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Die bonıtazısche Bauschule Fulda
Von Prot. Hanitmann, FEriurt.

Mit allem, W as either in Sammel- und Einzelschriftwerk
ber mittelalterliche Bauschulen in Deutschlan gesagt worden
IST, sind WITr, sicher da manchmal gesprochen wird, ber das
Problematisch nıc hinausgekommen. Ich habe in diesen
attern ahrg 930 die benediktinisch gemeingultıge Methode
TUr die Entstehungshergänge der Planungen aufgezeligt, und
either en zahlreiche Untersuchungen auft die Beispiele
meine Ergebnisse weıiter bestätigt. Die allgemeine Gültigkeit
nacht das Verfahren ZUMM Gemeingut der benediktinischen
Observanz und welist ihm auch die Beherrschung des sonstigen
Steinbauwesens der Zeıt S0 unterscheide sich dıie
Planung der Franziskanerkirche in ürzburg 1m 13. Jahr-
hunder methodisch durchaus nıcC VON der benediktinischen
Entwurfsübung, die sich natürliıch ach Grundsätzen und Bedarf
auftf Gestaltungsverschiedenheiten einstellt Das Trel auswiırk-
SsSdIile Quadrıvyium, ohne das die benedıktinische Observanz
auft der öhe ihrer mittelalterliıchen Entwicklung N1c denkbar
IST, äBf die Sonderung iın Schulen nıCc aufkommen. Ich Wwelse
dazu nochmals aut den weiten Begriff der benedi  inischen
Bildung hın, über den ich 1m erwähnten Aufsatz gesprochen.

Der Ausweg ware echten Ort die HerausarbeitungÄ einer Tradition, ihrer Grundlagen und Folgerungen. Von diesem
Gesichtspunkt AaUus überlasse ich CS dem eser, sıch mit den
Tolgenden Ausführungen ber eın Von ausgehendes Bau-

boniıtazıscher Observanz 1m Zeichen der gewählten ber-
chrift abzufinden

Im ahrgang 930 dieser Zeitschri habe ich den kostbaren
Plan Von St Gallen! hbehandelt Er hat, WI1e ich dort nachwelse,
gegenüber der ihm zugefügten Verstümmelung uUurc ehlo,
die kritiklos VON zahlreichen Fachwerken übernommen worden
ISt, die Geltung unanfechtbarer maß- und rechnungsgerechter
Zuverlässigkeit. Wenn schon seit langem die Ansıcht geäußer
IST, der Plan stamme AUS u  a, ist das eute aut run
meiner Ergebnisse Gewıißheıt Die Haupitstutze hietet das Maß
VON 200 Fuß ab oriente In occidentem, womıt das lıchte äangs-
maß des chıiffes, N1ıC das ÖOM undkante Rundkante D

eller, Bauriß des Osters St Gallen Zürich 1844
Studien u Mitteilungen O0.5 (1933)
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Trof Hanftmann

meint ISst, das doppelt groß ist, während die anghaus-breite 100 Fuß Hat
Die 200 stellt sıch als bonifazisch-fuldische Grundzahl

hneraus, die Anordnung zweler ore 1st weliteres Artenmerkmal
A1t INan den Plan ZUu gleichzeitigen der Eigenkirche Eg1N-ar Steinbach?, erweılitert sich der Bestand der landes-
ündigen Planungsmitte geradezu erschöpfend: die Doppelchor-

D  2 Wer aus Überblicken arbeıitet, kommt ahın, sich den au
chulen tellen WIe Helmaolt den geschichtlichen Epochen, Von
denen 1pp un klar sagt, daß keine gibt €e1 WITr. WIe u
wWwenn sich eın Weltgeschichte-Versuch neuerdings gliedert: ’)3 and Das
Mittelalter and Das Zeıitalter der OT1 un Renaissance.‘‘ Abgesehendavon, daß Just die OT1 die etzten Folgerungen AdQus der mittelalterlich-
praktischen Scholastik zZI1e ist dies Epochemachen schon deshalb ganzunstatthaft, e1l die kulturgewichtigen Anfänge der Gotik Del uns un im
westlichen Ursprungsland nahezu zweihundert a  re auseinanderliegen.SO Sts auch grundverfehlt, in die eutsche Bautätigkeit zwischen die
Zeit VOIN 1InNs elfste Jahrhundert die CÄäsur 1000 als Beginn einer
SOg romaniıschen Bautätigkeit setfzen. DIie dürftigen Fortschritte in den
dürftig bleibenden Schmuckmoden rechtfertigen das ebensowenig WwIe der
Absprung VO erscheinungswertvollen Pfeiler ZUT häßlichen Würfelkapitell-aule Und mIit dem Riß der Eginhardschen Eigenkirche Steinbach
(um 520) 1Im Odenwald (niıcht immer obje  1V geholt dUus dem grün  ichen
Im Land, dessen sich die kirchliche aukuns weıterhin Dedient hat Mancher-
Werk amy, Darmstadt War tatsäc  1C es Planungselementen
lel, WIe dıie Neupflege der Rundkirchen, bringen die Kreuzzüge dazu, aber
beachtlich Dleibt durchwegs, daß sich In zahllosen Fällen DblIoß die Grundrisse
verschleppen lassen, indes sich über den gleichen Dald basikale, bald hallen-
mäßige, ja Kuppelaufbauten einstellen

Sogar für die e1il- un Schmuckgestaltungen wird die BezeichnungSchule über die vorübergehende Mode, Ja Schrulle hinaus abwegig. Da SINd
DA nach 200 die zisterziensisch-burgundischen eute mit den wWwel N-einander gekehrten albmonden nıchts anderes als eine außenseiternde
aurotte, die mit einem anscheinend 'stattlichen Werkleutebestand unter
dem gleichen Werkmeister rund dreißig a  TE lang ein beschränktes, STeis
gleiches Einzelrezept verschleißt mit den gleichen Profilschablonen und
gleichen Fehlern un Schönheiten, es nichts weniger denn gotisch, aber
Von tolzer Wirkung Urc eın schweres sechsteiliges Rippensystem, das
fern der fortgeschrittenen Wölbkunst MNUr die altübliche Tonne räg Ins
and kommen die eute Urc Friedrich HE: der diıe Zisterzienser VOT
en andern en Degünstigt un hre Werkleute geradezu über den eın
ruft, nachdem die DIS iın Del uns werkenden Lombarden ULC den Fe-
stungsbaubedarf in rer Heimat, schon seit Friedrich dort benötigt,zurückgehalten werden. SO wäre, ganz VOonNn weitem gesehen, Friedrich 11
der Wegbereiter für die ann uns herüberkommende OT1 Miıt ihr aben,WIe gesagt, die Halbmondleute nıchts ZU tun S1e un hre Sonderart Vel-
schwinden purlos hre Hinterlassenschaf ist ZUuU sehen in Maulbronn,Walkenried un Ebrach; in blegern In Magdeburg, Nordhausen, I>hausen } Sangerhausen und Umgegend, auch in einem Ostturm des
Würzburger Domes (die Zisterzienser hatten in eın STa  i1ches stelge-quartier). Stil-Zwischenfall: Von Schule ist da NIC die SpurErnster tünde 140 a  re Irüher die SOg Hirsauer Schule,könnte inan iNnrer Herausstellung NIC. nachgehen. [)a Teilic gerä S1e in den
Gesichtswinkel neuzeitlich verspäteten, mit alscher Geschichtsklitte-
Tung genährten Lokalpatriotismus.



DIie Donitfaziısche Bauschule

anlage ist mM1  ezeichnend füur alle Planungen, die WITr bonifazisch-
1SC bezeichnen berechtigt SInd:

Daß die Hirsauer unter ihrem Dedeutenden Abt Wilhelm,
zahlreiche Neugründungen geleistet, en Niederlassungen un der Kloster-
ZUC aufgeholfen aben, ird ihnen hoch angerechnet bleiben Der das
Kirchenbauwesen en s1e weder TeIOMNIETT:: noch aufgehöht, wenig-
sten mıiıt der Autorität einer nach Grundsätzen arbeıtenden Schule, WEln
s1e auch eine zentirale Vermittlungsstelle VOIIl Arbeitskräften SEeWESCN sein
scheinen. Gerade die Leitung, die inan eliner Reihe gut erhaltener, den
Hirsauern Verdienst geschriebenen Bauten verfolgen kann, und die
ureigentliche Bedingung einer baudiktatorischen Schule ZSEeEWESCIH wäre,
1eß sich meist schlec und denkbar ungeschult DIe Großbauten, deren
Planungen und Beginne 1NSs erste Drittel des L} Jahrhunderts Tfallen,
Limburg a.d F Spevyver, Würzburg, gehen in lückenfreier olge auft die
Eginhardischen Gestaltungsmittel zurück, un bleibt auch iürder
Der Kırchenbauer Ist sich ja klar, daß diese ittel für den Gesamtzweck
NIC. die idealsten siınd, aber gerade die Neuzeit hat sich in eren Ersatz

verrannt, daß CS manchma Blasphemie treıft Also, Was Wäar da, Del
ausgeprobter Hochspannung der Mittel, reformieren ? Nıchts, un
geschah auch nichts uch technisch en die Hirsauer hre Verantwort-
IC  el vorausgesetzt bald gut, bald Schlec weitergewiritschaftet, WIe
INa  — 1a auch den vierten Großbau in der obıgen eihe, die mächtige Hers-
felder Abteikirche, schon liederlich zusammengequält der Augen-
schein zeigts. Will inNnan VO Geschmack, Q Schönheitssinn sprechen,

sind die Barbareien, die der Hirsauer eigener eter- un Paulsturm, ihr
Alpırsbach un Freudenstadt aufwelsen, Rückfälle in eine Unterkunst,
neben der sich DIoß die”der unentwegt eigenbrödlerischen CNOotten (Portal
in egensburg sehen äßTt [)a ist keine ucC.  9 also auch keine Schule
Und keine einzige angeblich Hirsauer Planung zeigt in der Gestaltungs-
reihe Neues oder gal Reform Wiırd 190023 manchma schematisch, ist das
beim rang der Geschäfte natürlich un entschuldbar, aber N1IC verdienst-
ich Und schon mit elIms JT’0d, 1090, Ist der Hirsauer Auftakt
verhallt, WITr wissen, daß da mit dem Musterwesen vorbeli Wa  — anz
gegenständlich: es ist nicht Schule, WEeNn iNnan ZUrTr Ersparung HEIT, eld
un Tra die Krypta wegläßt die eın- un Gemeindekirchen
mangels Bedartis längst SO klu

In selner durchaus selbständigen, Oft Te  ıchen ‚„„Geschichte der eut-
schen aukunst‘“‘ sagt me

FÜl die Ausbildung der Gewölbe tut die Kongregatıion nıchts es
in em bieten die Kirchen dieser Gruppe also ohl ine aulıche Sonder-
heit, ber S1e halten sıch miıt dieser innerhalb der herkömmlichen een-
welt, hne die Entwicklung weiter iühren

me länger gelebt, sicher auch den Vordersatz
eingeschränkt, mıiıt dem der damals aufkommenden Hiırsaumanıie eın
flüchtiges Zugeständnis mac. Sonderbarerwelse 1es Nan in baugeschicht-
lichen Schriften, bel 1e  3 enkmale früh(!)mittelalterlicher
aukunst, schon Planungen, die Jahrzehnte VOor ilhelm liegen, als hirsauisch
gehoben gekennzeichnet, un die Jüngsten OTITIIziellen Beschreibungen der
bayerischen Kunstdenkmäler hauen kritiklos in dieselbe er 1e OÖst
11S ja selbst dies Rätsel, denn nennt seinen Gewährsmann, den patholo-
sch Z nehmenden Würzburger Schottena Trithemius, der Ge-

schichtswerke und g die Quellen azu erdichtete Wie alles, Wäas
schrieb, sınd auch seline beiden er Der die Geschichte 1rsaus längst,
auch in den bescheidensten Auskunftsbüchern, als wertlos abgetan. Ich
beschränke mich auft die Erledigung beider ganz besonderen Beispiele VON
Pseudoschulen, U  - die Eindringlichkeit meıines Stoffes cContrario zen

] *
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Zu

Oben AT ankt-Peter Rom nach der QC-
Jäulgen Wiederherstellung. Die Punktierung bezeich-
net die überbaute Neronische ennbahn

uldische Abteikirche nach den Ausgrabungen.
Mainzische Planung nach Protf

ersie nach Ausgrabung.
Mainzische Querhausflügel nach Prof Becker

. Würzburger Querhausflüge alt und nach Um -
bauung; VOIIIN Verftfasser.
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ber Sinn und erkun der Doppelchöre hat INan unnütz viel VelI-
handelt Der Galler lan unterscheide die Deiden Rundanlagen eutlic
Hiıc Peitrus ecclesiae pastor Sortitur honorem und Hic aul digno0s Magnı
celebramus honores. hne Zweifel ist Petrus als der Haupttitelheiligenehmen Da aber der Maßeinschrieb Ab ortiente eicC. VOIN Hauptchor Aaus auliegt der Petruschor 1im Westen, und das ist, des Folgenden halber, ohl
merken. Für die Doppelchorung der diese Untersuchungen zeitlich Degrenzen-den Hersfelder Abteikirche kommt auch ein Doppelpatronat, S1imon un
as addäus, In eiracCc Anderwärts hat der marlanische Mitkult
die Doppelanlage estimm Sie ist VON Anfang d WIe ST Gallen zeigt,entwurfseinheitlich und N1IC dem späteren Standwechsel des Priesters VOT
STa hinter dem ar, also einem UOrientierungswechsel der Ostrichtunghalber zuzuschreıben. DIie Anordnung War vielmehr das praktische Ergebnis
aus der Gleichstellung zweler Patrone Bel der Gültigkeit der ForschungenHoltzingers ZUTr Geschichte der Basıliıka? en WIr uns nach den Vorbildern
jeder ihrer rten zuerst 1Im Bauwesen der römischen Kaiserzeit umzusehen.
nen ist auch die doppelte LExedra geläufig; ich ZuUunacAs die trajanı-sche asılıkapla un die Konstantinsthermen, abgesehen, daß jede Thermen-
anlage s1e hatten bald die Bedeutung für Zusammenkünfte un Aus-
Sprachen symmetrisch l1egende Exedren aufwIıies. Wenn, W1e
welterhin zeigen, Bonifaz seilne bestimmenden Baugrundsätze in Kom g-holt hat, Ist ihm dort auch die Doppelexedra HIC entgangen, un hre
aulıche Kultnutzung gab sıich ohne Spekulation. Boniftaz ist also auch der
Begründer der Doppelchoranlage Del uns

Die zwelten ore kamen später, zumeist AA Einrichtung der Orgel-der weiten Schmalseite, vieltfac in Vergessenhei und Verfall,aber noch 1Im Jahrhunder entstehen benediktinische Bauten, die ihnen
festhalten.

Anders sSte die Dreikonchenanlagen der Hauptchorseite, die
alsbald Deschäftigen sollen
Wir kommen VonNn da mitten 1n die inge, WEeNnN WITr auf dıe

Anordnungen der aTtfe eingehen. Obenan steht der SC
Von Alt Sankt-Peter in Rom, das die heutige Peterskirche Vel-
SCHIUC hat Es 1st Tür uUuNsern Bedarti gleich darauf hinzuweisen,
daß auch hier (und eute nOoC der Chor 1mM esten legt, weıl
die Altarstelle über dem (ırab des Petrus eingerichtet wurde,
das der Abhang des Hugels barg, ın den den Bau SC
Die Übertragung der ichtung aus Pıetät lag ahe und lär
die Bedeutung der Westchöre Vollends auTt

Der berühmte Konstantinsbau, nennt ihn die Überliefe-
Tung, gab ohne Zweiıfel zunächst mıt seinem weitausladenden
Querhaus, Presbyterium und knapper Apsıs den Bauten

und Maınz das Gepräge; bel beiden gehört die
Westseite der kultischen etonung. 1st ersie wI1e S die
Ausgrabung ZeEIOt. -

Holtzinger, an  ucC der Architektur, Altchristl DyzantBaukunst CLE erste Hälfte); Ders., DIie altchristl Architektur in System-darstellung, Stutigart 1888 Strzygowskl, Kleinasien, eın Neuland der
Kunstgeschichte, S. 216 ohne Belang; Kraus Fr. Kunstgeschichte.ist das Ergebnis verdienstvoller Aus rabungen, die der
Fuldaer Geschichtsverein 1919 DIS 025 veröffentlicht at

1ld AdUus der Denkmalspflege 1920, Von rof Die JüngstenNachgrabungen in Mainz, deren enntnıs ich errn ombaumeister rof
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Es gyıilt, diese Querhaus- und Konchenanordnung
dıe LE1ITACcHEe in ersie bleibt in Schwebe

a1s DBDONı1TLAZISCH-HBeENeEedIkKTINISCH elne andere Art
Halten die schon VO  — ihr VO den Iroscho  en D:

üb  e Wird, und m1t der S1e dann, seit 067 in Regens-
burg Fuß Tassend, un wiederkommen.

Ich 1  6 In diesen Mitteilungen für 1930 die Besprechungen ZULE ı1te-
ratur über Yısches Mönchstum nachzulesen. Allgemeın gültig bleibt, daß
Bonifaz ine Hauptaufgabe darın sah, den Zwiespalt zwischen der iroschotti-
schen und benediktinischen Observanz bei unNs auszugleichen: Hc trikte
Vereinigung Deider in seinen eigenen rdo mit Beseitigung es Außenseiter-
wWesens un widerspruchsfreier Unterordnung unter den eirı Es ist
erklärlich, daß das bei der Geltung un dem Umfang der iroschottischen
Cönobien L1UT schrittweise VOT sich gehen konnte, daß noch arls des
Großen Hof el Observanzen friedlich nebeneinander vertreten WarTell,;

Becker verdanke, zeigen die Westapsıs nicht Sie ist aber mıiıt Sicherheit
angCcNOMMEN, und ist NIC. ausgeschlossen, daß später selbst hre rund-
Nauern der Steinegewinnung halber ausgehoben wurden. Das ist ja Urc.
amy auch in seinem eingehenden Bericht Iür Lorsch festgestellt. In
Lorsch ist übrigens bemerkenswert, daß die dortige, einzigartige orhalle,
die JeELZ wieder als Königshalle nac dem organge Von eorg chäafer
Spu ihr Vorbild gleichfalls in Alt Sankt-Peter in Rom hat Wenigstens
zeigt das die geläufige Rekonstru  10N (Holtzinger, Abb Zn Marucchi,
Handbuch der christlichen Archäologie, Deutsch VOonNn FrT. Segmüller
Abb STS raus, Handbuch). Wenn man in Lorsch den NsSCHAIU der Torhalle

eine Umfassung oder sonstiges Bauwerk NIC iIindet, sind ohl auch
da die Fundamente herausgeholt oder mMan ist, WwIe gar oft, in der TO des
Vorhabens tecken geblieben.

Das hersfeldische 1ld ist auch Ausgrabungsergebnis des Fuldaischen
Geschichtsvereins. Es 1st ZUT A niıcht VON Belang, Was VON den drei
Großbauten noch in die Zeit Bonifaz und die nach ihm enn

mMag schon dem, was rlebte, Jahrzehnte l@_ng gearbeitet worden sein
Es mac. ja meine Überschrift entschuldbar, daß ich die Fortwirkung der
bonifazischen Bauobservanz in den ihm ureigensten ebileten u  a, Mainz
un Hersfeld als gegeben ansehe. Abgesehen Von seiner seit dem Jahr-
hundert eit nach sten gestreckten Choranlage hat ersie seit da uch
den estchor, den die Ausgrabungen 1Ur die bonifazısche Zeit (und ihren
Anschluß) nıcht bestätigen. [)as mac. mich wenig ırr wI1e der Mangel
dieser Bestätigung für den äaltest verfolgbaren Bau in Maınz uch bei
Fundamenten hört die Beweiskra: auf, WenNn Steinbruch un Bauleute
wechseln, un ist nicht vergeSSCHH, daß das Mittelalter in senkrechten
Bauabschnitten arbeitete, 5808 lange Flachliegendes N1IC verkommen ZU
lassen un generationswelse Abgeschlossenes VOT sich sehen. DIie Ansatz-
na sind er auch unterm Boden keine strikten ewelse. Dort, inNnan
dem en In die Eingewelde sehen kann, WwI1e in erstie und Paulinzella,
sS1e iNnan klar bestätigt Was ich SapC. Ja, in Paulinzella ist das orhaben
eines zweıten esttLurms außer Zweifel, die Planung Sons keinen
Sinn. ber da man ZU zweiten Turm nN1IC kam, sind auch eiıne unda-
mente Tfür ihn hergestellt worden. INans später getan, gehörten
sie, TOTZ der Unstimmigkeit 1m Grundanschluß, NIC. minder ZUT Urplanung
WIe der stehende Südturm on 831 der eruhmte abanus
aurus, damals Abt u.  a, den Bonifaz-Lullus-Bau in Hersfeld eI-
euern begonnen. Willegis, der den alnzer Dom des Jahrhunderts eI-
neuerte, als Bischof VOIN 07510 Der aufgedeckte rechteckige (CNOt:
Ausbau (Limburg d. geht sıcher aut ih mit Tilgung der en Koncha
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das Wäar immerhin SCHON eın ucC Ausgleich. Wenn dann 8&2() die St
Galler ihrem großen Bauvorhaben Vorschläge des benediktinischen
Hauptklosters in Fulda unterlegen wollen, SO spricht das Tür dessen alu-
autorıtät 1m OÖrdenswesen un ohl Iür die Abkehr VON der überliıeferten
iroschottischen Planweise. Es entsprach VON Je und entspricht noch heut der
menschlichen Geistigkeit, SIE In den Wirklichkeiten des tägliıchen Lebens
vorgeste sehen.

-. 8 D V ’
A‚-

I RKechts Grundriß VOon an Jakob in Regens-burg, links die Bischofskirche des eiligen W iıllibrord
in Utrecht

Die Abb geben die bezeichnende iroschottische Kırchen-
auübung: 1ın ST a in Regensburg aus dem Jahr-hundert, rechts die Uurc Ausgrabung wiedergewonnene BEr
echter Bischofskirche des Wiıllıbrord AaUSs den ersten aNr-ehnten des Jahrhunderts (aus der westdeutschen DOIte

Die Sonderforschung über die Iroschotten sagt uns, daß diese in
ihrer Tuhnzei bel ihrem Zusammenhang mit dem orientalischen
Mönchstum die Verbundenhei mIt den Gebieten des Heiligen Landes als dem
Urgebie Christı eCn. azu würde die Wahl der Grundrisse 1 1, WwIie
zeigen, ausgezeichnet stimmen. Man sehe sich auch den durchlaufenden
Vorbau des ılliıbrordbaues d der 1m Kegensburger reilic. schon proble-matisch ist Oort ist die N Westseite Neubau des späteren Jahrhun-erts, der TeMNNC das Kätsel N1IC. ist, als das ihn 10 hinstellt Er
ist, WI1e alle Großspurigkeiten der Schotten seit ihrem Neuauftreten in RKegens-burg, NIC. Tertig geworden. en nach en Mustern (Limburg [TWürzburg, Niedersachsen) streng Iluchtbündig, ist die plump-grandioseInnenhalle nıchts als 1n verschwenderischer Verlegenheitsunterbau TÜr DEe-
absıchtigte und tecken gebliebene Westtürme S1e Ssind UFC die nach Zeit.
brauch In dıe Mauerschale gezwängte Jreppe Dbewlesen Man die
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chrıft TUr Geschichte und uns XVI |)ie Überein-
stimmung 1m Planungsgedanken leg en on die Kırche
Wiıllıbrords hat keine KTIrYypta, WOZU die „Erfindung“‘ der
Hırsauer, S1€e einzusparen, verglichen werden INaß;, hre (Gesamt-
änge 1St rund 51 IN, annähernd dıe Hälfte des WürzburgerDomes in seiner ursprünglichen Planung Der Bau des ıllı-
TOor muß als roschottis gekennzeichnet werden. Bonifaz,
der geraume Zeıt Del seinem gelstlichen ater geweılt a  € Qat
den Bau siıcher gekannt

erzZic DATE das Querhaus zeig auch Marucchi aufT, Abb
220, in einem VOonN ıhm ea benannten Tundrı Ohne Zweiıfel

D
hat das Querhaus schon Irühzelitig die symbolische Eindeutungder Kreuzesdarstellung, Del der Annahme mehrerer
Kreuzesformen?®. Für die mangelnde Ausladung die Einsparung
Neuarbeit Querabschluß des Konchenbaues begonnen, WwIe eutlic
SIC  ar, ZunacANs dort 1m Chordienst bleıben können. enbar
wollte n1an dann, nach SC der Westgestaltung, die Osttürme kappen,die Chorseite ber die vergeudeten ittel heischten
Schluß

Tatsäc  16 War den Schotten auch innerhalb der benediktinischen
Gesamtgemeinschaft viel VON dem Außenseiterischen geblieben, das sıe
ehedem schon SCWESCH. Es spricht eutlich, wWenn 280 eın tTIurter
Kleriker in seinem erühmten Carmen sSatırıcum VON ihnen sagt (siehe meine
UÜbertragung in der Heimatbeilage der rTIurter Mitteldeutschen Zig Von 1921
Der eıll Brandon War iriıscher Abt 1im Jahrhundert, die rıgitta, Birgida500 Dtissin 1Im irischen are
1550 ucCcnC Choltten Sınd da, dies Im Rausch vollbrachten,

Dapß St Brandon zZU Dechant der eılıgen SIE machten ;
UUnd e1l ihn der errgott als Bruder erkannt,
Ward SEINE Mutter ZUT. Herrgottsmutter ernannt
Doch glaudt kein Mensch, daß dem Wwar| 555 Man hieß Narren die CAholten und gottlos die Maär.
W er WISSeN WIlL, WIeE SIE dazul gekommen,
Dem INaQ der ext D der Schrift Ja /jrommen
„ Wer In Un MNIC: WI doch den illen erfüllt
Meines Vaters, der Soll mein Bruder sern

1560 nd Schwester mein und Mutter mein.‘®
Ile eiligen Sinds, WO SIE wWweılen auch.
Und Wenn also, nach des Herren Brauch,
el  H iıhm Bruder, Schwester, Mutter Mag sein,
ind Brigitta und Brandon geschlossen ein

1565 Denn WAaS ;ott gefiel, Wr ihr Lebensztel
om Standpunkt T0ommen Denkens Aaus ist also Urchaus erklär-

lich, Wenn iNan In Chorhäupter, wI1e das der Sebalduskirche in ürnberg,die sıich unterm ‚wang des Baugeländes oder durch Baufehler nach einer
eite neigen, das geneigte aup Christi Al Kreuz sehen ıll anz in
die praktische Bausymbolik gehört die den Chor hauptende halbrunde
(später mMeIlIs gestelzte) Koncha Wenn auch Aus der antıken Exedra geholt,
vertr1ı s1e doch das Martyrion, das Blutzeugengrab, dem s1e sich unter
en erweıitert Es ist 1m Freibau grundsätzlich rund und selne Bedeutungklärt darüber auf, daß eine Koncha genügen erscheimnt. Die Kkryptische
Konfess1io War keıin Andachtsraum für eine ehrheı VON Andächtigen.
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Zeıt, Arbeıt und Kosten verantwortlich machen, ist HS
herzig: Junge Ideale en siıch VON olchen FErwägungen nıe
leiten lassen, zumal WEeNN dıe Bewegungsfreihelt nıc mehr
ehemmt WarTr ESs handelt sich ohne Zweıftfel Vorbild und

Überlieferung. Wiıe Ss1€e etiwa durchbrochen WIrd, aiur eine
rwagun statt vieler. Sobald dıie Anordnung VON drei Altären
als Mindestzahl ege geworden, konnte CS NIC ausbleiben,
daß auch manchen eiligen der trikonchischen Nebenaltäre
besondere Verehrung trafl, die (an Festtagen USW.) gemehrten
Raum VOT der Stätte eischte Es War die gegebene Abhıilfe,
WEeNN MNan da nıt dem Querhaus SEITNC hinausgın

Die Da und kulturgeschichtliche Betrachtun geht aber
tiefer und STO aut dıe erörterte Stellungnahme der Iroschotten
ZU Morgenland. ort Wal das Dreikonchensystem uralte
Überlieferung AUSs der Kulttrias Isıs-Osıirıs-Horus. Und WI1e sich
dıie Querhausbasıilika nNıt den römischen Verkehrsbaubeständen
indet, LUut 0S der Dreikonchenbau nN1IC minder miıt dem,
Wäas anfeindet, und W as HLC Besitznahme und Anpassung
entheidnisch So hatten ja schon die Kömer in der pätze1
der epublı miıt zahlreichen ostländischen Kultdingen auch
jene kultmäßige Dreigliederung übernommen, dıe In der kapıto-
lIinischen SBRSR ihren staatlich Testgelegten USdruc Tand und
auernd behielt

EsS ist also programmhafte Baiusymbolik, die VON den IfO-
Schotiten dem Morgenland und ihrem ber seinen eigentlichen
Bereich hinaus verdienten Grundpatron, dem a  (0)  9 gezollt
WIrd. So en S atrıcks Jünger VON Anfang in en Ge-
bieten, die Ss1e missionierten, gehalten; 1m Bayerland mit
cChwaben un Österreich, die großenteils ja auch ayrısc SInd,
bIs 1na 1Ns nördliche taliıen Die Bauart Nat sich dort allent-
halben verallgemeinert, und STa hre erkun anzuerkennen,
hat Nan s1€e als schwäbisch-bayerisch-österreichisch STa 1r0-
schottisch iın die arıstotelisc aufgezogene Kunstklitterungs-
schublade eingeschachtelt. Es gehört bloß unbefangene Umschau
dazu, um die klaren ergänge erkennen.

nernor merkwüurdig ist C3; WI1Ie die willibrordische ser-
vanzkırche nıt dem Auftreten der Neuschotten in Regensburg
sofort wleder da Ist, indes es ihnen dort finanzıell ausgezeichnet
geht, un S1e nach dem Augenschein ihrer Bautätigkeit 1im Lauf
des Jahrhunderts Kreuzgang, Westkirche, eın sicher sehr
kostspieliges Portal aum wIissen, WIe Ss1e sich tfern er
Einfac  el austoben sollen Man ist versucht, in dem Ge-

Der viereckige Chorbau ist ja ine baubetrachtliche aCcC für sich, aber die
viereckige Krypta, der gehört, entsprang dem Bedürfnis, während der
sıch oft lang hinzıehenden Fertigstellung des Ganzen einstweilen einen altar-
mäßigen Raum en der einer Gemeinscha: die Pflichtenerledigung DOt
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heische, das die an Galler S20 ulda tellen, nichts als
elne tarnende este sehen (sie en sich ja auch NIC nach
dem Fuldischen Planvorschlag gerichtet). Und cS 1st weiter
merkwüurdig, daß uUunNns IHGE iıhr Regensburger Balu, sondern der
Würzburger Aufschlüsse geographisch-spekulativer Verbindun-
SCcNHh 91

Der Schottenbau in ürzburg, seit 1138 erwähnt, legt sich in einer
auffälligen Drehung seiner Achsen in das DIS in streng orientierte Ta
bild der Die Bodenbeschaffenheit N n1ıC dazu DIie sorgfältigeUntersuchung and der amtlichen Aufmessung erg1bt, daß die Chor-
querachse, unter rad Neigung die damalige Ostnormale verlängert,nach Venedig-Torcello trıfit, die ischofskirche den artgleichenITundrı zeigt. DIe se In ürzburg en die Chotten jedenfallsastronomisch eingerichtet, Astronomie und Astrologie ja ihre Leiden-
chaft das ännchen, das S1€e auft dem stidlichen Konchendach sitzen aben,ist dem der bekannten Regensburger Astrolabiumsscheibe reC VeI-
wandt, Wenn auch ine Püsterichnachbildung sein wird Es sS1e ganznach astronomischem Ausguck aus Was die eute OrcelloO band, ste
dahin, wäre ohl ermitteln.® Die Folgerungen iühren weiter.

Ich bın nämlich überzeugt, daß der Grundriß der ehedem reichen nd
bedeutenden Kirche auftf OrCcello dus dem armeniıschen ITrapezunt Schwar-
ZCeII Meer stammt?, der tTundrı der Chrysokephalosbasilika geradezıudas abgeschriebene Vorbild Tür Würzburg un Aura.1°% Es STOr mich NIC:
daß die Kıirche kreuz un er Eiınbauten hat, als Kreuzkuppelbasilika

gelten hat und den Einbauten entsprechend ebenso VeIWOTITTEN mıiıt Tonnen
überlagert ist enn das beweist 1Ur meine Aufstellung, daß Grundrisse
wandern, ohne daß der Auibau mitgeht, der sich dann anderwärts nach Be-
darf, un austo einrichtet Den Zeitmeinungen Strzygowskıisbraucht 1an ja wenig glauben wIe andern seiner Ansıchten Wer die

Ü Strich Tür Strich übereinstimmenden Chorlösungen s1e en dıe Hırsau-
bDegeisterten, WIr selbst f{inden uns immerhin amı ab, daß der „ EVDUS  c
dus dem Ostland uns gewandert sein mu und N1IC umgekehrt. Die

schwanken um 50 m herum.
Längenabmessungen sämtlicher hier genannter Vergleichsbauten seit Utrecht

Es ist einleuchtend, daß der in den Bauten der Iroschotten
steckende Jakobskult eın Ärgernis Wal, denn S WIe der Apostel
a  (0) De1 einen Gemeinden in Geltung stand, konnte nıcht
neben dem eiligen Petirus latz aben, sondern bloß den eiIn-
nehmen, der diesem ustand Die Beseitigung des wıillıbrordi-

Kegensburg hat eute ZUr Klosterbesetzung nach ürzburg abge-
geben. Der lan in ürzburg, eın Pfeilerbau den Regensburger mit
Säulen, Draucht aber HIC VON dort stammen. Eingehende Prüfung der
Würzburger Planung erg1bt, daß sS1e eın ihr angedichtetes Westquerhaus mit
großer einseitiger usflügelung nıe besessen hat, sondern CHNau mit Regens-
Durg un ura Del Kissingen au

nfragen nach dort en versagt. Man mu das Heiligenwesen
und dıe Entstehungsgeschichte kennen. uilnahmen In dem Werk Von

selbst hinzukommen !
Hübsch SC  1e  IC lud mich der eutsche Vertreter iın Venedig ein, gefälligst

Q  Q Bel StrzygowskIi, Eın Neuland der Kunstgeschichte.
ura bel Kissingen 1st geschaffen Von dem _I  ttenfreundlichen

Bischof tto dem Heiligen Von Bamberg. Die ıftung ist schon auf 1108
angesetzt.
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schen Baubekenntnisses War also geboten. Wollten WIT heute,
be1l gefestigten Bekenntnisverhältnissen, S  9 das SC1I ein-
ich SeWESCHH, WaTiTe das Verkennung der Zeit; der die greif-
baren Ausdrucksmittel unentbehrlich Daß die gute
ac den Sleg AUus sich selbst olen INUSSC, klingt hoch und LE
aber die Wirklichkei echnet MIt dem Menschen DIe aCcC
des uges und SCINET Vermittlung wollte ja AUCH ihr eCc In
Bilderstreit der Bonifaz und die fränkısche Krone den
aps autftreten 1eß

Boniftfaz War wiederholt Rom D ISt uberleTtert, daß
Grab etirı Tag und ac U die na TUr SCIMN

Lebenswerk Tang Er nennt sich selbst den ‚„MISSus Petri‘‘
Und der herrliche, Konstantın zugeschriebene Bau War das
erste Ziel er Rompilger WAar der Bau er Christenheit
Der des Apostelfürsten bedeutete eben das Lebenswerk
Bonifaz’, und die benediktinische Weltkorporation gründete
ihm SO 1eg nıchts näher als die Übertragung der Baueigenar
der Petruskathedrale 11S bonıtfazısche Wirkungsgebilet, SOWEeIlT
S dessen Umstände zugeben RKecht 1e]1 später gerieten ja
noch die Jesuıten e1in bauliches Sonderwesen das WIT als
Jesunrtenstil ansprechen

Auf den Schar  IC MT dem die bonıftazıanısch benedik-
tinıschen Architekten dem Doppelpatronat des Ordens durch
den Doppelchor gerecht werden, habe ich schon hingewlesen
Und ich wiederhole auch, daß om Bau ber den
Plan für an Gallen hın bıs den etzten Bauneuerungen
ersie und Maınz handelt sich bel beiden die egen-
chore nıchts auUTt Bauzeılten, Unterbrechungen und Erneue-
rungecn nkommt Maßgebend für die Artbezeichnung Aaus der
UÜberschrıi bleibt das Gesamte, um InmeNnr; WEeNnN die Gewalt
der ungeschwächten Überlieferung GATAUs spricht. Ich habe
eshalb das auftf ersichtliche usgrabungsergebnis
photographisch übernommen, eS auf H4 nach einen erorterten
Grundsätzen bearbeitet, unten nachzuwelsen, daß die mM1t
dem Beifund genauestens übereinstimmenden Ergebnisse die
Einheıitlichkeit des Bauentwurfes AdUus Donifazischer Zeıit dartun

Vgl Zwölfifer s an eter. Stuttgart 1929, 64 f
Es ist zweiftfellos feststellbar, daß sich die Grundlagen der Erstentwürie

samt ihren Berechnungen sehr lange erhalten pflegten. Die Dauerhaftig-
keit des Galler Planes, der; obwohl bloß Vorschlag, auftf recC MASSIVEC, amlı-
mengenähte Kuhhäute gezeichnet IST, Spricht greifbar aIiur. Am W ürz-
Durger Dom SInd die Bauvornahmen des eIit vorgeschrittenen noch des

Jahrhunderts SO u die Aaus dem Rohmauerwerk N1IC ablesbaren
Genaumaße eingearbeitet daß die Richtigkeit CiHE: Ansıcht feststeht
Man zudem estbau den Mittelpunkt des den Bau beherrschenden
Grundkreises, der ZU auptma 100 Fuß gehört, festgelegt. (Vgl
IDe11CN angeführten Auifsatz i Archiv ist ereims;364 unten Daß
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DIie leiıtende Zahl 200, stehendes Fuldaisches ntwurfis-
maß se1t BoniTfaz, cheint auch el Alt Sankt-Peter iinden
gEeEWESECN se1InN. Sowelt ch Del Holtzinger greifen VErmag,151 das ; Haus VonNn en nach en rund 06,50 I, das
1e auft 06,56 188| 200 schließen

Zur Verwandtschaftstreue der aufgezeigten Grundrisse13
hbedarf keiner umständlichen Betrachtung. Es rag sich, ob
die Hersfelder Ne  nkonchen IHE erst seit 030 entstanden
Sind. uch WEeNN S1e alt Sind, ann Nan sich mI1t der OstbildungE3 W1Ie Ss1e ist AUS irühen römischen Vorbildern inden Die
bonitfazısche Überlieferung steht Iür den Hersfelder Neubau ja
außer Zweifel, aber Von 750 Dis 030 1St eine ange ZEIT, und der
oben erorterte Fect  eckige Chorschluß drängt schon seit der
en des 1InNs Jahrhundert** mıt aCc hereıin.

B sprechende auptmerkmal TTT die erkünfite
AaUuUSs anl er ist der au Aa ortigen lIınken
Querhausflügel, der SICH W1e eın Vorraum ZUum Be-
gräbnisrund Fier das onstantinische Geschlecht Z1bt

Mit einer rec kleinen Doppelnischung versehen, hat die
Kammer nach Holtzinger rund in Breite hre Bestimmung
kennen WITFr N1IC De Rossi1, el Kraus 325 zeichnet ihr dre1i
Altäre ein Im Aufbau War S1€e eline unorganische inschal-
Lung, die Samt ach weıit unter dem Hochgaden des aupt-
baues 1e

a) Solchen au treffen WIr, DIS 1Ns einzelne der (jesamt-
anordnung nachweısbar, ZUnNAacCAs in Hersfeld wieder ?>, sıiehe

Keıine einzige Veröffentlichung zeigt die dort beiden
Querhausstirnen gelegenen Grundri6ansätze, auch der VON

Aus angestellten Aufgrabarbeıit sind S1e entgangen.
(jenau ausgewlesen Ssiınd s1€e aber in einer amtlıchen Aufmessung
nıchts autf uns kam, hat Z. In der soterlıe der Methode seinen run die
ja schon auft dem Galler lan den lıterarischen eschritter VO  = Architekten,
dem eigentlichen Planfertiger, 1im 16 gelassen zeigt. el zeichnete iNnan
auftf Holz, WI1e ich selbst beim Kirchenbauen oft tat, mıt dem Erfolg, daß
der Bau die atfe schluckte ber die Ichıve Ja, Was hat uns denn
die ol  3 Wäas hat uns das baugesättigte Jahrhundert ÜeFeCHNELEN
Plänen hinterlassen ? Nichts Dazu kommt der Umschwung 1Im Jahr-
hundert, der dem benediktinischen Mann das Bauwesen abnahm und dem
La:enbaumeister in die and gab Iso hat jener erklärlicherweise miıt seinen
Beständen gründlich aufgeräumt, diesem nNIC. Wasser aut die Konkur-
renz-Mühle gießen. Das Waltr auch später Selbst den gotischen
Großbauten sind Nachfolger 1Im Werkwesen SEZWUNGCHH, auft eigene aus
weiterzuarbeiten, we1il ihnen der Vorläuftfer Von seinen Absıiıchten gut WIe
nıchts hinterläßt

Den est des Hersfeldischen nach Aufgrabung nd estan weisen
die Fuldaer Geschichtsblätter und dıe Sammelwerke Aaus

1e meinen Würzburger Aufsatz, un
15 Vgl mehrere Gro  er der Treu Meßbildanstalt, Nordost-

ansıchten
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I1 Abteıikiıirche u  ds Bearbeitung des Ausgrabungser-
gebnisses siehe AUus dem Grundkreis 200 Fuß 58 m

Maße er

der der
Ausgrabung Bearbeitung

Innenlänge
FEQuerhauslänge .

Mittel- Querhausbreite IC 7.00 L1
Halbmesser der Westabside S.5() S50
Der Ostabsıde 7.50 7.50
Schatzkammer 7.00 7.01

escC

ach dem Text Siınd die Mauerstärken und nach
der echnung 00987 un 283 'die 0987 aufgemessen mI1t

sind Irei estimm als Fuß
Zum Verfolg der echnung iüge 1C die Erläuterungen

Querhaus
a) Hılfifszahl V60 Breıite

7} — 0068 007
änge Hilfszahl 4.3253 dus den grundlegenden Zahlen

1681 — 41°
1089 332
8660 — 57
618 SIO
69 — 3 Xx 23

4323
3392 3923 0069

C) Mauern 60 (vgl V60) — 1,2834
ScCcCHAatzkammer

Die Querhausbreite ist eile geteilt 0068 — ° 4295 davon
sınd dıe Verschränkungen aus dem oldenen echtec genutzt

4295 2885 DÜ 7286
nNIezZu die Mauern 2834

0120



Prof, B Hanftmann,

des Landbauamtes erstie AUus dem 19. Jahrhundert*, die
ich wiedergebe. Die rechts gelegene Kammer ist eute
eingebaut, die in mMu einer Strahbe IUr miılıtärische Zwecke
weichen. Die beiden Kammern en verschiedene Breite,
ohne daß der Geltung des Hauptgestaltungskreises eLIWAS
vergeben ist

D) In ist bel dürftiger Kennbarmachung dieses ;

]
Wegteilungswesen dem Anschein nach mi1t Mitteln unterge-
ordneter Art innerhal des Hauptbaues erTfolgt und hat
eshalb handieste ründung nNn1ıC hinterlassen; $ estimm
TOLzZdem die Feststellungen aut 111

C) In Maınz erg1bt sıch der Nachweis AUus auTt
and der VO Dombaumeister Prof Becker VOTSCHOMMENCN
Fundamentuntersuchungen. ıne Urec hauwıissenschaftliıche
Kenntnisse ungefrübte Erörterung der Beckerschen TrDeıten
omMm ZU1: sonderbaren AÄnsicht, daß das Querhaus beim
au in den Jetztbestand den Abstand verküurzt worden
sSel Das waäre der merkwürdigste Fall VON kostspieliger Be-
scheidenheit innerhalb einer Großspurigkeit WIe S1e dıe HS
welterung des Westteils zeig

Siehe AÄAnmerkung 1

Für dıe Überlassung habe ich mehreren Vorständen des mtes, uletzt
Herrn Regierungsbaurat üller bestens danken

7 Auf die letzte Auswirkung treiffe ich beim Dom in ürzburg.
Er WAar, in der gleichen Werkstatt un Tür die gleichen Besteller wI1ie der
e1Dau in Limburg d. entworfen, die Zeit WI1Ie ersie neu De-
gOoNNen worden, rund 1030; el im Wettbewerb iür eichstagungsunter-
un  9 ine Pflicht, mit der die Reichsabtei ersie elaste War. Im ahr-
hundert wurde der Würzburger Dom, e1ls schlecC gebaut, e1ls noch nicht
fertig, mit Erneuerungen bedacht Man est1] te es Mauerwerk Urc

uerhauses dUS, verlängerteUmkleidungen, TaC die Vierungsbögen des
dieses beiden Stirnen und SC en Chor eın Joch mit Anfügung
einer oncha hınaus. Die Querhausanstückung könnte, vgl auf
als chrulle gelten, wenn NIC die Notwendigkeit dazu geZWUNGCH (
neben den knapp beli den Stirnmauern liegenden Nebenkonchen ingänge
für die östlich in Kurien ausende Stiftsgeistlichkeit Schaifien ESs mag se1n,
daß Nan die Abschaffung der ohl brüchig gewordenen Querhausbögen
un die dann vermauerten Nischen oben in der Hauptchorbuchtung (es
cheint DIoOß beim Versuch geblieben se1in), pfuschig-kindlicher Art dem
Neidbau in ersie abgeguckt Der auch die Anstückungen des
Querbaues NAatf Man WwI1Ie in ersie nach den Regeln des oldenen ee  -
ecks hergestellt: Möglich, daß MNan Del denkbar ungünstigen Sakristeli-
verhältnissen und reichem omschatz zuerst Schatzkammeranbauten
gedacht DIie VOMNM Unverstand weggeme1ßelte, aber in A  ildungen
erhaltene, 1m Bauverlauf verlassene Außengliederung 1e auft diesen
Hergang schließen DIie Abb zeigt den en OC schraffiert, die Umkle1i-
dung un Anstückung linear. iIch unterlasse hier den Zahlennachwelils, stelle
ihn aber Fachleuten ZUF erfügun

Daß das Ganze NIC. Einheit Ist, die den Dom in die bonifazisch-fuldi-
sche Gruppe verwlese, geht AdUus meinen Zirkeli- un Rechenergebnissen klar
hervor, Archiv Histor ereins für Unterfifranken und Aschaffenburg. 020
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DIie in Hersftfeld erhaltenen Anbaunachweilise zeigen in der
Technık widerspruchslos die Gleichzeitigkeit der Kammer mıt
dem auptbau; WIe Del an er 1e auch hier das ach
weIit unterm Hochgaden, die Tragsteine {ur die Pultpfette Sind
prächtig erhalten, [0388! en stieg eın Tonnengewölb auf, ıUlber
dem eın zweıtes Geschoß der Kkammer gelaufen sein mu
ren WeC zeigt dıe Aufnahme die Sanz schmalen icht-
schlitze, in Seligenstadt (Eginhard) noch erhalten, für
Schatzräume und Sakristelien üblıch, S1e instieg uUuSW

sichern. Wenn we1ß, daß diese Räume Von Je Schmer-
zenskinder des Basılikalbaues und heut noch sind, muß

dem bonıfTazıschen Hergang ZUE UÜberwindung der arr-
nel des Systems Anerkennung zollen Er eute in der
richtigen an die alte Geltung.

In meinem Aufsatz 930 erortere ch das on mIır genannte
Goldene echteck*®; Abb dort 258, als Befangenheitssymbol

1e und sonstiges, auch dämontiales !Unheıl Die
Forschung zeigt, daß VOT em ingänge und siıcherungs-
heischende Räume unter seinem Wınkelwesen 380 10 und
19 50° oder unter rechnerischen HMergängen, die in diesen
Wınkeln gründen, ausgemittelt wurden. Das mMu also auf
UNSECrE Kammeran- und -einbauten zutreffen, und ist 0S auch
aufs Allergenaueste: erst die TO darauftf ermöglicht den
zeichnerisch und rechnerisch SCHAUCH Verfolg der Planungen
AUSs der en gemeinschaftlichen Grundzahl 200 Ich habe auf
88| un die autfklärenden Einzeichnungen gemacht, auch füur
üurzbur in l, allerdings der Hergang gültig ist, aber
außerhalb des Zwecksymboles jeg

Wie die Vollzeichnung 111 au  art; dari Nan sich
Durchbau der Fundamentmauern nirgends beirren lassen. Die
Turmanlagen, die schon die Einhardischen Kırchen in Selıgen-
STa und Steinbach, wahrscheimmlich auch LOrsch gehabt aben,
ergaben sich zwanglos auch für ulda und Maiınz or aeBE: den
angebauten Ireppengelegenheiten, die in erste innen hegen;
vgl dazu ürzburg, s1e außen geplant, aber dann nach innen
gelegt sın ebenso zwanglos 1st in dıe Turme eine Eın anNSS-
anordnung ZUu egen; die hallenmäßiger Gestaltung

Auf stelle ich die Entwicklungen AUSs den Grundkreisen
nıt 200 Fuß Durchmesser ZUSammen Zu und ersie
sind 111 und m1 vollem Aufschluß vergleichen, an
Gallen {indet INan 1m ahrgang 1930, aile

Höchst Deachtlich Ist dıe Gewinnung der Stützenanord-
nungen, auch der Mannigfaltigkeit ach In ulda aufen die

Weıl dıe Mär VOMM oldenen Schnitt auft der gleichen Elementen-
basis richtig stellt ; getarnter Drudenfuß

udıen ul. Mitteilunge RS (1933).
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Ausmittelungslinien unter 309 in erstie unter der des Gol-
denen Rechtecks, Del an Gallen unter der des diagonalen
Quadrates Anders als unter diesen Miıtteln sind die Stützen
während der gesamten Zeıt Aaus dem bIis 1INs Jahrhunder
nıiemals angeordnet. * DIe Bestimmungsmöglichkeit wird da-
Urc ußerst beweglich, daß sıch ihr Je nach Wahl oder Bedart
die Mittelpunkte oder Kanten ZUT Festlegung bieten Sehr
häufg Tallen el dıie Pfeiler oder Basen rechteckig STa
quadratisc Au  N Das ist schon ın Steinbach der Fall Von
Baufehlern ist da keine Rede, aber VonNn peinlıc scharier Be-
rechnung. Man hat, NIC ohne einige Superstition, die WIr
In Befangenhei nmıldern wollen, in der Einhaltung der als

E EL e  E E e
|

dıvinatorisch geschätzten Regeln die bedingungen für das
elıngen und die Beständigkeit gesehen. €  er Zeit hre Rechte
und ‚‚Mentalıtäten(('

Es bleibt noch ErOFterN, ob die Querhäuser der DbOon1-
fazıschen erkun durc  16rCH; W1e in erste der Fall,
oder ob s1ıe für die Vierung Querbögen hatten Fuür dıe römisch:®*

Keine naéhprüfende Ausmittelung stimm(t, ohne daß dies Gesetz
zutrifft

Es se1l ZUu Beschluß erwähnt, daß die Form des Kreuzes schon
S5HE eıit des 0Ses als Zeichen der rlösung galt un mit dem Jut des un-
befleckten Lammes verbunden ward. Von da wurde esS Symbol des pfer-
es Christi, Inbegriff des Christentum ach dem Zeugnis der altesten

ı D D R  n  T k m LL  G k Kl TL i
Kirchenschriftsteller üller un otihes, Archäologisches W örterbuch,

589 cChnaase 88| S nennt die orm das Zeichen der Erhaltungund Deruft sich auTt zecnı1e un Tertullian Bel zechıe in ich nıchts,
müßte ohl a einer Glosse oder esoterischen Auslegung seln. Br

lösung und Erhaltung reifen sıch in salvator un OWTNO SYNONYM. Merk-
würdigerweise lautet der 1te der bonifazischen Kıirche in auft den
Salvator ad Salvatorem Und weiterhin haben WIr Nachrichten, der
östliche Gegenchor se1l dort erst später angefügt worden, der Verehrungdes heilig gesprochenen eutschenapostels selbst dienen. Danach wäre
die reine S  orm die erste SCWESCN., ber die angeblich spätere Ostkoncha
ist InNs Ganze gefügt, nach Zeichnung un echnung, daß mIr die
Spätanordnung, gleichwie in Mainz und ersfeld, unwahrscheimnlich VOT-
ommt, Wenn IC auch, W1e gesagt, VO langen or  estan mühsam her-
gestellter ane Aaus noch dazu gewichtiger erkun überzeugt Dın ESs ırd
sıch in Fulda N1IC die Koncha, ondern eine nachträglich in s1e
getiefte rypta handeln, für die irdischen este Bonifaz bestimmt. Und der
Fuldische lan Tür an Gallen spricht doch recC aut. aCc  IC könnte
die spätere Herstellung der Westchöre in all den hier ZUrTr Erörterung stehen-
den Fällen nichts ändern. Zur bonifazischen Vorzugsza 200 Tüge ich ddaß SIE auch in seliner landmesserischen Tätigkeit angewandt hat und
zugleic die E1ıform, geradezu als bürgerliches ymbo der Erhaltung:}

O T  O
“ E E N E

Del Ausscheidung der CNLCIECN würzburgischen Bischofsmark, die In Ge-
meinschaft nıt dem ersten Würzburger Bischof urgharı vVOITSCHOMMEN hat
Vgl Lorenz r1es DIie Tätigkeit mathematık- und meßkundiger ene-
diktiner Del diesen Geschäften verstan sich nach dem damaligen ildungs-stan VONn selbst Als Eiform (Ellipse) stellt sich Del eingehender Un-

® tersuchung auch die Von Bonifaz festgelegte Fuldaische Mark eraus,
Auf das Nähere kann ich hier TeNC NIC. eingehen.

Z
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italischen Vorbilder ist der bogenifreie Durchlauft oift De-
zeugt. Für uUNsSeTE ist möglich und wahrschelnlich,
aber NC zweıfellos Es ist hier nıcht der KRaum 7ABBE imMstÄänd-
ichen Erörterung, da die Kryptenanordnungen hereinspielen.

DiIie roßen Abmessungen des Baues 1n Fulda mussen Aauf=-
fallen Es Q1Dt Baugeschichtler, die den (iro  eirie nach dem
Jahr 000 als eine jubelnde olge des damals ausgebliebenen
Weltunterganges und eine Art Bauwahnsinn der Machthaber
hingeste en ber der Dom in ürzburg, den
auch eute noch selten eTüllt S1e naß samt einer VvVermut-
iıchen orhalle oder Treppenanlage NUur I1, indes dıe Fulder
Abteıikiıirche Innenmaß hat Bel jenem 1aben aupt- und
Querschiff 17  -} Breite, der Würzburger 1Dom bloß 13,50 {[11
Ganz sıcher WITr. der Würzburger Dom, auch nachdem hm
höhenraubende Gewölbe eingespannt SInNd: überwältigend. Wiıe
inag das in DeEWESCNH se1n, und welchem Zweck? Für
üurzburg hat die Absıcht der Reichsversammlungen als
Rechtfertigung, W1€ aber kam Nan ZU den Abmessungen in
dem einsamen des Jahrhunderts ?

Und also wird Nan miıt eC VON einer bonıfazıschen BauU-
chule Fulda sprechen.

Anhang.
Ich benütze die elegenheit, meinem Aufsatz VOM Jahr 1930,

229 He einige Richtigstellungen nachzuschicken unäcAs einfachen
Druckfehlern

eıte 246 eıle VON unten richtig 123
VOIN oben 33_

253
261 9

Von unten HeEzOgeEN sSta FD
vVon oben Sta Umsicherheit

Auf 24) ist bs; 5 11 Manuskriptkürzung entstellt Es soll (mitangebrachten Ergänzungen heißen
630 : 2  315 165 — 5 — SE
HSC A  205 65 : 11 = 15 4 X33

110 SX H-
315 O42  LE 1st Grundkomplex,

SRr £
304 147

Z
us - der sich mnit

A 47
194 194 001 auft A 1001 } 098 erweitert.

Inzwischen ist bei Teubner-Leipzig e1ne Arbeit erschiıenen:
Dıe Lahlenm stıik beli Philon VO AleXändFeia V{
Dr Stähle, 931 An sıch philologisch verdienstlich, ist
s1e uns des alexandrınischen Stoffes bemerklich, aber
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auch der Befangenheit halber, mit der Hc Phılon die aller-
eintTachsten Zahlenumstände bedeutsam emacht werden: Un
stände, auft die I1Nan eute in der ersten Beschäftigungsstunde
mit Zahlen ohne weiteres kommt Wenn da on den QCO-
metrischen-algebraischen Merkwürdigkeiten meıliner Herausstel-
jungen nıchts lest, andert das nichts daran, daß S1e VON
den Alexandrinern > gekannt sein inüssen, aber als eSO-
terisches Gut wen1g lıterarısc bekannt als spater die zeich-
nerisch-rechnerischen Geheimnisse der Bauhütten

IIie Untersuchung der hergestellten abe der Spät-
römischen Arena in IS veT un des Kolosseums 1n Rom en
mir den unfehlbaren Nachweis gebracht, daß auch S1e unter

Derdem Einzelmaß N1IC 0,2906 oder 0:333, tehen
Provinzialfuß FT also auch 1in Rom selbst auf, und er WwIırd
miıt 9 STa eıther 0333 nehmen se1in. Ohne Zweiıfel
AaUuUs em sten eingedrungen, ist mit uUNsSeTEN Benediktiner-
Tul gleicher Überlegung (alexandrinisch), und an den VON mir
erarbeiteten Grundlagen seiner wissenschaftlich-spekulativen
Berechnung ändert sıch urc die Identität nıchts

Daß eine Arena in er dem eispie in Rom OIgT, ist
sofort erklärlıch Und Boniftaz omMm mit Trier auf einfachem
Weg ZUSammen acn Fries, und AUus sonstigen gewichtigen
Gründen, steht fest daß in Gemeinschaf mı1t einem ersten
Wurzburger Bischof Burkhard De1l der Bistumsgründung die
dortige ark ausgeschieden hat An an der berühmten (jrenz-
begehung VON 7T ist deren Hauptteıil als Eıtorm testzustellen,
die, streng systematisch, QDanz den hier aufgezeigten Rechnungs-
hergängen 01g S1ie zwingen YAORE Annahme römischen Vorbil-
des, und da Trier die esamte Karolingerzeit beeinflußt, schaut
iNan pflichtmäßig nach dort, 5808 iinden, daß der echnung
fur seine Arena die gleichen Zahlen w1e dem W ürzburger Mar-
kungslauf unterliegen, ja die Trierer Ellipse selbst ist in die
Würzburger Eilinie geometrisc eingeschaltet arüber n_
erte Veröffentlichung). LÖSUNg: Trier den altesten R1ı-
schofsstuhl m Land und das lteste Benediktinerkloster, und
seine Stadtheiligen Petrus und Paulus, jener VOorzugs-
patron. Iso hat der bau- und markscheidungsgewaltige ONI1-
Taz auch hier eine Petrus (und Paulus)stätte als Symbo! SCR-
nender Vorbedeutung SCHOMMECN. Wiıllıbrord WäarTr 739 ı88 De-
nachbarten Echternach gestorben; kaum, ohne daß Bonifaz
zeitweise dort eweilt hat

FA un (7 9-Z% als Bedeutungszahlen 88 XEOTS
stellungswesen der Völker sıehe Quellen In BArCHhiMaNds (je-
iügelten orten, 907 43 if und hel ndrıian-Werburg,
Gesammelte Abhandlungen, 015



Die Beziehungen des Benedıiıktinerstiltes
Göttweig ZUr ehemalıgen Salzburger

Universıtät (1623—1810)
Von Friedrich Reithmaier OSB, Öfttweig,.

Quellen
Archıv der Studi:enbıi:bliothek ıin alzburg (Protokolle der theo-
logischen un philosophischen
Universitätsmatrıkel um Studiosorum inchoatum Sub Carolo
J acobo CO PFOf et Dr monfte SAancLoO ANdechs IUn emporıIs
Procancellarıio 1639
W e1iß a  äus, 1arıum olleg11 70/1
Arch1iv 1in öttwelg (Korrespondenz der bte eorg alb un Gregor
Heller). 1er immer abgekürzt A{
Handschriftenkabinett in öttweig (Bessel Briefregister, 1arıum
(ottwicense VON Gregor Scheng |
München St A., TZST1 alzburg 474,

1EeTatiüt
Mezger, Joseph, 1stor1a SalısburgensI1s, Salzburg 1692
1St0r1ıa mae et Archiepiscopalis Universitatis Salısburgen-

S1S Sub ura Benedictinorum, OoOnndor 1728
ReICHENNaAH: Joseph, Conspectus Historiae Universitatis Viennensis,

Wien 22
Sattıer,; Magnus, Collectaneen Blätter ZUrLr Geschichte der ehemaligen

Benediktineruniversitä alzburg, Kempten 1890
Zauner, Biographische Nachrichten der Salzburger Rechtslehrer, alzburg
Zscfiöf(lée‚ Hs DIie theologischen Studien un Anstalten (darın ein Beitrag:

DIie theologische Hauslehranstalt in öttweig VON er Fuchs),
Wiıen 1894

Vasıcek, Edmund, Abt Gottiried VON Bessel, Wıen 112

Immer mehr nngt sich die dee einer katholischen Unt:
versität IUr das eutsche olkstum 1156 Für den S1itz dieser
Universitä ist alzburg ausersehen, jenes alzburg, das schon
einmal in seinen auern eine Hochschule Da also eute
das ema der Universitätsgründung ktuell ISst, dürfte olgende
Abhandlung, die mit die große Tradıtion erinnert, VON n-
eresse sein.

Markus 1KUS: Grai VON Hohenems, Erzbischof on

alzburg (1612—10619), aln November 617 den run
ZUu Gymnasıum ıin alzburg und amı ZUTr künftigen Uni-
versität gelegt Er SC den usen einen S1ItZ, als ereits das
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Wetterleuchten das herautfzıehende ewıtter des Dreißigjährigen
Krieges ankündigte. Der Erzbischof wollte die Anstalt Ordens-
leuten übergeben; Franzıskaner und Augustiner in alzburg
kamen N1IC 1n ettaCHE; da S1e IHE dıe entsprechenden eute
YABErR Verfügung hatten uch die Verhandlungen mit den Je
sulten, die ZWAar 1n alzburg keine Niederlassung hatten, uhrten

Wir üurften aummerkwürdigerweise keinem rgebnis.
irren; WEeNN WITr den Grund der Ablehnung in dem groben
Einfiluß des Erzbischofs auft die UN1IvVersita erblicken und der
Jesuit Reichenhall bestätigt diese Annahme, WEeNnN sagt, daß
das Lehramt untier jenen Bedingungen, WI1e angeboten wurde,
abgelehnt worden ist. 4 Diese Haltung der Jesuiten beeinflußte
auch einige Benediktineräbte, unter anderen den Abt ernnar
Von ST Gallen.? Endlich nahm der Abt VOonNn St etier in Salz-
burg, Joachım Buchauer den Auftrag Da aber augenblick-
ich nıcht über die nötigen eute verfügte, wandte sıch
dıie schwäbischen Benediktinerklöster Lehrkräfte; selbst

1er worden.
WarFr eın Profeß Von Wessobrunn und War ach ST eter OSTU-

Von den melsten schwäbischen Abten rhielt aber eine
abschlägige Antwort S1e gaben ohl gute orte und Ver-
sprechen FÜr die Zukunft, aber S1e fürchteten IUr hre Mönche,
die Ss1e ‚, d choro Monastıico ad usarum chorum:‘‘ schicken
ollten ; 1U die Klöster Ottobeuren und Irrsee StTe  en insgesamtsechs Religiosen ZUT erfügun

uch Erzbischof EOdFfon. der Nachfolger des
Markus 1ttIkus, Wäar dem Benediktinerorden sehr SCWORCH und
erhob das Gymnasıum ZUr Unıversitäti, die AIn September623 tfelerlich als Ima Archiepiscopalis Benedictina AalLS-
burgensts eroiine wurde und Von aps UrBan V4}+t und
Kalser Ferdinand mit Privilegien bedacht wurde.

In (0)  weig iuhrte ZAHT: Zeıit der Universitätsgründungden Krummstab Abt CO 8l Falb (1612—1631), der VON
Garsten als Abt postuliert worden Wa  — Wiıe stellten sich die
bte on Ober- und Niederösterreich und spezlie öttwelgPlan einer en Schule in Salzburg 7 Damıt die ac
VON Erfolg gekrönt SeIN konnte, mu einheıtliıc vorgegangenwerden und das konnte NUur geschehen, WeNnNn dıe einzelnen
Klöster In einem erDande zusammengeschlossen Und
gerade amals WAar eine Congregatio Austriaca (im CHNSCICN Sinn

Reichenhall,:. CUIN jam 617 ab 1US decessore (Marco 1  1C0
SCX Benedicti amıilia professores docturi Salısburgum, Cu docendi
11S sSub condicionibus, quibus OrfereDbatur, nNon Societatis modo Patres, sed
etiam Franciscani etiam Augustinianique recusassent, sunt CoOonduct1

W el D.; a  äus, larıum Colleg11, Studienbi  lothek alzburgArchiv, V,
6Z0VeT,; Historia
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des Wortes) 1m Entstéhen. Auifgebaut sollte die Kongregation
werden ach den atuten der einstigen Melkerkongregation,
die unter aps Martıin eingeführt worden Waäl, die aber Urc
die Kriege und bEre die Reformatıon 1e] eingebüßt Hafte—a Be-
VOT WIr ZUr eigentlichen Abhandlung schreiten können, mussen
WIr unseren 1C zuerst aut diese Congregatio Austriaca werien,
da dadurch manche Fragen geklärt werden. Vom DIS Ok-
er 617 die bte Nıeder- und Oberösterreichs
rundung einer Kongregation in elk versammelt. Der Abt
VON öÖttwelg Tuhrte In Vertretung des erkrankten Tralaten
VON elk den Vorsitz Die wichtiesten Verhandlungspunkte

festerer Zusammenschluß der einzelnen Klöster und
Studienort der erı1ker Als Studienort wurde Wiıen D
schlagen auf nregung des Kardıinals Klesel und die Errichtung
des Seminars ın Wien wurde VOoO Kaiser gestattet:

Und lassen Ihr erstlic dıie Aufrichtung des gebetenen Seminarı in
Unserer Wıen allhıe un e1]l dasselb ein hochnotwendiges Werk

erzüglung gelehrter eut eren sich auf begebender nuzlich
gebrauchen en Wwird gnädigs gestatten.*

ber die Errichtung der Kongregation STIE auf größte
Schwierigkeiten beim Passauer Diözesanbıischof Erzherzoög
Leopold (1595—1620) un seiner beiden Offiziale, des Kano-
nıkus a Hacker, der 17142 für das Gebiet ob der nns
Wäar und arl Von Kirchberg, Za Tur Niederösterreıich,
residierend in Wiıen.® Sonderbar mutet uns eute d daß der
Bischof VON Passau der Kongregation olche Schwierig-
keıten machte, dıe Von innen heraus einen CEHNSCICH Zusammen-
schluß und amı Hebung der ganzecn klösterlichen Diszıplin
wünschte. Ja der Bıschof wart sich Reformator aufT, CIl
der SahzZ ruhig ZWEeI Bıstüuümer und ZWEeI Abteıen In einer and
vereinigte.

Leopoldus Dei gratia Archidux ustriae Argentinensis et Passavıiensis
EpIsCopus et Abbatiarum Murbacensis (im Oberelsaß) ei Luderensis (Lüders
in urgun dministrator perpetuus et Dux Burgundiae et Landgravius
satıae et Comes Tyrolis et orytiae.

Die Passauer uchten nıt en Mitteln einen FAT=-
sammenschluß hintertreiben A GE N wurden Xirakte

AGÖ,., Cancell SCr1n. lıt „Acta Conventus habiti ellcl
er 1617 obtulıt mMUus Gottwicensis scholaribus Congre-
gation1is in domo SUa jennae (Göttweigerhof) 10cum aturum. item NUMETUS
scholarum consentientibus alıs CONSTITUTLUS est 30, CU1US distributio-secundum
monasteriorum condıtionem I1T und Melk, Kremsmünster, Göttweig
je Lambach, Garsten; Altenburg ö Mondsee, Kleinmariazell, chotten,
Seitenstetten Gleink

D Ms Gottwic. 863
6 DIe folgenden benützten Aktenstücke eiınden sich 1m AGÖ, (B

cellarıa CLn ban ‚„„Die österr. Kongregation“‘.
Passau ovember 1618 ADbt eorg 11
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herausgegeben, ob die Benediktiner befugt selen, eine Kongre-
gation aufzurichten. Als die Kongregation sprechend
wurde die Synode Von alzburg VO a  EC 470 angeführt,
doch der Abt VON öÖttwelig und Garsten, dıe als Vertreter nach
Passau geschickt wurden, gaben eine Refutation dieser Punkte.®
Die Synode en die MonasterIia exempta, die ropter
paucıtatem et distantiam in congregationem können nıt redi-
gier werden (in Unterösterreich gab 1Ur ZWEel exemte Abteien
elk und Göttwelg). uch dıe angebliche Schwierigkeit AUusSs
dem Irıdentinum SCcCS55 295 als die Regularen SPTC-
chend, wurde behoben Die bte Nieder- und Oberösterreichs
gaben Konstitutionen für die NEUE Kongregation lJeraus und
wurden VO Passauer Bıschof angewlesen, sıch etiretTIs dieser
Konstitutionen nıt selinen geistlichen Räten 1Ns Einvernehmen

setzen. In der ersten 0C nach Martıini! 624 wurden als
bevollmächtigte Vertreter die bte VON Ööftwelg und Garsten
nach Passau gesandt, die dort AIn November anlangten
un sıch och AIl selben Tag bel den „1Uurnembsten Herren
Rhäten angaben‘“. er es Erwarten wurden s1e aber erst
am November ‚FU die Herren geistlichen hät erforder
un unerwartet proponierte der Kanzler eine NECUE quaestion,
welche extfra propositum SCWESCH. Obwohl sich die Abgeordneten

Tage in Passau aufhielten, War nıchts erreichen.
Der Abt on (jarsten reiste Al November, der GJOö{f=

weiger Tage später ab, da Kaiser noch eine 1ssı1on
Al das Passauer Domkapıtel um Schluß wird der Bıschof
noch das heilige Kxempel seines hochgeehrtesten Vorvordern
ert erinnert, Urc dessen 1ier VOT 200 Jahren dıe
Klöster in Österreich zusammengeschlossen wurden und auft
dem Konstanzer Konzıil unter Martıin die Bestätigung e_
hıelten [AVA komme der Zusammenschluß VonNn innen und nıcht
WI1e damals VON außen und fIremder eıte, daß jetz
Ursache a  ( die Klöster unterstutzen. on das Jahr
wIird die Errichtung der Kongregation VON gewissen Leuten
verhindert (qua conscientia 1ps! viderimnt1).+° Ja die Angelegen-heıt wurde auftf diıe Spitze getrieben und S kam einem Prozeß
In Rom Gegenüber tanden sıch arquar de chwen
an der Passauer Kathedralkirche und zugleich Admıinıt-
frator des Bistums, und die Congregattio Austriacqa, weıl S1e IN
praejudicium Jurisdiction1s ordinarliae pISsCcopI Passaviensis‘‘
errichtet worden Se1 Die Österreicher übertrugen hre Sache

AGÖ, assau Nov 624
A Praecipit Omniıibus episcopIs In monaster11s s1bl subjectis et in omnıbus

alıis 1psI1s in Superioribus ecretIis speclalıter COMMISSIS atque Omnıbus bba-
tibus et  10 A  Generalibus et allis Superioribus in congregationes SC redigant.“‘
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in Rom Constantinus Caletanus, dem Abt Barontio und
schickten außerdem och den Dionysius Philıppus RKıchardus
O0.5 Doktor der Theologıe und des Kirchenrechtes nach
Rom, eın Mann „„diu Versatus ei ad hu1lus CausSsae tractatıonem
Satıls idoneus’”, ausgestattet AT Empfehlungsschreiben VON
Kailser Ferdinand der seinem Vertreter in RKOom, dem DUX
avellıo befahl sıch anzunehmen, Terner VOnN den Kardinälen
Dietrichstein und Klesel In Rom sollte 61 dem Abt Caletanus
‚„„‚ducentos auTreo0s ın recognitionem ODETAC congregationis nostrae
hactenus tam labori0se ei {1ıdelıter impensae‘‘ übergeben. Da
leicht vorauszusehen Wal, daß die Klöster, die dem Passauer
1SCHO unterworifen auch WEeNN der Prozeß
wird, 1e] leiden en werden, Was die schon exemten
Klöster elk und öttwelg AUus eigener Erfahrung wWIssen, soll
Caletanus Mittel und Wege ausfindig machen, WI1e das A Ver-
hındern sel, doch soll Nan el den EXemptionsbestrebungen
ußerst vorsichtig er gehen Sehr wichtig se1 auch,
sich in Rom einen Kardinalprotektor umzusehen. Der
schon erwähnte Passauer 1Z1a a Hacker berichte
ıIn einem Schreiben ardına SCIp10 Burgesius, dem Protektor
Deutschlands und Großpoenitentlar, in Deutschland se1l das
Gerücht verbreitet, aps an 111 1a dıie Benediktiner
exempt gemacht. Besonders Dionysius iıchar der ele-
gierte der österreichischen?? Kongregation hat ihm angetan,
VOonNn dem GE alle schlechten Seiten auTzuzahlen we1iß.13 Schließ-

L11 AGO Instructio DIro 10NYyS10 ichar' OS eo
et ( Dr. ter omanum in Causa ongregationi Austriacae Benedic-
inae, Linz Mai 1628 mit Unterschrift VON Abt nton VON Kremsmünster,
eorg VO öÖttweig, nton VON Garsten und avı Gregor Corner (Göttweılig),
Syndicus.AGÖO Passau 1628, Okt

13 alterum est NUPDeCTa Relig1i0si Culusdam ordine Benedict!
Romam Austria ablegatio. Is est Dionysius Rıchardus Constantiensis
Acronlanus, olım GermanıicI! in rbe colleg11 alumnus, postea Institutum
S0C Jesu amplexus nde tamen divortium facıens et ab aratro retro oCulo
reflectans, mundo alıquamdiu et trenue quidem ODeram navavit, acıes tandem
eti1am pDertusus consilium capi ineundiIi Religionis Benedicti UU amı CUmM esset
in urbe Ratisbonensı1 ad Emmeramum professus, deserto monasterio0 DTO-
fess10nI1s SUaC, uUunc alumnum agıt coenobIil in Austrıa Gottwicensis: virum
hunc Austriacı abbates SA onustum urı copla (welche Verdrehung der
Tatsachen!) in Urbem ablegaverunt, qu1 dem exemptionis negotiam, ut
homo facti1o0sus est, ibidem urgeat, pecunia SCIL1CE expugnaturiI1 quod Justis
rationibus inere SCSCc diffidunt, praeclaro utique ad memorlam
posteritatis exemplo auch die ellung des apostolischen Nuntius Gesual-
dus in Wiıen den österreichischen Abten behagt ihm NıC Tertium est
Nunecili apostolicı NOVaAa in abbates Austr1acos solı1to major 1€e€ propensio,
COTUMUE 0d10SsSus CONatus promovendl, quod palam profitetur studium,
quem qu1bus rationibus et modis Austriacı abbates adeo s1bli devixerint,
saplıentius est tacita aestimare quam aperte pronunclare. His mach S1

poterit impellı et pertrahl ut Susceptum de eximendis aD OT-
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ICH die Österreicher den Prozeß, nNnıc uletzt 1N-
olge des eifrigen Bemühens des es Caletanus, der auch
SONST den Österreichern sehr SCWORCN WarTr und ihnen auch das
Hospitium Collegium Gregorianum, das zufolge einer ulle
Gregors VO al 621 gegründet a  IEE zugänglich
machte.14 DIie zweıte große Idee, alle Benedıiktinerklöster der
irüheren Kongregationen VOnNn Melk, urstie und Castel ZU
einer deutschen Kongregation vereinigen, wurde TOEZ der
Verhandlungen Regensburgz VO hıs Jänner 631
urch eın Dekret [0388! pr1i VON Rom Stillstand gebracht.
ES konnten L11UT kleinere Kongregationen gegründet werden,
da die 1SCHNOTe eın räjudiz ihrer Jurisdıktion fürchteten un
den Fürsten CS unangenehm Wal, daß die Klöster in ihrem
Gebiet iIiremdländischen Visitatoren unterworfen waren. *> FEFnd:
ıch sich die Österreichische Kongregation durchgesetzt,
S1e umTabte Stifte Altenburg, Garsten, Gleink, öttwelg,
Lambach, Kremsmünster, Kleinmarıiazell, Melk, Mondsee,
cChotiten Wıen und Seitenstetten Miıt dieser Kongregation
wurde eine Glanzzeıt der österreichischen Klöster herauf-
geführt, wenige Jahrzehnte später entstanden die weltbe-
ruüuhmten Barockabteıijen längs des Donautales, die eu noch
das Herz jedes unvoreingenommenen Kunstkenners höher
schlagen lassen.

Es War nötig, über die Kongregation etiwas weiter ZU-
olen, da sich dadurch erklären Jäßt, dıie bte VON
(JDer- und Niederösterreich sich N1IC gleich der Konföderation
der Salzburger Uniıversitä anschlossen und n1ıC gleich
dinaria episcoporum jurisdictione ordinibus Relig10S1s consılıiıum DEISCVECTIATIC
vell et prosequi jam vident prudentes 1imo Qqu1SQquI1s alıquid vel 1DSIS oculıs
videt, quae nde incommoda et damna proventura SI Zum Schluß FUl
er noch schmerzerfüll und angstvoll aus 1ele istumer werden zugrunde
gehen, da die Klöster die „Tulcra Episcopatuum Sunt et columnae, quibus
subductis Hierarchium aedificium.“‘“

Sattier., 226 un AGÖOÖ Cancellarıa, Srin l1ıt Rom pri
628 Constantinus Cailetanus ardına. 1etrichstein Eg20 4edif1c0O colle-
g1um, DTIO natione (Germanıca Benedictina, UUuUaCc venilet Romam, SIVe studiorum
gratia S1Ve negotiorum conficıiendorum CausSa, S1ve jetatis, cogatur vivere
in domibus 1bi ocatis.“‘

ONSTATNtHO Cajetan G (1560—1650) OnNC ZU 1CCOIO0
d’Arena (Catanla), durch Vermittlung seines Önners Baron1us wurde
Uum Kustos der vatikanıschen Bıbliothek ernannt. Das erwäahnte Studien-
kolleg gründete Dr bei Benedetto in Piscinula, das aber bald die Pro-
paganda überging. Er WarTr Abt VON Aarontı10o und Prior VON Sta arıa
in Latina (Sizilien). uisehen erregten seine er S DL monachatu Grego-
F7 eIuUsSquUE discipulorum‘‘, alzburg 10620, und seine Gegenschrift das
ignatianische Exerzitienbüchlein (Buchberger, Lexikon für eo b irche
I1 697

AG'  O: opla lıtterarum Praesidis Congreg Bursfeldensis ÖS ad
Suam Sanctitatem DTro obtinenda un.ıone et congregatione omn1um iNONa-
ster1iorum 0Ö.S aqch Sattler 51 U,
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angs Professoren StTEe  en und schwäbische Professoren ZzUuerst
kamen (dıe schwäbischen. Klöster hatten schon sSeIit 603 eine
Kongregation). Als die hte nton VON Kremsmunster und
eorg VON öttwelg 623 Präses der Universitätskonföde-
ration, dem bie VON Niederaltaich, eingeladen wurden, bDel-
Zutreten, antwortetiten s1e, c8S se1l nıcht möglıch, solange sS1e nıcht

einer Kongregation vereinigt selen, doch selen s1e bereit,
Professoren tellen und ZU Bau des Collegi1ums un Kon-
Viktes beizutragen.*®

uch der Erzbischof VON alzburg war dieser Kongregation
sehr DEeWORCNH, konnte Ja 1Ur orteıule IUr seine Uniıversitä
davon ziehen.1“ nd der Rektor der Salzburger Universität,
aus Weıiß VON Andechs, versprach sıch auch 1e] VON

der Kongregation.*®
SO agen a1s0 dıe inge, als eorg Abt öttwelig Wal.

ET wurde, WI1Ie schon erwähnt, Von Garsten postuliert, seine STU-
dien bel den Jesuiten in TaZz gemacht, C 603
zAB8 Doktor der Philosophie und 607 ZUI1 Doktor der Theologıe
promoviert wurde. Bekannt ist sein 1T1er AIS Gegenreformaftor,
in Krems Donatu) führte anl März 616 die esulten ein.
aps an 111 verlieh hm den 1fe eiInes päpstliıchen
Notars nter seiner Reglerung legien Profeß ab Als
\98888! galt, die einzige Hochschule des Ordens ZU unterstutzen,
WarTr S selbstverständlich, daß Abt eorg auch das Seine dAZi
beitrug, Wäas auch der Rektor Wei rühmt.*?? on AIl

Oktober 618 dem Abt NiIOoN ra VON Krems-
imunster geschrieben, daß er ZWel seiner Konven{fualen ‚„„auf
ST etifer 1ın ost und Studia schicken WO Wir durfen
NIE übersehen, daß alzburg nach damalıgen Verhältnissen
sehr weIit VON öttweig entiern War und außerdem noch 88
‚‚Ausland“ lag öttwelg gravitierte ja nach Wien, IHNan den
Göttweilgerhof natte und außerdem daheim eine eigene RSSa
nstalt, und zudem War Abt eorg nıt den Jesuiten Wıen
cehr befreundet Aus diesen Gründen War die Zahl der Gött-
weiger erıker iın alzburg nıe Z7r0ß 1mM Verhältnis anderen
Östern, hre Zahl betrug 1Ur Professoren für alzburg
stellte öttwelg ZWE1 : Gregor Heller und CHhtStOoDA

München ST Erzstift alzburg 474  3 Nr. 31 6
17 Schreiben des es 1as VON Admont den Abt eorg VON

„unde quod congregation1is e1iusdem ntentioO mag1s directe gymnasıum
conservatıonem QUaMı Ordinis propagationem respiclat.“‘

aus Weiß Abt eorg (exX colleg10 Carol1ı Dezem-
Der Tratulor et1am Universıitati nostrae, UUaC hac Vvictorıa D  um
SPCIAIC potest. Quis enım contra Benedictinos un1ıtos et in Congregationis
corpus! Quid Congregatio, 181 castrorum acles Oraınata.

‚„CU1US SIT animi erga Religionem Catholicam, sed VeTrO vel mMaxıme
CU1US Sit cel1 ad renovanda antıqua Ordinis ornamenta  ..
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Döring. Die Reihe der Göttwelger in alzburg eröffnete Fr
er VON aar Die erıker wohnten 1m Collegium
Carolı el der Universitä Die selbstverständlichen AntTangs-
schwierigkeiten, die sich schon daraus ergeben mußten, daß die
erıker aus den verschiedensten östern, Provinzen und
Kongregationen kamen, bald behoben und der Präfekt

arl a VON Andechs setzte sich IUr eine gute Diszıplin
und Kuche Cin; daß bald schreiben kann, daß esS ihm in
Dıllıngen nıIC Zut ist.20 Als Ordensnamen der
Göttwelger erıker scheinen melst solche aufT, die auch eute
noch in treuer Tradıtion gebräuchlich CIM Manche Namen
sınd IUr weitere Kreise kaum VON belang, verdienen aber 1m
Interesse der Hausgeschichte rwähnt werden. Der ber-
sıcht halber mögen hiıer die sich AUuUs der atrıke und anderen
ufzeichnungen ergebenden Namen angeführt werden:

Das Jahr edeute die Ankunft ın alzburg.
rofTessoren: Gregor Heller (1638—1643), Christoph Döring

(1637—1643).
erıKert 1621 Bertold VON ig 1623 Gregor Heller und Bene-

dıkt Wachtfelder. 1628 Petrus Megerle un Matthias Creuzmayr. 1633
er un Boniftaz Grundemann VON Falckenberg. 1641 Orın
anschki, 110 chez, ntion Horn. 1642 Ferdinand Fraunholz, arl
VOoNn Poppen. 1649 artın Maıir, Roman en 1650 Thiemo S
schauer. 1651 Leopold Dempfl, heophıl Wiser. 1677 Plazidus
Knödlseder, enedi Wolf 1683 Ferdinand Kreidenhueber 1687
Robert albemer, Edmund Hättinger. 1691 Johann eorg Bessel (der
spätere Abt Gottfried). 1693 Roman uarıent. 1695 Mauritius
Schweiger. Ambros eV. 1698 artın rıebler, emiılıian
Katzlus VON Ludwigsdorf. 1715 Anselm LYFZzer; Franz VON pindler.
1718 110 Piıazaoll (später Abt), Casımirus VOIIl Aichen

In der Uniıversitätsmatrikel iinden sich die Namen on 639
dll, die Anwesenheıiıt der anderen 1äßt sich dus den utfzeıich-
NUNSCH der Vorlesungen und Wirtschaftsrechnungen rekonstru-
leren. Das iırken der Professoren Heller und Döring ist einer
näheren Beschreibung wert Gregor Heller wurde 602 Din-
zing ın Oberösterreich geboren und egte amn Dezember 622
unter Abht eorg Ööttwelg die Gelübde ab 623 hıs
625 iinden WIr iıh m Benediktinerkonvikt alzburg,
doch konnte den philosophischen Kurs NnıcC beenden, da
in alzburg ach den großen Ferien die Pest ausgebrochen WAar
und MUu se1In e1l in der Flucht suchen und in läubig
fommer Gesinnung 1üugL bel ‚116 Ss1icut INanca Philosophiae
SIC et ıta mortis artıculo clauderetur‘‘. 21 Am Oktober 630
erwarb sıich alzburg den theologischen Doktorgrad.

Karl Abt eorg, ezember 618
A Klerikatsbibliothek öttweıig, criptum VOINl Fr Gregor

Heller Fl generatione‘‘ VON arl (0] 1L629;
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Diese Promotion schildert der amalıge Rektor aus
Weiß VON Andechs ausführlıch SCINEINMN Diarıum Der
Promotor Wäar arl a  (0) Von Andechs Der andıda bat

wohlgesetzter Rede den Promotor, iıh mit der Laurea
schmücken. Der Promotor erklarte sich bereıt und der andıda
sprach dann über die Schriftstelle In DIINCIDIO creavıt Deus
coelum ei terram - Darauf egte die Professio el un das
Juramentum Academıiae ab und 19894  —_ erfolgte die eigentliche
Creatio ZU1N Doktor HTe UÜberreichung der Insıgnien der
urde, die VON Pagen unter dem Schall der en und Iym-
pana herbeigebracht wurden A den Insignien gehörten dıe

Schrift dıie Summa Theologica, dıe Epomıs (ein verbrämter
Mantel), der Doktorhut und der Rıng Als Vertreter der Re-
lıg10sen brachte Fr Marıanus VON cheyern Glückwünsche
dar und der Neodoctor sprach elegantıssıme SCIHNEN an aAaus
dem Promotor terner dem Abt VON ST eter, den Kanontikern
VON Puechhaim und Lichtenstemin dem kKector MagniTicus und
en Anwesenden Dann SINS es IN felerliıchen Zuge nach ST
etier Voran schritten die JrEOMpetEr der Pedell NIT dem
akademıiıschen SZepter, dann der HME Doktor ihm YVAÄRRE el
der Kector Magnı1Ticus und der Promotor Den SC ıldete
ein estma ST etier 638 wurde Heller als Professor
nach alzburg berufen und lehrte dort DIS 640 Phılosophie
641 dozierte ora und WAar zugleic Uurc ZWeEeI a  F6
Regens des erzbischöflichen Alumnates 643 wurde M1

Johann a  (0) on reysing Tegernsee) ach Rom
Von der Universitä ab ordnet ‚‚wohl in Sachen der akade-
mischen Konföderation  D  9 schre1 Sattler aCcChH SeINeETr UCK=

Weiß 1arıum olleg11 alzburg Studienbibliothek
rch VED

Sattler 168 Was Sattler unter ‚„„Sachen der akademiıschen
Konföderation verste ist sehr inklar viel wahrscheimnlicher dürfte olgende
Meinung SCIMN DIe Abordnung der beiden Patres nach Rom den WeC
den esulten entgegenzuarbeiten die damals u 630 sehr dıie öffent-
lıchen Schulen der en en WaTen un die 111 der Reformation verlorenen
Kirchengüter un Klöster die der Kailser Del der Gegenreformation ster-
reich zurückgewonnen für sıch beanspruchten Diese nnahme cheint
ein Göttwelger Archiv befindliches Gutachten der Salzburger Universität
VO Maı 630 unter Rektor Weiß bestätigen Die Quaestion lautet
I9  rum ona Ecclesiastica et Monasteri1a INaX ıme Haereticorum
manıbus erepta et victricıbus ImperatorIis armmMıs recuperata ad alıas amıl1ıas
transferrIi an DOTIUS antıquıs Ordinibus uorumdam pOossessor1bus
reSTITLUN possint eit VeIO debeant Salisburg! 11 olleg10 Caroliı Borromael.
Unterschrift VON Weiß un versehen mit dem sigillum Nalus (das SONSsS
auf keinem Okumen: Aaus dieser iIrühen Zeit ISt) Dieses Gutachten behandelt
die Gründe und für den Bestand und die Lehrbefugnis der alten en
un ob ihnen das der Reformation verlorene ermögen wieder zurück-
gegeben werden soll Es 1rd auf e1in Gutachten der Salmantizenser Theologen
VO a  re 1609 hingewilesen, die auch Tür die Onche eingetreten SInd. annn
ird aus dem Natur-, Völkerrec und päpstliıchen Entscheidungen ewlesen,
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kehr wurde mıit dem mte e1ines Priors in Öttwelg betraut
und eıtete VON 6458 DIS 669 seiIn Kloster als Abt Von seinen
Schriften bewahrt noch sein Heimatskloster

0Sa SINE spina ecerpta, gedruc 10639 hbei Katzenberger, alzburg.
Conjugium Inter Xanthippen ocratem, puta mater1am et formam,
alzburg 640
Peplum Aalladıs IMAQZINIOUS YSICIS9 alzburg 1640
0Sa SPINOSA In Martıo naturae enata.

Der zweite Professor Göttweilgs in alzburg WAar C4
StOphorus Orl n £ (Törring).** Jurisprudenz in
öln un Bologna studiert, 636 AA Doktor beider
Rechte promoviert wurde. Am Jänner 637 begann in
alzburg selne Vorlesungen aus Kırchenrecht in Anwesenheit
des 1SCHNOITIS VOonNn Chiemsee, des Dekans arl Fugger und der
Kanoniker Woligang VON Schrattenbach un VON Lichtenstein
Döring Lrug VON 637 DIS 643 mıiıt großem Erfolg geistliches
ecC VOTr

Qua HTT udi eras mortuales: Delphos adıturI1, apud hunc urI1s-
consultum divertebant, Cathedra SalısburgensIi sexennioO Canonum
oracula depromentem, ut in urbe et orbe personaret.

Er Star eines Irühzeıitigen es AIn November 643
Von seinen erken findet sıch noch:

De J0oro competente, alzburg 1640, bei Katzenberger.
Disputatio de DOSSESSOFLA, alzburg 641
Disputatio de Jure Rescriptorum, alzburg 1642

Aus der Zeıit dieser beiden Professoren verdient eın rı1e
des Erzbischofs Parıs Lodron Von alzburg den Abt avı
Gregor Corner VonNn öttweig Erwähnung:

Unsern gnädigen Truß V  9 Würdigster, Dester, lıieber in ott
uch ist unverborgen, welchermaßen Academia allhier vorerst
Gottes Er ortpflanzung der Studien, dann auch Sanzen en
1InNs gemain ZUu NUZ, wolfart un aufnehmung erigirt un dieselb sowoll VON
päpstlicher Kanzlei als der 1OmM Kayserl. Mayestä Unsren allergnädigsten
daß den en en die verlorenen Güter zurückzugeben seien un ollen
amı N1IC Kollegien un Seminare der esuiten gegründet werden. Ne1dlos
werden die großen Verdienste der esuiten anerkannt: 39  erte Venera-
11l1s SoC Jesu peculıarıter hoc tempore missı sunt ad horum emporum
aereses debellandos.‘‘ och energisch tritt die Salzburger Universıitä für
die en en eın und verlangt, daß auch s1e gerecht behandelt werden:
395  an Oomnino audatissimae Sociletatis SUa praemla in coelis reposita et
ob egreglas functiones et OPCTaM Ecclesiae praestitam igna e UuaCc omn1ıum
OTE celebretur, sed quı gloriatur, In Domino glorietur, Ne oportet rel1quos
SUMIMMO vineam ingressos expellere, quIı nım ultima et undecıima hora
CONduct!ı SUnt, sed ut C0S adıuvarent !‘ Dieses Gutachten War für den Kailser
bestimmt Sollte vielleicht die Deputation nach om einen ähnlichen WEeC
haben? Nähere Dokumente dieser omre1ise siınd bIs jetz N1IC Dekannt,
außerdem würde diese prinzıpielle ngelegenheit zwıischen Benediktinern
nd esulten über den Rahmen dieser Arbeıt hinausgehen ınd sS1e soll darum
einer späteren Behandlung vorbehnhalten se1in.

Historia Universitati Salısburgensis, Bondortf 1728
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Herrn Nn1IC mıinder als andre Universitäten mit ansehnlıch Privilegiis und
freyheiten egnade worden, deren Erhaltung meistens gut qualifizierten
Professoren gelegen 1st, WIe Ihr VON dem 1sam christlich uNnseren besten
lıeben in ott und Getreuen Romano Olı1tore der Zeit ersagter Academiae
Rectiore mi1t meNhnrerem eTINOMLMMLE habt, WAas Uns das wissent, das unter

Conventualen etlich gelehrte ubjecta sich efinden, weilche der
Professur taugliche gestaltung aben, ZWECY Aaus nen, Unsern lıeber An-
dächtiger Christophorus der Zeit CaB Professor un Gregori1us,
Philosophieprofessor, en hre Cursus also rum  1G un lobwürdig aD
solviert, daß Wir gnädigst eiallen aro getragen, Wır auch nıt zweifeln,
Ihr werdet be1l ermelter Academıa, Was /AbuB conservation und aufnehmung
derselben ersprießlich das eurige noch ferner prästiren inkliniert sein:
1Iso ersuchen Wır euch hirmit gnädiglich und Sanz wolmeinend ihr WO.
gedachte ZWCY Patres noch weiter, als den Ersten 1derum DIO Professore
JurIis canonici den andern als DTO Rectore unseres aufgerichteten Seminar !
und zugleich Professore Theologiae Moralıs gebrauchen lassen und Uns künftig,
wIe die notdur erfordert nıt wenig mit gut auglic Subjectis gutwillig
beispringen, Wir Gutherzigen i1fer 1im wenigsten Zweifl aben,
Iso seindt Wır euch in der begebenen 0OCcasionen gnädwillig 1e und gufs
ZU erzalgen DEWOBCHIH, Datum in Unsrer alzburg, den ulıy Ao 1641

er Gregor Heller erwarben sich in alzburg den
theologischen Doktorgrad noch aCıdus nOödiseder
Al August 691 FKr wurde später Professor der ausliehr-Pa * Z a A E .a nstalt öttweig und dann ‚„„Praefectus Viennae STU-
d10S0s nostrates, inter QUOS emımiınebat modernus as (G0de-
fridus‘‘ 1ar Gottwicense Am 1  u  us 696
wurde Robert Ha  emer Doctor Theologıae 0..
viert VOnNn LuUdwIg Babenstuber VON Ettal.26 Er wurde Pro-
fessor CaSsuum in seinem Heimatkloster Rühmend hebt VOnNn
ihm der Hauschronist hervor: Vir plane Insıgnis in SUa doctrina,
praeclarus in calamo, OITe tacens integerrimae vitae ad OMMNe
paulo mMinus honestum verbum ab alııs prolatum SUMMO rubore
perfusus. *‘ ach dem Triennalbericht der Universi VOnNn 700
wurde Maurıtius chweiger ZUu Doktor beider Rechte
promoviIlert, außerdem War noch Doktor der Theologie und
apostolischer Protonotar

Im a  re SE wurde Öttwelg eın Raub der Flammen
Der Ta WäarTr katastrophal, daß NUr Sanz wenige Konven-
tualen aheım bleiben konnten, dıe anderen mußten sıch als
; HOSpiteS- in den verschıiedenen Oostern Unterkunft suchen
und kamen nach St etier in alzburg 110 Pıazoll
und Fr. Casimirus Aichen 110 0  ag der juridischen

seinen Studien, während Fr Casımir erst selne philo-
sophischen begann. Dem Fr Casimir War nıcht mehr vergönnt,
sein Heimatkloster sehen, Star eines Jähen, gewaltsamen
es St eier in alzburg. Am Jänner SAl berichtet der
Prior Gregor chengg]l VON öttwelg Abt Bessel nach Wien:

A AGÖ
Protoc Uniıvers Salisburg., Facult eo 260
1A7 8l 0O
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em den 21 Jan L:A Fr Casiımirus in der todt ist gefunden
worden und Wäar der Bettstatt einen kleinen Strick]! erhenkt 1Un
dieser abgelebte seinem Tod.selbsten Schuld rag oder NIC  9 sStTe NIC
Test, aber cheint unschuldig sein, indem iıne gewIisse Person dus vielen
glaubwürdig un erhöblich ursachen dessen gewalttätigen T0d verursacht

en gemutmaßt wird und daß 110 auf eine gewisse
saecularem einige SUSpICIONES und indicia hat, aber 1eselDe nıt HNeMNeN
darf ob periculum irregularitatis. ®®

Das Universitätsprotokoll berichtet Z11 21 Jänner 7D1
1e contra omn1ium respectionem in Monaster10 St etirı MOrtuus

inventus Iu1t Fr. Casimirus, rof Gottwicensis hospes ad St Petrum.
Er fand seilne Ruhestätte ın der Kreuzkapelle St eter

An „„‚Funeralunkosten‘‘ Öttwelg HE diesen oOdes-
Tall nach der ausgestellten echnung des Rupert 09, Meßner
bel St ra und Ansager erwachsen:

ISUIG VOTr das JI gleith in der hochfürstlichen TIThumbkürchen
(zu der 1g1l, Requiem un Begrübnis) 1O IL: VOT das gleith in dem hoch-
adelıgen Closter Nunperg 1’30 T mehr VOT die eutsche Kongregations-
bruderschaf 2106113 VOT das gleith in der Universitätskürchen 1’30 il  9mehr Del den Franziskanern das gleith 1’30 {l mehr VOT den Totengraber4 11= VOrTr dem ansager VOTr es ansagen der elICc. und aufwarten bel den
gottesdiensten AF Bel ST eter War zahlen Für ausleithen un ein-
SCELNUNG SAnE für begräbnisorth in capella TUCIS {l für hl Requiem
für un gelbes aCcC beli Begräbnis, beleuchtung und dreysigst hin-
Uurc aufgangen kr ist 5728 HS für gehaltne ebenmessen kr.
ist Z° für bestellte Messen 12 Il VON Rosmarin gemachte Kronen
I für kleine Bischl Kr., dem eßner und Ministranten

Von 120 wurden keine erıker mehr nach alzburg
geschickt, m Catalogus Religi0sorum (Gottwicensium el
beim Studienaufenthalt immer ‚„„Viennae iın cConvıctu Theolo-
gorum‘‘, vereinzelt fTinden WITr aber auch noch in dieser Zeıt
erıker in (ıraz un Prag, Bonifaz Glaser, orın
Goglıtscher und Maurıitius HMöppel, die sıch in Prag das Lizentiat
der Theologie erwarben.

Besonders se1it dem bte ebastıan EderEWar
öttwelg eın blühendes Hausstudium, WIrd geschilder als

Praecıpuus cultor litterarum et lıtteratorum. In hunc finem SalısburgoVOCavıt celeberımum virum Paulum ezger, qui Iratrıbus SUuls Philosophiaeinstituta OTLWICI praelegeret, ut habent theses impressae NNO 1671 Fr
Odılone Recher, sub aulı praes1d10 publice defensae.31

Als öttwelg AA S VON jener Iurc  aren Brandkatastro he

heimgesucht  e wurde, WarTr 507111126 Bessel Abt —4
T: p. 453 un rIe Abt Bessel, ein Jahr später

el 1im 1ar. HE un Jan LE hora fut annıversarium
Requiem un ministris celebratum Priore DIO Fr Casiımiro Aichen
1N1NO superilore Salısburg1 violenter mMOoOrtuo.

pAr Protoc NIV. Salısb Fac phıil. SE}
AGÖOÖ Cancell. Serin. „Attinentia ad inopinatum Casum FT. (A87:

mirı ab Aıiıchen
31 andschriftenkabinett 843, N1NO 671

Studien U: Mitteilungen (1933)
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Abt Gottiried 1690—997 Philosophie in alzburg STUudier
und sich 696 in Wiıen miıt seinen Konprofessen Mauritius
Schweiger und arl Grundtner den ctheologischen Doktorgrad
erworben. 4A02 wurde in Kom 1m ollegt0 Saptenza
Z Doktor beider Rechte promoviert. 4:A un 620 WAar

Sein VerhältnisRector MagniTicus der Wiener Universitä
ZUrTr Salzburger Universitä 1äßt sich NIC mehr De-
stiımmen, da wahrschemnlich Del jenem entsetzlichen Brande
Göttwelgs die betreifenden okumente verloren SInd.
Von ihm und auch später wurden keine erıker mehr nach
alzburg geschickt (ausgenommen die zwel erwähnten ‚, HOo-
spites‘‘). Mit dem Salzburger Professor enedı Schmier
VON Ottobeuren StTtan HR in Verbindung. In einem rı1e
al AD ersucht P. Benedikt um die Erlaubnis, daß
110 Pıazoll sich den Juridischen Doktorgrad erwerben ann
und el gleichzeltig mıt, daß D ihm Tur nächstes Jahr einıge
Kandıdaten nach öttwelg schicken werde. Und August
ann ‚„de clarıssıma diısputatione P. Odiılonis‘‘ berichten
In einem anderen Schreiben November 728 TZAHSE

enedikt, daß Dn heuer se1ıne Vakanz ın Schwaben zugebracht
habe und auch seinen Bruder Nıkolaus Schmier, der Profeß

ST Gallen und zugleic Generalvıkar des Fürstabtes Wal,
besucht habe Sein He1imatkloster Ottobeuren sel DIS aut einige
Zimmer ausgebaut, ierner habe die Augsburger Benediktiner-
kongregation, deren Präses der Abt VON Ottobeuren sel, VON
aps Benedıkt XII1I die Exemption erhalten, Was große
NO LUS:: hervorrufe.®? uch SONS WäarTr Bessel eın eifriger
Förderer seines Ordens un der Studien Er unterstützte sehr
dıe Bestrebungen des Oliıverius Leg1ipontius VON ST Martin
in öln (damals Bıbliıothekar be1l Dalberg in Maıinz), der alle
Klöster deutscher unge einer Kongregation unter dem Vor-
S1tZ des es VON vereinigen wollte und 1in sollte
eın Seminar iur den ganzen en entstehen Diese ne
dee ıng ZWar N1IC 1in Erfüllung, aber in kam 6S 734

ZUrTr Errichtung der Adolfsuniversität enann nach dem
ursta Dalberg VON Fulda). Als Deputierte der Salz-
burger Universitä nahmen dieser Felerlichkeit O0do Scharz
VON kremsmunster und AaC1dUus Böckhn VON St etier teıl

Fur die Salzburger Universitätsgeschichte ist noch VON
Interesse, daß Gottiried Besse]l dem Abt Blasıiıus 111 Bender Von
St Blasiıen ater1a TUr die Salzburger Universitätsgeschichte
ZUrTr Verfügung tellte Abt Blasiıus bedankt sıch aiur

Daß uer Hochwürden, meın err Bruder sıich also gnädig uınd willigst
in cCommunicatione documentorum Gottwicensium ad histor1am Universitatis

andschriftenkabinett Bessel Korresp 059, p. 655
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nostrae Salısburgensis necessar1orum meinen Conventualen Stanis-
aum (Wülberz 1695—1 /55) sich erzeiget haben.®>

Im Zusammenhang se1 hler noch zweler Salzburger Unı
versıtätsprofessoren edacht, die ihren Lebensabend in (Jött-
we1g verbrachten, und ZW arl OEFO Koptik VON ST LAamM.-
brecht, der 1732430 Professor der theologischen
der Universitä War 739 wurde ZUm Abt Von Demölk in
Ungarn ernannt un tirat akademischen ehram zurüuück
egen Ende se1nes Lebens wurde unter dem Vorwand,
StUrze das Kloster In chulden, 751 se1INes Amtes eNTISeTIZ und
nıt einer lährlichen Pension nach öttwelg relegiert, C
755 starb.®%*%

Der zweılite WAar Marıanus mmerhofer VON Garsten
E, War eI Philosophieprofessor in alzburg SECWESCH,
rhielt dann die Pfiarre ST Magdalena bel 1N7z un wurde dann
Prior in Garsten un Stiftspfarrer. Am Maı 787 WAar (Jarsten
dem Geiste der Zeıt Zum pfer gefallen. Marıan konnte diesen
traurıgen Anblick HIC lange ertragen und ega sıch nach
Öttwelg, VON dem Ja Garsten seinen ersten Abt er
erhalten Er überfirug seine Profeß ach öftwelg,
wurde Novizenmeister, ubprior, dann Pfarrer in Mauer,
später Prior und uletzt Pfarrer In Grünau, amn 31 August
S10 gestorben ist. ®>

S0 ZUOß geistigen Auge dıie an jener Gött-
weiger Professen voruüber, die der Ima ater Salısburgensis
hre Bildung verdankten S1e en Tort in der ausgeschichte.
Wır blicken hin aut dıie Spuren, die S1€e hıinterlassen en und
WIFr suchen es auf, Was VonNn ihnen noch geblieben ist

Um 780 Zıng CS miıt der Salzburger Uniıversitä bwärts
Der amalıge LandesTfürst, Fürsterzbischo Hiıeronymus Gra
CO110red0 War SanzZ VON den een der Aufklärung ergriifen.
ine traurıge Berühmtheit erlangte Ja G seinen Hırten-
rIie Oom Juni {82 DIie Uniıyversıtä WäalL ıhm SahzZ AdUus-
geliefert und 1e] VON ihrem Ansehen ein, Ja INan mMu
noch schöne orte un Komplimente VOTLI hm machen. Be-
zeichnend Ist die ede des Abtpräses ntion VvVon Michaelbeuern

den akademıiıschen ena T7T82
Ima ater du stehst unter dem Schutz des gütigsten Fürsten un VON

seiner eıshel ird eın 1C auftf dich ausstranhlen und bei seiner
Wachsamkeit kannst du Sanz ruhig sein.3®

SC andschriftenkabinett Bessel Korresp 689, 0385
Sattler, |
SAlr 481, un rı  Z Geschichte VON Garsten,

36 Sattlier, S. 495 »95  a  es igitur Ima Universıitas, Ssub praes1dio
tutela, patrocinio0 Clementissimi Principis, ut ab eiusdem saplentia
identidem lumen, clementıa subs1idium vigilantıia optatıssımam tran-
quilitatem securıissıme SPCTATE posSs1S.
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Als etztes Zeichen der Beziehung Göttwelgs alzburg
erscheint eın Empfehlungsbrief des es Dominıkus VON St
eter TUr den Universitätsrektor Johann Oier

den Abt eonnar Grindberger (1789—1812) VON Gött-
Wwe1g. Dieser rıe uns die traurige un verzweıfelte Lage
der Universitä VOT Augen, ist gleichsam ein etzter Aufschrei
Utre die Aufhebung der ın chwaben und Bayern bestandenen
Klöster habe dıe Universitä die vorteilhafte Auswahl Leh-
IernNn verloren, dıe S1€e seit ihrer Errichtung genoß, es bestehenA# 0070 a DD TE NUr mehr wenige salzburgische und österreichische Klöster
In Österreich lege aber der Mangel Leuten und das Verbot,
eute in ausländiısche Dienste schicken, indern 1m Wege.
Abt Dominıkus g1bt sich der Hoffnun hin, daß dieses Verbot
fallen wıird und alzburg dann VON sterreich Unterstützung
erhalten werde, mehr, als alzburg jetz einen egenten
nıcht in Triullun
AUs dem Hause absburg habe och seine Hoffnungen gingen

8S0O2 WarTr das geistliche Fürstentum alzburg aufgehoben
worden und Zıng innerhalb e1Ines Jahrzehnts in verschiedene
an über. 810 kam alzburg Bayern. ntier der Daye-
rischen Regierung wurde Dezember S10 in der groben
ula Academica dıie Auflösung der UB VOeIsSitat publiziert.
Als der bayerische Kommissär die Versammlung einem ocCN
auft Önig Max aufforderte, beobachteten die Universitäts-
professoren und Studenten 1eisties Schweigen. SO die
Ima alter Benedictina Salısburgensts auch äaußerliıch ihr Ende
erreicht, nachdem sich schon 1m Innern der uflösungsprozeß
C dıe Professoren teilweise und besonders durch den Landes-
ursten Vorbereıte Und der olfnung des 1eder-
erstarkens der Universitä nach 800 wurde durch diesen äußeren
Schicksalsschlag eın Ende ereıte

31 AGÖ Abt eONNAT'‘  9 Oktober 1803



Die „Vıta Marını ei Annıanı“ und Bischoi
Arbeo VO  GE Freising 765—783).
Von Romuald Bauerreiß OSB, München, S£t Bonifaz

Die kleine Vıta Marınti ef Anntanı) ist ihrem Inhalt
nach N1IC weltbewegend, da s1e Ja 1Ur die kurze Geschichte
zweler In Südbayern verehrter Lokalheiliger nthält Sie C1I-

in kurzer ‚„„‚barbarischer‘‘ Sprache, WIe Nan OÖfters hervor-
gehoben hat, daß ZUr Zeıt des oströmischen Kaisers Leontius

eın NT sanctus‘‘ sein Name wird niıcht genannt
einer or der „ SCNS Vandalorum‘“‘ auft ihrem Weg Aaus talıen
‚„„PeI Alpe C1isalpınos montes‘‘ so! seiner gelobten
stabilitas OCI den Weg N1IC zeigte und deswegen verbrannt
wurde einem November. Am gleichen Tag STar auch
sein in der ähe weilender ‚„‚CONSODrINUS““, der Annian el
achdem die „euchariıstia‘‘ begehrt. ach Jahren wurde
dem A VIE INaQNUS atque sanctissımus PfiAMuESs: das Grab
der beiden geoffenbart, der dem Bischof ‚„„nomine 4 O1US1ES:
es mitteıilt, WOorauftf eine rhebung und felerliche Bestattungin einem schönen Sarkophag einem Ort Arrıiısıiıum STaits
findet DIie Auifindung der Leiber eschah 7mAREE Zeıt der
Könige Pıppın und Karlmann also /41—755) und eines Eg1ilolfWOo Aistulf /49—756) 11 i1talıa‘. Den Schlu ß der kurzen
ıta bıldet eine corroboratio-ähnliche Unterschrift

Priamus presbyter 1USSUS domıino ep1scCopo Tolusıo0 uld! Oomn1a et
Scr1psi et testimon1um Nys gest1s perhibeo et testimon1ium LIHNEeUM est,quod 1pse SCIT, qui est benedictus in secula seculorum. men.

Immerhin uns die Viıta, WI1e WITFr sehen, in eine TI}
un quellenarme Zeit bayerischer Christianisierungsgeschichteund WIr mit den seltsamen Namen manches Problem auftf

S0 ist auch verständlich, die kleine 1ta eine auSs-
ehmend große Liıteratur hervorgerufen hat Von der Iteren
Sanz schweigen, Sind mehr als ein halbes Dutzend rıt1-

Kritische Edition der ita in den beiden Fassungen be1i Sepp ern-
hard, DIe ita sanctorum arını et Annılanı, Ratisbonae 1892 DIe Edıition
ist verlässig. Jedoch se1 bemerkt, daß die Vbr NIC. in ihrer groben Ver-
derbtheit wiedergegeben, sondern ‚„„verbessert‘‘ ist Wem den ng-lıchen ext der VDr tun ist, benütze die Wiedergabe bel Holder-EggerO., Zu deutschen Heiligenleben. I1 ber die Heiligen arınus un Annianus
in Neues Archiv escC (1888), ‚ar
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scher Untersuchungen ber Ss1e erschienen.? Der Leser braucht
NnıcC urchten, die OTT recC verwickelten Gedankengänge
nochmal geführt werden, mehr als diese sich Sal
n1IC mit dem Hauptproblem der ıta Defassen, eın Daar
rätselhaften Namen, sondern immer 11UTr dl1e melines DE
chtens Sanz are Lage der Quellen kreisen: über das Verhält-
NIısS der 1n ZWEeI Fassungen vorliegenden Vita, der Vıta brevior
1er immer Vbr) un der Vıta 0NgLOF 1er immer Vig) ch
SC  1e mich vollkommen, wenigstens W ds das Verhältnıis der
beiden Fassungen etr1 dem in der Kontroverse gesprochenen
„„Schlußwort‘‘ Levisons an ® N1IC bloß dessen Autorıität

DA Zuerst Holder-Egger, eb  Q ann Steinberger S SALT Legende
der arınus un Annlan, Patrone des Stiftes ott in dieser Zeitschri

(1913), I7 UE Sepp ernhard, OCAMAaAaIls ZUr Legende der arınus
un Annlanus, ebd., 729 HE Steinberger D Zum driıttenmal die Legende
der 1. Marinus un Annilan, eb  Q (1914), sS. 293 it. 5 e ernhard,
Zur Kontroverse über arınus un Annıan Inn), eb  } (1915),

315 Levison W., Nachrichten in Neues Archiv (1913), 15 Ders.,
Nachrichten, eb  X (1914), S. 552 BDeTS. Nachrichten, eb  O (1915),
S. 450 Steinberger L, Zu den 1tae Marıni et nnıanı. Entgegnung
in Neues Archiv 41 (1917) S. 315 Levison W., Schlußwort, eb  Q S S16
Steinberger L DIe Legende der hlg arınus un Annıiıanus in eıträge
ZUT bayerischen Kirchengeschichte (1916),

1e vorhergehende Anmerkung. Ergänzend se1 hier 1Ur auf eine
1genar der Vlg aufmerksam gemacht, w1e Ss1e in dem clIm über-
jefert ist Der Schrift nach gehört die Hs dem irühen Jahrhundert
Der exX nthält NUur hagiographische extie in Tolgender Reihenfolge
(Die Beschreibung 1im Schlußband V II der E  — Merovingicarum, anno-
Ver 1919 ff., 621 ist NıIC vollständig):

Fol 1226 1ta Nicecil.
DE ita Hıdulfi cont.
CR 5 i1ta

ita
. Maximin1 conf LUDO Composita

ymeonı1s cConfessorIis auctore erwıino0
2R ita Gamulpert1.
35 11a AAA Augustini.

39 50 1ta il1ae
OS ı1ta vel de Marıno martyre et confessore CUumM

Off1Cc10
AD Leonis miraculis.

Absolutio anımae matrıs Augustini.
))

RS
Legenda S, Erhardı (AV.
1Ta Martialis eplscop1 et conf

90-= lNlatıo Benedicti
{ Legenda de Sigismundo reLE.
I00=-105- ıta eonardı.

Die Zusammenstellung der eiligen äßt zunachs die offnung entstehen,
vielleicht die Vorlage uNseTeTr andschrift, S1e iıne und 1U eine a  e
ausfindig ZUu machen. Am wenigsten bekannt ist die VIea des bayerischen,
in der Mettener Gegend verehrten Lokalheiligen amelbert Als Vorlage
käme unter den bekannten Hss (vgl die nunmenNnr erfolgte Ausgabe der
ita in FEL Merov. VIIL, 183—191) NUur der AUs St Emmeram-Regens-
burg stammende clm in rage, 5800| mehr als sich ser clIm
inhaltlich vollkommen mit der Regensburger andscnirı ecC (vgl. Levison,
eb  N 185) So weist eine Spur nach Ste inmeram. DIie übrigen ıten
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in diesen Dingen, sondern auch da s sıch 1Ur 8808!| eın Zu De-
rechtigtes Endurteil handelt ın einer ache, dıe keineswegs
schwierig IsSe Wenn S1€e NIC erst dazu gemacht wIird. Gerade
der in dieser Zeitschrı und 1Im Neuen Archiıv Tür altere eutische
Geschichtskunde gefuhrte Streit hlıetet eın Musterbeispiel
ailur Es ist schon bezeichnend, daß Levison sıch VOI der ATı
SIE des ersten kritischen Bearbeıters der Vıta, einer Autorität
W1e Holder-Egger, mM wesentlichen n1ıC entiernen rauchte
Die VD ist, WEeENN auch 3D08! vieles später überliefert,
er A S dıe VE TL dıe un  N bereits ın einer Tegern-

Handschrift des beginnenden DA vorliegt.
Weniger zustimmen möchte ich Levison in der rage nach

dem geschichtlichen Wert der br, den C} bestreitet Der tTun
atiur sind die unglaublichen Namen elines TO1US11S und Prı-
amn Us und die eigenartige Corroboratıio Schluß Levison
rel un diese Nsıch schien IMIır ange Zeıt als dıe plausibel-
ste den Verfasser Priamus unter die finglerten Namen, WIe
s1e Öfters iın der Hagiographie erscheinen und in der Biblıo0-
eca hagiographica Latına (1911) zusammengeste Ssind.

Es ist Sanz ergötzlıch, die bisherigen Deutungsversuche
dieser Namensunica zusammenzustellen ; 6S wıird doch der eine
oder andere auch beachtenswerter se1In. Holder-Egger s1e
in Tolus1ius und Priamus einfache Fiıktionen und beschäftigt
sıch N1IC weıiter amı DD der kritische Herausgeber
der Vıta, meıint, s mMu unter dem Bischof Tolusıus eın
e TOlzer: eın Tolnzanus verborgen se1in (!) um Isbald aber
auftf eine gänzlıc andere, n1ıC weniger ne Hypothese über-
zuspringen: Tolusius se1 eine Entstellung des irıschen 1SCHNOTS

lassen keine bestimmte Vorlage feststellen Y unbeachtet dagegen darf
bleiben, daß die ersten vier ı1ten ausschließlich rlierer Heilige behandeln
(Nicetius, Hidulfus, axımiıin un den VON dem Abt VOIl St. Maximin in
rıer Eberwiın behandelten orlıentalıschen eklusen Symeon) Es ist kein
Zweifel, daß uUunNnserer Tegernseer andschnrı ine iın Trier entstandene un
Aus Trier stammende Vorlage a  € daß diese Vorlage NTC VO 10395,
dem Todesjahr des erwähnten es Eberwin, entstanden ist Nun weisen
bekanntlic Tegernsee wWw1e St mmeram Beziehungen ST axımın In
rıer auf nd WAar el Klöster in gleicher Weise durch hre Gründeräbte
oder Reformäbte Ramwold VON rier-St  ımnmmeram un Hartwig Von
Irier-Tegernsee. [)a aber elbte och dem ersten Jahrtausend angehörten,
können Ss1€e Nn1IC die Überbringer der ita ymeonis se1In. ES scheinen in
Tegernsee auch nach dem Tod der beıiden rierer Professen noch Beziehungen

Trier geblieben se1ln, ob unmı  elbar VON Tegernsee oder über St mme-
Ta äßt sich N1C entscheıden Jedenfalls ist clIm in Südbayern ent-
standen, W1e die vita Gamelberti beweist und ohl ın der Münchener Freisinger
1Özese der uinahme des zweıiten Bistumspatrons, un wird auch
beli der uIiInahme der beiden Lokalheiligen Marın un Annian TOTZ der
eIc  ichen Verwendung VOIl Trierer eıliıgen keine rierer Vorlage
denken seIin.

1e Anmerkung
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Dobdagrec oder UDTEC: Fasthnger? HAlt Tolusius als
Heimatbestimmung Bischof Josephs VON Freising, der vielleicht
(!) AUs Töll hel Meran tammte SteiInberger Tolusius
zunächst als Fıktion ab, Lev1isons Ansıcht wurde schon CI-
Wa In neuester Zeıt, die uns den bedeutenden Einfliuß der
Piırminsmission klarlegte, machte begreiflicherweise schon
einen Seiten  3068 auTt Pırmin und einen _ spanischen oder SUd=
gallıschen (Tolosa, Toulouse ®) Bıischof.® AÄAhnlich erging dem
erwähnten Prı LU Sepp StIieE sich N1IC weiter dem
Namen und glaubte ihn mit germanischen Namen 1n
Verbindung bringen können. en der einfachen Ablehnung
als Erdichtung hat Steinberger‘ später eine Konjektur AaUus
„ do primo‘ aNSCHOMMEN, ohne el aber stichhaltige Gründe
anzugeben.

Wer der Bischof Tolusius un der Presbyter Priamus
Für keinen Fall möchte ich dem efiwas illigen Mittel

greifen, iın den Namen elne Fiktion sehen und miıt ihnen
dıe ita ad acta egen en WIr iın olchen Fällen
N1IC GefTahr, wertvolle Quellen Tur immer verschütten, und
ZWar 1Ur AdUus dem run daß manches daran rätselhaft Ist
Manchmal könnte INan versucht se1ln, eın bekanntes Ax1iom

Mit ecC versuchtvarıleren: Non Caplo, CTISO nNnon est
doch die Kritik VON heute auch Frälschungen und verdächtigen
Zeugnissen noch eine positive eıte abzugewinnen.

Ich gehe AUus VON der Tatsächlichkeit des eute och D:
stehenden Kultes der beiden eiligen. An 1er rten äßt sich
die Verehrung feststellen Einmal ın den beiden Weilern Wil-
partıng und AlIlp nahe dem Pfarrdorf ITSCHENDETS, das
nach dem ganzen Höhenzuge benannt 1st (BA 1eSDacC Ober-
bayern), dann in dem km Luftlinie entifernten Benedıktiner-
kloster ott INn die beiden eiligen neben Petrus
die Klosterpatrone bılden, dann 1m Kloster Te C 1  N W1e NIC
bloß die Aufzeichnung ihrer 1ta in einer Tegernseer Handschri
bewelst, sondern auch die angefügten un VON gleicher and
geschriebenen lıturgischen Gebete den beiden Heilıgen. *°

Frastlınger M., DIie wirtschaftliche Bedeutung der bayerischenKlöster USW., reiburg 1 903,
rotf Geh BEeVeTiIE Konrad in Vortrag und mündlıcher Aussprache.Steinberger, Zum drittenmal USW., eb  > 205
ZAÄIK Ortsgeschichte un Lokalkirchengeschichte Mayer-Wester-

y  9 Statistische Beschreibung r'zb München-Freising 1, Regens-urg 1880 Chronik des Leizachtale
ehr-Brackmann, (Gjermania Pontificıa 1L, S, 399, un kurz aber

verlässig mehr jedoch für die Jjüngere Geschichte ltterwieser A., Ge-
schichte der Benediktinerabteien ott un Inn, Watzling 1929

clm PO AIA martyr Marine cConfessorqueAnnılane, quı celi un  Q dıe accepistis, NODIS ambo fovete precıbus SanctI1sS-
SImISs, ut NOS salvet perpetuo regNans deus In Omn1ı pere seculo.
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DIie Verehrung z800| Irschenberg 1st urkundlich jestgelegt TUr das
Jahrhundert 'ITC Erwähnung als Kirchenpatron Del

Kırchweıhe apellam Alpıbus honore Annıianı
confessorIis et undecım millıum virgınum)+*+* die Verehrung In
Kloster ott AIln Inn Urc Nennung der beiden eilıgen des
Osters Urkunde des 2 Jahrhunderts 1497 Monaste-
1IUIMMM Marın1iı ei Annılanı)*® die Jegernsee HTG die nfügung
der erwähnten un WIe dıie Neumilerung hewelst auch praktisch
verwendeten Antıphonen us  = 0}

Eın vierter ZWarTl kürzer, aber SCINCS Alters wichtiger
Hınwels auftf dıe Verehrung begegne uns Chiemseegebiet
1 eutigen der München- Freisinger Erzdiözese angehörenden
Rupertiwıinkel. Es ist CIMn glücklicher Zufall, daß das he-
ruüuhmte Sakramentar Kaiser Heılinrich des eiılıgen (clm
das zwischen 002 und 024 geschrieben und dessen Entstehung

der Seeon Salzburger Gegend ich Mr ZiIC nachweisen konnte1®s
auch den eilıgen Märtyrerbischof des Irschenberg rwähnt

fol AA kal Dec Marıin1ı eit martyrıs
Wır en diesem bısher unbeachteten Zeugni1s N1IC

NUur eiNe Bestätigung für die Entstehung der beruhmten Pracht-
handschrı alzburg oder Seeon gegenüber der Annahme
Swarzenskis, der S1C ach Regensburg verlegt WIeE sollte

Regensburg sich die beiden damals schon halb der
Vergessenheit anheimgefallenen Lokalheiligen erinnern 147
sondern den esten un gesicherten Beweilis Tüur die Ex1istenz
des Märtyrers AIl Irschenberg WIC SCINeT Eigenscha als ‚, CDISCO-
DUS

Der Ausgangspunkt des Kultes StTEe aber zweıftfellos
gerade entgegengesetzt der Bezeugung Gerade dort el

R(esponsorium) VOos sanctı INarıne ei anniane Orate ut 1in ON1s
nıbus 1108 Conservet SCIMDECT dominus ersus Constantes Quı C1US em
sanctam conservastıs, ugiter petatıs Ut ONI1Ss

A(ntıphona sanctı INarıne et AM1MN1ane vestrIis devotis amulis eMNam
SCHIDET Christo exorate ut omn1ıbus COS eruat malıs SUMMISYUC nferat
gaudıi1s

Zeugnisse HET alteren Verehrung der eiligen ott sind I1r NnıCcC
Dbekannt geworden DIie noch vorhandenen dus ott stammenden lıturgischen
andschriften gehören erst dem Jahrhundert auiwarts

Die LErzdiözese ünchen-Freising feiert das est eute och 800| Nov
als dpl

Meiche  eck 1ST0r1a Frisingensis Nr 281
Kehr- Brackmann, eb 356
Bauerreiß R., Seeon PIHEe bayerische Malschule des beginnenden

11 Jahrhunderts. 1ese Zeitschri (1932), ine Übersicht des
Heiligenbestandes dieser andschrı bel Swarzenski &S Die Regensburger
uchmalerei, 196

Keine der gleichzeitigen Kegensburger lıturgischen andschriften
rwähnt Marın oder Annıan. 1e€ die Zusammenstellung bel Swarzenskı1,
eb  Q 196
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an spätesten auTtTtrı urkundlich wenigstens ist seline He1-
mat, die elıler Alp und Wiılparting am Irschenberg. Das be-
ZCUSCH nNIC bloß die örtlıchen Verhältnisse, W1e Ss1e die Vbr
schildert der eINZIg vorkommende Ortsname Arrsisıum soll
Vvorerst außer acht leiben sondern VOIL em der eute och
dortselbst lebendige und ußerst intensive Kult, der sıch nıcC
bloß in allfahrten, sondern auch in einer Zahl seltsamer dort
i1xierter Legenden zeig Nıemals wurde auch VON der vertrauten
Ortsgeschichte Alp-Wilparting als Ausgangspun des Kultes
angezweifelt mit einer einziıgen Ausnahme *, die das Kloster
Rott aTiur in nspruc nımmt un den ult Irschenberg
als Ableger und künstliches Produkt betrachtet Abgesehen,
daß dıe vorgebrachten Gründe in keiner Weise stichhaltıg sind*®,
äBt sich die Originalıtät des Kultes in ott aus allgemeın
kultgeschichtlichen Erfahrungen nıcht halten Wenn ZWel
rten die Verehrung des gleichen eiligen auttrı VON denen
der eine der kırchlich bedeutendere ist oster, Bischofssitz,

USW.) und der andere kleinere in irgendeinem Rechtsver-
naltnıs ZAT andern sStTe (Eıgentum, atronat, Besitz in
mittelbarer ähe), StTe die Priorität des Kultes dem größeren
Ort O{ft hat iINan eshalb die Patrozinien Weg-
welsern er SONS nıcht bezeugter Abhängigkeitsverhältnisse
hbenutzt jedoch der wenig bedeutendere Ort in keinem
Abhängigkeitsverhältnis und zeigt sıch der ult intensiver,
dann genießt der kleine Ort den Vorzug der Ursprünglichkeıt.
ott hat in den beiden kleinen Weilern niıemals BEeSsSIiItZ C
nNnabt S1e treten als ılı1ıalen eines selbständigen und dem ()rIS-

ach sehr en Pfarrsitzes auf Der ult Annilans und
Marins ist dort W1e rwähnt lebendig und in Einzelheiten
gehend, die Gegend außerdem abgeschlossen und vereinsamt,
daß eine künstliche Verpflanzung VON ott her undenkbar ist

amı alleiın schon ist der Zweiıfel über die Ursprünglich-
keit des Kultes in Wilparting-Alp behoben, VOoON jener gänzlic
erfolglosen Grabung (1725) Sanz schweigen, die selbst die
voreingenommenen Rotter Benediktiner ZUr Aufgabe ihrer

15 Steinberger, Zur Legende USW.
Steinberger eb  Q 124 den Grun  es1itz des Osters ott

n den VO Irschenberg nN1IC allzufern ( östlıch gelegenen Ortschaften
Hohenhofen, Pang un Happing  C6 Die genannten Ortschaften siınd
aber mmerhin noch km Luftlinıe VO Irschenberg entiern un außer-
dem UTE große Moore getrennt. Eın Ableger des Kultes waäare 1Ur denkbar,
wenn ott auft dem Irschenberg selbst und besonders ın Alp-Wilparting
egüter DEeEWESCH wäre. Der entfernte Rotter Besıiıtz könnte bestenfalls eine
spätere und kleine Verehrung der beiden eiligen 1m Nachbargebie hervor-
gerufen en bDer nıemals einen u VON olcher Eigenar und estimmt-
heit, WwW1e in Alp-Wilparting auTttrı Es ISTt Nn1C erklärlich, der
u gerade in diesen kleinen Orten autitrı und in SONST in keiner Kirche
der näheren un ferneren mgebung.
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Meinung zwang*‘ WIC VON dem Zeugnis des Jängst VOT ründung
geschrıebenen Heinrichsakramentars

DIie beiden ultorte AIl Irschenberg gehörten VON jeher
Wenn er einohne Unterbrechun ZUr Freisinger DIOzese

Bischof NT der feierlichen rhebung der Leiber sich befaßt
; WENnN r ein offizıelles Kkırc  iches, dreitägiges leiunıum
anordnet und WEeNN M1t einem Klerus feierliıcher Prozession
hinzıeht und dieser lıturgische Vorgang nach der uns welter
unten och beschäftigenden Chronologıe das Jahr 750
STa  indet also nach der bonifazıanischen Bistumsordnung,

ann CS sich N1C U beliebigen Wanderbischo handeln
sondern 11UT den zuständıgen QOLrdimatfids 0C1I den
amalıgen Freisinmger Bischof Bischor 1 011S1Ss mu ß
also der damals FeStereENde FreISINGEN Bıschof S CLE
als der eın anderer rage omm als Bıschof osephus
S on Sepp un Fastliınger en diese Feststellung
gemacht Sepp kam aber dann der unglücklichen Begruün-
dung Bischof Joseph als ‚, Tölzer bezeichnen und hat Ar
woh en späteren den Geschmack der Gleichung osephus

Tolus1ius Von Anfang War 98088 klar daß es
sıch hier wieder einmal um in mıttelalterlıchen Quellen
doch äufigen Fall graphischen Mıßverständnisses
handelt und (GGermaın Morın WICS miıch sofort aUuT die leicht
eintiretende Möglichkeıit Vverder koplerten osephus hın

0-SCe€ D H US
OE S

Das Verschreiben wird noch um erklärlicher als WITL
zweıfellos verderbten TE VOT uns en WEeNnN
auch VOnN EINEeMN Lateinkundigen geschrieben worden Ist Be-
sonders NT den Kigennamen cheıint der KOopIStT auft dem KriegS-
fuß gestanden SeIN SO gibt der nıchtverbesserte Text den

SO IST aUusbyzantinischen Kaiser LO NTAUS AIS Leocinyus.
A1stiult ein Egilulf geworden, der geWl Nn1IC dieser

Form der Vorlage War Eın Verschreiben oder e1in UÜbersehen
nNuß auch vorliegen der Unterlassung der Namensnennung
des ersten der beiden eiligen: Marınus, der uUuns NUr aus der
Überschrıi ekannt ST Er wıird infach mıt „ıllum VIFuUumM
sanctum:“‘ eingeführt. Damıt wırd auch die Annahme hinfällig,
daß das Demonstrativum sıch auf die UÜberschri eZ0OD. Wiıe
arınus ganzen Text nN1ıC enannt wird, TT SCIN Ge-
Täahrte Annıian mM1 völlıg sinnlosen ‚„„Praefatus DE
tattet auftf (,„Praefatus (3 Annıianus ), obwohl 1111 Voraus-
gehenden NUur die ede VOoN dem Namenlosen VT anctus
(Marınus) War Wiıe WweIlt Del dem (Jrt der Übertragung der

17 Vgl SeEPP, DIie 1ta arın!ı UW: ppendix TT
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Leiber ‚„„Arrisium“‘, ja vielleich bel den Namen der eiıligen
selbst VON einer Verderbnis die Rede ist, entzieht sich der ach-
prüfung. Wir dürfen aber miıt guten Gründen annehmen, daß
auch „Arrisium“‘ eline Entstellung ist Tur eın Urrisium oder
eine ahnlıche orm Denn unter dem genannten Ort ann NUur
das nahegelegene Irschenberg Ursenperig)*® gemeint se1n,
das als alte utterkirch der kleinen Nebenkirchen Wilparting
und Alb fur diese gebraucht wurde, 1?

1C 1Ur der Umstand einer Textverstümmelung un lext-
verderbnis berechtigt uUuns ZU der Gleichsetzung des Tolusius

osephus, auch die Chronologie der ıta zwingt dazu.
Das Martyrıum der beiden Eremiten fand Ende des Jahrhun-
erts STa die Leiber bleiben a  LE (vgl die Reglerungs-
zeit des Leontins, Pıppins und Karlmanns) verborgen; dann
werden s1e dem Priester Priamus geoffenbart, der einem Bischof
davon Bericht erstattet Wır reifen amı aut den Freisinger
Bischof Josephc Auch die übrige Datierung, die
Regierungszeiten der Frankenkönige und des Langobarden-
königs Aistulf st1immt damıt vollkommen übereın.

Mit dem Freisinger Bischof Joseph en WIr siıcheren
en9 5888 auch den rätselhaften Presbyter Drıa
AI US herantreten können.

I)a Priamus in ebendieser Form bereits in der um 100
geschriebenen Vorlage 1m Gegensatz dem Bischof Tolusius,
der dort mehr genannt wird, vorkommt, ist der Beweis erDrac
daß seline amensbildung n1IC erst dem spätmittelalterlichen
opısten der Vbr zuzuschreiben ist ewl ist amıit aber
nN1IC gesagt, daß HIC auch Priamus gut WwIe der epISCOPUS
Tolusius eine Namenkorruption darstellt; en doch HINSELE
Untersuchungen über Aventin gezelgt, WeEeIC 11 Latinistie-
rungecn un Entstellungen In altbayerischen Ostern,
ST Emmeram, vorgekommen Ssind.
18 eutingelr V.) Die alteren Matrikeln des Bisthums Freysing 111,

München 1850, S. 214
DIie kirchliche Einteilung stellt sich nach der Freisinger Bistums-

matrıkel VON 1315 folgendermaßen dar
Decanatus In Ayblingen: Ursenperig AaDEl TI filias: Chemnaten

(heute ematen), Totendorf (Dettendort), aut (Niklasreuth) Rıed, (Frauen-
He CL  I sepulturıs. Vgl auch Anm

Das ohannes Baptista-Patrozinium der Pfarrkirche VON Irschenberg
spricht ebenfalls für das Taufrecht, also die Mutterpfarrkirche der mgebung.
Der Aufsatz Fastlınger M., Urchristliches VO Irschenberg, War mir TOLZ
er emühungen (Miesbacher Anzeıger 1895 eilage N1IC erreichbar.

ebenDe1l möchte ich 1UTr die Fachwissenscha darauft hinweisen und
ihrer Untersuchung überlassen, ob WIr in Irschenberg mit seinen nachweilsbar

frühen Straßenzügen NIC das noch NIC ermittelte Urusa der Peutinger-
aife sehen en Wenngleich Urusa auf einer anderen Straßenlinie Al
11 möchte ich doch auf dıe Ssonst hachgewilesenen Unrichtigkeiten der
aile aufmerksam machen.



Die „Vita Marıiıni ef nnianı““ un Bischof e0 Von Freising.

Priamus wırd in der Vbr WIe Vlg als Presbyter bezeichnet,
dann aber auch als eın NI INaglUus atque sanctissimus‘°. Er
nuß Bischof Joseph in Beziehung gestanden selin. Daß
amn Irschenberg gewohnt habe, berichtet erst ausschmückend
dıe spätere Vig, ebenso, daß die beiden oten egraben
habe Bel der Nichtoriginalität der Vlg können diese beiden
Angaben unberücksichtigt bleiben Wenn Nan auch die oben-
erwähnte Schlußnotiz der DT., in der „„Priamus 1USSUS do-
mM1ıno epISCOPO Tolusio‘“‘ Aufzeichnungen über dıe beiden Ere-
miıiten gemacht en soll, N1IC WOTrIlIc nehmen braucht,
WIr dürfen doch vermuten, daß Priamus der bischöflichen
Kanzlel, Wenn WIr in irüher Zeıt schon VON einer olchen
sprechen ürfen, angehör nAat Es ist NUuUrTr seltsam, daß der
„große und überaus heilige Mann  C6 Priamus gänzlic Vel-
Schollen ist, obwohl gerade VOnNn Bischof Joseph eın unbedeuten-
der Bestand! Traditionen uDerlıeier ist SO wenIig De-
stimmbar WwI1e die Persönlic  eit ist, dıie sıch in diesen Namen
u unmöglıch ist auch die Namensform. Vergeblich
hat isher in der ma.lateinischen Literatur nach einem
olchen Namen gesucht ach den Erfahrungen, die WITFr nıt
der Form Tolusius, mit den Namen Aistulf und Leontius DE-
mac aben, mußte eher beweilsen se1ln, daß Priamus keine
Mißbildung darstellt

Bischöfliche Kommıissionen ZUrT Feststellung eines eiligen-
grabes hbereits In der Agılulfingerzeit blich DIie werti-
vollen Yeves OLLLLAE berichten uUunNns, W1€e der hl Kupert seinen
Priester Deoning nach Pongau ZU Grab des Maxımilıan
chıickt um seine el festzustellen ””  anc Causamı diılıgenter
AQNOSCEre ). — Die Berichterstattung erTolgte allerdings wenlg-
stens nach den OLiLti1ae mun  IC S0 ist c5S5 keine Unmöglich-
keit, daß auch Priamus VON Bischof Joseph ZUT!T Feststellung
der Heiligengräber beauftragt wurde. Wır sind NUun ber die
Freisinger Notare einigermaßen unterrichtet2* Von den unter
Bischof Joseph geschriebenen und überlieferten TKunden sind
die L und VON den Notaren Benignus (Nr ; tto (Nr
und Alprıh (Nr geschrieben. In der nächsten Urkunde VON
754 (Nr 5 dagegen erstenmal der eruhmte e0
bereıits als archipresbyter auftf Von den folgenden IKunden
unter Bischof Joseph, dıe die namentliche Unterzeichnung
des Notars tragen, hat rbeo, der sıch el Öfters auch Heres
nennt, nıC weniger als geschrieben. e0 WäarTr dıe rechte
and 1SCNOIS Joseph und hat VON 764 selbst Tast zwel
Jahrzehnte INCAUrc den des hli Korbinian inne.

H—a—t;thaler W., Salzburger Urkundenbuc
21 Bitterauf A  9 Die Traditionen des Hochstifts Pr 1, München

1905, >& E5E
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DıIe Freisinger Kırche War dem Gebiet AIln und un
den Irschenberg, WIC sıch urkundlıch nachwelisen äßt sehr
teressiert on alleın das Patrozinium der ZUT Pfarrkirche
Irschenberg gehörigen en Kırche Dettfendori (COT-
Inlanı da keın OLLV Dpatrozinıenbildend WAarTr WIC GE

Abhängigkeitsverhältnıs, dıe alte Zugehörigkeit Freising
EKSs ISst begreiflich WeNn iNan später Irırtumlıc (wirklich 111-

tümlıch ?) dıie Legende des blutenden Leichnams des ersten
Frreisinger Bischofs nach Dettendorf lokalısıer naf Vor lem
WEeIlst aber CI Urkunde VON 4  D  N Freising und besonders
Bischof e0 als Interessenten des Irschenberger Gebilets auft
Danach habe Tassılo die Pfarreien Wıllıng, CcE  ıng (Perge
un Perchuuilllingun et multas alıas de eodem ep1scopatu) der
Freisinger Kırche entirissen un SIC dem Abt des Chiemseeklosters
Au Luitfried verliehen „propter invıdıam YUaM abeban
(Tassılo und Luitbirg) Arbonem CDISCODUM dıiıcentes
DE fidel1iorem RO domıiıno Karolo 1CQ1 et FFfancCıs
QUu a Il allıs (!) Es soll hıer auft dıe reizvolle rage über das
Verhältnis der Arıbonen Hu0s!1 gegenuüber den Agilulfingern
und Franken Nn1IC CINSCHANSHCI werden DIie Urkunde ze1gt
daß der Irschenberg, dessen Fuß erbling und Dettendorf
legen dem Freisinger Bischof sechr gut ekKkann WäarTr Leider
siınd üuber dıe alte Pfarrei Irschenberg selbst alle Iteren TKunden
zugrunde

Halten WIT Jetz alle erwähnten Momente A  9
dann glaube ch folgender Konjektur berechtıgt SCHIN,
U mehr als schon Adke ganz andere gewagt hat Wenn
esS rlaubt War STa Priamo setzen, dann
ich den Priamus des Bischofs Joseph VON Freising für den längst
bekannten und geschätzten Hagıographen, den Verfasser der
Vıita des ersten Freisinger 1SCHOITS und des Regensburgischen
Bistumspatrons Emmeram e0 der urkundlich Aaull
der orm rp10 (Bitterauf 288 104 Z auTtirı
un glaube, daß der chöpfer des Tolusius elesen dat STa

Q K
AD T 1rdehO

Warum sollte auch der otar 1SCHNOIS Joseph N1IC
dem Schicksal der Märtyrereremiten 808! ireisingischen rschen-
berg interessiert SCcWESCH SCIN, der Iıterarısc hochgebildete
un schreibfreudige Arbeo? Warum ollten ihn spätere Literaten
miıt verzeihlicher Übertreibung NIC auch ‚, VIE INASUS
ei sanctissimus‘‘ heißen? Wird Ja schon Jahrhundert
als ein ‚„„doctus lıngua modestus gefeler 23

Ebd 183
Poetae I { 683



DDie AVita Marıni et nnN1aANı““ un Bischof e0 VON reising

DIie Vbr, WIC S1C@ uns vorlegt stellt insgesamt naturlıch
HIC die Originalvıta Arbeos dar dazu Ist S1C 1e] sehr ent-

der Schlußformel tendenz1össtellt und Iuckenhaft und
ocNhH äßt Ssich ebensowen1g dıe antıkisierende Art des 118
verkennen, die dıie verschıiedenen T4rker der Vbr QSEMEINSAM
Detfont haben Und 1171 der SRC hp WEeIST dıe kurze leider kurze

Vita ihrem ersten Teıl eIWAS VON der ‚„„FrUSTICILAS der Sprache
Arbeos aUufTt die ereits Krusch hervorhebt und CISCNCN
apıtels SCINET Vorrede den Arbeobiographien wert CI-
achtet Ich mich noch ur WIe se] Benno
Linderbauer, dieser erste Kenner nıttelalterlichen WIe klassıschen
Latelins, begeistert iINnmer VON diesem „bayerischen Lateıin
sprach dessen Behandlung SO TTIGL 1eDsten aber unerfüllten
läne 1e Dieser ‚, SCTINO Arbeonis WIC Krusch sagt hat

neuester Zeıt Sanz besondere Bedeutung und Beachtung
gefunden War doch M1T erın Hılfsmittel Ort Zeit und
Verfasserschaft der altesten deutschen Sprachdenkmäler
des ehedem unter dem Namen ‚„„‚keronisches W örterbuch‘
gehenden „„Abrogans phiılologischen Filigranarbeit
sondersgleichen festzustellen?® das Freising Arbeos, der
Bildung N1IC OIl esten, geschweige denn Norden,
sondern VO langobardischen en Dezogen hat

e0 WUu Glossare, WIC Baeseke nachweist gut
gebrauchen Die en Emmerams WIC Korbinlans bleten
Vergleichsstoif Unsere Vbr die der kleinen Monumenta-
ausgabe kaum dre1l Druckseiten umfassen wüurde bletet ON
vornhereıin Aussıichten erfolgreichen Stilver-
gleichung ocCN ze1g uns zunächst das WENISC der verstümmel-
ten VDbr, daß WIT jedenfalls N1IC berechtigt siınd AUs CTIIKTIL
schen Grüunden S1IC e0 abzusprechen Halten WIT den VON
e0 sicher benützten vielleicht unfier ihm geschrıiebenen
9  rogans gegenüber iinden WIT
Vbr Marını el Annıianı brogans
neTandus neifantum meninlic Steinm 215
CONSECETIE l1gnorum (der Haufen) congera Cato Steinm
extimplo (verstümmelt „St1implo*‘) ext1implo ST11LUI11O Steinm 136
eucharistia eUuCAHNaAarıistiia uu1lz0od Steinm
polıtus polıtus, kihrustit Steinm 230)

Unmittelbare Parallelen miıt Arbeos 1ten sind NUr
ZWEeI Stellen finden So wırd bel Übertragung der Valentins-

Vgl Krusch Br ıta Corbinlianiı (SS LO Germ us
SC Hannover 146 it Kap 111 Sermo TDeonIıs HC Levison
(Schlußwort) betont die altertümliche Sprache der Vbr. „V ter die Vig)st 1 der Zeıit u  - 100 entsprechenden glatten Reimprosa geschrıeben,
während P (hier die Vbr) uUurc dıe rohere Sprache rühere Zeıt

WTG
26 Baeseke Der eutsche rogans und dıe Herkunft des deutschen

Schrifttums, 1930 148
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reliquien ach Passau, der e0O interessiert Waäl, eın
dreitägiges Fasten iur die Diözese ausgeschrieben:
Vbr ita Corbiniant. 2920

praefatus ePISCOPUS r1duanum ute DEr r1iduanum nostira d1-
jelunı1um ndicens populo LÜL fier1 deberetur 1  niıum
mnı clero psallencium ndicto 1e1uUun10 psalmodia

siıne intermissione

Den Ortsnamen e0 immer eın mi1t „1N 0CO NUNCU-
pante  C4 (SO Baeseke 150) WOZU „1nN 10C0 nuncupante Arrisio‘‘

tellen Ist Diese vielleicht ihrer Allgemeinheit weniger
beweiskräftigen Parallelen werden aber gestutz Uurc eine
andere auffallendere ATT Die in der Vbr autiftretende ‚„„nefandıs-
s1ima SCHNS Vandalorum:‘‘ hat schon immer den Kommentatoren
der VDr Kopfzerbrechen verursacht, da Rätien nıemals VON
Vandaleneinfällen heimgesucht Wa  — Das Rätsel öst sich aber,
WEeNnNn WIr die SCHNS Vandalorum als eine Eigenar Arbeos TEST:-
tellen können. DIie eutfigen kritischen Editionen der Emme-
ramsvıta en die „ gCNS vandalorum“‘ begreiflicherweise in
den Varıantenapparat verdrängt und Ss1e in eın „TESNUM allo-
rum  6 verbessert. ®® ber gerade die lteste und este and-
chriıft der Emmeramsviıta der eX der ‚Pariser ational-
bıbliothek Nr 272U() A, SdCC A, der nach dem Urteiıl Kruschs
WI1e eın anderer den ursprünglichen „SCILINO Arbeonis‘‘ wlieder-
91D, weist die „ SCHS Wandalorum‘‘ auf, ebenso unrichtig WIe
HSr 6 Vbr, daß Ss1€e Isbald die Korrektoren autf den Plan
rief??. Wie in der mmeramsvita die andalen Stelle der
Galliıer enannt werden, in uUunseTrTeTr Vbr ohl Stelle der
Slaven (Wenden ?)

e0 als Verfasser einer ıta Marıinı oder vielleicht auch
1U eines Translationsberichtes ar auch noch andere igen-
arten der Vbr Hat e0 seine Biıldung VO en empfangen®®
(Pavıa 'D)‚ dann braucht cS Nn1IC mehr wundern, daß eine ober-
bayerische ı1ta nach einem byzantinischen und langobardischen

So verstärken undHerrscher (Leontius und 1stUu datiert
verbinden sıch alle Hinwelse, die uUuns die Urheberschaft des
Notars des Freisinger 1SCHNOTS Joseph behaupten lassen.

DIie reichlich gegebene Datierung selbst der rhebung der
Heiligenleiber mi1t auffallender Genauigkei auftf e0
und gerade jene Zeit, in der ©1 uns als Presbyter begegnet.
ES Sind gegeben die Regierungszeiten Karlmanns ED  9
Pippins (741 768), 1STUITS 9—7  9 Bischof Josephs

27 teinmeyer-Sievers, DIie althochdeutschen Glossen
RKLUSsCcCH:; eb  ‚
rüusch; ebd EK x tot lıbriıs gemein sind die Hss der Emme-

ramsvita) 1NUumm ] (die ariser Hs.) barbarıem TrDeOnNIsS propriam posteris
DTo certo abetur.

Baeseke, eb  Q



Die „Vitaé$. Marıin1 ei nniani““ un Bischof e0 VON reising.

749—7064), also dıe Zeitgrenzen LA TB (Gerade 754 T1
e0 in dem reichen Urkundenbestand der Freisinger DE S
ditionen ZU erstenmal als „archipresbyter‘“‘ auftf aller-
Ings in der olge den 1te öfters mit dem einfacheren des
„presbyter‘“‘ vertauschen. (Bıtterauf, Nr Ö, D, I5 16
USW.) SO hat also die rhebung der Irschenberger eiligen
und die ufzeichnung eines Erhebun S - oder Translations-
erichts HEG den „presbyter Arp10“‘ gerade die Jahrhun-
derthälfte stattgefunden.

uch inhaltlich Tügt siıch der Bericht üuUber die eVatıo
und Iranslatıo in dıe relıg1öse (Gedankenwe des Freisinger
1SCHNOTIS e0 1st eın Musterbeispiel Tr die Wertschätzung,
die Nan in Karolingerzeiten dem Besitz VOoON Heiliıgenleibern
zuteıl werden 1eß SO WwIissen WIFr VON rbeo, daß I8 den uck-
transport selInes ersten Amtsvorgängers Korbinian veranlaßt
hat, wWw1e der Überführung des hochverehrten hl alentıin
nach Passau untier seinem Vorgänger osephus interessiert
Waäal ; ja noch eine drıtte Reliquienübertragung ist nıcht ohne
se1ın Mitwissen geschehen in jenes Kloster, das Hre die
Verlegung aus der rauhen Scharnitz heraus gleichsam JEH STITLETE
H dem einst als Abt vorstand: Schlehdorf Kochelsee
nter Arbeos Regierung wıird orthin der Leib des ertulın
geschenkt.®** Und e0 soll sich N1IC Tur den en ehrwürdigenBischof AIn Irschenberg interessiert haben ?

Wilie e0 ist auch Priamo der rhebung VON Heiligen-eibern 1e] elegen: WIe die Visionen s1ieben Freisinger Priesterund des 1SCHNOIS VON Regensburg 11  er Del der UÜberfüh-
Korbinlans den zweıtfelnden e0 ZUr Entscheidungdrängen,; War auch hıer eine Visıon die Veranlassung; W1e

e0 eın dreitägiges Fasten bel eben dieser Gelegenhei De-
Tiehlt, auch der Bischof Tolusius, WEeNnN WIr ihn noch
1e1ßen wollen

Darum bestehe ich auTt der Gleichung rplo Priamo;
bevor ich mich aber in eine Aussprache darüber einlasse, möchte
ich den Nachweis fordern, daß der Bischof arınus N1IC eX1-
stiert hat und um das Jahr 000 in Südbayern HIC De-
annn WAarl, daß VOT em aber der ratselhaTtte Bischof Tolusius

ich wiederhole ‚nomine‘‘ Tolusius, Ww1e die Vbr ausdrücklich
SagT, NIC ‚„‚sede‘“‘ NIC eın Freisinger Bischof und der
ständige 1SCAN0 osephus Waäl, daß SC  1e  1C „Pseudo 11A=
INUuUSsS  C4 nıcht in einem unmittelbaren Verhältnis Bischof
Joseph gestanden ist

Bit_terauf‚ eb  ‚ Sr

Studien * Mitteilungen OSB (1933)



Nochmals der Tassılokelch VON

Kremsmuüunster.
Von Dr. P, Theophilus orn OSB, ubprior und Bibliothekar, rems-

mMuns  b er.,

nter allen Östern, die dem letzten Agilolfinger-Herzog
Tassılo 111 VON Bayern ihren rsprung verdanken, WAarTr Krems-
münster seine Lieblingsstiftung. Keıin anderes Kloster hat

reich begabt Ww1Ie dieses; konnte in der Stiftungsurkunde
miıt ecC 9 1a sein Möglichstes radıdı quod
potul).* er den großen Landschenkungen konnte und annn
sich Kremsmünster auch noch eines anderen Geschenkes
rühmen, das c5S Aaus der and des ütigen i1Tters empfangen nat,
nämlıch des SO< Stifterbechers oder Tassılokelches, dessen
Wert und Bedeutung die nNeUEIE Kunstarchäologie voll
würdigen verste

In der reichen Literatur über dieses Kunstwerk iindet
sich auch n1IC eın eispiel, daß Ian dem Kloster Krems-
munster den ständigen Besitz dieses e1n0ds streitig emacht

Erst in der allerletzten Zeıt wurde in dem Aufsatz dieser
Zeitschri AUus der er des Schriftleiters Romuald
Bauerreiß „Der Tassilokelch und seine Inschriften  6 (50 Bd
111 Heit, 508 ff.) die Vermutung ausgesprochen, der Tassılo-
eicC se1l ursprünglich ein eschen Niedernburg assau
und befinde sich SOZUSALCN DeI nefas in kremsmunster. Es
ist gewl berechtigt, die Gründe dieser Behauptung erforschen
und auft ihre Stichhaltigkeit untersuchen.

Der Verfasser geht Aaus VON den iellobildern an Fuße
des Tassıilokelches Lr kommt (im Gegensatze Max Fast-
inger) auf eigenen egen einer Erklärung derselben, WwW1Ie S1e
schon se1it er Zeit miıt einıgen Anderungen in remsmunster
aufgefaßt wurden.“* Die Lieblingsheiligen T assılos SE
burtius Martyr, Pantaleon Thaumaturgus) bringt
Bauerreiß auch in Beziehung seinen Klosterstiftungen.
Da nNnu  — ST Pantaleon auch Patron VON Niedernburg in Passau
Wal, spricht die Vermutung AaUS, der eIlcC se1 ursprünglıch
fur Niedernburg estimm SEWESCH. Diese Annahme rklärt

Hagn eo Urkundenbuch Nr
DA i1HBEeEder Raph., DIe Stiftskirche Kr Linz O SSTAFE

z 8 2 8 D aa a M 3 D R D Ia P



ochmals der Tassilokelch VOoON Kkremsmünster. 51

sich dus der besonderen orhebe des Verfassers TUF Passau.
och ist AI N1IC der geringste BewelIls erDrac  9 denn nıt
dem gleichen Rechte könnte den ei6 für Pfaifmünster
in nspruc nehmen, weıil sich auch 1DUrt1us Martyr,
der Patron dıieses osters, auft dem Kelche dargeste Iındet

Wenn Terner der Verfasser den Keich als Profeb-Votum
Niedernburg ansıiıeht, ergäbe sich daraus das ndenkbare,

daß Tassılo in ein Frauenkloster eingefreten oder besser Vel-
wiesen worden @1: Man betrachte ferner die Lage des Herzogs
nach seinem Sturze! Tassılo War auf dem Reichstag Ingel-
heim VoNn selinen eigenen Untertanen angeklagt und Tode
verurteilt worden, wurde aber on arl Gr samt seinem
ne Theodo ZUTL Verbannung in eın Kloster begnadigt. Er

siıch auf dem SOß Profeßgeschenk unmöglıch noch a18s
‚„„Dux TOrIs bezeichnen können. uberdem weiß eın Ge-
schichtsschreiber weder Aaus er noch AUuSs Zeıit uüber den
Aufenthalt Tassıilos in Niederburg etwas berichten Die
Gleichung: Lorsch (Lauresheim) Lorch (Laureacum
Passau (Niedernburg) hat noch viele historische Unbekannte,
daß VON einer endgültigen Lösung niıcht gesprochen werden
annn Unser Bernardus NorIi1cus, der (07188! größtes Interesse
und auch este Gelegenhe1 a  6 über en und Tod uUNsSeTES
ı1Iters das ichtige erfahren, SCHNreli ‚„ T assılo Monasterium
Lorischaim CUM 1110, Adrianus Papa baptızaverat,
ingreditur ei bıdem fine optimo requiescit. ‘®

EDbenso SCHNrei eliner der besten kenner bayerischer Ge-
schichte VON Riezler in der Allg Deutschen Blographle:
„„Karl/l Gr begnadigte Tassılo ZUrTr Verbannung in eın oster*?;
in St Goar wurde Julı eingekleidet; eın Aufenthalt,
den der Unglückliche bald nıt dem Kloster umileges unterhalb
RKouen und später nıt Lorsch bel Worms vertauschte Seine
Famiılie ward auseinandergerissen und in verschiedene Klöster
gesteckt.“ 31 B: Die Behauptung, der Tassılo-
eIiIcC sel ursprünglich eın Weihegeschen Niedernburg SeCWESCI,

ich darum für SanzZ unbegründet.
Frragen WIFr Nun, welche Bewelsgründe der Verfasser IUr

das edenken anfuhren kann, daß der Tassılokelch sich ‚SOZU-
Der nefas in kremsmunster efinde  L Er spricht NUr

Von einem argumentum sılentio. Es inUusSse auffallen, sagt
CI daß dıie kremsmünsterische Hausgeschichte VOnN dem schönen
Geschenke keine erwähnt, daß niırgends ın der gesamten
Ilteren kremsmünsterischen Geschichte, auch NIC 1m eKTO-

Bern. Nor. Gat. Abb NS 1do duc Waw Z 660 (48)
. Allg eutsche Biographie, Artikel Tassılo, S0 409 1e auch

Mühlbacher Englbert, eutsche Geschichte unter den Karolingern, 175
4*
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Dem ist aber QH1C s o! Wırlog, davon die ede se1
en ın uUunNnseTeM Bernardus N., der uUm das Jahr 300 hier
seine er chrieb, eine are und sichere Angabe, daß

Stifter uns dieses OStbDbare eschen gewidme hat,
un daß bel uns VON jeher nıt großer Ehrfurcht (in
sacrarı10) aufbewahrt wurde. EFr SCHNreıi in der Hıstoria eccle-
S1Ae Cremsmunstrensis, Abteilung de monachicis institutis fol-
gendes:

„„Vas QUOQUC scelaturis (caelaturı1s) insıgne UTo et argento,
ad modum Vasıls Karolo miss! Cu epistola praenotata, eminam (heminam)
ut credimus, capıentem In ventre parıter et In pede, nOoDIS praepararı ecit,
in QUO poculI 111alle et VeSDerEe designavıt. uo USYyUC In DTaeSCHM-
tem diem in sacrarıo conservatur.‘ 5

Mit diesen orten wırd IMNSET Stifterbecher deutliıch Des
schrieben. He ist eın ela AdUus RKotkupfer ‚„„bedeckt on Silber-
ecC und mit Gold und Nıello verziert‘‘.® IDIie Ornamente, mıt
denen der Kelch überzogen ist, siınd t1ef In das Kupfer
nach AFTt des Keilschnittes eingegraben und vergoldet. S1e
bılden Riemengeflechte und sıch durchschlingende, bandförmige
Tiergestalten, größere ınd kleinere Palmetten, AIn us sich
durchschneidende Krelse, mı1T Halbedelsteinen Verzie7rt. Das
eia hat miıt einem hohlen, trichterförmiıgen, einem Bn
StTUrzten Becher gleichenden Fuß (capientem In ventre parıter

Inet In pede eine etwas plumpe, humpenförmige Gestalt
dieser Form erschien CS schon In Jahrhundert als etiwas
fIremdartig. Man erkannte HIC mehr selne kırchliche Bestim-

DIie Form der Kelche either eine andere Kn
wicklung SCHOMMECN, die VON der altesten (Becherform) De-
euten abwıch Daher War sich Bernardus Noricus NıC mehr
klar ber die Verwendung. Er vermutete darunter e1ine Hemina,
das Maß für den täglichen Tun elines Mönches nach der
ege des hl enedı och War sich nıcht Janz sicher ın
seiner Annahme: heminam ut credimus. Wiıe Bernardus m
Anfange des Jahrhunderts hat INan auch später infolge
der geringen archäologischen Kenntnisse diesem Gefäße eine
solche Verwendung zugeschrieben. Man nannte deshalb
‚Stifterbeche und allıährlic wurde Todestage Tassılos
(11 Dezember, Stiftertag daraus dıie ‚„„‚Minne des 1Tters  C6 PC-
trunken.‘ Das 1e bIs in dıe neueste Zeıit

Als aber 1m a  F6 857 Franz Bock, ein hervorragender
Kunsthistoriker, nach Kremsmüunster Kam, bezeichnete nıt
voller Siıcherheit den Becher als kirc  1ches eia und nannte
iıh ‚„ Fassılo-Kelch"”

ı D 643 (50)
Creutz Max, Geschichte der Meta  unst,
Der Brauch fand nach den Publikationen des Fr ock eın Ende



Nochmals der Tassılokelch VOIN Kremsmünster.

In den Mitteilungen der Centralkommission ZAUE Dr
Torschung un Erhaltung der Baudenkmale, herausgegeben
Von afı Freiherrn VON Czörnig, ; Bd., ZYH gab davon
kurze Nachricht Im B S: 01415 jererte unter dem
1te „Frühkarolingische Kirchengeräthe In Kremsmünster‘“‘
eline eingehende Beschreibung. CtzZ entstan eın wissenschaft-
licher Streit Die äaltere (GGeneration Hauses hält der
Hemina test un sprach ME VO ‚Stifterbecher Beda
Piringer, Gymnasılialdirektor, setizte siıch auch In einem Aufsatz
der itteilungen der Centralkommission nochmals miıt lem
ıfer, Wenn auch vergeblich, alilur eın (Bd 169 „Der
Tassılokelch nochmals‘‘). DIie Jüngeren Kunsthistoriker st1mm-
ten jedoch qeRSr Fr Bock überein un nannten das eiIa ‚, Tassilo-
Kelch‘‘ DIie modernen Archäologen un hre neuesten Kr
schungen en dıe kirchliche Bestimmung außer jeden Zweiıftel
gestellt.

Soviel geht AdUus dem esagten hervor, daß Bernardus
Noricus unseren Tassilokelch als eschen unseres ı1Tters
bezeichnet, WeNnNn C ıh auch freilich N1IC mehr als eiß
sondern; ohl mit einer gewissen Unsicherheit, als Hemina
uffaßt on seiner Zeıt galt als uraltes eschen
uUumMSsSeres Gründers an unser Haus (nobıis praepararı TeCIt).
Wenn dieser Kelch nIC in rKunden oder 1m Nekrologium
erwähnt wird, MUu i1Nan edenken, daß neben dem wert-
vollen Grun  esSITZ und reichen Meßstiftungen der eicC immer-
11ın nıC besonders hervortra FrSt die neueste Zeıt hat
die Seltenheıt dieses Kunstwerkes SOWIE Wert und Bedeutung
für die Gegenwart richtig einzuschätzen verstanden.

Wenn der Verfasser m vorausgehenden eit die öglıch-
keit einer Abwanderung dieses Kunstwerkes Von Niedernburg
nach Kremsmüunster in die Zeıt VON ı | verlegen will,

ist Demerken, daß Bernardus Noricus gerade dieser
Z das jJahrhundertelange Vorhandenseırn in Kremsmuüunster
bezeugt un außerdem rzählt, daß damals manche Schätze
VON Kremsmünster nach Passau, und nN1IC umgekehrt, ab-
gewandert selen. 648 (TÜ IL:}

Das Muüunster der Krems, Tassilos Lieblingsstiftung,
kann sıch also seit seinem estande mit Recht dieses wertvollen
Geschenkes aus der and des 1Iters rühmen und wird 6S
hochhalten und ehrfurchtsvoll aufbewahren, solange S estehnen
Wird.

So wurde bel der Sılbereinlieferung unter Kaiser 0se 8l der-
se samt den Leuchtern auf 5 fl eingeschätzt (als es Kupfer) und ent-
gıng SO der Einlieferung.
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acıwor
Der Au{isatz und meine Erwiderung laängst gesetzt

als eophi Dorn Marz dorthin entruc wurde,
all uUuNseire Erdeniragen, die großen WI1e die kleinen, gelöst

Ssind. In der Annahme, daß die lıeben Kremsmüunster Miıt-
brüder die Anschauungen ihres auses und ihres geschätzten
verstorbenen Biıbliothekars weiterführen, lasse ich das schon
gedruckte acChwor Jolgen.

ubprior eophı mu ch zunächst danken fur
Beibringung des Zitates Aaus dem SOR Bernardus Noricus
NN 643), das mir, da esS entlegener Stelle, in dem Kapıtel
DE monachıs institutis‘‘ nehbenbel twähnt wird, entgangen
WäarT. Ich habe eine Erwähnung des Kelches, der doch
seiner deutlichen Schenkerinschrift schon den en nıcht De-
anglos erscheinen konnte, vergeblich in dem Inventar des
Reforma  es Sigmar (ebd., 069) gesucht. uch ich möchte
das VOnNn Bernardus beschriebene eia auf den Tassilokelch
beziehen. Die Stelle bewelst aber 1Ur nıc mehr und n1ıcC
weniger daß der eilcC uUum 300 in Kremsmünster Wa  Z

Bel der Untersuchung des Tassilokelches WäarT mır
übriıgens zunächst NUur um eine sichere LOÖSUNg der umstrittenen
Abkürzungen bel den Kelchbildern tun, ein bißchen
tiefer in die Kultgeschichte einer Iruhen und quellenarmen
Zeıit einzudringen. Daß der eilcC Niedernburg in Beziehung
ste habe ich ausdrücklich NUur als ermutung ausgesprochen.
Von „Beweisgründen‘ habe ich niemals BeEredet: Die Beziehung

Niedernburg erga sıch einmal aus der auffallenden Anbrin-
ZUunNg des Nebenpatrons des OSters Niıedernburg auf dem eIc

Pantaleon, ferner AaUSs den Beziehungen Tassılos
dem genannten Kloster

Ma Kremsmüunster immerhiın dıe Lieblingsstiftung
des etzten Agilolfingers enannt werden, ich bleibe entschıiıeden
stehen auTt den Beziehungen Tassılos auch Niedern-
burg-Passau. Der Herr Verfasser geht aber nNneiner Behaup-
tung, daß Niedernburg die Begräbnisstätte Tassılos sel, mit
einem allgemeinen Satz AUuUs dem Wege Unrichtig 1st die Be-
aupiung, daß keine Quelle der iIrüheren oder späteren Zeıt
VOonNn einem Aufen Tassılos ın Niedernburg etiwas erwähne;
richtig ist, daß keine Quelle der Karolingerzeit davon Derichtet,

wenig W1e S1e aber auch VO einem Aufenthalt
‚Ba Lorsch eLWAS weiß! Dagegen ich
meıinen Auftfsatz an 49, 99) nachzulesen, 1n dem eine
bisher unDeacChteie Quelle des Jahrhunderts, die sich aber
ıIn ihrer igenar als keine s p  € Erfindung auswelst, dGeH
lıch VOonNn einem Begräbnis Tassıilos in Niedernburg spricht.



achwor

Und dieser utor War sicher nıc VON meinen Untersuchungen
‚beeinflußt‘‘ ber auch die Ilteste Quelle, die VON einem
Aufenthalt in Laureacum berichtet, spricht nıt unverkennbarer
eutliıchkei VOnNn dem Kloster in Laureacum (Lorsch Passau)
„„ReX Carolus ıIn monasterlio Laureacens!I1, quod 1pse
CONSTIrüuxXerat (!), C4 monachicum habıtum
permisit.“ arl hat Lorsch wenig gegründet Ww1e Tassılo
Und wenngleich arl grammatıikalısch Subjekt ISE;
der Nebensatz gewinnt erst adurch einen Sinn, daß Tassılo
als Stifter des monasterium Laureacense AaNSCHOMMEN wird.
tTO VON Freising wollte eben das Tragische oder auch die
uld des KÖönIigs durfte sıch in eın selbstgegründetes
Kloster zurückziehen) darstellen. Ich gebe er meline uUrc
die spätere Niedernburger Überlieferung bestätigte Behauptung
erst aufT, WeNn eın iIrüheres wiıdersprechendes Zeugni1s als Otto
VON Freising beigebrac WIrd.

Daß Niedernburg VON Anfang eın rauenkloster
SCWESCN sel, äßt sıch in keiner Weise behaupten.

Bel er Hochschätzung kRıezlers als meılster
bayerischer Geschichte sStTeE eın großer Teıl seiner Ansichten
Aaus dem Gebiliet Irühbayerischer Geschichte selbst ın der zweiten
Auflage des ersten Bandes seiner ‚„„‚Geschichte Baierns‘‘ keines-
WCBS aut der öhe eutiger Forschung und Quellenkritik
Das annn natürlich eın Vorwurft seln, sondern NUur die uSs-
bleibliche olge der Fasc Tfortschreitenden Forschung in HASCTEF
Zeit Völlig belanglos ist mIır naturlıch eın Artikel Riezlers in der
ADB über Tassılo, Aus dem Jahr 894 ( Wer auf Quellen
baut, ann ja ohnehın auf einen en Teıl der Literatur Vel-
ichten Der jefere Gedanke der Untersuchung über Tassılos
Grab WarTr Ja ohnedies auft die Unzuverlässigkeit der Quellen,;
auf das Moment des Mißverständnisses und die Hartnäckigkeit
manches Irrtums hinzuwelisen.

München. Romuald Bauerreiß, OS  W



Der Benediktinerabt Anselm Desıing, eın
bedeutsamer Pädagoge im 18. Jahrhundert.

Von Dr. phil Johann B. chneyer, ürzburg.

Mö: en WIF in einem Kirchen- oder Schriftsteller- und (Ge-
lehrtenlexikon lteren oder nNeueren Datums nachschlagen,
stimmen alle darın übereıin, daß Abt Anselm Desing VON
nnsdor eın „Universalgelehrter” geWeSCH ist In der egen-
Wwart, die mehr als vergangelle Dezennien diesem un seinen Or-
den und olk verdienten Benediktiner den gebühren-
den atz in der Geistesgeschichte anzuwelsen SUC hat
NıcC L11UT in einer tre  ichen Monographie* seine uniıversale Ver-
anlagung, dank der verschiedene Zweige der Wissenschaftf
pflegen konnte, hervorgehoben, Han hat auch NIC unterlassen
seine Verdienste uUum die verschiedenen Diszıplinen, der (Ge0-
raphıie, Geschichte und Rechtsphilosophie und in manchen
Disziplinen WIe in der Mathematık, Philologie, vielleicht auch
Aszetik und Staatsphilosophie mMu seine Arbeit och heraus-
geste werden 1m einzelnen* würdigen. Und dennoch
verm1bß6t iNan bIs ZUrTr Stunde eine entsprechende Behandlung
jenes Faches, dem Desing seine besten Kräfte widmete,
ja IHNHan därf schon 9 dem seine Lebensarbei gehörte der
ädagogıl1k. ewWl 8 eine ausgesprochene Veranlagung
und eine ihr entsprechende Neigung Von Jugend FÜr die nga'
anten Wissenschaften‘‘®, aber keine VON ihnen vermochte aut
die Dauer seine Kräfte sich ziehen. 1elmeNhr seine
1e un orge die Jugend ihn immer emsiger
Tätigkeit in den verschiedensten Unterrichtszweigen Fur die

Stegmann J] Desing, München 1929
Altmann-Altinger, |DIie Schulgeographie des es Desing für

das Benediktinergymnasıum kremsmünster Aus dem a  IC 1743 Mit-
teilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- un Schulgeschichte

ahrg. NIH,; 1898 Rottenkolber I ADbt Desing OSB un seine
Bedeutung für den Geschichtsunterricht Neue Jahrbücher iür ass
ertum, Geschichte eutsche Liıteratur und für äda 1K, B 1921

Sauter I urıs naturae arVa etiracta (Zeitschrift für öffentliches ecC
Wien Berlin

] nter „galanten Disziplinen'‘ verste. INan: diıe Geschichte mit ihren
Hilfswissenschaften, Geographie, oral, Naturrecht, Rechts- und Staats-
wissenschaft, Mathematik un Physik.
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Jugend, und ZWäaT fur die Studıiıerende Jugend schlug se1in Herz
Ihr galten die schönsten Früchte se1ines unermüdlichen Schaffens
Tellll lassen sich Tur uNnseren Desing vielleicht der run
Warum INan bisher davon Abstand nahm, dem Pädagogen De-
sing nahezutreten weder dida  ische Lehrbücher noch pa-
dagogische Lektionen größeren 11s anTführen; denn NUr Ver-
inzelt äaußert selne pädagogischen Ansıchten und ennt-
NISSE, daß eın Teıl QHSPTEL. Ausführungen einen eLIWAS Irag-
mentarischen Charakter ra neln, Desing Wäar eın pra  ischer
ädagoge, dem natürliıch eine esunde Theorie eigen Wäadl,
dem aber VOT lNlem seliner aufbauenden, ja in manchen
Diszıplinen grundlegenden Schulmannsarbei Rang und Stelle
unter den Pädagogen seiner Zeıt ebührt. onnen unsere Aus-
führungen dem pädagogischen TrOS und 1i1er uNnse1es Desing
auch N1IC in allem erecht werden (war doch dem Verfasser das
handschriftliche Material, VOT allem die Briefe Desings, die seıne
1e ZUrTr Jugend und seiıne Freude AIn Unterricht hell beleuch-
ten könnten, HIC zugänglich!), wollen SIE doch die Blicke
auft das erzieherische irken dieses Mannes richten, umn viel-
eicht einer späteren umfassenderen Untersuchung eines Fach-
pädagogen über das erzieherische irken der Benediktiner in
jener Zeit den Weg bahnen

Schon der äaußbere Lebensgang unNnseres Benediktinerabtes,
den WIr mıiıt kurzen rıchen zeichnen wollen, ist für Thema
NIC unbedeutsam Wer 11UTr üchtig sein en und chalien
überschaut, wird kaum den bedeutenden Pädagogen übersehen.
Wer aber tiefer zusieht, auftf die Motive seiner rbeıten achtet
und die Freude und Lust spurt, mit der auft der einen Stelle
er ist und die Überwindung mer mıiıt der C} aut einem

anderen Posten arbeıitet, WerTr also gleichsam die and seinem
Puls hat und hm den Herzschlag bfühlt, 1Ur der wird iıh recC
verstehen.

590 Amberg als Sohn eines Hofric  ers geboren, De-
uchte das Jesultengymnasıum seiner Vaterstadt und “al
E in das Benediktinerkloster ZU fnASsSsGEOr eiIn. Seine viel-
seitigen Anlagen, VOT Nlem in den .„‚hıterae politiores‘‘ (galanten
Wissenschaften !) blıeben N1IC verborgen und wurde PF schon
In Michelfeld, sich das tudiıum generale der bayrischen
Benediktinerkongregation befand, als Repetitor verwendet.
Schon rTun eıften 1m kleinen nnsdor die ersten schönen
Früchte seines wissenschaftlichen Dranges: 39  edanken ıber eINE
gute Lebensführung‘‘, eine Aszetik, fur Jjunge erıker geschrie-
ben, die hohes Lob fand, deutet schon darauf, daß N1IC nıt
seiner eigenen inneren Emporläuterung zufrieden auch andere
den sıttlichen öhenweg führen wollte Innerster Neigung und
Befähigung entquo seine ‚„ Methodus hıstortiae contracta‘‘, eıne
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kurze Methodenlehre TUr das Geschichtsstudium, die hn in WEei-
teren Kreisen bekannt machte Keıin under, daß INan in
bald (1725) das Benediktinergymnasium nach Freising
Dberiet ‚„„Mit Freude und Begeisterung“ folgte der junge ädagoge
dıiesem Ruf Miıt er ra und 1e ist C in Freising AIn Werk
I)a geht CT NıC NUur nach einer besseren Methode 1im
Unterricht VOT, da pflegt 1: N1ICcC L1UT bisher aArg vernachlässıigte
Dıiszıplınen WIe Geschichte und Geographie, da gehört 1: auch
seinen 1eben Studenten während der rholung be1l rohem pıe
und Sang, da verfabt der Tähige Lehrer auch geeignete chul-
bücher seline köstlıche 39  Orla Inquae latinae‘‘, sein „„Compen-
dium eruditionis‘$3, das den cAulern grundlegende geschicht-
iche, geographische und juristische Kenntnisse vermı  ein sollte
Desing Wäar Tür diese Stelle, C seine vielseitigen Anlagen
Sahz ausbeuten konnte, wI1ie geschaffen. Um schwerer mMu
ihm das cheıden ankommen, als C 731 ach nnsdor als
Prior este wurde. Alleın WwI1e (1 m Amt seine
Schüler, die ihm l1eb geworden VergeSSch sollen etzt,
da T: S1€e NıcC mehr Uurc se1in lebendiges Wort ehren konnte,
arbeitete miıt Feuereifer Schulbüchern Ein Lehr:
buch für die Geschichte und hre Hılfswissenschaften entiste
UXILUA historica). Er arbeıte einer griechischen Geschichte
Er Desorgt eine geeignete Curtiusausgabe. es in wenigen
Jahren. Dann rief MNan iın L5 die Benediktineruniversität
nach alzburg. Nur zögernd sagte Z da VON seinen H
terarischen rDeılıten HIC lassen wollte uUunachAs wurde als
Lehrer der Poesie der Mittelschul verwendet. Alsbald wurde
hm aber die mathematische Professur der Hochschule über-
tragen und 740 bestieg er den Lehrstuhl für und (3
SCHICATE uch der Hochschule WUu er gesunde Reformen
m Sinne der Jugend durchzusetzen. Daneben War unermud-
lıch schriftstellerisc 1g Eın kleines eNrDuc für athema-
tik entistan Die „„Auxilia historica‘‘ wurde erweitert, se1in „„Cur-
tLUSs‘“ wurde HEeU auifgelegt, Tur die Rıtterakademie in Krems-
munster, nıt der ıhn freundschaftliche Beziehungen verbanden,
vertfahbte eine „Hinlängliche Schulgeographie‘‘, auch eine E
teinische Grammatık War 1m Entstehen Von den unerquick-
lıchen Reıibereilen und Verdächtigungen, die auch VON e1In-
ilußreichen Persönlichkeiten auszustehen und die hn
ScCHIle  IC 743 einen SCHIE VON der Universitä nehmen
leßen, wollen WIr ler schweigen.

och die eren Erfahrungen VON alzburg HIC
vVErgESSCH und schon sehen WITr den unermüdlichen chulmann
wieder In eine heikle Aufgabe verwickelt In Prag sollte eine

schaiten
J& nter „eruditio“‘ versteht 180021  — die Bıldung in den galanten Wissen-
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nNeUeE ademıie gegründet werden*?, und Desing sollte das Werk
ZUWECRC bringen SO reitfen WIr iın auft einer Werbefahrt, die
mıtten durch Deutschland ührt, Eehrter TUr die NeUeE Schule

gewinnen. Glücklich Oordertie ß das schwierige Unternehmen,
aber SC  1eßliıc scheiterte CS der Energielosigkeit * des dor-
tiıgen es ıne arge Enttäuschung FE Desing! Alleın bald
hielten ın nNeUe ane gefangen: In Kremsmunster suchte iNnan
nach einem katholischen eNrDuc tür juristische und Staats-
wissenschaften, u N1IC die vielen protestantischen Lehrbücher,
die zahlreich 1m Norden entstanden, verwenden mMussen
Desing sollte helfen Man Lrug ihm die Leitung der adeligen
Rıtterakademıie d  9 damıt sein literarisch-pädagogisches TrDelten
dem zugute käme, dem cS noch mancherle1 Lehrbüchern
ebrach. Alleın se1in Abt 1e ihn davon ab Nichtsdestoweniger
arbeıitete AA eine atlo studiorum iur kremsmunster AaUS, ent-
war{i einen gENAUECN Bauplan fur die dortige Sternwarte und he-
kundete He mancherle1 wertvolle 1ın se1in armes ntier-
esSsSEe Tür die Entwicklung und das Emporblühen dieses Stiftes
och dieses unstete rDeıten konnte uUuNSerem Desing, der NUu
in voller anneskra stan auf die Dauer N1IC enügen. Neue
weIlte Arbeıtsfelder erschlossen Sıch bald; denn eın Geringerer
AIs ardına Lamberg VON Passau suchte Desing seinen Hof
ZU ziehen, um seiıne reichen Kenntnisse und Fähigkeiten TUr sich

gewinnen. Und Desing tellte sich freudig In den Dienst
dieses Kirchenfürsten Das WäarT 1m a  re 7406 Der rbeıten
gab CS übergenug. In verschiedenen Rechtshändeln
die Ansprüche des Fürstbischofs DZW des apıtels belegen.
Seine Kenntnisse in der Diplomatık kamen bel der Ordnung des
Archivs und el der Anfertigung des Bibliothekskatalogs ihm sehr
zustatten Der ardına kargte n1ıcC mıt Lob und Anerkennung.
och alle diese ufgaben konnten noch N1IC seine VO Arbeits-
Ta entfachen „Nebenbet‘‘ gleichsam und doch zeitigte
diese „„Nebenbeschäftigung“ erKE; die seinen Namen weıit
HEG Deutschlan tirugen sıch Rechtsstudien De*
wıdmet Moderne echtsanschauungen aufgeklärter Autoren,

auch 1m katholischen en breitmachen
denen iINan 1m protestantischen Norden zujubelte, wollten sich

Das reizte Desing
ZUmM Abwehrkampft. Und entstanden in den wenigen Jahren
selines Passauer Aufenthaltes NC weniger als Rechtsphilo-
sophische Schriften (darunter se1in Hauptwerk: , JÜrTS naturae
larva detracta‘‘), meilist polemisch-apologetischen Charakters, iın

Vgl die eben erschıenene ntersuchun DE Der Gründungs-
versuch einer ‚„Academia Nobilium““ in Prag HTC die böhmische Benedik-
Unerkongregation (diese Zeitsch FL [1932], 564 {f.), die mir noch N1IC
zugänglich WAar.

49 Vgl aber auch die eben genannte Arbeit
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denen sich nit den Gegnern katholischer Rechts und Staats-
auffassung auseinandersetzt Scheinbar hatte Desing
ra dem Schul und Studienwesen SeINES Ordens und uNseTeES
Landes entzogen ber EH4S: scheinbar denn der Rat des BI-
schofs VON Passau konnte der Schule auf diesem Abwehrposten
wertvollere Dienste elsten als IN Lehr- oder Hörsaal Wenn B
nämlich 180} Vorwort Hauptwerk den nla ZU
SeIHEN rechtsphilosophischen rDeıten verrät periculum
juventutIis parentumque 1beros periculo objicientium
mpulıt (Larva ons Sscr1pt 18) dann 1SSsSell WIT daß SCIMH
Herz der Jugend schlägt Er wollte dıie gefährlichen protestantı-
schen Lehrbücher dUus den katholischen Lehrsälen verbannen
darum eißelt oft InN1t scharifen orten die Irrtüumer der AÄAUT-
klärer, u den katholischen Lehrern und Dozenten die ugen 714
ölfnen und chaflft 1 eiNnlen S Naturae repurgatum et Iıbera-
tum ab erroribus C1iHE Grundlage für den ethischen und
rechtswissenschaftlichen Unterricht katholischen Lehranstal-
ten Wer wollte Desings pädagogische Verdienste leugnen 7 och
0  ag ß mMI1t lem 1Ter SCINEINN rechtswissenschaftliıchen udıen
da rieti hn 155 der ılle Se1INES Abtpräses e1IiNeEM anderen
Wirkungskreis In Heimatkloster nnsdor die
HC bedenklich nachgelassen und Desing sollte als Prior Bn
NUuNg schaliien ange zaudernd übernahm el och dieses
schwere mt Bel den unerquicklichen Zuständen konnte 1: L:

durchsetzen Von der Nutzlosigkeıt SCIHHEE Bemühungen
überzeugt egte 758 das m nieder Bel all dem 1eben
ihm längst entworfifene aber MIie ausgeführte ane und TrDeıten
keine uhe Sie galten SCIHOIH Lieblingsfach der Geschichte
on Salzburg® beschäftigte hn die dee weitangelegten
‚Geschichte des romıschen deutschen Reiches Bisher konnte ebr
das Werk 1Ur Öördern eLZ konnte @1: sich vorübergehend
111 Regensburg und Wıen mi1t allem Fleiße dieser Arbeıt ingeben
Selbst A 7061 Abt sSe1INeSs OSsters ewählt wurde astete
TOLZ der pfer, dıe hm dieses mt auferlegte, dieses Werk
NIC daß den ersten an seilner Reichsgeschichte 70685
herausgeben konnte Wer 1U wollte, Desing Del
seiNer wissenschaftlıchen Arbeıt der Jugend VeETSESSCH der WwIrd
VON Ziegelbauer dem bedeutsamen Historiker des Benediktiner-
ordens dem Desing Freundschaft zugetan Wäar
besseren ele [Iie katholische ac War INn Reich auch Urc
die geschichtlichen Entstellungen der Autklärer gefährdet und

cf jegelbauer, 1STO0Tr1a 1’C1 lIıterarıiae Ordinis Benedicti, Augsbeg.
ıl Würzbg. 1759, 305

y Dbono est ut virulenti 11 1 nostrorum manıbus XCU-
t1antur, QUOS heterodox1 quidam scriptores, 0di0 SUO Romanum Pontificem,
Ecclesiam catholicam, CIUSYQUC asseclas NESCH, data INDO-
suerunt ut q turbaren lector limpidam haurıre posset‘‘ (1b.)
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das uCcC und eıl denkt ei VOT allem ihre unsterb-
lıchen Seelen der studierenden Jugend War SLTAL bedroht Da
tat eın katholisches Gegengewicht Not Und Desing wollte die
ucC füllen Teilic Ende führen durfte dieses Werk
N1IC Der Tod schlug ihm ALD die er Aaus der and ber
daß SE vorher noch TUr sein Kloster Münz- und Naturaliensamm-
lungen anlegte, mathematisch-physikalischeApparate anschaiffte,
unl alle die modernen Diszıplinen pflegen können, wollen
WIFr HIC übersehen. Und das Allerfeinste! Das uns reCcC die

1e und orge dieses Jugendfreundes und Lehrers OTTen-
BAart Der greise Abt übersetzt den spanischen Abenteurer-
OIan des Juan Palmirez, der VOIl einer en dee getragen
IST, 1Ns Lateinische, um dıe geNeEHtE Jugend VON den OTt minder-
wertigen Nachahmungen des Robinson Crusue VON eioe abzu-
halten Wie seine 1e ZUT Jugend, die sein SaNZES en
und Schafifen überstrahlt, seinem Lebensabend überzeugender
dartun können

SI qu1s allus nostrorum sodalıum in Germanıia de politiorum
Iterarum studi10 promovendo bene meritus eSt, cCerte Anselmus
Desingius CL Dieses Urteil se1ines Freundes Ziegelbauer, dem
IHNan gerade wegen der freundschaftliıchen Zuneigung der Del-
dQeNn; die EeLWAS schimmernde Farben aufträgt, m1ß-
trauen möchte, raucht Keineswegs eingeschränkt werden;
denn Desings Hauptverdienst, das seinen Namen TUr immer mit
der Geschichte der Pädagogık verknüpfen sollte, 1eg darın, daß

die „galanten Wissenschaften‘‘ den Mittelschulen bBayerns
und Österreichs wesentlich Oorderte Um Desings eistung recC
Z CHHCSSCH; mussen WITr uns 111.Z an den damalıgen Mittel-
schulbetrieh erinnern. Die Leitung der melisten bayerischen und
österreichischen Anstalten (nur die Gymnasıen VON Freising und
alzburg hatten die Benediktiner inne !) lag in den Händen der
Gesellschaft Jesu, die noch immer das humanıstische ea
der „saplens a eloquens pietas‘‘® ihren Schulen nıoch-
1e Darın lag die unbedingte Vorherrschaft des Lateinischen
und das Zurücktreten er übrigen isziplınen beschlossen
Dieses eal Wäar mit dem beginnenden Jahrhunder längst
unmodern geworden. Es geht SC  1e  1C auf die neue Lebens-
haltung der Renailissance zurück, dıe eın bisher N1IC DE
kanntes Naturgefü geweckt a  €, die überall nach dem (JES
sprünglichen und Natürlichen astete, und auf die oft über-
raschenden Erfolge, die olchem Suchen und Forschen beschieden

Ziegelbauer, 574
Diesen Grundsatz tellte der érotestantische umanıs und äda-

SOgEe Stur auf und sprach amı das humanıistische nterrichts-
und Erziehungsprinzip der kath und prot Gymnasien des und Jahr-
hunderts A'1S,
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9 sich 1im Jahrhundert dıe realen Fächer auch
den Schulen durchsetzten, ja manchen Anstalten (Phılan-
thropıne !) den galanten iszıplinen die bisher Bast dusS-
SC  1e  IC gepflegten humanıstischen Fächer weichen mußten.
Das protestanfiische Nor  eutschland War hierin dem katholi-
schen en weit VOTauUusSs TeCc hatten die Jesuiten manche
moderne Disziplınen WIe Geschichte, dıe S1Ie als Quelle der erudit1io
pflegten, und Geographie, die Ss1e 1im phiılosophischen Kursus
bel der Astronomie behandelten, n1ıe Yahz vernachlässigt, wIe

Treillcmanche Gegner dieses Ordens S hinstellen wollen
hatten s1e sich auch seit den 330er Jahren des Jahrhunderts
bemüht, weıl viele und oft die Tählgsten Schüler die protestan-
ischen Schulen abwanderten, ihren Unterricht den modernen
Verhältnissen anzupassen?® allerdings ohne durchgreifenden
ErO1; daß ihnen der Vorwurftf der Rückständigkeit NIC gahnz
erspart bleiben ann uch die beiden Gymnasıien der Benediık-
tiner nach dem Muster der Anstalten der Gesellschaft Jesu
eingerichtet, ohne SsIEe mM einzelnen nachzuahmen. Gerade
der Jungen Freisinger Anstalt scheinen die einzelnen Professoren
eine erireuliıche Bewegungsfreiheit 1mM Unterricht gehabt ZUu
aben, daß hlıer Desing mit seliner Reformarbei einsetzen
konnte Desing, eın füur die Zeitströmungen durchaus auf-
geschlossener Mensch, dıe chwächen des en Systems
bald rkannt un betrieh HNUun miıt jugendlichem Feuer die Neu-
gestaltung des Unterric Leider siınd uns keine Le  10NSVer-
zeichnisse des Freisinger Gymnasıums erhalten, die uUuls berich-
SICH; mit welchem ErTolg daß OE auch auft den Widerstand
Zu ängstlicher Lehrer SUue raucht kaum rwähnt ZU WeTl-
den Desing hier durchgreifen konnte ber Wenn WITr dUus dem
Beifall, der seinen Lehrbüchern gezollt wurde, einen Schluß ziehen
dürfen, dann ist gewiß, daß NIC 1Ur in Freising sondern auch Al
anderen Schulen sowohl die galanten iszıplınen nach und nach
eifrige Pflege erfuhren als auch der humanıiıstische Unterricht
Vvertile wurde.

on in Amberg, das Gymnasıum der Jesuiten De-
suchte, Desing, der VON Jugend auf ZU Geschichtsstudium
nelgte, esS beklagt, daß der Unterricht diesem Bedürfnis wenig
entgegenkomme. Keın under, Wenn jetzt, da D selbst als Lenh:
WE wirken durfte, der Geschichte und ihren Hiliswissen.
SCHNa  en vorzüglich seine Arbeit galt Wır können uns un -
fähr eın Bıld davon machen, wIie die Geschichtsstunden RO
staltetie Wır würden Desing AT 9 verkennen, wollten WITr hm ZU-

So hatten s1e 1726 dıe Geschichte als eigenes ach eingeführt und 740
die eutsche Sprache in den Unterricht aufgenommen, nach dem vorher
streng verpönt WAar, selbst in den unteren Klassen 1m Unterricht sich der
Muttersprache edienen.
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trauen, daß 35 sich nNıt der trockenen Darbietung des 1SSeNS-
toffes begnuügte. ID)Davon ann keine ede sein! Im Gegenteıl!
Fr suchte nach seliner Methode dıe Geschichte möglıchst
anschaulich vorzutragen. Darum hing E den änden Land.-
karten damals durchaus keıine Selbstverständlıichkeit und
geographische Bılderkarten auf, dıe selbst gemalt un gezeich-
net Darum verfertigte auch verschiedene Globen Tur
das Schulziımmer och plastischer wurde der Unterricht, WeNn

geschichtliche Bılder miıt der ucerna magica (camera obscura)
vorführte?®, die vielleich als erster für diesen WeC benutzt
hat Er WäarTr unerschöpflich heiteren nekdoten und rzäh-
lungen, miıt denen seinen Vortrag wurzte. Die e=
SCNICNTE sollte ja den CcCNulern Ww1e eın Bıld oder eine ‚„‚Comödie““
vorgeste werden1?. SO anzıehend auch seinen Unterricht
gestaltete, chtete doch darauf, daß sich die Schüler eın festes
Gerüst aten und Geschehnissen einprägten, dem sS1e dıe
übrigen Ereignisse autfreihen konnten 411 diesem wecCc egte

chronologische aDellen und Geschichtstafeln d dıe das Ge-
s Ta  NIs unterstutzten Um jedes gedankenlose Auswendig-
lernen unterbınden und um das Urteil der Schüler schär-
Ien, prüfte ihr Wissen in atechetischer orm eine
Methode, die wiederholt In seinen Schriften pra  ischen
Beispielen erläutert, daß Ss1e sıch bald den Gymnasıen der
Benediktiner eingeführt a  €; Ja später selbst VON den Jesulten
übernommen wurdel® Wir begreifen wohl, daß die Gymnasıasten
N1IC NUur einen olchen Lehrer, sondern auch dieses Fach bald
1eb Diese Andeutungen genugen, unl uns zeigen,
daß Desing eın ungewöhnlıch Taähıger und indiger Lehrer und
Unterrichter Wa  — Daß P} auch ZUrTr er gr1 und Schrift-
teller wurde, geschah aus 1e all den chülern, denen R
N1IC mıt seinem lebendigen Wort dıenen konnte und edeute
er N1IC Verleugnung, sondern Umsetzung seiner ehrgabe
in das geschriebene Wort doCcH. daß anll-
chen bayerischen Schulen, weıl passenden katholischen
Lehrbüchern gebrach, ‚„häretische“ Bücher eingeführt 9
die die anrheı WIe Sagı AI wenig entstellten Denn
die bekannten Lehrbücher mochten Del ihrer ülle füur angehende
Wissenschafitler gerade reCcC se1ln, jedenfTfalls überstiegen s1e
die Fassungskraft der Schüler14 SO wurde Lehrer und A

Kürtziste Universalhistorie nach der Geographie auf der Landkarte
ZUu erlernen _- Augsburg 1736

iD
Ziegelbauer, 574 COCDETIC alıa QuUOQUE SUlSs in cholıs ad NO0S-

tram actenus NOTINAaIMN instituere, puta Doctrinam catecheticam;
D Compendium eruditionis praef. ugsburg 170953

Auxılıa geometrica: praef. alzburg AT
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era zugleich. Der Inhalt seiner Geschichtsbücher ann uUNSs
1er N1IC beschäftigen *. Nur die inke, die den Pädagogen
seiner Zeit g1Dt, wollen WITFr beherzigen. en Leuten insgemein,
sonderlıch der Jugend mMuß Nan lernen: Biblische Geschichte,

die Geschichte selines Vaterlandes und der Nachbarstaaten,
(S die Geschichte der Welt, damit die Jugend den Fur-
WITZ € Was sich aber VOIN der Jugend Geschichts-
unterricht erwartet: den Glauben und die Erkenntnis (iottes

Die lughe1 In den täglıchen errichtungen. DIie Manıter,
ogut en und das oOse ZU lıehen Sein Unterricht zielte also
DIG sechr darauft ab, einen bestimmten Wissensstof über-
miıtteln, wollte VOT em den Charakter der Schuler Tormen:
geWl auch eute noch eın Kriteriıum Tr jeden wertvollen (536=
schichtsunterricht Daß die rDeıten und Vorschläge Desings
einem dringenden Bedürfnis den bayrıschen und Österreicht-
schen Schulen wirklıch entgegenkam, zeigen N1IC NUrTr dıe wlieder-
holten uflagen selner Schriften, sondern auch die atsache,
daß die Jesttkten; Wagner In einem rı der (eschichte für
Oesterreichische (iymnastien, Wien 1/29—32, WI1Ie Ziegelbauer aHt
Recht vermutet*®, und wahrscheinlich auch Dufrene In einem
an  He der Geschichte Tur oberdeutsche Gymnasıen (Ru
dımenta historica, ugsburg 1 /27—30) die Schriften DesingsNI6 unbeachtet 1eßen

Keine geringere orgTfal 1e den geschichtlichen S-
wissenschaften, denen iNan amals auch dıe eographie
rechnete, angedeihen. TOEZ ihrer Unterordnung unter die Ge-
schichte un s1e iıhm doch wichtig, daß S1e als das eine
Auge der Geschichte betrachtet (das andere bıldet die Chrono-
ogie!) Miıt ihr hat sich Tast jedermann befassen, amı eın
Mensch MNIG wI1e eine uh auf der FErde herumgehe, die HIC
we1ß, oder WIe, VOT lem aber dıe Studenten und unter ihnen
wiıederum besonders die elıgen, die vielleicht einst amn ofe
in der Regierung oder auft Feldzügen 1g se1in mussen, amıt
SsIe die Geschichten der Welt Tassen können, Was TIG geschehen
kann, WEeNn INan sich VON den Ländern lauter el Hırngespin-
ster vormalen muß 17 Den Geographieunterricht, den Al deshalb
als eigenes Fach NIC ‚„„‚nebenbei‘“‘, WI1e ihn die esulten pTleg-
ten betrieben wIissen wollte, WUu er seinen cCAhulern äaNn-
ıch reizvoll und anzıehend nalten W1e den Geschichtsunter-
IC Bald charte s1e unl die gemalten Landkarten, hbald
die verschiedenen Erdkugeln und verstand sowohl Uurc kurze
Zwischeniragen die Aufmerksamkeı er ın pannung halten
als auch ; 0 e Verfolgung eines Kriegszuges oder einer Reise

Näheres sıehe bei Rottenkolber!
CT tegmann,
uUuxXılıa historica D G Hof 1747, el
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auft der arte das Können der einzelnen entfalten Und WIe
modern! ogar Zeıtungen rachte mıt In den Unterricht nd
Neß manche Tagesgeschehnisse der arte oder auft dem Globus
VON seinen chulern besprechen. Fr wollte eben die Geographie
seinen Studenten NıC WIe eın Schulpensum aufbuürden, sondern
s1e miıt Ausiragen, Fingerzeigen und Gesprächen unterhalten
Wie 1in der Geschichte, egte ET auch 1m Geographieunterricht
das größte Gewicht darauf, es möglichst anschaulich und greIif-
har vorzubringen. DiIie Schüler ollten nämlıich NıIC NUr die
Lage und TO der verschiedenen Länder und elıle auft der
arte zeigen können, sondern sıich diese auch 1Ns Gedächtnis
einprägen. Da omm Desing der jugendlichen Vorstellungskraft
Klug entgegen und vergleicht die verschiedenen Länder und Erd-
eıle nach ihrer Lage und ro mıiıt bekannten anschaulichen
Gegenständen. So vergleicht Europa nıt einer Königin,
die aut ihrem Ton S1EZ und deren aup Spanılen, deren
Krone ortugal, deren TuSs Frankreich und deren Arme talıen
und England usf sind. TeNC setzte Desing füur einen Irucht-
baren Geographieunterricht auch ZEWISSE (vor em astrono-
mische Kenntnisse VOTaus Ferner suchte gerade 1Im NSCHNIU

Geschichte und Geographie elementare Kenntnisse in den
geschichtlichen Hılfswissenschaften W1e in der Chronologie,
appen- und ünzkunde, in der Genealogie, Rechts- und Staats-
wissenschaft vermitteln

In ähnlichem Sinne wollte eT den Unterricht in der e_
ma und Physiık betrieben WwIissen. Mathematische und phy-
sikalısche Instrumente, die die Lehrsätze erläutern halfen, ollten
m ehNrsaa NnıC fehlen Vor em ollten diese Iszıplınen das
Abstraktions- und Unterscheidungsvermögen ausbıilden und das
regelrichtige, gesetzmäßige Denken üben.

Desing waäare aber 7141 einseltig seWESCIHI, C seine sich
vielseitig entfaltende ra NUur in den Dienst der modernen Diszı-
plinen gestellt. Er konnte und durfte bel seiner Lehrtätigkeıit
die en humanistischen Fächer Nn1IC übergehen. Und er mu
eın moderner Mensch SEWESECH se1in, er N1IC auch in die-
sen Fächern gesunde Reformarbe1i betrieben An den umanısti!-
schen Gymnasien der Jesuiten WTr noch immer der in der
lateinischen Sprache auft die griechische wurde verhält-
nısmäßig wen1ig Gewicht gelegt gewandte, relig1ös gebildete
Rethor das Ziel des Unterrichts An den jungen Benediktiner-
gymnasıen, die Uurc keine überkommenen Schultraditionen und
Regeln der Entwicklung gehemmt wurden, Wwe eın anderer
irischerer, lebenskräftiger eIls Von diesem sprühenden Odem
ist auch Desing durchweht Er das alte humanıstische
Erziehungszie entschıeden ab 39  alım Studi0sos ducı ad ECXCTI-

18 Hinlängliche Schulgeographie . Vorrede, alzburg 1743
tudien u Mitteilunge: OSB (1933)
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cendum Stylum, QUam ad blatterandum, quantumVvIis elegan-
Er I0 Miıt jugendlichem ngestum kKämpit in Freising N1IC
ohne Schärfe und Satıre das veraltete eal und die
ängst überholten etihNhoden des Unterric Er 111 in
seinen chulern das Verständnis für die lateinische Sprache
wecken, ihnen ihren Aufbau und hre Regeln klar machen, S1e
miıt ihren Elementen und Wurzeln vertraut machen. Es cheint
ihm aber HIG der ühe wert nach der en Art die Schüler dazu

bringen, ‚„das Lateıin hemmungslos herauszuplappern‘‘®®.
LEirst recC annn sich N1IC aliur erwäarmen, daß schon in den
untersten Klassen däas Lateın als Unterrichtssprache eingeführt
wıird. Das geht über die Fassungskraft der Jjungen Studenten
hinaus: nımıum est Diese Gewaltkur mußte VON hm als pDa-
dagogischer Fehlgriff abgelehnt werden! Was ıhm als Ziel VOTI-
chwebt 99 inguae promptitudo promptitudin! Yylı Te-
1C1 COommercI1o0 JUN@atr: Das Gleiche gıilt om Unterricht
in der Griechischen Sprache: ‚„‚Das Studium der Griecht-
schen Sprache, das be1l ihnen (den Jesuiten) DIS VARRE höheren
Syntax m ufsagen VOoON Musterbeispielen bestand, en s1e
TetZt, WIe CS Del uns immer Brauch Wäl, In Stil- und Komposıi-
tıonsübungen umgewandelt‘‘ SCHNrel C seinem Freund
Ziegelbauef*®.

Daß C während des Unterric der klassischen prachen
seine Schüler miıt der Kultur der en bekannt machte, daß
CI ihr Urteilsvermögen bılden suchten, daß UTE allerle1ı
Anekdoten launıg und belehrend zugleic hre Fassungs-
ra beleben wußte, braucht NIC weiter ausgeführt WeTl-
den Wohl aber soll betont werden, daß E sıich WaTMmM Iur die
Pflege uUuNseTeTr uttersprache einsetzte. 1C NUur daß
sich für das eutsche als Unterrichtssprache a1lt er ra
einsetzte; denn ‚„ NN est laudis nescire inquam et in alıena
doctum ecSSee velle‘‘ 25 schreıibt NIC ohne Spitze die J6
sulten (be!i denen zuerst in allen Klassen, später in den Ober-
klassen das eutische 1mM Unterrich streng gemieden wurde,
daß erst 734 für die bayerischen Schulen in der Einleitung (!)
ZUT lateinischen Sprache C Anmerkungen über die Erlernung
der deutschen Sprache, besonders über ihre Rechtschreibung
erschienen), wollte auch, daß der deutschen Jugend die Multter-
prache ‚„YJU am mult! scholarıum pessime haben geläufiger
sel als‘ ırgendeine Fremdsprache**, Daß solche Reiformen, die

Po AT praef., Ingolstadt 1LnHI A  S  S rta lıng  21 i CIS: , Orta ıng Lat Trae
1D Um die Pflege der Deutschen Sprache in Bayern bemühte sich

einige Jahrzehnte später der Benediktiner Braun mit großem olg
Zuerst Professor der Poesie in Freising wurde 7635 al die Akademie nach
München berufen, als Lehrer der Deutschen Sprache und Dichtkunst
mehrere Schriften ZAUEE Förderung der Muttersprache veröffentlichte.
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In Nor  eutschland vielen Schulen längst Gemeingut
u 1m en durchgreifen mußten, bedarf keines Bewelses.
Daß aber Desing eın mutiger Bannerträger dieser Reformbewe-
Sung Wäl, sollte nıe vergeSSch werden!

Wie jeder ecC Reformator NUur das, Was dem Bauwerk
eines Systems morsch un rissig geworden ist, Aaus innerem rangmiıt sieghafter ra TIG und die klaffenden Lücken nıt
M, tragefähigem austo schließen we1lß und sıch
wesentlich VOMmM Revolutionär unterscheıdet, quollen die Re-
Tormen Desings N1IC AdUus gefährlicher revolutionärer Neuerungs-SUC sondern kamen AdUus der glücklichen VOoON tlefer au In
das Wesen der Erziehungskunst eingegebenen 1INSIC  9 daß die
überkommene ewanrte Erziehungsweishei mıiıt den Iruc  aren
edanken der Neuzeit verbinden sel. Desings Lehr- und Fra
ziehungsweisheılt, der WIr uns nNu zuwenden wollen, ründet
auft den drel Elementarbedingungen Jeder Pädagogıik: daß nam-
ich Erziehung und Bildung NUr Dei einer entsprechenden
Naturanlage, Belehrung, Übung und Gewöhnung möglich
sel, also auft dem Ternar, den einst der Sophist Protagoras AUf-
tellte un der eiıtdem VON keinem Pädagogen, der diesen
Namen verdient, mehr aufgegeben wurde: „Studium hıstorilae,
Uut disciplinam, ita hanc QUOQUE trıa acıunt princi-
pIa natura, ratio, exercitium.‘‘25 Das ist das innere Gerüst

ebt
seiner Pädagogıik, In deren Rahmenwerk er NEeUeEe en hınein-

Nicht aus jedem olz 1äßt sich eine Hermessäule schnıitzen!
Das Wäar eın pädagogischer Grundsatz der Pythagoräer. Jede
Bildung und Erziehung SetTZz eben entsprechende atur-
anlagen VOTaus Gilt diese Forderung im allgemeınen IUr jeden
Zögling, dann hat ihr der Student WITr wollen nıe übersehen,
daß Desing gewöhnlich den Mittelschüler VOT ugen NHat in
erhöhtem abe nachzukommen. SO mu die aftfur des StU-
denten nach der körperlichen W1e geistigen elte entsprechen“*®.
Was den Körper etrı cheint Desing eın mittleres-
peramen (melancholisch-sanguinisch) wünschenswertesten

se1n; denn 6X ist beständig, der Nachtarbei zugetan ( un
ürg für ein treues Gedächtnis Gesundheit un Körperkra
wird erfordert Die ugen mussen VOT allem zuverlässiıg se1in.
Desing zeigt sich uns als moderner ädagoge, Wenn GE auft den
Gesichtssinn besonderen Wert Jegt Seit Commeni1us, der zuerst
In der Neuzeit die Anschauung 1m Jugendunfterricht betonte,
WUu INan diesen Bildungsfaktor schätzen und tellte sich
auf den Anschauungsunterricht eın Die Philanthropine gingen
In Deutschlan hlierin bahnbrechen V  9 und Desing Wäalrl AUHf=

eftIhodus cContracta historiae, fol 1 schem. Amberg 1725
cf A Tolgenden Mefth. contr. fol 1) schem.

*
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geschlossen und geschmeidig SENUS, seinen Unterricht mit all
den Mitteln, die WIr schon hervorhoben, auf die Anschauungs-
und Vorstellungskraft seiner Schüler einzustellen. Wichtiger
siınd die geistig-seelischen Qualı:täten Vorzüglich nNnuß der
Intellekt in der echten Verfassung SeIN: el soll umfassend,
scharf, reit und ansprec  ar se1in. ine tatkräftige Hinneigung
ZuUum udıum muß den Intellekt tutzen Wenn ecIi sich auch auf
run seliner Erfahrung eingestehen mußte, daß die Jugend

der ar  el ihres Alters, ihres überheıibßben Blutes (!)
un weıl hre Unerfahrenheit ihnen den Künftigen Schaden ihrer
räghe1i verbirgt, mehr ZU Müßiggang ne1gt, durfte diese
atsache doch seine berechtigte Forderung nNnıC auiheben Das
Hauptgewicht legt aber Desing auft eine gute Gedächtnisanlage :
„pPraeprimıs necessarla, ideoque Sdalle multum excolenda.‘®®”
ber ist eine unmittelbare Gabe Gottes und StTe Nnıc in
unNnseTeTr Gewalt „„Wem das Gehirn gleichsam nıt Pech über-

Ist, der wird nıchts hineinbringen, sollte Gr auch den besten
Tracnter applicıren. och wissen Wir, daß N1IC wenige durch
elıfriges VON Gott ernalten aben, Was ihnen die atur
versagt.‘“8

Desing IMNUu eın pädagogischer Stümper YEeEWESECNH sein,
elr seinen cCAhulern 1UT die udıum neigende WIS-

senschaftliıche Veranlagung gesehen und geschätzt. Nein! Er
wollte seıne Schüler VOT em charakterfesten Menschen CI-
ziehen. Darum wertete RT eine gyute Charakteranlage überaus
hoch Allein er wußte, daß Ü: hier keine en Anforderungen
tellen durfte, weıl dıie atur jeden mıt guten WIıe mıit schlimmen
Eigenschaften ausgestatte hat SO Verziıchtete auch darauf,
die Erziehung besondere sittlıche Voraussetzungen Knüpfen.
Die Qualitäten aber, die 6 der jugendlichen Psyche entidecC
hat, verraten den feinsinniıgen Menschenkenner und den Tähigen
Pädagogen. gute Eigenschaften hebt hervor: THeDe
und Anstandsgefühl, Ehrfurcht, Freun  IC  eit, Mitle1id,

Hochherzigkeıit, anftmut, Freundschaf nen stehen
Fehler gegenüber: Begierlic  eit, Unbeständigkeıt,

Großtuerel, Verschwendungssucht, Unbesonnenheiıit,
vorschnelles Wesen, Leichtgläubigkeit, Eitelkeit?? Seine

1e ZUT Jugend konnte seinen Schar  ja für hr Wesen nıcC
trüben Weıl 198588! jedem, der nıt Menschen umgehen muß, also
vorzüglich dem Pädagogen, Menschenkenntnis not BUE wol-
len WITr aut die Wege, die JA Menschenkenntnis Iühren, ohl
achten Im allgemeinen SInd esS ZzWel Quellen, die unNs Menschen-
kenntnis erscCc  1eben die verschiedenen Ursachen, die mit-

1D
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einander den Charakter bılden und dıe verschiedenen uße-
rungen und Wirkungen, die WIr QaUuT Tun des Charakters be1
inem Menschen tfeststellen können. Vorweg warn Desing da
VOlTL, AUS der Physiognomie auft den Charakter eines Menschen
schließen wollen Erst recC ist die Astrologie (!) als Erkennt-
nısmıttel verurteıilen. Als entiernte Ursachen muß Nan auft
die Eltern Erzieher und Lehrer, aUT dıe Freunde und Kameraden,
auf die tudien und Bücher (Desing meıint, bleibe VON jeder
Lektüre eLIWAaSs hängen) auft die Beschäitigungen und Auszeich-
HNUNSCH mit einem Wort aut das Mıliıeu eines Menschen acht Ha-
ben Als nähere Ursachen hat I1Nan das JTemperament, das er,
die Gewohnheiten, Fehler und ugenden und A S mixta
dıe  5a Gelegenhe1 eachten Sıcherer äßt sich aber dus den
Außerungen und en erkennen, W1e der Mensch beschafliien
ist Im allgemeinen nuß Nan darauf sehen, WIeEe der Mensch die
siıch bietenden Gelegenheiten enutzt ZUm uten oder ZUum
Schlechten Ferner, WI1Ie sıch auft Lob und el einstellt,
o er eın Geheirmnis bewahren annn Manches äßt sıch auch
Aaus der Haltung des Körpers, aus dem IC dUus den (Gesten der
an un Füße ersehen. Als Grundregel aber darf each-
ten ‚„ Willst du Wwissen, WIe beschafifen einer ISt, dann A
darauf, Wäas sich auswählt und Was meılsten liebt.‘“39
Es waäare eın Zeichen großer Unklugheıit vorschnell und unüber-
legt nıt Erziehungsabsichten irgendwelche Personen heran-
treten wollen „‚Wenn einer anderen utes raten, Böses m16-
raten, WeEeNnNn einer andere ZUr Tugend antreıben, OM1 L aster
fernhalten WIill, WeNnl einer andere mahnen oder abschrecken ıll
oder muß, Wer WIrd S1ie SCHlEe  IC bewegen, WeNn Hi der, der
rkannt hHat, WIe diese oder jene Menschen beschafifen sein
pilegen. »

1ne glückliche Naturanlage alleın verbürgt noch NIC den
Erfolg des Erziehungswerkes. Die richtige erzieherische ela
tung und Belehntung der zweıte Grundpfeller jeder päda-
gogischen Wirksamkeıt dartt NIC fehlen Desing, der sich glück-
lıch CHäatzt, daß schon in früher Jugend der seines
Onkels, eines echten Priesterpädagogen, anvertraut wurde,
schlägt den Wert eines trefflichen Lehrers Uberaus hoch
‚,‚Da VON allem, Was dem Menschen Glüc  1cCNes egegnen kann,
N1IC NUur hinsichtlich der Zeıit, sondern auch der Erfahrung und
dem Wert nach es leicht das rste IST, Wenn Lehrern ei-
rau Wiırd, die hre ac trefflich führen WwIssen, darum dar{ti
ich miıch, dem dieses glückliche LOS beschieden Waäl, auft immer
beglückwünschen.‘‘ Schulden WITr ochH nach der Meimnung
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des T1StTOTteles und vieler Pädagogen nach iıihm unseren Erziehern
mehr als den Eiltern:; denn den Eltern danken WITr enS
den Erziehern aber, daß WIr gut en Darum sıind uNnseTe Leh-
LT und alle, die uns in den Studien oder in der Charakterbildung
oder in anderen Dıingen, dıe auf die Lebensführung oder den
Glauben ezug aben, OCNANSTer Ehre wert ZUu halten ine solche
Hochschätzung verdient Tell NUur eine abgeklärte, geschlos-
SeNeE Lehrerpersönlichkeıit. 1C gering sind die Anforderungen,
dıe Desing den Lehrer und Erzieher stellt Was zunächst sein
Wiıssen angeht, muß AB sowohl die Klassengemeinschaft WI1Ie
auch die einzelnen Schüler recC behandeln verstehen. Er
mu Wwissen, Was dıe einzelnen bewegt, erfreut, erschreckt Er
nuß hre Neigungen, ugenden, Fehler und Anlagen kennen,

MuUu auch WIissen, WIe et die Fehler beseiltigt un die Tugend
Öördert Er hat aufkeimende Zweifel lösen, MUu rösten und
mahnen und erfreuen, WIe die Umstände erfordern. SO not-
wendig jedem Erzieher eın gEWISSES Maß VON Kenntnissen ist,
nötiger ist ihm die virtus (innere Tauglichkeit!); denn eın Chäa-
rakter vermag etwas auch ohne 1e1 Wissen, eın Vielwisser aber
ohne innere Haltung VeErmaag Tügliıch nichts?4. Was jedem Vor-
gesetzten VOT em anderen zuelgen sein muß, {ut auch dem
Lehrer und Erzieher in erster Linie not Gerechtigkeıit. Wer (Gje-
rechtigkeit uDt, seine aCcC gut, Mag auch SONS CANWAa-
chen en och darf die Gerechtigkeit weder durch Bıtten
un Klagen och Urc leere Hoffnungen un Erwartungen sich
beugen lassen. Daß einer harmonischen Erzieherpersönlich-
1C  el auch die übrigen ugenden hervorleuchten mussen,
braucht N1IC besonders betont werden. Aus ihrer Zahl selen
NUur einıge hervorgehoben. Vor em Del Jjüngeren CcCANulern geht

ohne 1e] (Gjeduld N1IC Der Lehrer muß mıit der zarten, sich
angsam entfaltenden Naturanlage gleichen Schritt halten, elr
mu warten können. uch mu VON sozialem e1ls urch-
drungen se1n, der Jugend AUus en Volksschichten erecht
werden können. Desing zeigte selbst ein tı1efes sozlales Ver-
ständnis seinen adelıgen Zöglingen gegenüber, die
ihrer en erkun durchaus Nn1IC begunstigte, s1e vielmehr
immer wieder ermahnte, aut die Bürgersöhne Ja NC verächt-
ich herabzu  icken SC  1e  1C sollte jeder wahre Erzieher OIM

pädagogischen Eros ®> ganz rfullt se1n, daß er sich dauernd
müht, in sich das ea gestalten, das eimAa in seinen
chulern we1ıß, das in ihnen emporbilden soll und 58088| dessent-
willen s1e 1e

Im en Griechenland kümmerten sich allerdings die Eltern rec
wenig die Erziehung ihrer Kinder.

Cogitationes C 46, 332
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Daß eın gewissenhafter Lehrer in einer bedeutenden An-
gelegenhe1 WI1e die Jugenderziehung und -belehrung csS Ist, N1IC
planlos vorgehen kann, arüber War sıch VON Je die überwiegendeeNrza der Pädagogen einig. ber welcher Weg einzuschlagen
wäre, diese emiıminent WIC  ige rage entschied INan NIC immer
gleich. Darum ist VON em Interesse, Desings Lehrweis-
helit, SsSoOwWweit eltr S1e uns angedeutet hat, kennenzulernen. Sein
oberster Grundsatz, dem et lebenslang Testhielt, War 1im
Schüler das interesse Tür den Gegenstand wecken! Zuerst
muß der Lehrer den Schüler aufnahmefähig und aufnahmefreudig
machen, bevor den ihn heranbringt. Nur der Schüler,
der miıt Freude und Lust Del der aCcC ist, der sowohl VO
WIe Vo Studium reCcC gefesselt wird, wird den täglıch

innerlıiıch verarbeıiten und eNnNalten Natürlich annn da
der Lehrer NiICc wen1g dazı beitragen: C: muß VOT allem bel
Jüngeren cChulern die sinnliche Anschauung betonen, ‚„„die der
Jugend unendlich schmeichelt und HT welche VON ihr
ndlich es verlangen VeErmMa$Y, UfF«ec die öftere Jjeder-
holung, welche W1e€e eın achter Maienregen 1e] tiefer eindringt
und Tun Taßt, als WenNnn nıt vollen Schäffern INan aufschütte-
te‘‘ 36 AufTf dieser Basıs ründen die übrıgen Regeln, die Desing
den Erziehern die and g1bt Die orge eines en Lehrs
meisters muß vorzüglich aUt das Urteiıl und auf das Verständnis
des CcCNulers gerichtet se1in 9”. Miıt dem bloßen Auswendiglernen
ist N1IC getan! Deshalb darf sich der Lehrer HI UtC eine
ilıeBende Rezitation blenden lassen, sondern muß Ur«c DC-
schicktes Examıinieren nach den Ursachen, Zusammenhängen
und Folgen (des Gelernten) forschen, sich überzeugen, daß
daß es der Schüler auch verstanden hat Was aber N1IC über-
sehen werden darft, daß die leie der 1NS1IC und die eıfe des
Urteils je nach den verschiedenen Itersstufen und den einzelnen
Individualitäten verschieden ist Man darf Hi jeden die
gleichen Anforderungen stellen Eın Junger Kopf muß mechanice
angeleitet werden, die inge oder ufgaben mussen ihm DC-
stellt werden, daß leicht das esulta herausbringen kann ®®
Man darf auch NıC in jeden gleichviel hineinpressen wollen
Der Lernstoi{if ist eın allgemeiner Gleichrichter, sondern das
Indıviduum, dessen Aufnahmefähigkeit über das Maß des Stof-
Tes entscheıdet, IST ausschlaggebend. Das hatten die Philanthro-
pıne in Norddeutschland, die enzyklopädisc eingestellt, jedem
ohne Rücksicht auf die subjektive Beschaffenheit des einzelnen
möglichst 1e1 eintrichtern wollten, TOLZ ihrer humanen Haltung
übersehen. Desing hat und das nu-ß ihm hoch angerechnet

Hinlängliche Schulgeographie Vorrede
Kürtziste Universalhistorie .
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werden die rechte Ehrfurcht VOT dem Subjekt, das HIC
nach Rousseauscher Ar einseitig überschätzt und seinen LTE
ben und Neigungen NIC völlig irelen |LauTt läßt, sondern das
Objekt (Lernsto 1en dem Subjekt S daß sich seine Anlagen
frel und natürlich, N1IC haltlos, aber auch HIE VON STO  icher

erdruc entfalten können. Daraus erg1ibt siıch als weltere
wichtige ege Man darf nıcht zuviel auft einmal vorbringen,
sondern immer 1NUur einen oder höchstens ZWEeIl Lehrsätze VOT-

iragen, die gleich darauf wliederholen muß, S1e dann VON
dem Schüler nach seinem eigenen Vermögen und Können VOTI-
Lragen lassen. Da mer IMNan ofort, WwWIe weit das Besprochene
erfaßt wurde. Begeht der Betreiffende el Fehler, dann soll

hm N1IC gleich alle Irrtumer vorhalten, sondern einen
nach dem anderen und mM1t dem Fehler beginnen, der die urzel
der anderen ist Hat Man einen eANrsatz mıt orten, SOZUSagEN
speculatıve vorgetiragen, dann muß dessen Gültigkelit, sSOWeIit
der Gegenstand zuläßt, auch praktisch aufgezeigt werden: in
der Geographie aut der arte oder dem Globus Desing
verzichtet auTt trockene Bücherweiıshelt; denn diese inge r1e-
chen Sons eicht dus dem ennn Er 111 seine Studenten
lebenstüchtigen Menschen und N1IC Stubengelehrten CI-
ziehen; deshalb SC I: in en Isziplıinen eine gediegene Sach
kenntnis vermitteln. Bevor Nan den cNAulern atel-
nische okabeln FA lernen aufgibt, deren Bedeutung Ss1€e vielleicht
H© kennen, soll INan ihnen erst die inge selbst erklären, weil
sıch dann hre ortbedeutung 1e] eichter einprägt. anmaäahbl-
JES Wiederholen wird nach und nach ZUmMm tieferen Verständnis
der aCc führen Von OCNsSTter Bedeutung ist die Ordnung 1mM
Unterrichtsverfahren Der Lehrer darti N1IC wahllos und 1
kürlich den vorbringen, mu ß vielmehr, auch füur die eins
zelnen Stunden, geNaAU Wwissen, Was zuerst und Was uletzt gelehrt
werden soll Und da gılt Vom Leichteren ausgehen ZUIN Schwie-
rigen vordringen! In ziemlich tarken Klassen empfiehlt
sich für manche iszıpliınen (Geographie, Naturkunde begabte
Schuüler auszuwählen, denen eine Gruppe VoNn Mitschülern
uteilt, damıt Ss1€e diesem ‚„„‚Zirke den nschauungsgegenstand,
den S1e bereits kennen und erklären können, möglichst nahe-
bringen Der Lehrer selbst ann sich entweder der schwächeren
Schüler annehmen, 3888 S1€ auft gleicher Basıs mit den anderen

halten oder die egabten und interessierten Schüler heran-
ziehen, S1IEe tiefer in das Verständnis der betreffenden Diszı-
plın einzuführen. Hat siıch der LeArer davon überzeugt, daß
Tur ein Stofifgebiet Verständnıis vorhanden ist, dann, aber
NUur dann, INas ruhig einmal Fragen und Erklärungen In der
lateinıschen oder in einer anderen Fremdsprache vornehmen.
Das Häat dann doppelten Nutzen Ausdrücklic warn Desing



Der Benediktinerab Anselm Desing, ein bedeutsamer Äädagoge USW.

VOTFL einem Fehler, VOTL dem sich selbst in acht nehmen mußte
uınd dem gerade begabte Pädagogen verfallen pflegen, die
melnen, daß die Jugend es Wwissen MUsse und ihr er es
bıs aufs Haar erklären und einzupifropfen suchen. Desing
ist eın erklärter eın jeder Ailleswisserel: ‚„„Ne dum scIre debent
Oomn1a, discant interim nı quod profecto Irequens est.‘‘ 39
ach seiner Meinung ‚„„naben zwel Fehler noch In den Schulen
regiert: Daß IHNan viele notwendige inge der Jugend SdhZ
und gar nıc gemelde hat Arıthmetik, GeometrIie, Historie,
Geographie, era Da sagte INan, die Jugend könne es HIC
auslernen, also muß sS1e galr nıchts davon WIissen. Daß
in dem, Wds iNan ehrt, Sal es DIS aufs ägelein ausschöpfen
will, indem INa doch we1lß, daß eine jede Wissenschaftf Isdann
erst recC Vverstanden werden kann, Wenn iINan AUus derselben 1n
eine andere Es ist NIC nötig, daß ein Schüler VON
en Dıingen die Grundursache anzugeben WISSe, außer,
wollte einen Gelehrten AdUus ihm machen. Da muß Ian versuchen
die rechte einzuhalten, jedenfTalls : Ne nimis! Ja X waäare
oft schädlich, wollte iINan der Jugend deren Urteil und
Auffassung noch NIC gereift ISt, alle geschichtlichen Wahr-
heiten vorsetzen An die Norm, die in einem eNrDuc be-
oIlgT, wird sich Desing auch 1mM Unterricht gehalten en ‚‚Da-
mit WIFr Tur die einhel der Seelen sorgten, en WIr geglaubt,
geWIlsse scheinbar oder WIrKIlic schändliche inge mı1t eNut:
Sadimmem Schweigen unterdrücken müssen.‘“ 4 Reiferen Schu-
ern STe durchaus nıchts 1m Wege, sich über diese inge, WEl
CS nötig ist, orlentlieren. Fur das eıl der eele aber SOTSCN,
MUu TUr jeden Erzieher berste Norm seIN. er ist 1mM nNntier-
r1IC es vermelden, Was der eele gefährlich werden könnte
Der Erzieher hat schon und Tur siıch üuhe JENUZSG, die CANAWÄA-
chen und Fehler der jungen Menschennatur auszugleichen. uch
hier gilt ‚„„‚Medium enuere beät1i:“ „ Jedoch soll IHNanll übrigens
eın aristotelischer Gedanke Wenn i1Nan eine einseltige Körper-
oder Seelenhaltung zurechtzurichten wünscht, diese N1IC NUur
DIsS ZUr echten zurückführen, sondern SIEe eın wenI1g darüber
hinaus dem Gegenteıl annähern: TeNNC NUr „„eIn wenig“ und
das VOTr em anTangs oder gleich nach dem Beginn des eI-
ziehlichen EINnSTIHIS Ähnlich WIe Nan E MmMac WenNnn Nan
eine ekrummte ute gerade ichten will, da leg MNan S1e
auch zuerst AIn besten über die 1INAaUs nach der anderen
eıte hın

In diesen Zusammenhang gehören die Desingschen edanken
über LoDb und Lohn DZW über und Strafe 1im Dienste der
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Erziehung. Was 1im Erziehungsverfahren vorherrschen muß,
Lohn oder Strafe, das unterliegt Del Desing keinem Zweiıifel
‚„„‚Niemals werde ich glauben, daß der eın er Vorgesetzter ist,
der in der Bestrafung der Fehler mehr Genugtuung empfindet
als in der Belohnung der Tüchtigkeit: Teilic soll iNan HIC

einer Geringfügigkeit jeden beliebigen gleich lohnen oder
en uch soll N1IC 1e] Lob auf einen einzigen gehäuft
werden. Ferner sollen alle persönlichen Affekte ausgeschaltet
se1in. Nur ach reiflicher Überlegung und N1IC vorschnell dür-
fen diese Erziehungsmitte angewendet werden. SO sehr Lob
und Lohn 1im Vordergrun des Erziehungsverfahrens stehen
mussen, adel und Strafe dürfen N1IC fehlen „Daß ja N1IC
schwächliche die a der Gerechtigkeit entnervti; denn
Srausalll ISt, WeI da Nachsıcht übt, Nachsicht zugrunde
richtet 44 So soll InNan Hartnäckigkeıit NI miıt Schelt-
worten, sondern miıt körperlicher Züchtigung vorgehen. Vor
einem Fehler muß Man sich da üten, den nach Desings Ansıcht
viele sogenannte Pädagogen begehen: daß die Strafe N1IC mehr
Strafe ble1ibt, sondern in kleinliche acC ausartet. [)Da wäre
der Sinn der Strafe verfälscht und das Erziehungswerk schwer
gefährdet.

DIie Tätigkeıit des Lehrers bedarf der Mitwirkung des Schü-
ers Wiıll das Lehren Verstanden se1ln, dann auch das Lernen. Miıt
der Belehrung muß also als drittes Element bel der Erziehung
die Übung® and in and gehen Desing unterscheide ler
rten VON Ubungen, die bel einem echten Studium ineinander
greifen mussen: die Lektüre, die praktische Erfahrung und
Anwendung, das iefere wissenschaftliche) Durchforschen
und rproben, die schriftlich usarbeitung. Was die Lektüre
StE sollte s1e immer VoOonNn einem bestimmten Zweifel be-
Jeitet se1ln, der sich auft den utor, Abfassungszeıt, Treue der
Berichterstatitung ust erstreckt Jedoch darf weder angst-
ich och dauernd se1in. Ferner wird Aufmerksamkeit gefOr-
dert, die sıch zuerst auftf das Buch selbst ichten muß, amı
nNn1IıcC 1e]1 el und unnutze Lektüre verschlungen wird. Dann
hat Man be1l der Lektüre auft die (entfernte Materie achten,
und ZWar auf deren rsprung, Ausbreitung ; evtl Umbildung
uUuSW Ferner auf die materia proxima, aAUT Stil, Tenor, Kontext
u. Hier soll iINan sich auch überlegen, ob das Buch sorgfältig,
welse, läubig oder partelisch (welch letzteres erkennen Desing
alleın erKmale anführ abgefla ist uch dem utor soll
Inan mıit entsprechender Aufmerksamkeit egegnen: Seine den-
1tät, er, Vaterland, eligi10n, eru und Bildung eachten

CD 337
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Auf Ordnung ist auch He der Lektüre sehen: zuerst leichtere
0S Später die schwerer verdaulichen er anpacken! Dann
soll auch immer aut einen gewilssen inhaltlıchen, zeitliıchen
und räumlıchen Zusammenhang des Stoffes edacht seIn. Frucht-
bare Lektüre verlangt ferner Ausdauer. DIie Zeit, in der 1Nan sich
der Lektüre widmet, soll möglichst bestimmt und ununter-
brochen se1In. uch soll Nan immer NUr einen utor DbZWw eine
Materie sıch vornehmen und durcharbeiten äufiges ecAseln

nıchts ber die praktische Erfahrung und Forschung
geht Desing Uurz hinweg. DIie schriftliche Ausarbeitung zer
in das Exzerpleren eines Stoffes und in die schöpferische ätig-
keıt Seine iın über das Anlagen VON Exzerpten wollen WIr
HIC übersehen: Was soll exzerpleren ? Im allgemeinen
Nn1IC alles, Wäas einem begegnet, sondern Wäas besonders bemer-
kenswert Ist ; ferner Was siıch für dıe atur, den an und den
weC des Lesers eignet, Wäas einem Dbesondere 1NSIC eröffnet,
oder Was bısher dunkel geblieben und nNnıIcC urch-
schaut wurde. Wıe soll Nan exzerpijeren 7 Die orm ist Velr-
schieden. ÜE nach dem Zusammenhang der ache, der Zeit oder
beider; Je nach WeC und Absıcht Von den ausführlichen Be1l-
spielen, die unNns zeigen, nach welchen Gesichtspunkten INan DC-
schichtliche, liıterar-historische, politische xzerpte anzulegen
hat, wollen WITr die kurzen Andeutungen über Predigtexzerpte
herausgreifen: soll S1€ etwa nach Tolgenden Gesichtspunkten
einteılen: Gott hierher gehören under, Weissagungen, Of-
jenbarungen B Christus Sakramente USW., Mutter
Gottes, ngel, Heilige, Bılder, Tempel, Altäre, Relıquien,

Beispiele über Belohnung VON ugenden, über Bestrafung
VON Fehlern und Lastern

Jede Disziplın ıll natürlich nach einer besonderen Methode
geu sein! Gilt das bisher VON der bung Gesagte mehr VON
den philologisch-historischen Disziplinen, das Studium
der mathematischen Fächer unter Beachtung Tolgender egel
erfolgreic sein 46. Als allgemeıne Norm darf hier gelten: discere
est imitarı ı. Nachahmen el aber annlıche kte setzen! SO-
dann ist der königliche Weg ZUrTr Erkenntnis und Behandlung
mathematischer ufgaben: alle Glieder mıit ihren Wurzeln und
Zusammenhängen durchforschen Das andere Prinzip ist die
Division, die getrennte Betrachtung und Behandlung der
einzelnen Glieder; denn ‚„„QqUuı bene distingult, bene 0Ce ei
QiSCIES-. Weiterhin muß auftf die Ähnlichkeit der Glieder, die
sıch aus der vergleichenden Betrachtung erg1bt, gesehen werden.
uberdem siınd Maß, Proportion, nalogie und TO regelrechte
Normen Verständnis und AAAr Beurteilung mathematischer

cf. Auxilia geometrica, pDaß. L Salzburg FA
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ulgaben. Wer die gröhte rertigkeit Del der Anwendung dieser
Prinzipien entfaltet, der cheint uMNnserem Desing In den MAthas
matıischen iszıplinen der Kundigste se1In.

Von den Naturlıchen Anlagen Dedart das edächtnis in
der Jugend Desonderer FIe2E. Le1ib und eIls SInd einander
geordnet; darum ist schon das körperliche eiınden für die (Ge-
dächtnisarbeit HIC nebensächlic Fur einen AaNSCMESSCHENSchlaf, Tür Irısche EUrE, angenehme Temperatur und anregendekörperliche Beschäftigung muß In der Jugend gesorgt werden.
Ubermaß und LUXUS in Spelse und ran sınd vermeıden!
uch dıe Studierzei annn nıcht gleichgültig seInN. Da mussen
bestimmte Fristen eingehalten werden. Zum Studium eignensıch ZWAar auch die Nachtstunden er daß Ja N1IC viele
Nachtwachen, die das Gehirn austrocknen, eingeschaltet WeI-
en Besser ist CS jedenfalls, agsüber studieren, VOT em
INOTSCNHS nach eiInem gesunden Schlaf Desing pricht AdUus reicher
Erfahrung, WenNn einem Schüler olgende Weisung g1bt ‚„‚ Wenndu et{was auswendig lernen hast, überlies abends, Devor du
ScCHlaTien gehst, dasselbe einige ale aufmerksam. Am Morgen
SdanC fur dich alleın auswendig auf und wliederhole C indem
du cSs Dmal durchliest DIies Nutz dem Gedächtnis überaus.‘‘48
Eın tiller, ruhiger Raum ist eine weitere Voraussetzung TUr
erfolgreiche Gedächtnisarbeit. Die Mauptsache ist und bleibt
a  el aber die bung Nur anstrengendes udı1ıum und zähesben ann einer Sache auft den T gehen und wird die VeOeI-
schıiedenen Figentümlichkeiten und mIMmstande NnıC übersehen.
el soll INan II eIwas gedämpfter Murmelstimme‘‘ lesen,amı der Lernstoff dem ESICHTS= und Gehörsinn eingeprägtwird. HMäufige Wiederholung Wird, VOr em Wenn S1e N1IC
lanlos vorgeNomMmMen wird, Lücken beseitigen, Merktehler AaUS-
HCI Zen und den dem Gedächtnis tief einprägen. ‚, Was du
immer lıest“‘, ma B: anderer „„J1es das NIC ucC
L1g hın, auch NIC WIe dies oder jenes, sondern 1es angsam nıt
und WenNn du eın Gesetzlein oder einen Abschnitt Ende -lesen hast, dann schließe das Buch und wliederhole für dich
alleın und sieh Z ob du kannst und verstehst Wenn du Ver-
stehst, re Tort; WENN NIC wliederhole ABeTMals Am wıich-
tıgsten Ist, daß das ben nach einer bestimmten Ordnung VOT
sıch geht Zuerst das Leichtere, dann das Schwierige! IC

1e] auf einmal, selbst WenNn CS dem gleichen Stoffkreis alghört 1E ZUu verschiedene und zusammenhanglose Stoife
angreifen. Sich N1IC allzu lang mit der gleichen ac abgeben!uch MNIe sprungwelse arbeıten! Der Erleichterung der Ge-
dächtnisarbeit dienen die verschiedenen Zeichen, WIe Sie e1Ils 1mM

47 ct. azu €etihodus CONTIr. 1OKT, schem.
orta lıng. lat., 261 ib



Der Benediktinerab Anselm Desing, eın Dedeutsamer Äädagoge uUuSW

gegeben sınd, e1ils VOIN UNs hinzugefügt werden können. Des
sing unterscheide übernatürliche (wie Wunderzeichen), natür-
16 (irgendwelche Abweichungen VOo gewöhnlichen Gang der
Dinge), moralısche (besonders hervorstechende Tugenden und
Fehler), SC  1eßlic künstliche, VON uUuns hinzugefügte 11CH=
zeichen.

Desing schlägt den Wert der Übung (freilich unter der \FOTS
aussetzung entsprechender Belehrung! hoch d  9 daß er uns
versichert, daß eın unge mıiıt mittelmäßiger Naturanlage, der
sıch aber nıt el und Ausdauer übt, einen anderen, dem seine
hervorragenden Talente das langwierige ben verleiten, über-
trıfft Am günstigsten ist cS reilich, WeEeNn Del dem Erziehungs-
werk die drel emente eine glückliche Veranlagung, eine
treffliche Belehrung und eine entsprechende Übung ineinander-
greifen können, 11 eine harmonische Persönlic  eit ormen.

Was WITr eingangs etonten, daß Desing eın pädagogischer
Systematiker, sondern eın pra  ischer Schulmann WäÄdl, ist uns
JetzZ klar geworden. Überall spuren WIFr die fIrische, belebende
Atmosphäre des Selbsterlebten und Selbsterarbeiteten Nirgends
kommt der Gedanke, daß eLiWas, Was uns Desing FAt und sagt,
am „Schreibtisch gefunden‘‘ sein könnte Daher brauchen WIr
auch Desings Gedanken und Vorschlägen keine Abstriche
machen, WIe S1€e spätere Generationen immer den kühnen
ystemen gelehrter Theoretiker machen Tlegen. DIie Jjugend-
liche Natur, die Desing beobachtet hat, ist inzwischen keine
andere geworden, die Erzieheraufgaben sind 1im wesentlichen
dieselben geblieben und das Studium enn noch immer die en
Schwierigkeiten eNalten Desings Erziehungsgedanken hre
Geltung Tecl möchte iNan Desings Ausführungen mıiıt 11-
nıgfachen Zusätzen versehen. Wer aber Nıc konstruleren will,
wird Desser be1l dem fragmentarischen Charakter seiner Pä-
dagogik lassen, der übrigens dem Praktiker Desing SalıZ gut
nsteht Und zudem tut das auch Sar N1IC no  e Gerade die SB
Ben und fruc  aren edanken der modernen Pädagogık finden
WITr, Wenn auch noch nıc in orte gekleidet, in Desings Schrif-
ten, jedenfalls lebten S1e in seiner Lehrtätigkeıt. Wile weit die
dee der Spontaneıltät bel einem Pädagogen ZUu Durchbruch
ommt, ist vielleicht das zuverlässigste Kriterium fur den DA-
dagogischen Gehalt selner Lehren. eW1 WIT an orte
kleben, werden WIT vergeblich Del Desing nach dieser dee suchen.
Wenn WITr aber seine dauernde, einahe ängstliche Rücksicht-
nahme auft die sich zart entfaltende atur. der el Del seiner Frs
ziehungsarbeit Ja N1IC vorgreifen will, gewahren und WeNnNn WIr
beobachten, WIe sehr E die Selbsttätigkeit des Einzelnen betont,
dann wissen WITFr, daß die Spontaneitätsidee in hm €  © nochte
s1€e auch nirgends VON ihm geformt werden. Damıt ISst auch schon



Johann chneyer.

gesagtT, daß das Subjekt-Objektverhältnis richtig getiroifen
hat; denn GE 1äßt sich weder VO Wahn Rousseaus leıten, daß
das Individuum es AUSs sich selbst finden und entwickeln könne,
noch hat CH; W1e€e iNan esS vielen deutschen Pädagogen des Jahr-
hunderts nachsagen muß, das Subjekt vergewaltigt und 1n der
Aufnahme eines möglichst umfangreichen Lernstoffes den Gipfel
der pädagogischen Weisheit gesehen. Und WEeEeNnN WITr bemerken,
welche Bedeutung dem Interesse, also der inneren Basıs TUr
die Aufnahme des Lehrgutes, zum16ß(t, dann zweiıfeln WIr NıIC
daß Desings Pädagogik auch VOT der modernen Kritik miıt ren
estehen würde.

Es ist das Schicksal FAStT er pra  ischen Schulmanns-
arbeılt, daß S1e eın besonderes Aufsehen erregt. Warum sollte 6S
bel Desing anders sein ? eWI Desing War vielen LEr
anstalten Bayerns und Österreichs bekannt, selne Lehrbücher

dort begehrt und seine in und Vorschläge wurden
geschätzt und eachte ber daß die Blıcke weiter Kreise
auft sich geZOLECEN a  e ann NIC gesagt werden. Der schönste
Lohn 1e ZWAäaT dem pädagogischen irken Desings IH6 Veli-

sagt der ungeteilte ank seiner Schüler Wıederum ist cS

Ziegelbauer >°, der unNs berichtet, als die praktische Schultätig-
keit Desings schon Jahrelang hiınter ihm lag, daß überaus viele
seiner einstigen Schüler dankbaren Herzens gestehen, daß s1€e
VON ihm sowohl In den galanten Iszıplınen wI1e in der christlichen
UucCcC und re aufs trefflichste gefördert wurden. S0 ErFreU-
ich die Anerkennung un der ank seiner Schüler ist, F dart
amı NC se1in Bewenden en Desing auch A Pa
dagoge über seine Zeıt hervor, und darum darf nicht VOeI-

gESSCH werden. Vielleicht WIr siıch auch eute noch Schüler,
die nla aben, hm eın wenig dankbar seIn.

Ebd 574



Literarısche Umschau:.
Hohmann, FTa Willirams VO Ebersberg Auslegung des en

Liedes alle, lemeyer 1932 G
Die eißige un geschickte Arbeit tatsächlic ine HC AdUus.

ährend mMan ıllıram bisher fast NUur VON der sprachwissenschaftlichen
und lIıterargeschichtlichen eıte her gesehen hat, nımmt den theologischen
Lehrgehalt ZU Gegenstand der Untersuchung. Abgesehen Von Schwächen
der Terminologie der erTtTasser ist ohl Laie und Protestant muß die

erschau über Wiıllirams Lehren als trefflich gelungen bezeichnet werden.
Wir finden eine VOIl selbständigen Beobachtungen und Bezugsetzungen,
die gründliche Vertrautheit mit dem erkennen lassen.

Mit CC legt großes Gewicht auftf die Feststellung, daß iın Wiıllirams
theologischem System un in der praktischen Übung der Frömmigkeit die
Gestalt Christi 1Im Mittelpunkt ste und ‚WäaTr in ihrer überragenden ellung
als gottmenschlicher Erlöser. och ist gewagt, Aaus diesem Tatbestand
folgern, daß für ıllıram die erste göttliche Person Urec die zweıte VeI-
drängt sel Als Eigentum gegenüber seinen Quellen, VOT em VOT
Haimo VonNn Halberstadt, ucC in Wıiıllirams Christusbild eine ungewöhn-
IC etonung des Leidens. 1er sich ohl eın Vergleich miıt der Dar-
stellung 1im Heliand empfohlen, der alımo zeitlic. und nach der ermutung
VON Jostes auch SaCAlıc. nahesteht. Wenn das Leidensmotiv hei
ıllıram Aaus der Berührung mit der kluniazensischen ewegung herleitet,

ist die Möglichkei eines olchen Zusammenhanges NIC. Von vornherein
abzulehnen es Ste in der wichtigsten Problemstellung seiner Zeit
dem Geiste von uny völlig ferne: 1sSt offensic  lıch Vorkämpfer für die
eutsche Episkopalkirche; War ja Günstling Heinrichs des und wollte
Urc die Widmung des Werkes seine Rückberufung nach erreichen.
Die rage ist indes wichtig, daß sich empfiehlt, s1e auch VO katholischen
Standpunkt her untersuchen; doch glaube ich, daß die Grundlinien der
verdienstvollen Untersuchung bleiben mussen.

etten urm

oliram Von den Steinen, Entstehungsgeschichte der 10r 1 arolıinı
Rom 1929—30, Regenberg.
SO sehr eute wieder der Grundsatz gilt, die geschichtliche Überlieferung

gelten lassen und S1e NIC. anzuzweifeln, ehe iNan Versuc hat S1€e AdUus der
Zeit verstehen, wenig äßt siıch auf gesunde Quellenkritik verzichten;
in der vorliegenden Baseler Habilitationsschrift feiert sS1e wieder einmal
einen großen Sieg. Es ist wenig gesagt, wenn der Oorscher VON seiner
Arbeit urteilt, sS1Ee habe VON der Quellenkritik unversehens in eın zentrales
Problem karolingischer Politik geführt S1€e hat uns 1eselbe einmal einer
Stelle Ta gemacht.

Ausgangspunkt 1Sst die Feststellung, daß der Brief des Papstes Hadrian,
in dem &I: VOT Karl Gr. seine Haltung gegenüber den Byzantıner Bilder-
urmern verteidigt, sich NIC auftf die 10r1 arolinı bezi;ht, ondern auf



Literariısche Umschau

ein ihnen vorausliegendes Capıtulare. asselbe seine Veranlassung
darin, daß der aps den Franken die en des Nicaenums VOnNn 1871 über-
sandte Aus politischen Gründen die Franken aber päpstlicher als
der aps und gaben diesem Standpunkte USaruc. in einem Capıtulare
adversus Synodum ; vielleicht dachte Karl daran das Nicaenum ine
Törmliche Gegensynode erotfinen Auf dieses Capıitulare g1bt nNnu  —_ Hadrians
Bi  erDbDrıe die Antwort aps und alser en ihre Ansichten gleich
chroff iormuliert, lassen aber den Weg der Verhandlungen en Er ist
auch beschri  en worden un auf irankiıischer eıite ZUT!T Herausgabe
der 10r1 Aarolinı Das Ergebnis der Verhandlungen ist uns noch Taßbar
ın einem Abschnitt des Capitulare von Frankfurt der aps g1bt nach, aber
auch arl versteift sich nıC darauf, einen vollen Sieg davonzutragen. Von
einer „Demütigung‘‘ des Papstes Uurc den Kaiser kann ferner NıC die
ede sein das 1st das wertvolle Ergebnis der Untersuchung, die den Quellen-
zusammenNhang mit er methodischen OrSIC un mit zwingender Beweis-
führung herstellt

Stetten

Horvath, C;; ohannıs Lemovicensis Abbatıiıs de 1rc
pera (Omni1a. OMUS i— 111 eszprem 1932
Der 1T10r des 1182 gegründeten, 1526 bei der ac VON ohacs ZCI-

störten, seit 1659 dem en zurückgegebenen Zisterzienserklosters Irc
auc Bakony, Boccam genann ın Ungarn Del der lıterarıschen Vor-
bereitung des 750 Jahrjubiläums seiner el das uc den ersten, bisher
ınbekannten Abt in französischen Ichıven entdecken un: zugleic sein
umfangreiches Schrifttum autizulilinden DIie Ausgabe desselben ist muster-
gültig, Von einigen Hungarısmen in der Wiedergabe abgesehen (Auslassung
von asalen S1e bietet neben einer ungarischen Einführung auch eine
französische und eine eutsche und omm der oft gestellten Forderung
en  n, daß INan für issenschaftliche Belange ine der führenden eu
päischen Sprache gebrauchen solle. reilic wer das schwergerüstete Lateıiın
des ohannes VOonNn Limoges esen will, für den darf man die nötige Einführung
ohl auch lateinisch schreiben! es soll das Entgegenkommen des un  -
ıschen Gelehrten geziemend gewürdigt sein.

Die Schriften des ohannes Von Limoges sind VonNn Bedeutung für die
Stilgeschichte der mittellateinischen Liıteratur. Ihm War wesentlich
den St1il tun, wıe namentlich seine Abhandlung De dictamıiıne et dictatorio
syllogıiısmorum zeigt. Man ird dem utor, nachdem NUuU seine Schriften
vorliegen, nNiIC vorübergehen können.

etiten St

Danzer, Beda, enediktinermissıionare des Mittelalters, 1SS101NS-
verlag, St ılıen 1929
Das sauber gedruckte, geschickt illustrierte, in dankenswerter eIise

mıiıt anschaulichen Karten versehene efit Tußt auf eingehender enntnıs des
Stoffes Der eriasser verspricht uns in auch mit den issenschaftlichen
Grundlagen seiner populären Schrift bekannt machen; amı omm er
einem oft empfundenen Bedürinis entgegen.

InDer auch in anderer Richtung weIls das eit über sich hinaus.
seinem gedrängten Umfang bietet ine Überfülle Von Namen, die einmal
gelesen wieder verhallen waäare HIC ein zeitgemäßes und dankbares
Unternehmen, wenn der Verlag St ılıen die Ric  inıen des Heftes Aaus-
führen würde in einer populären Schriftenreihe Von packenden Lebens-
ern Das wurde ohl nachhaltigsten werben Tür den benediktinischen
eIls Natürlich müßten die einzelnen ummer napp gehalten sein und
der Preis ine Massenverbreitung ermöglichen.

etten A, St
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Frauenfelder, R., Die Patrozınien 1m Gebiet des Kantons Schafi-
hausen, Schaffhausen 1928, S),

Henggeler, RN Die Patrozinien 1m Gebiet des Kantons Zug, Zür-
CHEF, Zug 1932, 8), 196

Hoflfimann, GuStaVv, Kirchenheilige ıin ürttemberg,  e“ ohlhammer,
Stutigart 1932, OÖ 394

Gruber B DIie Stiftungsheiligen der Diözese Sitten 1m TELa
a  ET reiburg (Schweiz), St. Paulusdruckerei 1932, S 238

Hiller, FT DIie Kirchenpatrozinien des Erzbistums Bamberg,
St Otto-Verlag, Bamberg 1932, 89 264

Eisele, FE DIie Patr  en in Hohenzollern (Freiburger Diözesan-
archiv Band, 114—167,

Puchner, Karl, atrozinienforschung und Eigenkirchenwesen mit
esonderer Berücksichtigung des Bistums ETIOCHASTATE; Kall-
mUunz, ableben 1932, S,
FEın Kirchenpatrozinium hat urkundlichen Wertd, der uUumSsSo größer ist,

als das Patrozinium schon spricht, andere Quellen schweigen. ber
der el der in den etzten Jahrzehnten dieser geschichtlichen E
wissenschaft zugewandt wurde hier zeichnen sich VOT em die ATe
beiten VON un Urc die Durcharbeitung vielfach
ungedruckter Quellen UuSs entspricht N1IC. den tuchten ast alle der
genannten Untersuchungen bleiben 1m Statistischen hängen, das 1U unter-
Drochen ird 1ITG ine ängere oder kürzere Schilderung der lıturgischen
oder volkskundlichen Eigenar des Patrons Nur selten werden die Pa-
trozinien ‚‚dem aufgeschlagenen Buch‘‘ der Frühgeschichte, wI1e Fast-
lınger einmal sagt So se1 ıne grundsätzliche Bemerkung gestattet.

Es 1eg nahe, die Heiligen als solche Detrachten nach ihrer Her-
un dem Mittelpunkt ihrer Verehrung, ihrer Eigenart. Für ine CI-

giebige Patroziniumsuntersuchung dürfte aber diese Methode falsch sein.
Nur bel reıl eıligen möchte ich behaupten, daß s1e ihrer selbst
willen als Patrone gewählt wurden, reilic auch 1er LIUTL 1m allgemeinen:
der Täufer ohannes, der signifer un dux anımarum Michael und der
Pilgerpatron Jacobus Maıilor. ons möchte ich als Grundsatz aufstellen
In der Beurteilung der Kirchenpatrozinien ist nıcht das 1TUr-
gische und volkskundliche, ondern das juristische und SCHNC-
tische oment ausschlaggebend. Was 1ST beispielsweise mit einer
Zusammenstellung er Petruspatrozinien einer 1özese gedient * Die
Angelsachsen un die Kluniazenser, die rtren und die Römer un das
spätere elalter en Petruskirchen gebaut. der mit dem Laurentius-
patrozin1um, das ebenso römischen wıe späteren Ursprungs sein kann in
Erinnerung den Lechfeldsieg Laurentiustag.

mSO begrüßenswerter ist er die letztgenannte Arbeit EACHNEFIS;
eine unchner Dissertation. 1er ist mıiıt der unsicheren Statistik g-
Dbrochen und das juristische oment zugrunde gelegt Die Kirchenpatro-
ziniıen Sanz nebensächlich, wıe s1e lauten werden hiıer eingeteit in
königliche, bischöfliche, eigenherrliche un klösterliche 1 kı
patrozinien. 1er ird ndlıch die Patroziniumsforschung einem uc
Siedlungs-, Christianisierungs-, Wirtschafifts- un auch Klostergeschichte,
die den Einfluß eines Oosters manchmal deutlicher erscheinen äßt Hier:
Melk, CItEeN, oosburg, TEeREINSEE; Füssen, Niederaltaich). In dieser \er-
bindung der Patrozinien mit Rechtsverhältnissen und gäbe ine el
anderer dankbarer Gesichtswinkel erhebt sich uchners kleine Arbeiıt
eıt über die P{ı un Landesmonographie.

München Rom Bauerreiß.
Studien Mitteijlungen OSB (1933)
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Utiz, M., DAs ec der katholischen en und Kongregationenin Bayern. Rösler, Augsburg 1932
re  ,  9 Ist der bayerische aa den Leistungen dıe kath

Seelsorgegeistlichkeit rechtlich verpflichtet? Aazu die eiIn-
schlägigen Verhältnisse der bayerischen evangelischen Kıirchen ösel
un Pustet, München 1931 Geb

Uurc die Weimarer Verfassung wurde die alte Staatskirchenhoheit
aufgehoben. Für dıe en das ZUTr olge, daß Stelle des ruheren
Sonderrechtes das allgemeine Vereinsrecht Fra Die entstandenen
Verhältnisse untersucht Utz in einem 151 Seiten umfTassenden HC unter
steter Bezugnahme auft das alte CC un die alte Kechtsübung. en
schon VOT der Staatsumwälzung vorhandenen en und NiederlassungenDbleiben hre Rechte als OTiIentliche Körperschaften; die erhalten S1e
nach den allgemein geltenden gesetzlichen Bestimmungen, diıe einfache
Kechtsfähigkeit ekommen S1e i b6 el die Eintragung in das Vereinregister.,In der Errichtung Von Ordenshäusern, im Vermögenserwerb, der OVvVIzen-
auinahme USW. Tallen die bisherigen Einschränkungen WCS ıne AT
hebung könnte Von Staatswegen 1Ur erfolgen, Wenn der en mit seinen
Zwecken in Gegensatz den Staatsgesetzen käme. Austritt oder Ausschlie-
Bung eines Mitgliedes en keine bürgerlich-rechtlichen Ansprüche auTt Ent-
gelt oder Unterhalt ZUT olge och weniger Sind CS die Einzelheiten
(unter denen noch auft dıe ausifüuhrlıc dargestellten Bestimmungen über die
Schulen der Ordensleute besonders hingewiesen sel), die dem ucC
seinen Wert verleihen, als die gründliche geschic  iche und prinziıpielleBehandlung der einschlägigen Fragen. elite werden alle Hausobern

Abt, PNOT, Sup  9 uardıan USW. ZUu den superiores majores 1m Sinne
des Kirchenrechtes gezählt; VOoOnNn den Lokalobern ist jedoch 88 ein Abt SUN
Juris superi0r major (GIE; Can 488, ö)

Die DIS eute uUumstrı  ene Frage, ob die Leistungen des bayerischenStaates die Seelsorgegeistlichkeit auf einer Kechtspflicht oder einer bloß
moralıischen Pflicht beruhen, also ireiwilliger atur SIind, kann LUr rechts-
geschichtlich entischıeden werden. In emsiger Sammeltätigkeit hat reßdas einschlägige aterı1a aus den Werken der Rechtslehrer un Historiker,den Entscheidungen der OoODersten eNorden un den Kammerverhandlungenzusammengetragen. Die Lösung bringt eine aus der geschichtlichen Rechts-
Jage heraus gegebene Deutung der SS des Keichsdeputationshauptschlussesüber die Säkularisation un die durch alle Jahrhunderte festgehaltene weck-
bestimmung der Kirchengüter iür den Gottesdiens Als Rechtsnachfolgerder kirchlichen Eigentümer hat der aa Von RKechts 32A die Lasten
tragen, die aut dem Kirchengut ruhen, un er NIC bloß für die hemals
inkorporierten Stiftspfarreien, sondern allgemeın ür die notwendigen seel-
sorglichen Bedürifnisse aufzukommen, Soweıt dieselben N1IC. d Uus dem St{17-
LunNgsvermögen Destritten werden können. Dagegen kann eine CNadlos-
haltung auTt TUn der Entlastungsgesetzgebung Von 1848 und der Inflation
(gegen Scharnag]l und üttner rechtlich Nıc gefordert werden

eig
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ZUr Chronik Bertholds VON Zwieftalten.

Von Dr. ultpo. Wallach, aupheim (  g

Einleitung. | Zur Textüberlieferung und Rekonstruktion der
Chronik Bertholds VON Zwiefalten. — 8l Das Verhältnis Ortliebs und Bertholds
VOII Zwiefalten 88l Die angebliche Streitschrift in der Chronik Bertholds
VOonNn Zwiefalten und In den C(C'’aSsus monaster ı: Petrishusensis. DIe uelle

0S VOIl reising esta Friderici I, Zur Entstehung des Cod
Stuttgart. hist. T 417
Verzeichnis der besonderen Dkürzungen Brackmann Albert

Brackmann, Germania Pontificia. (Paul Kehr, Regesta Pontificum Romanorum.)
Hıstorisches ucC der Görresgesellschaf: H.V)sch 1ST0O-

rische Vierteljahrschrift. Ph a  €, Regesta Pontificum Romanorum.
SCG; CM Loewenfeld, Kaltenbrunner, Ewald (1885) Lindner P

Profeßbuch der Ben.-Abteı Zwiefalten, 910 Neues Archiv der Gesell-
schaft für altere euts:! Geschichtskunde £48; Zeitschri: der avigny-
1  u für Rechtsgeschichte.
Im a  re 089 wurde das Benedıiı  inerkloster Zwıefa te n*

eine ıftung des Grafen VON Achalm, VON Hırsau aus besiedelt
und gegründet“. Kaum eın halbes Jahrhundert arnach ZeEUSECN
ZWeIl Chroniken VON einer schriftstellerischen Betätigung:
135 chrıebh der ONC Ortlıeb De /undatione monaster1ıl
Zwiviıldenstis 14} FT dreli a  E€ daraut er  (0] der spätere
Abt, einen er de constructione monasterıL® el er
llegen uUuNs in einer unvollständigen Überlieferung VOT Während
die Klostergeschichte eine unbeachtet gebliebene VOT-
zügliche Gesamtdarstellung erhıe und in mancher 1NSIC
AF HEeEHETE Spezlalarbeıiten®, VOT em Urc dıe Erschließung

Württemberg, Oberamt Münsingen.
Vgl eyver Knonau, Jahrbücher des Deutschen Reiches unter

Heinrich und Heinrich N 4, 340f
Hrsg Von bel OÖtto, MOGSS 402092 DZW.
Zeller a Geschichte des Oosters (Zwiefalten), ın Beschreibung

des eramts Münsingen, hrsg. VO Statistischen Landesamt, Be-
arbeitung, Stuttgart 1912, 8S03—861 Von der alteren ISıt sejen angeführt:
Sulger Arsenius, Annales Imp Monaster'l Zwifaltensis, 12 Aug ind
1698; OoOlzherr Carl, esC der ehemalıgen Benediktiner- un Reichsabtei
Zwiefalten, Stuttgart 1887

x Böckler A., Das Stuttgarter Passionale, Augsburg 1923, glaubt die
Herkunft der ehedem Zwief. codd Stuttgart. ibil 56—58 mb SC E aus
Hirsau nachweisen können. Güssefeld H., Der Kirchenschatz des
Klosters Zwiefalten (Maschinenschrift), 1855 ürzburg 1924, zeIg das
Bestehen einer wIe Goldschmiedewerkstätte in den 320er Jahren des

a  r enkmäler der wWwIe i veröffentlichten St
(Monumenta Palaeographica eihe, lefg und LOÖffler K Romanische

tudien Mitteilung: O5- (1933)
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der Handschriften der en Klosterbi  iothek 1urc arl
CH wertvolle Vertiefung erTuhr, hat I1Nan sıch um die
en Quellen N1IC gekümmert. Besonders arg ist S um die
Chronik Bertholds VON Zwiefalten este

Seit 8SSO ist 6S offenbar”, daß dıe eiscne Ausgabe der
rekonstrulerten Chronik Bertholds, die 8597 in den C] -
schıenen WäTl, nfolge ungenügender handschrı  icher TEnd«
lage unzureichend und kKorrekturbedüritig ist Fur eine ach-
prüfung der Textüberlieferung ist eiıtdem gut WIe nıchts
geschehen. Die Notwendigkeit einer Neurekonstruktion wirkte
abschreckend SO schloß ugen chneıder® die Chronik

Zierbuchstaben, Stuttgart 1927/; Schwäbische uchmalereı in romanıscher
Zeit; Augsburg 1928 Die augeschichte behandelt ohl abschließen
Mettler A., Das alte Münster in Zwiefalten (Württembergische Viertelijhh.

Landesgesch. (1932), 213—62). Für den Verkehr Zwief. mit den Päpsten
vgl Brackmann, GP. 21 (1923),

6 Die Handschriften des Osters Zwiefalten, Linz 031 (Archiv für
Bibliographie, uch- un Bıibliothekswesen eih O) Vgl dazu die Bespre-
chungen: Revue Ben  ictıne 44, 181 De Bruyne); Vischr. 21 4UST
(Heinrich Schreiber); FK JD 92, 51 S - au ehmann), und 117° Viertel-
1hh Landesgesch. 539, 164f., ich den Literaturnachweisen, die den
Hss beigegeben sınd, einige Nachträge zusammengestellt habe

Ergänzend muß nachgetragen werden: SN M6 58
Levison gibt in seinem Conspectus codicum hagiıographicorum, MGSS

Merovingicarum (1920), 682f. /40/41 Inhaltsangaben VON 1bl
und I  ’ vgl ebenda noch 149, 818, 837 Die in 1bl enthaltene äalteste
hsi Überlieferung der Ita Aurelii Willirams VON Ebersberg leg der Ausgabe
In den ASS NOVvV. (1925), zugrunde. 175, Cod e0

209 iıne kKeichenauer Abschrift VOINl 17306 Inventare des ro aCi-
schen General-Landesarchivs 1 (1901), 247 N. 131 S. 6 189 ;a
INann FIS Die Dekretglossen des Cod Stuttgart. hıst. 419 (Archiv für
kath Kirchenrecht 107 (1927), 192—2950) auc als erweiterter erschienen ,
vgl’ 1927, 7/95) Von der in demselben exX enthaltenen ita
FErnesti abbatis Zwif. sej]en die etzten usgaben, die ziemlic unbekannt g_
blieben sind, angeführt: ASS NOov. 111 (1910), ed Fr. Va ÖOrtrov:
unabhängig davon Schwäbisches Archiv (1911), O7 ff ed (Karl) Brehm

Den andor der NIC. In Stuttgart befindlıchen W1e Hss. hat LOöffler
N1IC verzeichnet. Ich rage einiges 1m NsSCHIU Lehmann nach
MS Cod lat 128 der übingen. Der Schreiber des Karlsruhe
Au CCC XV/XVI ist der WIeE: Konventuale eorg 1e (T
der 516 AD Reichenauer Prior gewählt, die Hs aus dem Mutterkloster
mıiıtnahm (vgl Holder A., Die Reichenauer Hss 1, 1906, 997, 604) Die
Hs ist er In dem 792 abgefaßten Hss.-Katalog des Gabriel Haas, den
erzdor seinem Katalog der W1€ Hss 1im Intelligenz-Blatt ZU erapeum
1858/59 zugrunde egte, N1IC aufgeführt. LÖTffler hat seine Veröffentlichung
ebenfalls nach diesem, 020 in den Besitz der ur Landesbibliothek
übergegangenen hsi Katalog eingerichtet. Da erzdor Öfters ausführlichere
Inhaltsangaben der HSss. bietet, wiırd INa  —_ seinen Katalog neben dem OTTflers
STeis auch efragen mussen ber Jüngere WIEe' Hss unterrichtet auch
(zum eıl ach Merzdorf)

In diesem Jahr erschien der Bericht Baumanns Fr. über eine
Jeu aufgetauchte Hs Vgl ;

Die Zwiefalter Annalen un rtlıeDs Chronik, 1889 Württem-bergische Geschichtsquellen S alte Keihe)
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Bertholds VON seiner Ausgabe der übrigen Zwiefalter Geschichts-
quellen dus Derselben Ursache ist c$s auch zuzuschreiben, daß
dıe Chronik Del einschlägigen TDeıten nıcht immer ıtiert
wurde?. Fur eine erneute Rekonstruktion und für eine Neu-
ausgabe der Chronik War er noch es tun galt die
Textüberlieferung aufzuspüren und das Verhältnis der HSS
darzulegen. Während die Textherstellung in erster Linie einer
Jandesgeschichtlichen Forderung entgegenkommt, dürfen die
1m Zusammenhang nıit den Vorarbeiten für die Neuausgabe?®

Interesseentstandenen quellenkritischen** Studien weılteres
beanspruchen.

Zur Textüberlieferung und Rekonstruktion der Chronik
Bertholds VOonNn Zwieflalten

Das rıgina der CATONLK Bertholds VO Zwiefalten
sıch bis in dıie neunziger ‚ Jahre des Jahrhunderts CI-

halten Abt eorg Rauch’ (1575—98) jieh eS damals dem
übinger Professor Martın Crusius* der die Hs für seine
Annales SUueviIcCL exzerpilerte“. el  em ist s1e verschwunden,

‘ Heılmann A., DIie Klostervogtel im rechtsrheinischen eıl der
Diözese Konstanz, übinger DISS., öln 1908 D4 itiert I11UT die Ton1i
Ortliebs, das für seine Fragestellung reiche aterıa Bertholds bleibt -
verwerte Die Sammelarbei VOIN Hoffmann ; Kirchenheıilige in W ürt-
temberg, 1932, 202—4, enn ebenfalls NUTr Ortlieb

1ese wird voraussichtlic mit den übrigen, VON mır bearbeiteten
WwIe Geschichtsquellen in einer Ausgabe VOI Geschichtswerken der Stauftfer-
zeit erscheinen, eren Herausgabe die Württembergische Kommission für
Landesgeschichte Prof. Dr. T1IC Önig, übingen, übertragen hat Vgl
Weller CS Die ufgaben der landesgeschichtlichen Forschung in ürttem-
berg, ur Viertelijhh. andesgesch. (1931),

Ich möchte NIC. versäumen, dieser Stelle auf Reinhardt Ka
Poseidonios ünchen 370 hinzuweilsen, der obwohl selbst eın gelst-
eicher Philologe die 111,. bisher originellste Absage die philologische
Quellenkritik vorbringt, In dem Bestreben aus einer „tieferen Mitte‘‘

erfTfassen Für ein olches Unternehmen reicht die übliche Methode N1IC
mehr aus Er wendet sich er ‚3  rav' Quellenforscher ach der
Regel‘‘ un nennt schließlich Sarkastısc. ‚„„das typische Schri quellen-
krıtischer ntersuchungen ein Strich in der un rechts un iın
die mehr oder mıinder übereinstimmenden Texte‘“‘ geradezu „unmoralisch‘‘!
(Von mMIr gesperrt.)

Urc Vermittlung des Israel Wieland, Pfarrer In Dußlingen,
Oberamt übingen, War Crusius mit dem bte bekannt geworden nnaltes
SUEVICI Z 208), dem 597 Urc jenen uch seine Annales übersandte
1arıum artını Crusii SEL  9 hrsg Von (1Ö7z nd Conrad DE
übingen 1927, 360)

DA TIe des WIE Archıivars er 80 Gerardus Heß, Prior in
Weingarten, bel Heß, Mon ue DPars historica (1784), 204 Autographon
illius 1belli (SC Bertholdi) artınus Crusius ad scribendos SuUeEUICOS Annales
SUOS commodatum accepit, ad hunc diem NUNGUaM nobis restitutum, solum-
YJUuUC nobis eiusdem Apographum uC superat. Das Apographon ist die Hs K,
wıe Abel;, der nıC kannte, bereits richtig vermutete Vgl MGSS 1  9

7*
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ebenso WIe die leinzige, einst vorhandene vollständige Abschrift
dUus der zweıiten Hälfte des Jahrh: Auszüge dus dem Ge-
schichtswerk sınd B Rr e drei altere Drucke uDerlıeier Am
umfangreichsten sind diese bel CS iuSs * DIie wörtlichen, auft
die verschollene Abschrift SN A zurückgehenden
Auszüge be1 Arsenius Sulger?® sind gering Zahl und Umfangund für die Rekonstruktion ohne besonderen Wert Den VON
Gerardus Heß® abgedruckten Teıilen Von Bertholds Chronik
ommt, nachdem ich die Von iıhm enutzte Weingarter Hs (W)aufgefunden habe, für dıie Textgestaltung keine Bedeutungmehr Auft Tun der gedruckten Überlieferung und zweler
Hss und gab bel die ‚mühevo und scharfsinnig““”rekonstruilerte Chronik in den heraus, wobel (miıt dem
Original) VON fünf verlorenen Hss berichten wußtes Von
diesen lag iıhm eine 1 ın Abschrift VOT, das Vorhandensein
einer anderen (K) War ihm entgangen, die SDUr einer dritten (E)wurde später gefunden, die verschollene Weingarter Hs (W)entdeckte ich in Stuttgart wleder. In fand ich eine weitere
Hs deren Wert für eine Rekonstruktion bisher unerkannt
WAar, die aber für die Textgestaltung VON N1IC geringer Be-
deutung ist

Den Spuren der hsli Überlieferung ist MNan bısher nıcht
eigens nachgegangen?. Ich stelle zunächst ZUSaAMMEN, Was über
die verlorenen Hss ermitteln War

Von der einst vorhandenen vollständigen Abschrift
(ch AXAVIT, des WwIie Konventualen eorg E1selin?!®
fand Eugen chneider1}! in den Hss Nr 1412 ch s. AVIIL,
1760, Rep Zwiefalten des Württembergischen Staatsarchivs
Stuttgart, eine Spur Danach War Ss1e einem xemplar VON
Bruschius, Monastertiorum (jermanıae praecipuorum AC MAaXLIMe
ıllustrium cCenturia DrImMd, Ingolstadıl 551 (Tol.), beigebunden.Aus den B-Hss., denen neben und vorlag, geht hervor,

Vgl weıter unten Hs
Annales S UueVICL Francof 1595 Bel den VON bel iın der Vorrede

10, angeführten Belegstellen VON Lib das 20, obwohl 6S
bel der RKekonstruktion enutz hat

$ Annales Imp Monasterii Zwif. 8 Aug ind 698
onumen ue Dars historica, ampidon. 1784
Breßlau H., esCcC der MG  S (1921), G Er6
MGSS 10, O3f
Die gelegentlichen Bemerkungen ZUrTr hsl Überlieferung bel O01zZ-

Aert; Lindner; Zeller sSind unvollständig. en 1st die Hs unbe-
annn geblieben, einigen auch I; keiner hat dıe Bedeutung VonNn rkannt

607 Vgl
DIie andschriften VonNn Bertholdi Zwifaltensts Chronicon, ur

Viertelihh. (1900), 220
uf der Hss 14a un (D ist gleichzeitige Abschrift Von a)Einige WOTrTIlCc zitierte Stellen AauUus der Chronik Bertholds gehen auf

zurück. Für die Textgestaltung sind S1€ ohne Wert
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daß fol uUumiTabte Zwischen 700 und 784 ist die Hs
anden gekommen??,

Eıiınen Auszug aus Ortlieb und er stellt das VON
aCco Frisc  1n herrührende, Jetz verschollene (s XVI
CX dar, das sıch 1n der Abschrift erhalten hat I )Iie Ver-
nutung els, ob NIC eın Apographum vorgelegen habe *,
wird Urc die Untersuchung bestätigt. Danach gehen
l und auTt eine unbekannte Hs WOo ND die ich
9 zurück. (S weıiteres bel und
B 1 Cod hıist. 49 197 alte Sign der Klosterbibliothek),

ch NT, 650 1te Notata vetustissımıis maxXıiıme
Zwifaltensibus monumentitSs. Verfasser ist der WI1e Prior
Stephan Bochentihaler“®* VON dem auch die HSss —y her-
rüuhren. DIie eute N1IC mehr erhaltene Hs.1* en  1e aut
DIS 176 Auszüge daUus der Chronik Ber  01ds

DIe Hss., dıe der Rekonstruktion zugrunde liegen,
sind Tolgende??:

Fr Im Cod hıst 40 1506, nb X ITL, der Landesb:bl:0c=
ChHek StuttSakt, der die Chronik TiNeDSs Von WIEe nthält,
ist auf 54r VON einer and I11 1m leergebliebenen Raum

10, 104) der Chronık Bertholds eingefügt*®,
Dieses Fr(agment) stellt das Ilteste Textzeugnis der Chronik dar

Hs N_C 2 Rep Zwiefalten des ur SEA T
Qart, ch SM 155021 ber diese hat Baumann Fr
zuerst berichte I)a jedoch In seiner Entdeckerfreude dıe
übrige Überlieferung der Chronik N1IC berücksichtigte, kam PE

einer alschen Einschätzung der HS bezüglıch ihrer edeu-
tung Tur eine Rekonstru  10N der Chronik Die Komplilations-

[Da Heß, welcher VOon den In der Weingartener Hs NIC. enthalte-
nen apıteln der Chronık aus WI1I€E eine Abschrift verlangt a  €; keine
Abschrift derselben nach ondern nach der Kompilation rhiıelt. Vgl
oben

Vgl ADB (1878),
MGSS 1  9

1663 Vgl 44f mit Aufzählung des hsi Nachlasses
18

KHOTITEL,; Die Hss eic I1l. 197

Den Verwaltungen des ur Staatsarchivs un der Landesbiblio-
thek Stuttgart habe ich für die Versendung der Hss all dıe übingen

danken, den Herren Geh Archivrat Dr. Fr. Wintterlin, Regierungsra
Dr. Max iller un rof. Dr. arl Löffler für das fiIreun  H* ntgegen-
kommen bei den Ort un Stelle angestellten Nachforschungen.

Abel, GSS r 21i chneider Eug., Die WIE
Annalen und rtlıebs Chronik f

Zu derselben Archivnr. gehören Auszüge dus der Chronik Bertholds
auf 0ol.-Bögen C die auft die Hs zurückgehen. Für die ext-
gestaltung sind s1e er wertlos

Die Kopfische Compilatıon der Zwiefalter Chroniken rtlıebs un
Bertholds, (1880),
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echnik die der Hs ZUr Anwendung gelangt ISst manchmal
doch NıC oberflächlich und ose WIEC Baumann iIssen
wollte Einiıgemal schwang sıch eorg KODIE® der Schreiber
der Hs., etwas höheren Kompilationsverfahren auft
Nachteılıg WITr dies auTt die Texigestaltung selbst NIC ein
da solche Verschmelzungsversuche beıider Chronıken NiCc
häufig auftreten Die Hs wa der ege die alte Schreibung
der Ortsnamen, verändert auch nN1ıC regelmäßig, WIEe BauU-
mann“4 ang1bt, die Endung -INSEN -ingen“®, uch die beiden
Tradıtionskapitel VON K, deren Überschriften Baumann mı1t-
el tellen nıIC WIe glaubte, selbständige Kapıtel der
Chronik Bertholds dar DIie Untersuchung der beiden Kapıtel
11 Verein mi1t der gesamten Überlieferung äßt ohne weiteres
den rrtum Baumanns erkennen. ©I die Hs Bn
ann WAare eI 1980° diesem alschen chlusse gekKkom-
IHNEeN KOpTI sonderte die Tradıtionen der Chronik M
10517.) ZWI apıteln Adus dem exte AdUus jedoch N1IC 1H=
kürlich da-DIe ursprüngliche Reihenfolge behielt bel
zwischen liegende Abschnitte reichs- und landesgeschichtlichen
nhalts leß OT: Aaus und tellte S1C anderweıtig ZUsam men Als

jedoch SeIN Manuskript and des Bertholdschen uto-
graphs nochmals überprüfte, emer etT daß eiNe Anzahl
VON Traditionen oder eıle VON solchen übersehen hatte Diese
hat dann entweder Aa richtigen Orte nachgetragen oder
Ende des zweıiten Traditionskapitels DIie VONN Baumann H1
geteilten Abweichungen der Kompilation (0288| belschen
Text siınd der eNrza eben „Abweichungen der Komplila-
t1on Erweliterungen oder Umstellungen, die VON dem
Kompilator selbst herrühren keineswegs aber Varıanten ZUu
exte der An e1iNem eispie INa 1157 ezeigt werden
Was Von den angeblichen Varıanten Baumanns halten 1St

GSS 103 Baumann, 9 453 29
UONMN1Aam praedia DIIIMIS Recensitis igitur TdA d11 his,

iundatoribus ollata revıter DÜ QUaC nobis et r1M15 Hhu1lus OCI
SITINXIMUS ad Quac ab allıs Sunt fundatorıbus et aD eorundem
radıta SUCCINCTE militibus subsidium NIC Christo

famulantıbus ad qQqua
ab alı1ıs sunt radıra DECTI-
MUS.

Daß die angebliche Varılıante eINeE Überarbeitung des U[Tr-

sprünglichen Textes darstellt, ist eutlic ber S1IHE solche
Erwelterung des ursprünglichen Textes hınaus hat Kop{I
einmal auch Bestandteil Kompiation aufgenom-
B: der weder Aaus der Chronik rilNeDs noch AUSs der Bertholds

23 1581 Vgl
Bereits ist eutlc Wulvelingin lesen!
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tammt Am Ende selines zweıten Tradıtionskapitels
bringt @1: eine Urkunde, die Baumann (S. 456) Unrecht
unter die Abweichungen VO  - Abelschen JText zählte Die rs
un stan NI 1im rıgina Bertholds ntnahm S1e
des hist. 49 1506 mb Q CM der Landesbibl Stuttgart*®,
der die Chronik TilNeDs nthält Einen DIS iın 1m ursprüung-
ichen ortlau unbekannten Abschnitt über die Sonnen-
iinsternis des Jahres 14135 der bel M 120) NUr in
einer gekürzten Fassung ekannt War, den aber vollständig
überliefert, hat Baumann Sahnz übersehen. Ich eıle den Wort-
laut miıt

nnoO MICOX  07I19I1V9 aug,“ decıma septima una serenoßoelo
eclipsis SOl1Ss acta hocC mo0do. 0st prandıu(m) incıpıente meridie sol
cepit subito radios subtrahere et dies quası in noctem tenebrescere In antu(m),
ut qui in textrinis vel domibus ad 0PUS*® suu(m) Occupatı sedebant, foras
exilirent??, tum, quia ad op(er)Jandum nıl pDOossent videre, tum, Quac
mutatio exorta esset, subito cuplentes Cernere ET quonia(m) Nu nubes
apparebat in ACTIC, rota solis notabatur ap(er)tissime, sed sine Iumıne. ost
dimidia(m) fere horam V solis orbicula in modu(m) primae Iunae coepit

Ost haec paulatım in modum ertiae vel quartae Iunae FeSCETE;
ad ultımum VeTO 185 qul in antıquum chaos o(mn)ıa verterentur imebant,
plena solis rota solito splendidior cepl illucescere.

eX Wırt 69f (cm 20) der Landes-
bıbl Stuttigart, ch AV1I, 593 Diese Hs lag Gerhard Heß
Del seiner Ausgabe der 7Zwiefalter Chroniken VOT, ist aber NIC
WIe CT laubte, VON dem Weingartener Abt eorg Wegelin
(1587—1627)®° geschrieben®*. bel konnte Ss1€e De]l seiner Aus-
gabe N1IC benutzen. Seitdem ist die Hs zweimal aufgetaucht,
ohne rkannt werden: Heyd verzeichnete Ss1€e 1m
(1885), 600 untier dem 1te FiLLEDL el ernoldti (statt richtig:
Bertholdi) de origine iIncremento monasteril Zwif Seit 0192

dıe Hs außerdem eın unerkanntes Daseın 1m Katalog der
Weingartener Hss.32 W nthält

26 dazu allach 1: ur Vierteljhh. Landesgesch.
(1933), 165

A, ach den Ann WIif. malj0res ad 1433 Non Aug MGSS
28 ;TOD-2;

Vgl Judith 14,
Schr. des ereins esCcC des Bodensees 38, LTE Lindner

Profeßbuch Ben.-Abt Weingarten, n. 31
31 Heß, Mon ue Dars. historica (1784), 165 Wegelin kann

NIC der Schreiber der Hs sein. Der estimm VOoONn ihm geschriebene Cod
Doet et phıl 40 der Landesbıibl Stuttgart, ch XVI, 1578, zeig ine
Hand, die VON der unseres Cod verschieden ist Selbst WenNnn Nanl den zeit-
lıchen Unterschie beider Hss in etirac zieht, sind die Schriften der beiden
N1IC vereinbar. Dagegen zeig dıe lat Schrift der Hs Nr. al RKep Wein-
garten des ur Staatsarchivs Stuttigart optiale de SACellis et altarıbus In
Mmonaster 10 Weingartensi de perpetuis lampadibus, ch die gleiche
and WIe Die Anmerkungen und Zusätze aber rühren VvVon Wegelin her.

54 Löffler K., Die Hss des Oosters Weingarten, 1912, 103
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D VON der Chronık TilNeDSs das erste Buch
086

BACBZ sind ireigelassen
55 —84 (das Follum zwischen 172 und Ist be1l der

Zählung übergangen worden) enthalten ohne besonderen
1te die Chronik Bertholds bIis M 96—1006),

wesentlichen miıt den Überschriften ne Kapıtel-
zählung), WIEC SIC bel g1bt er Name Bertholds als
Verfasser der Chronik wIird N1ıICcC rwähnt
er übrıge Inhalt der Sammelhs vertel siıch auf drel

eutische Chronıken BeIl den Kkorre  uren des Bertholdschen
Textes sınd ZWEeI verschiedene an unterscheiden die
eINe Ze1I die Wegelinsche and während dıe eingestreuten
Konjekturen der anderen VON Gerhard Heß herrühren elbst
geht auf verlorenen Auszug der Zwiefalter Chroniken

zuruck (S und
Hs Nr Rep Zwiefalten des ur StA fa

gart ch VII 600 Inhaltlıch bietet dıie Hs das leiche
WIE ‚ehhae MI1 dem Unterschie daß der e Capıtulorum
ZUu rtleDs Chronik M {1); den hat hlier

LD umfaßt den Ortliebschen Anteıl Del dem 111 egen-
satz einNne Kapıitelzählung durchgeführt 1st

und Dl sınd der Längsrichtung rmADRE Hälfte HC
Ausreißen zerstört
PTE olg erthold34 der als Verfasser der Chronık WIC
Del N1IC enannt wırd

FU chneider® glaubte, daß die Hs das rıgina
a Frischlins SCI Wäas jedoch N1IıC der Fall 1ST ISst
dıe zweıte der beiden Hss 7 dıie bel be1l SsSeINeT Rekonstruktion
benutzte®%® ach hm Ware a  TE 608 entstanden

| bietet jedoch alur N1ıC den geringsten Anhaltspunk Der
‚„‚Conclusio“‘ des Schreıibers zufolge (T 39) ist dıie Hs aNnNO 600
geschrıeben DIie Art und Weise WIEC bel die Hs enutzte;,
Ist N1IC ganz frel VON ängeln®” Eın eispie Mag dıe Art
SCIHET Hss Benutzung beleuchten

33 Vol. e
Vgl GSS 10, 106 N. C

35 ur Viertelijhh. Landesgesch. (1900), 229; danach auch
fälschlich der eieren des 26,

31 MGSS O04 f
37 Nachstehen stelle ich CINILC Talsch angegebene Varıanten

Rotenacker NIC Rotinakıir h Tetingshofen NIC.
46 q die Varıante der Hs 100 D4f perturbationis

101 10 f Saltzbouch
NıC ulzDacC
Causam fore aX1m am pCn et Paup bel

102 44 w quaedam NIC quantum
nıcht Angeringst us  s ıne offensichtliche Willkürlichkei 1eg aber VOT,

105 Engstingen
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36 GSS 104
ezelone et Alberto de

Grire ultholdus COMIMES ambivıt
etzelone et Adelberto

1XOTEIN Erichberti de Cu 1iLHS
de Gruoren ul
DivitStudien zur Chronik Bertholds von Zwiefalten.  91  Fiıt36:  MGSS 10, 104:  A Wezelone et Alberto de  Grire Luitholdus comes ambivit  A Wetzelone et Adelberto  uxorem Erichberti de Th. cum filiis  de Gruoren Luithold comes am-  bivit ... pro aliis setzt (?) Wolitza,  suis pro aliis scilic(e)t Woliza,  Rudolpho, Wernhero, Leutgarda.  Ruodolpho,  Da W und F1 inhaltlich übereinstimmen, liegt es nahe,  anzunehmen, daß F 1 als die jüngere Hs von W abstammt. Eine  Abhängigkeit von W kann jedoch nicht in Frage kommen,  da W an einer Stelle eine falsche Lesart bietet und F 1 die rich-  tige%®, Wir müssen daher für W und F 1 (d. h. F) eine gemeinsame  Vorlage annehmen.  F1 ist zweifellos eine genaue Abschrift  von F, was die zahlreich übernommenen Fehler beweisen.  ?  W kann schon deshalb nicht von F abgeschrieben sein, weil  es den Kapitelindex Ortliebs hat, der F 1 (F) fehlt. Außerdem  ist die Praefatio der Chronik bei W in Übereinstimmung  mit K überliefert, während F diese zum Teil überarbeitete  und manche Fassungen erweiterte oder kürzte, wie F1 zeigt.  F und W sind von einem unbekannten Auszug der Chroniken  Ortliebs und Bertholds, den ich X 3 nenne, abzuleiten. Damit  findet eine Vermutung Abels ihre Bestätigung, der bereits in  Erwägung gezogen hatte, ob F nicht ein Apographum vorge-  legen hat?®.  Dieser unbekannte Auszug enthielt bereits eine  Anzahl von Zusätzen, die W und F1 haben%®.  Bestimmt ist  von solchen der schon von Abel (MGSS 10, 95) aus F1 f. 36  mitgeteilte Zusatz, den auch W f. 77 aufweist, auf X 3 zurück-  zuführen. Die Orthographie in X 3 muß sehr schlecht gewesen  sein, da eine große Anzahl von Fehlern sich in F1 über F und  in W erhalten haben. Wenn daher Abel und schon vor ihm  Bochenthaler%! über die schlechte Überlieferung von F1  geklagt haben, so trifft der Vorwurf neben Frischlin und  dessen Kopisten auch den unbekannten Schreiber von X 3.  B 2. Auf Cod. hist. f. 430, ch. s. XVII ca. 1650, der Landes-  bibl. Stuttgart*? beruht zum größten Teil die Rekonstruktion  Abels*%3, P. Stephan Bochenthaler (s. B 1) benutzte bei dieser  Kompilation neben K und F 1 hauptsächlich E. Den Zusammen-  hang der Chronik Bertholds zerriß er, indem er sie nicht nur in  wenn Abel 109, 47f. sich auf Sulger berufend, die Schenkung des Oudalricus  de Lendingen (dorsale magnum) dem Arnoldus zuschreibt, obwohl das ihm  vorgelegene B 2 f. 40 diese richtig jenem zuweist.  38 W f. 12’: tantum magis; F 1 f. 7: tantum in agris.  - MGSS10; 93:  40 Auch die oben zur Illustration von Abels Hss.-Benutzung angeführte  Stelle, die sich auch bei W findet, geht auf X 3 zurück.  41 s, B2 f.35: ... licet eius (Ssc. Jacobus Frischlinus) exemplar alioquin  sit corruptissimum et multis mendaciis foedatum.  42 Vgl. Löffler, Die Hss. d. Kl. Zwief. S. 92 n. 180.  43 Vgl. MGSS 10, 94.DTIO allıs ( ?) Wolitza,SUuls DTO allıs scıilic(e)t Woliza,

ol h ernhero, Leutgarda.
uodolpho,

Da und inhaltlıch übereinstimmen, 162 es nahe,
anzunehmen, daß als die Jüngere Hs VON abstamm ıne
Abhängigkeit VON kann jedoch N1IC in rage kommen,
da einer Stelle eine alsche Lesart bietet und dıe rich-
LO Wır mussen er iür W und (d eline gemeinsame
Vorlage annehmen. ist zweıfellos eine SCNAUEC Abschrift
Von E: Wäas die zahlreich übernommenen Fehler bewelsen.

ann schon eshalb NnIC VON abgeschrieben seln, weıl
c5 den Kapitelindex rileDs hat, der (F) ehl Außerdem
ist die Praefatio der Chronik bel In Übereinstimmung
miıt überliefert, während diese Teıl überarbeıtete
und manche Fassungen erweiterte oder kürzte, WIe ZEIOT:

und sind VON einem unbekannten Auszug der Chroniken
Ortliebs und Bertholds, den ich 9 abzuleiten Damıt
Iindet eine Vermutung hre Bestätigung, der bereits in
rwägung SCZORCH a  e; ob N1IC eın Apographum VOTrSC-
legen a Dieser unbekannte Auszug en  1e ereits eine
Anzahl VON Zusätzen, die und haben49 estimm ist
VOonNn olchen der schon VON bel 95) dus
mitgeteilte Zusatz, den auch TE aufwelst, aut zurück-
zuführen. Die Orthographie ın muß sehr schlecC SEWESECN
se1ln, da eine große Anzahl VON Fehlern siıch in über und
In erhalten en Wenn er bel und schon VOT ihm
Bochenthaler41 üuber die schlechte Überlieferung VON
geklagt aben, trıfft der Vorwurftf neben Frischlin und
dessen opisten auch den unbekannten Schreiber VON

B Auf Cod hist 430, ch VII 10650, der LaNndes©7
Dbıbl StUtlgarts beruht ZUuU rößten Teıl die Rekonstruktion
Abels 43 Stephan Bochenthaler (s 1 enutztie bDel dieser
Komplilation neben und hauptsächlic Den Zusammen-
hang der Chronik Bertholds zerriß ET indem Ss1€e N1IC NUr ıIn

wenn bel 109, A7T. sich auf Sulger erufen  9 die Schenkung des Oudalricus
de Lendingen orsale magnum) dem TNOIduS zuschreibt, obwohl das ihm
vorgelegene diese richtig jenem uwelst.

4 12 tantum maglSs; | tantum in agrıs.
MGSS 10,
uch die oben ZUr Ilustration VON els Hss.-Benutzung angeführte

Stelle, die sich auch bel findet, geht auf zurück.Studien zur Chronik Bertholds von Zwiefalten.  91  Fiıt36:  MGSS 10, 104:  A Wezelone et Alberto de  Grire Luitholdus comes ambivit  A Wetzelone et Adelberto  uxorem Erichberti de Th. cum filiis  de Gruoren Luithold comes am-  bivit ... pro aliis setzt (?) Wolitza,  suis pro aliis scilic(e)t Woliza,  Rudolpho, Wernhero, Leutgarda.  Ruodolpho,  Da W und F1 inhaltlich übereinstimmen, liegt es nahe,  anzunehmen, daß F 1 als die jüngere Hs von W abstammt. Eine  Abhängigkeit von W kann jedoch nicht in Frage kommen,  da W an einer Stelle eine falsche Lesart bietet und F 1 die rich-  tige%®, Wir müssen daher für W und F 1 (d. h. F) eine gemeinsame  Vorlage annehmen.  F1 ist zweifellos eine genaue Abschrift  von F, was die zahlreich übernommenen Fehler beweisen.  ?  W kann schon deshalb nicht von F abgeschrieben sein, weil  es den Kapitelindex Ortliebs hat, der F 1 (F) fehlt. Außerdem  ist die Praefatio der Chronik bei W in Übereinstimmung  mit K überliefert, während F diese zum Teil überarbeitete  und manche Fassungen erweiterte oder kürzte, wie F1 zeigt.  F und W sind von einem unbekannten Auszug der Chroniken  Ortliebs und Bertholds, den ich X 3 nenne, abzuleiten. Damit  findet eine Vermutung Abels ihre Bestätigung, der bereits in  Erwägung gezogen hatte, ob F nicht ein Apographum vorge-  legen hat?®.  Dieser unbekannte Auszug enthielt bereits eine  Anzahl von Zusätzen, die W und F1 haben%®.  Bestimmt ist  von solchen der schon von Abel (MGSS 10, 95) aus F1 f. 36  mitgeteilte Zusatz, den auch W f. 77 aufweist, auf X 3 zurück-  zuführen. Die Orthographie in X 3 muß sehr schlecht gewesen  sein, da eine große Anzahl von Fehlern sich in F1 über F und  in W erhalten haben. Wenn daher Abel und schon vor ihm  Bochenthaler%! über die schlechte Überlieferung von F1  geklagt haben, so trifft der Vorwurf neben Frischlin und  dessen Kopisten auch den unbekannten Schreiber von X 3.  B 2. Auf Cod. hist. f. 430, ch. s. XVII ca. 1650, der Landes-  bibl. Stuttgart*? beruht zum größten Teil die Rekonstruktion  Abels*%3, P. Stephan Bochenthaler (s. B 1) benutzte bei dieser  Kompilation neben K und F 1 hauptsächlich E. Den Zusammen-  hang der Chronik Bertholds zerriß er, indem er sie nicht nur in  wenn Abel 109, 47f. sich auf Sulger berufend, die Schenkung des Oudalricus  de Lendingen (dorsale magnum) dem Arnoldus zuschreibt, obwohl das ihm  vorgelegene B 2 f. 40 diese richtig jenem zuweist.  38 W f. 12’: tantum magis; F 1 f. 7: tantum in agris.  - MGSS10; 93:  40 Auch die oben zur Illustration von Abels Hss.-Benutzung angeführte  Stelle, die sich auch bei W findet, geht auf X 3 zurück.  41 s, B2 f.35: ... licet eius (Ssc. Jacobus Frischlinus) exemplar alioquin  sit corruptissimum et multis mendaciis foedatum.  42 Vgl. Löffler, Die Hss. d. Kl. Zwief. S. 92 n. 180.  43 Vgl. MGSS 10, 94.1ce e1IUSs (SC. Jacobus Frischlinus) exemplar alıoquın
sıt Corruptissiımum et multis mendaciis o0edatum

Löffler, Die Hss. WwIe 180
Vgl MGSS 10,
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ZWEel Bücher eilte, sondern auch die einzelnen Kapıtel viel-
Täaltıg zerlegte und die verschiedenen Abschnitte erartig
durcheinander Drachte, daß SC  1e  16 das Werk in
einige hundert eilchen aufgelöst zunächst in einem beinahe
hofinungslosen ustande vorliegt. DIie Möglichkei einer leder-
herstellung der Chronık wird teilweise wenigstens adurch
gesichert, daß das Vorkommen der einzelnen eıilchen in der
Vorlage UrC die Angabe der entsprechenden Folilumziffer
näher estimm wird. Erst auft run dieser Ziffern WäalT die
Rekonstruktion möglıch.

B 3 Cod hist 473,; ch X V I, 644 der LAndesbıbil
Stuttgart:s. Bochenthaler stellt hier In alphabetischer
Reihenfolge es ZUSaAIMIMMECN, Was elr In den Zwiefalter Geschichts-
quellen vorfand urc Faltung ist das eweils in Zzwel
Spalten mit den Überschriften Nomina CuU notis DZW Z
ditiones eteilt. Während unter den ersten XZerpte AUus den
Zwiefalter Quellen angeführt sind, werden unter den Additiones
neben Nachträgen besonders Auszüge AaUus 988  s Chroniken ZUum
e1l nach Hss oder nach en Drucken nıt kritischer ellung-
nahme ZUr Überlieferung zıtiert2°. Die Zitate Aaus der Chronik
Bertholds werden STEeTISs unter Angabe des E-Folium angeführt.

x Handschri  ıchen Wert en die auft das verlorene
rıgina Bertholds zurückgehenden Xzerpte in Martın s

Annales SUuevVICL.
Soll das Ergebnis der Hss.-Untersuchung und der Da

überlieferung in einem Schema urz zusammengefaßt werden,
nNnuß noch dıe ellung des Originals eklärt werden.

Da er dem 1137/38 geschriebenen Hauptteil der Chronik
VON LI30ZZ6 147 Z Teıl umfangreiche Zusätze einfügte *6,
ann dıe der gesamten Überlieferung zugrunde liegende Hs
NIC das rıgiına Bertholds DEWESCH se1n, da alle Hss

S1ebezüglich der Einschiebsel keine Abweichungen zeigen.
1te hel EZ:

45 Von den 1Im exte eingestreuten Schriftstücken se1 auf die, WIe cS
cheint, 11UT noch in überlieferte Notıitia historica
hingewilesen und /4, SIC die bel MGSS 1 1237 anhangswelse
abdruckte

Vgl die Aufzählung bel bel MGSS ‚y Die eue Rekonstruktion
ST den Umfang der Einschaltungen besser erkennen. Übrigens ist auch

M 1 eın nachträglicher Zusatz, Was bel NıC bemerkt
hat, da darın des Hıltifuns, de QUO pridem 42, 1 118 3) locuti

gedacht wird 1st aber selbst ein achtrag. uberdem stehen
sich der Anhang der Chronik (c. 51—953, 1 und das Kapitel
gewissermaßen ergänzend gegenüber. Der WEeC ist eutlic Das SCOECENS-
reiche Wiırken des (Gjeldes für die Interessen des Osters soll den Verkauf
VOoN Klosterguft rechtfertigen under VON dem Vorwurf der Verschleude-
Tungs VOonNn Klostergut reinwaschen. Hier (C 44) ein Lobgesang auf die All-
macC des Geldes, dort eine Kechtfertigung über Geldgeschäfte.,
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inussen er alle VON einer, vielleicht ebenfalls autographenHs abstammen, die eine fortlaufende Abschrift des
Bertholdschen Autographs mit selnen Marginalien und nach-
räglic eingefügten Blättern“ darstellte Als Stemma ergibtsıch schließlich 48

1)

X3}Ü
F

Gr
F7

B P

utf run dieser Textüberlieferung erg1ıbt eine erneute
Kekonstruktion für die beiden etzten Drittel der Chronik eın
VON der belschen Ausgabe wesentlich abweıichendes Text-
bıld Bevor ich jedoch amı beginne, die Grundzüge derselben

skızzleren, selen einige einleitende Bemerkungen VOTaus-
geschickt.

DIie Rekonstruktion der Chronik Bertholds VON ZwiefTalten
stellt keine inha  IO dar, W1e€e FA die eruhmte 1eder-
herstellung der verlorenen Annales Patherbrunnenses Urc
Scheffer-Boichorst, sondern eine auft formalen Bedingungen
un Voraussetzungen beruhende, deren Aufgabe darın esteht,
den auseinander gerissenen Text der Chronik zusammenzufügen,

das Nacheinander der Schnıttie und Kapitel Testzulegen.
e] hat seine Rekonstruktionsmethode NıC näher beschrieben

Da jedoch der Methode, dıe sich dUus der besonderen DAr der
hsl UÜberlieferung Tür eine Wiederherstellung des JTextes ergab,
auch eine geWIsSe methodische Bedeutung zukommt, wırd eS

angebracht se1n, die Arbeitsweise HZ beschreiben
en den Auszugen AaUuUs der Chronik bel Crus1ius, Sulger und
Heß, standen ihm VON den Hss und ZUr Verfügung.
Für dıe ersten Kapitel seiner Rekonstru  10N (bis GSS
106) konnte eT: sich, Was die Aufeinanderfolge des Textes
belangt, auTt tutzen Dann aber WäarTr er auTt und auf dıie
gedruckten Auszuge angewlesen. em NUunNn die einzelnen
Teilchen der Chronik Aus B 2 unter dem entsprechenden E
Folium untereinander zusammenschrieb und den geEWONNENEN
ext and der Druckexzerpte auf seline Rıch  tigkei hın

47 SO muß man siıch die technische eıite der Zusätze denken
48 Die eingeklammerten Hss. sind verloren.
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überprüffte, rdnete und ergänzte, ügte dıe Chronik wieder
einem Ganzen TeINNC bersah el die

willkürliche Exzerplerung VON In Z das gelegentlich den
Text des gleichen E-Folium einmal richtig VON oben nach unten,
dann aber auch VON untien nach oben ausschrieb. Letzten
es 1ef er seine Rekonstruktion auTt eine Wiıederherstel-
lung der Textfolge in der verlorenen Hs hınaus.

bel gegenüber ann die erneute Rekonstruktion auTt einer
breiteren hsi Grundlage aufgebaut werden. Die ersten Kapıtel
der hronik 49 werden E dıe VonNn mMIr aufgefundene Hs
endgültig jestgelegt. DIe Aufgabe War NUN, das ursprüngliche
Nacheimander der übrigen Kapitel und innerhalb dieser
der einzelnen Textabschnitte gewinnen. Die richtige Abfolge
der Tradıtionen 105{17.) ist einzig und alleın VON
uberlıefer ), Wds Urc die xzerpte bel Crusius
nNates SUuUevicCcL Z 369—7/4) bewlilesen werden kann und sich
HrG endguültig bestimmen 1äßt [)a sich die Auszüge el
Crusius der Überlieferung VON zwanglos einfügen und die
Ausschreibung der Textabschnittchen dus nach dem Vor-
sang VonNn Zu einer annähernd lückenlosen Wiederherstellung
des Jextes bel Übereinstimmung der in vermerkten Folium-
ıffern VON erg1ibt, erweist sich die Textabfolge in als die
ursprüngliche. Indem aber innerhalb der Tradıtionskapitel
die vorkommenden Abschnitte mehr erzahlenden nNalts AaUus-
heß un in anderen apıteln der Komplilation unterbrachte,
waäare dıie Einordnung dieser Partien erschwert, da AdUus HIC
für alle Abschnitte das E-Folilum ersic  1C ist Hıerfüur ist
NUu VonNn überragender bedeutung, weil öfters als einzige
Hs UrCcC Angabe des E-Folium die an ZUT richtigen
Ordnung des Textes g1ibt und darüber hinaus zugleic dıe lext-
überlieferung VON Destätigt, das einige Textabschnitte, die
in renn erscheinen und Von bel er falsch einge-
ordnet wurden, in Übereinstimmung mıiıt zusammenhängend
bietet Fur Einzelheiten annn hıer 1Ur auf die erwartende
Ausgabe der rekonstrulerten Chronik verwlesen werden. ach-
tehend gebe ich für einige Abschnitte der Chronik den 7414
sammenhang nach der Rekonstruktion®®

MGSS
110, 1I12:; 117, I23; 31
120, 43— 45 120, 35—42 119, 26—31 BEE D SE 7

21 1 Z

49 ach der Abelschen Zählung.
der mit der weiten Zahl umrissene ext anschließt

ö  50 Die Zahl bezeichnet die letzte Linie des Textes, dıe sich
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Das Verhältnis Bertholds und rileDs Von Zwiefalten
Im vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts tellte OITICH.

der zweite Abt Zwiefaltens, unter dessen mtszel (1095—1 139)
das Kloster die größte ute erlangte, unter Benutzung lterer
MaterIı1alıen eine Stoifsammlung 9 die dann auch
mit seiner e1in11lT1e und miıt besonderer Unterstützung Bet*
tholds}4, des späteren es, ohl auch miıt eigenen Zutaten
der H6 Ortlıeb,; nachmals Abt 1m benachbarten Neresheim?®?,

einer Chronik zusammenftTaßte?ß. Seit der ersten kritischen
Aus abe in den MG* der in dem cod Stuttgart. hıst 40
156 mb X II das rıgina TilNeDSs erblickte®, ist üblich, das
Werk als unvollendet anzusprechen®, da das zweıte Buch der
Chronik seiner uüuberkommenen Inhaltsübersic  J nach als ruch-
STUC vorliegt. Mit Chrous ist jedoch daran Testzuhalten,
daß der eX Abschrift ist Man kann er N1IC VON der
vollendeten Chronik TilNeDSs sprechen, NUur we1il das zweıte
Buch iragmentarısc uberliefifer ist? ESs ist Nn1IC eachnte WOTI-
den, daß Ortliıeb seinem eigenen Zeugnis zufolge das zweıte Buch
seiner Chronik em Anschein nach auch WITr  1C geschrieben
hat In der Vorrede seiner Chronik lesen wıiri19

Omnia PCNC qQuacl SCrI1pSIMUS prefato patre nNOSTIrO Oudalrıco abbate
fidei  sore COgNOVIMUS, presertim CUMmM sub 1DS1US magisterio vel DCr um
acquisita vel Cu 1DSO patrata sint fere CUNCEA UUa in secundo hu1us
opusculi 1bello sunt relata, CU1US etiam quadragesimo annoO, quod
huic prelatus est monasteri10 ex0or  1um scr1ibendıi sumpsimus
ipsiusque simul memoratiı ertollı presbiteri vel alıorum sen1orum 139-
tionem secut/1

Aus diesen orten ist ohne Spitzfindigkeit herauszulesen,
daß dıe Vorrede geschrieben wurde, nachdem das zweite Buch
der Chronik ereits geschrieben War Der Sachverha erweılst

Zur Identität des VOIN Ortlıeb genannten Bertolifus mit er
vgl bel MGSS 10, 30808 ein rıie der Hildegard V OIl Bingen
den Abt er hat in der *Inscriptio die Form Bertolfus Vgl nalecta
Sacra ed 1tra (1891), pIS 155

Vgl Abel, MGSS 9
Vgl das 1La A
MGSS (1852), 100200 Den größten el der Chronik druckt auch

Heß, Mon ue Dars hist 1784 Xcerpte finden sich aber auch bei
Sulger un Crus1ius (fehlt bei Abel, MGSS 9 in der Praefatio).

Vgl chneider, Eug., Die 7Zwiefalter Annalen un rtileDs Chronik
Ö; Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen RAS 304

Die VON bel N1C hbeachtete Abfassung der Übersichten in
leoninischen RKeimen ist bereits Heß; Mon Guelf. 195 aufgefallen,
der s1e als versiculı bezeichnet

Mon pal eihe, Lief. Z
Unvollständigkeit der hsl Überlieferung zie Sschon Heß 203

iın Erwägun
MGSS 10, 70, Sperrungen VON mir.
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somıiıt eın unvollendetes Werk, sondern die unvollständige
hsl Überlieferung der Chronik TUulNeDS

Als Mitarbeiıter der Chronık TUleDS hat Berthold diese
ohne Zweifel Del der AbTassung SCINET Chronik VOT sich gehabt
obwohl T: SahzZ dem Geıiste SCINETI LRit entsprechend
Vorlage 1950° rwähnt Im Gegensatz Ortlıeb der sich Aa
Ende des ersten Buches SeINeT Chronik gewissermaßen ent-
schuldigt daß bisher per excessum 11 die ründung
und Entwicklung des OSsters geschilder habe chrıeb Berthold

Chronik Dbewußt als Gründungsgeschichte** Die Beelin-
ussung Bertholds Urc die Chronik TilNeDS Tormaler und
inhaltlıcher 1NS1IC bel der Anlage und Gestaltung SCINES Wer-
kes äßt sich meNnrtiac feststellen Wiıe WeIlt übereinstimmende
Stellen beider Chroniken auft SCINCINSAMC Benutzung gleicher
Quellen auf die Verwertung der Chronik rTileDs Urc er
oder Sar auft die Mıtarbeit Bertholds Del der Redaktion der
Ortliıebschen Chronik zurückzuführen sind muß die ntier-
suchung ergeben

Einige Kapıitel heider Chroniıken stehen sich als arallel-
er1ı1c gegenüber er zeigt das Bestreben Ereign1sse,
dıe Ortlıeb rwähnt sSeinNner Darstellung 1Ur urz wieder-
olen andererseits bemuht eI sıich die Erzählung rileDs
vervollständigen Da Of(rtlieb) { E die rundung des
Osters und die Famlıiılie der Stifter ausführlich beschrei
wıird diese Del B(erthold) Sanz 1E gestreift daran werden

erweılterter orm die praedıa dıie auTiza angeschlossen
DEn entsprechen und wobe!l die sachliche AufT-

einanderfolge vertauscht handelt WIe Tode
Cunos VON Achalm Während mehr den etzten ebensab-
chnıtt Cunos beschreibt g1bt eiINe Charakterisierung der
Persönlic  eilt sStTe 7 gegenüber, Was sich
CINMISCNH WOTrIlCc übereinstimmenden Frassungen zeig 5/9
ist AUus nıchts Gleichwertiges gegenüberzustellen. Von
abh ann er Selbständigkeıit der Textgestaltung
gesprochen werden, WenNn siıch auch späteren apıteln
noch sachliche Übereinstimmungen mit dem exte rileDs
tiinden??3.

Um dıe verschıedenen Möglichkeiten der BeeinTflussung
Bertholds HLG Ortlıeb darzulegen, wird S besten SCHI,

11 Ebd
Vgl Praefatio MGSS 1  9 ber den Inhalt beider Chroniken De-

ichtet kursorisch OT VO Knonau Jbb 4, Of Für 1Ne€
Fragestellung WIC S1C ttoO eVvVer Die Klostergründung 1 Bayern und hre
Quellen, Zs Kan Abt (1931), aufwirft, bieten die ‚WI1E
Chroniken lehrreichen

er MGSS 109 AUDZERA und Ortliıeb De
cyrensi abbate MGSS
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einıgen gleichlaufenden Abschni  en das Verhältnis des
näheren aufzuwelsen. Lib gibt Ortlıeb eine Beschreibungder Schenkungen, welche dıe (Gırafen un und Liutold Von
Achalm als Gründer dem Kloster überwiesen. Dieselben Aa
ditionen er C auif14.

Ortliıeb I, Berthold
GSS 73 GSS ’7

Primo videlicet 10CUuSs in QUO psum SCILICE oppidum, in UUO
coenobium Uunc est COoONstructum monasterium est CoNstructum, uod
Cu Vviculis et ermı1inı1s SUuls, 1d est ter caetera habuit principa-
aCcH ei Brunnon, Stainikart AaC tum, Zwıvaltaha nuncupatum
Gouwiberc, QUaC ucC nculta fue- um fine qu ad finem
rant, ei aecclesia plebis CUMmM IMNı CA# quatuor molendinis et
decıimatione vel iure qQUO aD 1DSIS quatuor V1  ulIis adıacentibus,
aut pDatrıbus otenus est a(010 est Bach, Brunnon, Stainikart
9 QUamMı ad id emporIs et Gouwilberc, ei quinque NeCMOTa
bıni sacerdotes SCHIDCI Simul tenu- adiacentia Magnam etiam
erunt et qu ad DrESECNS popularıs

vocatur utisbouc
partem montis nemorosi

Et d1-
qu1

agitur Conventus,
m1ıdiam PECNCE partem montis
EMmMIDete; qu1 ad orientem
LESDICITS aecclesiam JUOQUC ple-
beliam in prefato 0CO sıtam decimis
insignitam, quibus actenus
duae partes usurpatae SsSunt iın
otestatem la1icam, tertiavero
DaTISs duobus dabatur clericis, qul
i1psam Cu pDopulo procurabant AeC-
cles1iam

Die Tendenz Bertholds den Bericht rTileDSs erweitern,
ist eutlic Del der Aufzählung der Traditionen ist C aus-
fIührlicher Auf annlıche Weise WwIe oben leßen sıch noch andere
Stellen beibringen, die eın gleiches Verhältnis zeigen.

Es räg sich NUunN, Wenm er die Kenntnis dessen, Was
er Ortlıeb mehr hat, verdan DDa es sıch In obigem

Tradıitionen handelt, die ungefähr eın halbes Jahr-
hundert zurückliegen, dari die Benutzung schriftlicher Quellen
ANSCHOMMEN werden. Seine VON Ortlıeb besonders hervor-
gehobene Mitarbeit dessen Chronik setfzte ıh auch instand,
sachliche Lücken in der Chronik selInes Vorgängers auszutiullen
Die gleichen schriftlichen und muündlıchen Quellen, die Ortlıeb
enutzte, muß er auch er neben dieser verwertet
en Nur auft diese Weise wird die Ortlıeb gegenüber ergänzen-
de Methode VON Bertholds Geschichtsschreibung verständlic
An anderer Stelle ingegen 1st eutlc erkennbar, W1Ie er
NIC auTt dıe mit Ortlieb gemeinsamen Quellen zurückgeht,
sondern Ortlieb direkt benutzt Dies ist besonders Hel der

Die Erweiterungen Bertholds bezeichne ich Uurc Sperrdruck.
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Fall das VON den Schenkungen Cunos VON Achalm n]ande
DIie Quelle Bertholds ISt Ortlıeb Da hier über JeN«C dUuSsS-
uNrilıc berichtet ırd Z1D% er NUr CHIE knappe Aneın-
anderreihung der Tradıtionen DIe diırekte Benutzung TilleDs
INnag eiINe Nebeneinanderstellung ZWEeICeT Parallelberichte Veli-
anschaulıchen

Ortlıeb Berthold
GSS GSS

In eodem PaßO (SC Durigouwe) Item apud Dietinchovin uodecım
Tadıd!ı quartam partem villae [NanNlsus et quarta Dars gecclesiae
Dietinchovıin appellatae et Nan Counone traduntur et quarta Dars
salıcam terram et quartam partem pIscCat1on1s {luvı10o QUul
eiusdem OC1 aecclesiae, quartam 111- Lindimacus appellatur
hılomıinus partem DIS-
OSO lumine Lindimaco 1NOMMMMNMNE
1bıdem decurrente STIUu predium

ei Saltuosa tellurıs
superficle, ertilı vel teril! MIRG
uodenas complectebatur houbas

DIie Chronik rTLiHNeDSs hat aber er N1IC NUr für die
ersten Kapitel SecINeT Chronik als Vorlage gedient DJIS Beeılin-
ussung erstreckt sich noch weıiter SO ist die Anordnung des
Schatzverzeichnisses Del er (C 46) uUurc das Reliquien-
verzeichnıiıs Ortliebs?® estimmt+*® er bringt dus rileDs
Verzeichnis NUrTr kurzen Auszug, dem WarT doch
11576 Kustos des Kırchenschatzes C716 Aufzählung der
übrigen Schätze hinzufügte el Autoren geben den Verzeıich-
NISssSeN Ausführungen DEl die Ortlıeb VOT er hınter das
Schatzverzeichnıiıs stellt DIie obersten Forderungen derselben

MGSS 809 f Einıge Punkte des Verzeichnisses könnten für CITIE
Abfassung den Jahren 1143 oder 1145 sprechen DDer unbekannte Verfasseı
der WIEe Translatio duarum M 02) Derichtet nämlıich
daß er 1145 nac den Ann Zwif ad 1143 für welches
atum sich auch Chroust, Mon pal eine; entscheidet) Re-
liquien martirum Gordiani et Epimachi de costa Agathae ei de
capıllis C1US nach Zwiefalten gebrac habe iese Reliquien werden 1€ NUur
einmal Ortliebs Verzeichnissen aufgeführt M 1  ’ Z 13 (O)b-
ohl dies ZunachAs auffällig 1ST darf das Verhältnis infolge des unpersönlichen
Charakters VON RKeliquienverzeichniıssen als Erkenntnismoment IUr die
Quellenkritik ME verwendet werden

Bezeichnet Nan die VON Ortlıeb M aufgezählten CIUCES
un eruciculae mit L bIis 13 ebenso die Von er M
10, 119 erwähnten (vgl azu Sulger O27 Catalogus
thesa Bertholdi sacristae), SO ergibt sich olgende sachliche Übereinstim-
MUNS

Ortlieb DE 8 Q 10  T-12:1535:1472
er /duae/ OCTO cruciculae hIs

uUuaC
Nr Bertholds cheint Del Ortlieb fehlen
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sind ın folgenden Aussprüchen, die aut ein Bibelwort zurück-
gehen, enthalten!?

Is 96, Ortlieb 1lıb er 46
GSS 10, GSS 10, 120

Ait Dominus Deus, Studeat igitur QUIS- Deus, qui dispersa
qui congregat dispersos quIis Uu1C coenobio {ue- congregat et CONSTC-
Israel ucC CONSTE- rit prelatus 91078 ut gata conservat, istum
gabo ad CeUumMm CONSTC- congregata dispergat, thesaurum adaugeat
gatos e1IUS. sed ut 1spersa CONSTE- centuplum ipsumque

get, augeat et COMNSET- protegens multiplicans,
vet CONSCETVanNS.

uch die der Chronik rtihNeDs angehängte Translatio
tephanı ist VON er in dem VON ihm erst nach der Nieder-

chrıft des Hauptteils seiner Chronik, iIrühestens 141 eingefüg-
ten ] 4158 enutzt

GSS 10, U() er
GSS 10, 104

S{rnStudien zur Chronik Bertholds von Zwiefalten.  99  sind in folgenden Aussprüchen, die auf ein Bibelwort zurück-  gehen, enthalten?!?.  15 56,78.  Ortlieb lib. II.  Berthold c. 46.  MGSS 10, 88.  MGSS 10, 120.  Ait Dominus Deus,  Studeat igitur quis-  Deus,  qui  dispersa  qui congregat dispersos  quis huic coenobio fue-  congregat et congre-  Israel: Adhuc congre-  rit prelatus ... non ut  gata conservat, istum. .  gabo ad eum congre-  congregata  dispergat,  thesaurum  adaugeat  gatos eius.  sed ut dispersa congre-  centuplum  ipsumque  get, augeat et conser-  protegens multiplicans,  vet.  CONservans. ..  Auch die der Chronik Ortliebs angehängte Translatio manus  s. Stephani ist von Berthold in dem von ihm erst nach der Nieder-  schrift des Hauptteils seiner Chronik, frühestens 1141 eingefüg-  ten c. 141 benutzt.  MGSS 10, 90 f.  Berthold c. 14.  MGSS 10, 104.  Ista ... transmisit dona: manum  Inter quas (sc. reliquiae) pre-  s  et  cipue manus s  . Stephani pro-  alias  Stephani prothomartiris  inter  thomartiris  enituit.  reliquias sanctorum,  quas precıpue enituilt ..  Nachdem das Verhältnis Bertholds zu Ortlieb selbst und  zu den beiden gemeinsamen Quellen untersucht ist, muß schließ-  lich die Frage beantwortet werden, ob der Einfluß Bertholds  bei der Redaktion der Ortliebschen Chronik im Texte derselben  nachgewiesen werden kann. Wenn sich bei beiden in inhalt-  lich verschiedenen Kapiteln dieselben Zitate oder gleich-  lautende Redewendungen vorfinden würden, so wäre dies ein  ausreichendes Kriterium für den Einfluß Bertholds bei der Ab-  fassung der Chronik Ortliebs.  Eine Untersuchung der Stil-  formen beider Autoren liefert jedoch nur eine Stelle, von der  mit hinreichender Sicherheit angenommen werden kann, daß  sie auf den Einfluß Bertholds zurückgeht.  Ortlieb I c. 14: De obitu Cou-  Berthold c.8: De rege Hein-  nonis comitis. MGSS 10, 81.  rico. MGSS.10; 1O0LE  Qui (sc. Couno) cum esset tem-  Iterum velut paradysi cedrus  pore grandis persecutionis et hereti-  inconvulsa, immobilis aecclesiae  cae pravitatis, quae per Heinricum  columna (sc. Gregor VII.). Reliqui  mihi  septem milia virorum,  quartum imperatorem aecclesiam ve-  ui  non  curvaverunt genua  s. Petri...immobiliter veluti ce-  hementer vastavit, hic in fidelitate  ante Baal (Rom. 11, 4).  drus  inconcussa perduravit nec  sicut multi tunc temporis genua  ante Baal curvavit.  17 Ähnliche Gedanken kommen in Lib. I c. 21 Ortliebs zum Ausdruck  (MGSS 10, 86): quatenus utriusque vitae necessaria congregaret, congregata  conservaret, conservata multiplicaret (sc. Abt Ulrich).  1 Vgl. Abel in der Praefatio SS. 10, 96.  Studien u. Mitteilungen O.S. B. (1933).transmıisıt dona: anumer Quas (SC reliquiae) DI C«
etcipue tephanı DIO-

alıas
tephanı prothomartiris

interthomartiris nituit reliquias sanctorum,
quas precıpue nıtuitStudien zur Chronik Bertholds von Zwiefalten.  99  sind in folgenden Aussprüchen, die auf ein Bibelwort zurück-  gehen, enthalten?!?.  15 56,78.  Ortlieb lib. II.  Berthold c. 46.  MGSS 10, 88.  MGSS 10, 120.  Ait Dominus Deus,  Studeat igitur quis-  Deus,  qui  dispersa  qui congregat dispersos  quis huic coenobio fue-  congregat et congre-  Israel: Adhuc congre-  rit prelatus ... non ut  gata conservat, istum. .  gabo ad eum congre-  congregata  dispergat,  thesaurum  adaugeat  gatos eius.  sed ut dispersa congre-  centuplum  ipsumque  get, augeat et conser-  protegens multiplicans,  vet.  CONservans. ..  Auch die der Chronik Ortliebs angehängte Translatio manus  s. Stephani ist von Berthold in dem von ihm erst nach der Nieder-  schrift des Hauptteils seiner Chronik, frühestens 1141 eingefüg-  ten c. 141 benutzt.  MGSS 10, 90 f.  Berthold c. 14.  MGSS 10, 104.  Ista ... transmisit dona: manum  Inter quas (sc. reliquiae) pre-  s  et  cipue manus s  . Stephani pro-  alias  Stephani prothomartiris  inter  thomartiris  enituit.  reliquias sanctorum,  quas precıpue enituilt ..  Nachdem das Verhältnis Bertholds zu Ortlieb selbst und  zu den beiden gemeinsamen Quellen untersucht ist, muß schließ-  lich die Frage beantwortet werden, ob der Einfluß Bertholds  bei der Redaktion der Ortliebschen Chronik im Texte derselben  nachgewiesen werden kann. Wenn sich bei beiden in inhalt-  lich verschiedenen Kapiteln dieselben Zitate oder gleich-  lautende Redewendungen vorfinden würden, so wäre dies ein  ausreichendes Kriterium für den Einfluß Bertholds bei der Ab-  fassung der Chronik Ortliebs.  Eine Untersuchung der Stil-  formen beider Autoren liefert jedoch nur eine Stelle, von der  mit hinreichender Sicherheit angenommen werden kann, daß  sie auf den Einfluß Bertholds zurückgeht.  Ortlieb I c. 14: De obitu Cou-  Berthold c.8: De rege Hein-  nonis comitis. MGSS 10, 81.  rico. MGSS.10; 1O0LE  Qui (sc. Couno) cum esset tem-  Iterum velut paradysi cedrus  pore grandis persecutionis et hereti-  inconvulsa, immobilis aecclesiae  cae pravitatis, quae per Heinricum  columna (sc. Gregor VII.). Reliqui  mihi  septem milia virorum,  quartum imperatorem aecclesiam ve-  ui  non  curvaverunt genua  s. Petri...immobiliter veluti ce-  hementer vastavit, hic in fidelitate  ante Baal (Rom. 11, 4).  drus  inconcussa perduravit nec  sicut multi tunc temporis genua  ante Baal curvavit.  17 Ähnliche Gedanken kommen in Lib. I c. 21 Ortliebs zum Ausdruck  (MGSS 10, 86): quatenus utriusque vitae necessaria congregaret, congregata  conservaret, conservata multiplicaret (sc. Abt Ulrich).  1 Vgl. Abel in der Praefatio SS. 10, 96.  Studien u. Mitteilungen O.S. B. (1933).Nachdem das Verhältnis Bertholds Ortliıeb selbst und

den beiden gemeinsamen Quellen untersucht Ist, muß chließ-
iıch die rage beantworte werden, ob der FEinfluß Bertholds
Del der Redaktıon der Ortliebschen Chronik 1m exte derselben
nachgewlesen werden kann Wenn sich hbe1 beıiden in inhalt-
ich verschiedenen apıteln dıieselben Zitate oder gleich-
lautende Redewendungen vorfiinden würden, ware 1es eın
ausreichendes Kriterium für den Einfluß Bertholds beli der Ab-
Tassung der 1ronı rileDs —  iıne ntersuchung der Stil-
formen beider Autoren jefert jedoch 1Ur eine Stelle, VON der
mıit hinreichender Sicherheıit angeNOMMeE werden kann, daß
S1IEe auTt den FEinfluß Bertholds zurückgeht.
Ortlieb De (-O11- er E De IcHC Heıin-
NONIS cComıtIis. GSS r1CO. GSS 10, 101

Qui (SC Couno) 8R esset tem- Iterum ve paradysı edrus
DOre grandis persecutionis et hereti- inconvulsa, -  mmobilıis aecclesiae
Cae pravitatis, qua«c DCT Heinricum columna (SC Gregor V el1iqui

mihi septem milia virorum,quartum imperatorem aecclesiam Ve-
1 NO Curvaverunt

Petri...immobiliter veluti
ementer vastavıt, hic ın fidelitate

ante A B| (Rom FE 4)
drus 1NCONCUSSa perduravit N6
sicut multı tunc temporIis nu
ante aa Curvavıt.

17 Ähnliche edanken kommen in Lib b Ortliebs ZUuU USaruc
1 806) quatenus utrıusque vitae necessarla congregaret, congregata

conservare(t, cConservata multiplicaret (SC. ADbDt Ulrich)
18 Vgl bel in der Praefatio 1

+udien Mitteilungen (1933).
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Die papstireue Haltung Cunos und Liutolds Von Achalm
varılert er (SS 100) mit äahnlıchen orten W1e
Ortlieb hic ei Irater e1IUSs in iıdelıtate S, etirı in inem
Cu apostolico perseveraverunt (vgl 06
Möglicherweise ist Quch dıe VOoNn Ortlieh (S5 /2) DC-
gebene Mitteilung uber albero VON urzburg, „„YJucm C
alııs orthodoxıis epISCOpIS expulerat Heinrici sevıtla LeDIS, dem
Einifluß Bertholds zuzuschreiben, der jenen In (SS 10, 102)richtig unter den auTt der Maiıinzer Synode 085 abgesetzten
Bischöfen gregorlanischer oOdl1enz allLza ıne Tüchtige
Betfrachtungsweise könnte diese Bemerkungen üuber Ereignissedes Investiturstreites ABBBE eline gemeinsame Quelle zurückführen
wollen Da jedoch die Quellen Bertholds hnachgewiesen werden
kKönnen*?, scheıde eine derartige Annahme aUus

Fur dıe Entstehung der Chroniken TUNeDS und Bertholds
ergibt sıch SC  1e  1C Tolgendes Bıld Die VON Abt Ulrich
sammengestellte Stoffsammlung (Y) verarbeıtete der ONC
Ortlıeb 1m a  re 135 miıt besonderer des Mönches er
(MB), des es Ulrich und anderer (X) einer Chronik (0)An and des Ortliebschen Autographs nahm dann er
eine Auswahl (Ux) des VON Ortlieb N1IC benutzten Materiıals
der Stoffsammlung Abt Ulrichs NT vervollständigte s1e Urc
selbständige Zusätze und S 1137/38 den Hauptteil einer
zweıten Zwiefalter Chronik (B) Während ertho  9 bald darauf
ZU bte ewählt, ereits 1141, ohl VOnNn einer Oppositions-
parteı infolge innerer Zwistigkeiten, ZU Rücktritt SCZWUNGENwurde *® und das Kloster verließ ** wurden der inzwischen
vollständig abgeschriebenen Chronik TUlNeDS zwel Abschnitte
über Kircheneinweihungen eingeschaltet“* und gewissermaßen
Als Fortsetzung eine Translatıo tephanı! aANQC-
hängt®®, der eın anderer Anonymus SC  1e  16 eine Translatio
duarum virgınum hinzufügte *4, Der &2 aber 1N-
dessen seiner Chronik einen nhang“®> verTaßbt, In dem
sich den Vorwurf der Verschleuderung VonNn Klostergut
verwahrt. Tand unvollendet VOT, denn der unbekannte
Verfifasser War NıIC mehr dazu gekommen, die alıa egregla
uneTra eliner größeren Schenkung aufzuzählen *®. Diese C

Vgl Studie 111
Ann Zwif. mal ad A 1141 M 10, 99)
Ebd
Ebd S, 88 1A37 Vgl chneider Eug., Die WIE Annalen

un TtiNeDSs Chronik
MGSS 1  9 00=202
MGSS 10,
Ebd 122 S
Ebd 92,
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Tullte er AlSsen indem er seiner Chronik ZWEeIl Zusätze
EINTULLE; in g1bt eine Aufzählung jener munera 28 In

SC in das Verzeichnis der kreuze eiıine weıtere crux ®
aus dieser Schenkung eın Zusammengefaßt erg1bt sich als
Stemma:

-  7
F17

NNan
LUSaTZE

[DDaran hat ohl auch jener unbekannte Schreiber 4 gedacht,
der das C Bertholds in dem Stuttgartensis (vgl oben 15) nach der
Translatıo eintrug. Vgl Abel, 10, 40/1 ; chneider, 51

MGSS 9 104
Ebd 119, Des N. 21

(Fortsetzung folgt.)

8*



Literarısches und künstlerisches Leben
in St. Emmeram (Regensburg) während

des irühen und en Mittelalters.
Von ernhar: ischoi{f, München

DIie folgenden Ausführungen bılden eın Kapıtel einer größe-
en Arbeit, die unter dem 1te „Studien über die Handschriften
VON St Emmeram ne ntersuchungen über die karolingischen
Schreibschulen Südbayerns‘‘ der philosophischen (Sekt.])
der Universitä München als Dissertation vorlag* | D kam mIr
el NIC darauftf d dUus den gedruckten Darstellungen und
Quellenpublikationeneine eigentliche Schilderung des Emmeramer
Geisteslebens ZUu geben Meine Absicht Wäar vielmehr, das, Was
sıch hel einer Durchforschung des gesamten S. Emmeramer
Handschriftenbestandes als NeuUu oder bısher NıC genügen
eachte erwlies, ADg Abrundung des Bıldes, das AUus der VOT-
handenen Literatur gewinnen Waärl, 1m Zusammenhang aus-
zuwerten

Angeregt wurde die Arbeiıt HTC meinen hochverehrten
Lehrer, Herrn Prof Dr Paul Lehmann, dem ich für seline wert-
VOoO Förderung und sein STeis bereites Interesse aufrichtig
und erziic anke;: hre Durchführung WäaT 1L1UTr möglich HT
das dauernde weitherzige Entgegenkommen des Herrn Geh
Regierungsrats Prof Dr Leidinger, des Vorstandes der and-
schriftenabteilung der Münchener Staatsbibliothek, dem ch
gleichfalls rößtem ank verpflichtet bın

Die erste Persönlıc  elt der Emmeramer Geschichte, die,
nach der nebelhaften Gestalt des 1SCHNOTS Wicterp- 1m ite-

eieren rof IT Lehmann. Tag der mündlichen Prüfung unı 1933
Vgl ©S V, 1551 Anm Die Angaben Me  enleiters

Dom., Musikgeschichte der Regensburg, Reg 1866, über einen
rIie icterps VON der „Schlechten Weise, die psalmodiam modulatoriam‘‘

halten, der sich 1Im ungedruckten [11 eıl VON 1e eX diplo-
maticus epI1scopatus Ratisbonensıiıs inde, beruhen auf einer Verwechslung
Mettenleiters Dieser mMac nämlich Wicterp Ul Verfasser der aturıc
gerichteten Schrift De benedictionibus Dei (die angeführten orte „psalmodia
modulata*‘“‘ pp V, p. 360, 29), worüber 1Im folgenden; De1 Ried 111
(Hs der Kreisbibliothek in Regensburg, Ms 162), den ich Urc. die Freund-
ichkeit VOT Herrn Dr. Doerr 1m Hauptstaatsarchiv München einsehen
konnte, ist ıne Abschrift des Widmungsbriefes der ene| Dei nach dem
Druck agfgenommen.
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rarischen en ihrer Zeit ste ist Bischoftf ar urıe (817
HIıs Es ist bekannt, daß mıt den Fuldensern, In deren
KreIis vorübergehend geweıilt a  e 1Im Briefwechsel stand®,
daß Hrabanus Maurus iıhm ;zCK DEISONA Isanbert1  &6 eın Gedicht
chickte* Von einem Ungenannten wurde iıhm eine Schrift
De benedictionibus Deli gewlidmet?. Dieser ITraktat, nıt Ausnahme
des Widmungsbriefes eine reine KOompilation VON Lesefrüchten
AUus Augustinus, der Regula BenedictIi, Cassi0odors Psalmen-
kommentar, Isıdor De OffLCLLS und Bedas Homilien, soll nach der
Absıcht des Verfassers aturıc autfklären über den SIinn der
Lobpreisung Gottes, insbesondere über das Stundengebet,
un ihm dıe ich selner SCHAaAUCNH Beobachtung einschärtfen.
B der utor, se1 dieser Rekapıitulation bekannter, aber
oft vernachlässigter Verpiflichtungen Urc persönlıche Gespräche
miıt AL veranlaßbt worden. Im folgenden zeichnet ab-
schreckende Bılder VON unwürdigem Gottesdienst, WIe C} s1e
auft Reisen beobachtet habe

Ich glaube, daß Hraban der Verfasser der Komplilation,
und daß diese selbst einer der verschollenen Vorläufer seiner
CI De institutione clericorum ist, VON denen In dem WI1Id-
mungsbrief JENES erkes Erzbischof alstu spricht®.
Die Art der Kompilierung ist ZWäaT Tormloser als in De InstL-
tutione; doch sind die Ausschni Aaus Isıdor De OffLCLLS auf
recken die gleichen ‘; Abweichungen iın der Textiorm dieser
gemeinsamen Stellen siınd ohl Urc Benutzung verschiedener
Isıdorhandschriften, Hr«c kritische Eingriffe Hrabans bel dem
STraiier zusammengefaßten jüngeren er und den schlechten
Textzustan der verschollenen Handschri erklären. Die
jetz etIWAaS verderbte Schlußformel berührt sich miıt Hrabans
eDrauc In dem T1e Haiıstulf un anderen rühen Briefen
Hrabans®. TT die ANSCHOMMENC Autorscha Hrabans Z  9

Vgl über ihn Swarzenskı G., Die Regensburger Buchmalerei des
un 11 Jahrhunderts, Leipzig 1901, 8

MG  m V, Bl
oetfae S 173
Die Schrift, die 1Ur Uurc den FÜC Von CanısIıuSs erhalten

ist, wiederabgedruckt bei igne 129, 1399 H dıe Widmung auch j9)0)
\A 359 -

MGEpp. V, 385, LE if. ‚, Quaestionibus CrgO diversis ratrum
nostrorum, et axıme COTUM, qul sacrıs ordinıbus pollebant, respondere
conpellebar, qui INe de OTff1ICIO SUO et Varlılıs observationibus, quae ıIn ecclesia
De!Il decentissiıme observantur, saepissime interrogabant. Eit aliquibus
tunc dictis, aliquibus VeTO scriptis prou oportunitas OCI emporIis erat,
secCcuUuNdum auctoritatem ei stilum ma1ı0o0rum ad interrogata reSDON-
dı

Vgl rabanus, de nst. 1, 2, 7_1 47—51
Die Formel ist S wıe s1e im TuC lautet ‚„„Bene VOS valere SCINDETF

Opto in Domino, vestrı benigne memor  66 undenkbar; AD muß in AIOStFI:
und vielleicht in „memorgs“ geänder werden. Der TrTIe Haistulf
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dann wurde De benedictitonibus Dei zwischen 817 und 819,
zwischen der el Baturichs 7AHE Bischof und der Abfassung
VON De Institutione cleriıcorum geschrieben und ist das zweıte
in der el seiner größeren erke, das seinem Blographen
ZWarTr unbekannt 16 aber ETr selne el auft eın eigenes
Zeugnis Hrabans sich berufen ann?

Selbständige Literatur AaUus Baturichs ENLgETEM Regensburger
Kreıls ist N1IC bekannt; einmal ist eine Subskription des bischöf-
liıchen Notars Dignus hexametrisch YESTALLEL . Im weiteren

und Jahrhundert ist won manches der ın Emmeramer
Handschriften verstreuten Epitaphien und anderen kleineren
edıchte auch 1m Kloster selbst gedichtet worden1!. Namentlich
bekannt ist VON Angehörigen des osters, die sich In Versen
versucht aben, Tellc 1Ur ouganpert, der eın Zeıitgenosse
des 1SCHNOIS Tuto WarTr und dem Kloster mehrere Handschriften
schenkte12 DIonysius Menger sah noch 5001 einen Sammel-
band mıt erken eIms d der ferner en  1e
s HCM ersSus Loganperti Culusdam monach! de humano SCHNCIC cComposit! et
ncipit Constat SIC homo Compositus eic Item metfira 1usdem de festivita-
us eate v(irginis) ei sanctorum etc.13“%
Von diesen Gedichten erinnert das alleın überlieferte Inıtium
des ersten auffällig Walahrfrids ; SIC homo consıIıstıt, SIC
Constan iıllıus artus‘‘, das ın dem erhaltenen Louganpertcodex
CIm Ste daß Iraglos eine Nachahmung vorliegt.

Vielleicht ebenfalls noch AUus uUtOSs Zeıt oder der seines
Nachfolgers ru die interessante, leider 11UT bruchstückweise
erhaltene Aufzeichnung über den Einfail öÖnıg Heinrichs
1n Regensburg und die aten des Bayernherzogs Arnulf ‚„des
SC  1e 3806) ‚„„Beatitudinem tuam Opto SCIMPCIF bene valere in OImNl-
nibus, sancte pater eINOTEIN nostri.‘“ Vgl ferner die Unterschriften der
Briefe S, 9, 10, EZ: USW.

(  ü Von den Emmeramer Hrabanhss des Jahrhunderts ist die iıne
Hs VOon De Institutione clericorum mit der Widmung die Fuldaer Onche
(Clm 14405) In der Regensburger Schreibschule unter Baturich entstanden,
aber erst endgültig In die Bibliothek gelangt, die zweite größtenteils
insulare, mit der Widmung alstu (Clm 14210) ohl ein Werk der Ful-
aer Schreibschule AdUus Hrabans Lebzeiten: uch s1e wurde erst spät nach
ST Emmeram übertragen. iıne Hs der Machabäererklärung (Clm 14046)
cheint iuldisch, doch erst AUSs der des Jahrhunderts oder später.

ClIm fol 130 „ EXDHCI er Albinı 1USsIit YUCHM presul
Baturicus scribere Dignum.“‘

In rage kommen 7B folgende Stücke CIm fol 135Y
(Epitapha Ttrammı et Erchanfridi hrsg. K hes. V1, [, V'
> CIm fol T Epitaph des 1SCHNOIS Michael Reg., + 972,
hrsg. V, Dümmler, tto K 594); CIm fol 1971 ‚„„Mens tenebrosa
ume (8S Hex.

über ihn SwarzenskI, 21
ClIm fol D{T S!
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Bösen‘‘ her14 Es War ohl eın Emmeramer, der
diesen VON Heimatlıebe und VON mpörung über den stamm:-
remden Önıg erfüullten Bericht chrieb

Von einer Anteilnahme der gleichzeitigen Literatur,
die TeCc fast überall Okal CNY egrenz lieb, ist während
des Jahrhunderts In St Emmeram nichts bemerken; NUur
cheint das Kloster früh In den Besıitz der er Hrotsvits
gelangt se1n *>.

uch AdUus der Zeit des es Ramwold und des iıhm befreun-
eten, hochgebildeten 1ISCNOIS olfgang, der dem klösterlichen
Unterricht seine orge zuwandte und ihn selbst überwachte,
ist VON eigenen lıterarischen erken zunächst nichts erhalten
außer der einem Homiliarıum aullı Diaconi vorgeseiztien WIıd-
INUNg Ramwo seinen Konvent?6. och bedeutet diese
Zeıt entschieden eın geistiges uTlleben des Osters; alilur
spricht ereits die der neuerworbenen Bücher+*??. Damals
wurde HO die Erneuerungsarbeiten eX Aureus, diesem
wundervollen Denkmal westifränkischer, karolingischer Buch-
unst, der run gelegt der VON St Emmeram ausgehenden
Miniatorenschule des Jahrhunderts, die, formal immer
wleder auft Anregungen des eX Aureus zurückgreifend, VOoOonNn

eigenartig spekulatıvem Geiste durchdrungene er hervor-
bringt WIe das sogenannte Uta-Evangeliar?!®,

Wohl untier Ramwolds zweıtem Nachfolger, Richolf, der vVon
dem Bischof Gebhard edrängt einen schweren an a  ( De-
tanden TUr eine eıle Beziehungen einem der bedeutendsten
damaligen Bildungszentren Frankreichs, artres Der mme-

oOnNC Hartwic geno0 den Unterricht des gefelerten Lehrers
und 1SCNOTS Fulbert Davon erzählen die Inschriften zweler
Mınıiıaturen des CiIm ZAZ Swarzenskı hat die Bılder AdUuUS-
uNrlıc besprochen*?, doch da ihm die Entzifferung der ent-
sSscheıidenden Namen HIC gelang, lıeben hm einige frucht-
bare Kombinationen versagt Die Inschrift dem 1dmungs-

tol RS das den eiligen Emmeram und ihm en
einen knıenden onNCcC darstellt, der hm eın 4C überreicht*®,

Fragmentum de Arnulfo duce aus CIm fol 70T gedruc MGSS
1, 570

CiIm Vgl Wınterfeld V3 Hrotsvıiıtae pera
16 Vgl A,

Vgl Becker, atalogi 44, Nr.
Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei des und 11 Jahr-

hunderts inzelne Bemerkungen ZUuU Uta-Evangeliar ı
19 it.

Abb Del SwarzenskI1, FEL Abb un Prochno F Das Schreiber-
un Dedikationsbild in der deutschen Buchmalerei, eıl’Leip-
zig un Berlıin 029 Abb 92; Del der Beschreibung des Bıldes 1st ProchnoVON Swarzensk1ı abhängig.
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ist gegenüber Swarzenskis Lesung In Tolgender Weise CI-

ganzen, DbZw berichtigen:
SCS DI MAR TIR EPS 3 1 RA | PI P |
PICI | OEMMM
VVI CVS I.I M HMMM MONNENN c«pfert art

Iso der Donator el Hartwıic Und auch der Name, der
VON Z7WEe] Jünglingen auft einem halbkreisförmigen Schriftbande
über das aup des In der nNnıtlale aut Tol 1V dargestellten
1ISCHNOTIS gehalten wird ** ISt, infolge der Verfärbung des Mi-
Nn1ums WIe des Silbers, ZWarTr schwer, doch NIT unanifechtbarer
Gewıißheit lesen:

MNUS FVLBERTUS EP ||
DIie Handschrıift, oder wenigstens ‚„„der oethius  c wird

VON Swarzenskı dem etzten Viertel des Jahrhunderts
geschrieben*?. Der einzıge Bischof des Namens Fulbert, der
diese Zeıit und der alleın in rage kommen kann, ist ADEeT
der eruhnmte Fulbert VO artires (1007—10259). Swar-
zenskı eiınde sich gleich dem ‚„Catalogus codicum:‘“ 1mM Irrtum,
WeNn einen Teıl des eX 1m einen anderen 1m Jahr-
hundert entstanden seın änßt DIie Handschri ist VON
mehreren Händen (vgl darüber unten), aber eliner Zeıt De-
schrieben. S1e nthält Schriften VON (075  1usS, Cicero, Hucbald,
er VOoON Utrecht, albero VON Laon, Priscıian und Vel-
schiıedenes Anonyme über usı Metrologie, Arıthmeti und
0g1k, nahezu ausschlıe  16 Schriften Zu Quadrıvium, das

den Iranzösischen Schulen jener Zeıt seine unterrichtsgemäße
Ausgestaltung 1ın der für die nächsten Jahrhunderte maß-

Swarzenskıis Annahme, daß diegebenden orm empfing.
Handschriı untier dem ın der nıtlale abgebildeten Bischof,
also unter Fulbert, geschrieben wurde, hat alle Wahrschein-
el tIur sich. Der Donator Hartwic, der ohl mit dem
Hauptschreiber“® identisch ist, tellte in diesem eX exte
9 die sich mıt dem Unterrichte UulDerts berührten,
wahrscheinlich SN VON ihm behandelt worden und
brachte Ss1Ie Del der uCcC dem Patron des Heima  OSTers
dar, übertrug also Lehrstoffe der zeiıtgenössischen iIranzösiıschen
Wissenschaf nach Regensburg. Es ist uns N1IC ekannt, ob

selbst in St mmeram das empfangene issen weitergab“*;
allenfalls auft Otlohs starke und oft betonte Abneigung dıe
Dıale  er (die aber auTt seinen mannigfachen Reisen vieler-

Abb Del Swarzenski 111, Abb
Von ihm dieI HSa dUSSCHOIMMECN 10”—107, 297 30Y 31 S—14,

119 23 die VonNn einer zweiten, un Zeilen uf IZ% die Von einer
drıtten and geschrieben SIind.

ıne Spur einer Hs artwıcs Del Arnold vgl unten Anm
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Orfts kennen lernen konnte) jeßen sich Vayc Vermutfungen De-
grunden

DIe an artwIıcs ISt kKeineswegs „ausgesprochen baye-
risch‘‘ WIC Swarzenskı will®>; S1IC 1ST Buchstabenformen und
Abkürzungen 1el entwickelter als gleichzeltige 1eiIN bayerische
Schriften anz eigentUumlıch ISt die Tomme Gewohnhei afı.
WICS, fast jede eıte M1 IC die en geschriebenen
durch die AnTfangsbuchstaben bezeichneten Benedıktionsforme

eröffnen un SC  1eben [DDiese sınd während des SchreIi-
Dens, NIC etwa erst nachhere denn dıe eıte
nit Rubrık beginnt oder en siınd auch die Formeln
rot geschrieben. Ich greife willkürlic CINISC Beispiele heraus

fol un g(ratias) a(gamus s(emper);
fol unten: l((audemus) o(mnes) rem ılıu S(pirıtum) n(unc)

et s(emper (?
fol unten: (aus) eo p(atrı) f(1110) s(piriıtul) S(anctLOo i(n) s(aecula)

s(aeculorum a(men)
hre Zahl äht sich elıebig vermehren uch nıtıen und

cCNiusse VON erken sınd bedacht 1007
In U1USs T1 termıno SINCETE laudes TOoMam domino deo STAaCIAS

ınen

Solchen obpreıs Gottes inden WITL auch CIm
TO] (phiılosophische Fragmente fol 48V IT nach
Me aUus Victorinus erberts Opusculum
de rationali ratione ult! und Briefe desselben) Von Hartwıcs
and sind TO] 3 r  44r A7["T untere Hälfte 4A8 ! untere Hälfte

Eıiner der hier vorkommenden Ifrommengeschrıeben
Sprüche

b(enedicamus) mı i(esu) c(hristo) et i(n) s(aecula) s(aeCcu-
lorum) a(men)

DIie üchtig geschrıiebenen Blätter sınd 1Ur als Kollektaneen
werten

Bel der drıtten Handschrı der Hartwiıcs and egeg-
net, Ca 4306, ist ZUrTr eutlichkeit unumgänglıch,
nächst e1iNe Übersicht über dıe agen geben:

eıl {f. ICE folgte ursprünglich 83—119), —
GGE eil (34 ff.) en I 11 (62 it. 4,

(dıe Blätter D7 gehören VOT 9 eil (83 if.)
98, — 106, — 113, E e

Von Hartwıc und ihm nahe verwandten Händen sınd
Teil und n fol EZ33 und BA geschrıeben diese
enthalten der Hauptsache Rethorisches, Arıthmetisches un

Vgl AdQus runhnerer eit dıe Gepflogenheit des friesischen Missionars
Hiıldegrim, der jede elite SCINCS eX (Berlin, e0o lat fol 3306 S,

angelsächsischer c  mn mit dem Kreuzeszeichen beginnt ber arginal-
gebete allgemeinen vgl Lindsay, Palaegographia latına IT, 25
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Macrobius, DEe SOMNLO SCLDLONIS Iib E über die rhythmische
Vıta Emmeramı unten

Der bisher besprochene Inhalt der m und
ordnet sich wleder zwanglos in das Studienprogramm jener
iranzösischen Schulen eIn; melnes Erachtens SsInd auch S1€e on
Hartwic (und einigen seiner Studiengenossen während der
Ausbildung unter Fulbert ıIn artres geschrieben worden.
Miıt vorsichtigen Schlüssen 1äßt sıch noch etIWwas weiter kommen.
CIn fol 35r beginnt, VON mehreren Händen geschrieben,
das zweıite Buch des Macrobius De SOMNLO SCLHLONIS. Der
Münchener Katalog atiert diesen Teıl etiwas SDÄL; die
an en mıit der Hartwıcs keine Verwandtschaft S1e SInd
nordfranzösisch und noch Aaus dem Jahrhundert. Besonders
in einer Von ihnen (Tol 43r cheint In einer ungewöhn-ichen Schlan  el und Spitzigkeit eLIWAS VonNn dem besonderen
Charakter der irıschen Schrift, den S1Ee in manchen festländischen
Kolonien der Iren Reims und aon sSind die Schulbeispiele

infolge der ständigen Berührung und Reibung mit aro-
DieseIıngischer inuske ANSCHOMME a  e Tortzuleben

letztgenannte and 1m Vereıin mit einer ähnlichen In
ClIm ın dem eıle 0L 42269 Von 5]Vv VON unten
wlieder. Wann und auT Tol 42r die Freilassungsurkunde0S Tüur den erıker des Herzogs Heinrich VonNn Kärnten,
Reginbato (Mainz, pril 977) eingefragen wurde, ist uUNs unNn-
ekannt DIe Schrift, keine der anderen an des eX
und mIır auch AaUSs ST Emmeram SONS N1ıC bekannt, gehörteher 1n den Anfang des 8 als In das Ende des Jahrhunderts.ach Frankreich als Entstehungslan der Handschri welst
mıt einiger Bestimmtheit der Umstand, daß in einem der fol ADV
VON der Haupthand des eX eingetragenen edıchte der kaum
]e weıit verbreitete, uUunNns NUur AaUus einem Petavlanus überlieferte
Hıbernicus xXul benützt ist27. Diese Handschrı nthält Terner
die Opuscula des Boethius und drei Briefe Hrabans
Hincmar VON Reims. el Codices, m und
gehören untrennbar Ich nehme d daß Hartwiıc
S1IEe In Nordfrankreich erwarb und den unvollständigen Macro-
DIUS zte uch andere wahrscheinlich in der Gegend VON
Reims geschriebene Handschriften, W1e€e CiIm
(Augustinus de verbis Dominı apostoli)®® und tfol 154
DIS 168, 1X/X (Clementis Urs orammatica können Uurc
Hartwic nach ST Emmeram gelangt SseIN.

77 Vgl Schepps, AI  C 132 E recker KG; oetae 1  9 1062 S!

Dagegen dürfte der Name „Hartvuic mon(achus) et subd(1aconus)“‘
O8 In dieser Hs fol 2187 auch ine Federprobe ‚„hartuuilcus scriptor‘“.

ClIm Hier. In eDD auli, S mmeram), fol 380OT
Von anderer and stammen
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Absıc  IC habe ich bisher übergangen, daß in CiIm
fol 61VY eın Bıbliothekskatalog StE der VON seinem ersten
Herausgeber Dümmler St Emmeram miıt ecC abge-
sprochen und mıiıt einıger Wahrscheinlichkeit Bamberg ZUQC-
sprochen wurde *, Der Katalog ist VON einer Hand, dıie SONS
in dem an NIC weiter vorzukommen scheint, auft eine
eıte eingetragen, dıe VON der oben näher bezeichneten IranzöÖösı-
schen (Reimser ?) and Ireigelassen ist Theologisches
mıt Ausnahme VON Dionysius Areopagıta de elest! hierarchia
Sanz les andere siınd Klassıker und Klassıkerkommentare
VON hervorragender Seltenheit Eın Frontintanus de 1UNG-
furis CONDAZINLOUS membrorum ist uUuns überhaupt verloren.
Gerade der Schatz Klassıkern Bamberg denken
lassen. Einige der wichtigsten Autoren des Kataloges (Hygıin,
Vitruv) fehlen In Bamberg aber gänzlic und spurlos. Nachdem
alles, Was oben über CIm und und über die anderen
Handschriften Hartwiıcs gesagt werden konnte, unmı  elbar
ach Frankreich ührt, glaube ICH; daß auch der Katalog den
Bestand einer Iranzösıschen Bibliothek, vielleicht In Reims oder
1n artres, wiederg1bt.

Wahrscheinlich nach der HC AUus Frankreich unter-
nahm es Hartwic, dıie Lebensgeschichte des EmMmeram;
in der Reihenfolge WIe Ss1e die VON dem Freisinger Bischof e0
veriTahte 1ta Dot, In Verse bringen, in rhythmische cht-
sılber miıt steigendem Schluß Das unfertige Konzept VON Arte
WICS Hand, dem 1el herumkorrigier ist, hat sich In seinem
eX CIm fol 1 18VY und 119r erhalten; danach ist das
„„Altrıx sanctorum patrıa profudı Aquıtanıa"‘ beginnende
(Gedicht VON Duüummler herausgegeben worden?®. Die Sprache
ist höchst ungeschickt und NnalV. uch VON dem sachlıchen
Wissen des Verfassers Mu INan auft run selnes Elaborats
eine recC geringe Meinung bekommen : der HMerzog „statım
data sententia privavıt am patrıa // lege damnans AUSO»
LAl relegavıt 1ın insulam:'‘‘ (WO e0 CaD. 1Ur 51n
Ausoniam:‘‘ bot) Immerhin ist dieser unbeholfene Torso in der
Emmeramer Literaturgeschichte NıC SahnzZ ohne Bedeutung:

erstenmal versucht (abgesehen on der vielleicht auch IN
St Emmeram vorgenoOMmMeENEN sprachlichen Erneuerung VON
Arbeos Vıta, der Recens1o0 eın Angehöriger des Osters,
das en des eiligen in eigener orm gestalten®*, In dem

V, 1880, 624 IOn Becker, atalog! Nr. TrauDe E Bamberger
Fragmente des LIVv1IUS Abh ayer. kad Wiss.,
111 D AYE Abt.), München 1904, ahm erkun aus der
Bamberger Dombibliothek

VE 605 it.
er hier bei Hartwic noch später Del Meginfrid (s unten) findet

sıch eın Anklang ine merkwürdige, unbeachtete OT1Z über die 1ppe des
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Emmeramer Schrifttum der nächsten Jahrzehnte nımmt dann
die Legende der Klosterheiligen einen bedeutenden Raum e1in.

1C entischeıden 1St vorerst die rage, ob dieser n
WIC mit dem gleichnamigen Abte®? der VON SR FEQIELTE;
dann resignierte uınd „808| August e1ines unbekannten Jahres
star identisch IST ; denn nıcht weniger als drel konventualen
mıt diesem Namen SInd in dem Emmeramer ekrolog hHIis ZUMmM

Jahrhundert, drel weitere DIS Jahrhundert nach-
welsbar®3.

In den gleichen Jahren, In denen Hartwiıc die Emmerams-
vita Arbeos In Verse umzuprägen versuchte, laubte der mme-
alnerTr oOnNC TNO In dem Empfinden, daß das nahezu
250 e alte Werk sprachlich sowohl WIe In der Art der DDar-
stellung dem gewandelten Geschmac NIC mehr genuge,
die 1ta erINeuUuern sollen Er selhbst wollte eıne Umgestaltung
und Neubearbeitung In Angrıiff nehmen, STIE aber aut den
heftigsten Wıderstand eliner Gruppe VON Mitbrüdern, die jedes
Nntiasten der DIS iın gebrauchten Legende als Frevel betrach-
etiten Arnold mußte infolge dieses Zwistes das Kloster
verlassen. LEr ega sich nach Magdeburg, den Dom-
scholaster Megınired kennenlernte. Er bat NUun diesen, dıe
Neubearbeitung vorzunehmen. Erst nach Jahren erTullte
Meginfred den unsch Arnold ügte dazu noch eın Buch miıt
Wundern des eıligen und wldmete, 036 oder 1037, das (janze
mit einem Gedicht?®® seinem bte urchar oder 031
DIS Eın Jahr später ügte Arnold eın zweıtes, als Dialog
eiligen, die etwa nde des Jahrhunderts in die Aaus Oberaltaic
überlieferte Baturichhs. CIm 9554, fol 152V eingetragen ist e
sunt nomina sanctissım ı generis Hemmeramm1ı martyrıs Christi pater 1US.
fuit sSanctus Anastasius ater sancta Hemmerilla Patruus Sanctus 1Ibi-
NUus CUM filiis SUliSs Anatholius Sanctus uır Basılıssa Melania Kitergia
puella - et sancta Gabella‘*‘ ( Es bleibt €1 ungewiß, ob sıch um ine

zelnen handelt
Oortlıche Legende oder ine willkürliche Zusammenstellung eines eiIn-

32 Arnold, De cultorıibus Emmeramı 8! (MPL 141, 061 nenn
ihn ‚„„dominus ar  1CUS, INagNac VIrTUIS amıcus‘“.

DIie Todestage sınd der . VI:; VIIL., VILE: [
34 ber Arnolds Schicksale un er vgl anıt1us 11, 3006 {it.
35 Dieses Gedicht nac Clim 10”) MGSS 1  9 545 S eın Fak-

simile bei Kraus B De translatione Corporis ionysil FeOD= Abb LE}
Es ist daran bisher N1IC es richtig gedeute worden. Die griechischen
Buchstaben un L: die ın neben dem Gedicht gegenüber VON

un (1) stehen, sınd sicher NıC als EÖC Ilatno Waitz) aufzulösen, ondern
als @Em L& er WEwWoNTIX und Il EL er TOXKXTLAN); sı1e sınd VO Ge-
wande oethianischen hılosophie (vgl oe de COMNS phıl

DTr. 1) Von den Uurc reiıben beschädigten Eckzirkeln (vgl die Faks
bei Kraus) gibt altz ANUur die esungen der Verse un der Monogramme
(darunter I1 „mMartırum palma‘‘). Die „mystischen Erklärungen‘‘ sind his
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zwischen Ammonicius und Collecticius abgefaßtes Buch miıt
Erzählungen VON Ramwold, Wolifgang und Günther VON Nieder-
altaıiıch hiınzus®. Wahrscheinlich sandte dieses Werk dem hm
befreundeten Bischof erıber Von Eichstädt (1021—1042)
ach mittelalterlicher Autorensıitt ‚z ZUux Durchsicht‘“‘ un CI-
1e VON diesem miıt orten voller Anerkennung zurück?3”.

ochH VOT der AbfTassung der beiden Bucher über die under
des Emmeram 1chHtete Arnold auft einer Reise nach Ungarn
für den Bischof Johannes VON ran Antiphonen und Respon-
sorien AL este des eiligen Stelle elines veralteten Offieiums
Fr brachte diese auch In die Heimat mıt In der Folgezeit seizte
sich das VON hm verTahte ICHEM auch hier durch®?.

1eseauf die eine „Martırum palma‘‘ mehr oder minder beschädigt.
lautet An HOC signatur juga . ® € litas 1du SA virg]1

nıfas‘ Diese Auslegung der Zahlen AUS dem evangelischen Gleichnis
VOIN Säemann (Matth. 1 Marc. 4, 8) hat Arnold später in dem I1 uch
De miIraculis Emm. ausführlicher wıieder aufgenommen (PL 141, 1054
Daß s1e hiıer mit der bedanischen „Loquela digitorum“ In Verbindung
bringt, cheıint mır estimm auf Cim (Codex Hartwics), fol LE3

die andstellungen samt ihren Bedeutungen (_ AA  &} und miıt
den mystischen Erklärungen — ) zusammengestellt sınd, als Quelle hinzu-
weisen ; denn in dem gedruckten ext der Schrift De Loquela digıtorum
90, 691) fehlen die Erklärungen, ebenso in Cod Vindob lat A I1
(aus Prüfening) fol Z die Handstellungen 1Ur beschrieben un abgebildet
sıind nac freundlicher Mitteilung VON Herrn Priv.-Doz Dr. Klebel-Wien).

Daß das 11 uch später abgefa wurde, rklärt die getrennte ber-
lieferung VON uch | und I1 Letzteres ist UTr HTE den TuC VOonNn
Canisius un die noch NnıC herangezogene Hs alzburg, etier VI,

erhalten Der FEmmeramer Katalog VOIN 1501 za noch auf (Clm
19”) „Item legenda S1ve vita Sanctı Wolfgangi et eatı amwo.

PCI modum dyalog! sSimul includens quedam miracula Der sanctum Emmera-
operata et vitam Güntherii eremite discipuli sancti othardı alta-

hensIıs abbatıs et ncipit er Fratrum quorundam NOStrorum Ortatu
sedulo etic et est bona antıqua scriptura in V volumine.‘‘

37 Ich entnehme das den Versen, die bei Canisius (und danach Del
1gne und MGSS 9 I0) hinter der Praefatio ZU zweıten uch eingefügt
sind, 1m Salısb dagegen WO. richtiger) VOT dieser (Tol 30) stehen

„QVATVOR HOS VERSVS DAT HERIBERTUS
1versIis OTrI1S audandı scripta aboris
Legl, perlegi, crebro perlecta releg1
Et n1 invenl, vitium quod possit haberı1
Hoc tantum dico: tua tuque placetis amıico.““

Die Herausgeber lassen die erse unerklärt; 1Im egister MGSS ist
der Name auf erıber VON öln bezogen ber eriıber als Dichter vgl
Manitius 555 {it.

Alteste Überlieferung, ohl us den Lebzeiten des Autors, Cim
Tol yr Um Lektionen AUus dem gleichfalls noch 1im 11 Jahrhundert ent-
standenen, ungedruckten Sermo „Exultandum nobis est odie, dilectissimi,
et spiritali ijocunditate letandum, exultandum fillis, in gaudio patrıs C6

(ClIm fol 1 l'__8!‘ e vielleicht aus Otlohs Schülerkreis; ferner
Clim 1805, fol 173 — 1(07, S, AXV) erweitert sSte in CiIm auf
dem iınteren Schutzbla (Fragm. OS X I11 in.) un Cim fol 31 {it.
(Ss XVI in.)
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DIe Reise nach Ungarn azu natürlich dıe stilıstische (Ge-
wöhnung der el könnte eın eltsam tarkes griechisches

Es handelt sich elFlement in seiner Sprache erklären.
mehr um okabeln, Z verballhornte, und Zwitterbil-
dungen als etiwa eıne Beherrschung der Sprache. Einiges
hat ereits Manıt1us®? zusammengestellt ; ich erweıtere dıie 1ste
nac Migne 141, 089 SQ4.)

‚„diocten‘‘ (deocxYitnV) 990, ‚„anastasificus‘ 092 A, „adinventiones SUas
echnıiıs subornabant“‘ 097 A, ‚„„‚aromatizans‘‘ QQQ G ‚„tul ministeriarchis‘‘
(gen sing. 1005 B, „amphıpendulo dorso‘‘ 1006 C: „saumatizans‘‘ 1011 A,
‚„monophtalmus”‘ 1D., ‚sintichias‘‘ (1 b pacta, conventiones) 1016 B, ‚ SPCI-
mologus  4 1029 A, „„SCOtomia‘‘ 1035 B, 39 aestivale  C4 1038 D, ‚„despoton‘‘
(acCc sing 1046 C „sSymmysta‘“ 1D., S CO1CUM:. (yoixdr) 1055 A, ‚„Henricus
hypatos‘‘ 1055 C ‚„domate vel tecto  4 1081 C „logon‘‘ 1094, „„00N  D (6 ] 1D

Sein lateinıscher Wortschatz ist HEG eigenartıge
sammengesetzte Adıjektive und neugebildete Verben bereichert

„mirigerulus‘‘ 9 ‚„„amarescat‘‘ 1018 G, „palificat‘‘ („offenbart‘‘)
„venipeta‘‘ (veniam petens) 1036 A, „pallor subvenetu:  c& 1040 B;

‚„draconizantes‘‘ 1081 A+0
el ist selne sprachliche Bildung reC unsicher;

gebraucht häufig ‚„„atqul“‘ STa „1taque‘‘; Cr verwechselt IN
diastina festivıtas‘‘ nıt ‚‚mediana f“ ‚„„dıe Glocke
ist bel ihm 99  m  m quoddam  6 und „campanulum“ O17 5;

gestattet siıch den Barbarismus: ‚„„Vitae absumptis omn1um
spebus“ 007 C421

In denselben Jahrzehnten die Pflege des ı1tu $
Gesanges In ST Emmeram Dbedeutend AT DIie der SEe-
YUEeENZEN und Tropen wurde In das Regensburger Kloster über-
tragen. Ich es Tur sehr wahrscheinlich, daß der Abt Bur-
C  ar selbst eın Reichenauer Professe, es Waäl, der die aus dem
heimischen Kloster gewohnten Formen in der übernommenen
el einführte Das altere der beiden schönen Emmeramer
Tropare, ClIm 4083*2 dürfte jedenfalls in selne Zeıt setzen
seIN. ntier den melst Notkerschen Sequenzen des Bandes

39 11, 313
ber die Ableitung AdUus dem Aramäiıschen: „ruchatica vel spiritali

militia‘‘ vgl unten nm
Zu eachten ist aich „Emmeramme tu1ls dignator adesse ministris‘‘

(wie cheint STa „dignare‘‘ oder „dıigneris"“ 990
42 Die Hs (beschrieben bel Gautier 6S 1stoiıre de la poesie lıturg1que

MOYyeCN age. Les Tropes. Parıs 18586 133 9 besteht dus drei etwa gleich-
zeitigen Teilen fol 1—38; 39—62; In dem NUur in dieser Hs
überlieferten Kyrietropus 397 elion, pater omnipotens 6 Ana: hymn.
47, 149) egegnet ‚ DNCUMA, FUCHE, Spiriıtus almus?". Möglicherweise
kannte Arnold GCTIHCHALICA militia‘‘ vgl Anm 40) das aramäische Wort
aus dem Tropus (8)  er dieser in Emm verfaßt wurde, etwa in
Arnolds Kreis) („Rucha, NCUMA, spiritus‘‘ auch in dem englischen
Tropus „Adoneus Kyrius‘‘ 214)
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im Sahzel]! sind {2Z ohne die später eingetragene Dionys1ius-
sequenz“®> stehen ZWEI Sequenzen ZU Lobe des Emmeram:
A und ‚„„Gaudens aecclesia hanc dıeculam venerando cele-
bret und DENZELDEN ‚„„Laudes deo nostira concinat armonla. .
‚„‚Gaudens ecclesi1a““, dessen Überlieferung besser uberblicKken
IST, ist nach Blume**,, ohl gew1b“ in ST Emmeram gedichtet
worden, und ebensowohl auch ‚„„Laudes deo‘*45. WAas Jjünger
als ClIm und, wenigstens in dem dıe Sequenzen enthalten-
den Teıl, daraus abgeleıtet, ist ClIm 432246

ngefähr aus den Jahren der Wirksamkeıt Arnolds, also
etiwa 020 DIS 1040, Ist eın T ractatus de nassioNeE gloria eaAlı
Emmerammı überliefert, dessen utfor Nan bisher verkannt hat
Er wurde VoN Pe7z (IV, 1 1, dUus Cim 6012531

X I} (_ die Blätter bilden eine eigene Lage — herausgegeben
uıuntier dem T ractatus (!) constantıs venerandı er-
OLLS de nassioNeE uUuSW Eın Abschreıiber des Jahrhunderts,
dem Clim vorlag, las den 1te Tractatus genti (!)
constantis D: S5UC, us  = (Clm 1805, /0’) ClIm selbst hat
nıınter eutlıc lesbarem „gentl eın ganz chwach wahr-
nehmbares also „genNtS), das auTt einer des erga-

Es 1st ohnements tehend nahezutı völlig abgerieben ist
weiteres klar, daß „ ZCNS constans‘‘ nıchts A der nach be-
j1ebter Sıtte*" 1Ns Lateinische übersetizte Name des ‚„venerandus

43 Darüber unten 133
nal hymn E 38 ff Zur Ausgabe dieser Sequenz wurde VOoON

Blume auch das Tropar Cod Bamberg. Liturg. herangezogen, das VON ihm
un VO Katalog noch in den Ausgang des Jahrhunderts gesetzt ird
und dessen Emmeramer erkun vermute

45 Von ume, nal hymn. 44, 129 1Ur nach CIm S
gedruckt.

46 Beschrieben bei Gautier K 134 S Faksimile bel CHröUSst:
Mon. pal SCr jel. II Die Hs erTfällt in Tünf eıle fol 1—15;

4U, 41, 41, 42, 43, 44**!); ® /9, 80, 81, 89, 90, 91!);
121—1406; 14171156 Leider 1st beli der Litanel (Tol QQgT unrado SCITC-
N1ISSIMO reg1 Gebehardo epISCOPO Domino 8 abbatı .9 vgl
ronist, C.s SwarzenskI, 191, der sname, der ine SCHAUC zeit-
1C Fixierung ermögliıchen würde, scharf radiert, daß die außer ‚> A:

eInNzZIg übrigen este des ersten Buchstabens als wıe als oder angesehen
werden können un der ame demnach als ‚„‚Richolfo‘‘ (bis 1028; WAar-
zenski), ‚„Burchardo‘‘ (1031—103/) oder „Perngero‘‘ (1043—1048) gelesen

Der den relatıvenwerden könnte (Tür „Reginwardo“ 1ST der atz eng).
Wert der Namen Konrads I1 (1024—1039; Önig DIS und ar
für die Datierung vgl Chroust Die agen mit den Sequenzen (Tol
können bereits 1049 oder eher (vgl unten 132) geschrieben sein
rOusSt: „„NIC VOT 1052°°).

477 in Regensburg: Wolfgangs Umsetzung seines Namens In E1
pambulus (Deı Arnold, ASS NOV. 11 558 B; un (0) 1D 567 F azu
‚„ Versus udicrI1 TAtrıs ohannıs Vulpeculi ad ratrem Lupambulum, j 4{65

bone Irater Lupambule in Wien at. 3853 S, aus Mondsee) un
Arnolds Latinisierungen (bei anıtl1us 11  9 312)
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sacerdos‘‘ ist48 Wahrscheinlich hieß 1e  ar oder iHE HAr
und gehörte dem Konvent NIC an49 Der T ractatus räg den
Charakter einer panegyrischen Homilie?9 y wurde später
liturgischer Verwendung in Lektionen eingeteilt.

In all diesen 1Im vorstehenden betrachteten Erscheinungen
hagiographischen WIe lıturgischen Charakters und In den Ho-
milıen, die den eilıgen Telern, die sich in einen Zeitraum Von
OITenDar 1Ur weniıgen Jahren zusammendrängen
sich eın stärkeres Wiıederbesinnen auft den u des Patrons AUus
Bel dieser gesteigerten Pflege und Verehrung des Klosterheiligen
cheıint schon der Gedanke wirkend se1n, daß INan adurcn
sein Ohr und Herz den Wünschen und Bıtten geneigt machen
hoffte, die Nan N1IC auszusprechen€ uUm die Befreiung
VON dem immer drückender werdenden bischöflichen JoCHE °
Gerade in Arnolds Buch, jedem einzelnen Wunderbericht
eine flehentliche den eiligen angehängt ist, scheint
die Erzählung selbst 1m Grunde NUr darauf abzuzielen, daß der
also Angerufene weıternelte Das Verhältnis den Bischöfen
spiegelt sich in Arnolds Werk überhaupt bedeutsam wlieder. Als
1m Eingang des Buches die ede des Collecticius miıt geraden
orten die früheren 1SCHNOTfe der eigennützigen Verwendung
des Klosterguts DEZICHTET S muß der Freund ihm ZUr OrSIC
raten, da der amtıerende Bischof darın eine iın gerichtete

Darautfhin deutet Collec-Anschuldigung erblicken könnte
t1CIUS d  9 daß eine Mahnung beabsichtigt habe DIie Berech-
tiıgung der Oberhoheit wird den Bischöfen zugestanden, aber
s1e sollen ihre Pflichten erkennen und wahren ©3.

Da die Übergriffe der ISCHNOTe indessen ungehindert
dauerten, fand sich eine Jüngere Generation der Mönche NIC
mehr miıt passıvem Widerstand und der offnung aul über-
irdische Helfer ab, sondern versuchte miıt en Mitteln irdischer

Aus dem unverständlichen Autornamen bel Pez wurde 1Im C
TÜC Del Migne ein ‚„„‚Constans sacerdos  6 des Jahrhunderts (MPL 96,

3(7/0)
In St Emmeram 1st 1Ur eın Converse 1ethar nachzuweilsen: Maı

(MGNecr. LI1, 314); vgl diıe ‚„ ITraditio Diethardi monachi“‘ AaUuUs der eit
1CNOITS (Pez Il 111, 116 Eın Liuthart 9anz.

uch Arnolds Homiuilie über dıe acht Seligpreisungen (PL. 141,
1089 {f.) gilt dem uhm des hl mmeram.

51 Vgl Dümmler IS n preu kad Wiss. Berlin 1895, 11,
1081 D N V, 1914, 169 {t.

141, 1026 D/1027
53 Vgl 1027 81 episcopIl Ssunt quod dicuntur, 11011 nNODIS absunt,

sed Va prosunt Quod et 1cere dignetur princeps Dastorum. 1bi VeTrO
quia SIC placet, 1mM0 quia iustum est, abeamus CUIMMM e1S, et SIMUS
ubdiıiti illis. autem scire te VOolo, quia nNon poenite Vera dixisse,
quandoquidem 0On1 N0n solum bonis, sed etiam malıs utuntur ad oOnum.

049 WIF' die Demütigung des 1SCHNOTS Gebhard durch tto 111
wIe eine Warnung rzählt
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Jughe1i und scheinbaren Rechts dem Kloster Unabhängigkeit,
Ehre und uhm gewinnen. Man ma sıch den Besitz
eines remden Heiligenleibes und erfand dazu einen Roman,
Nan lud die Fälschung VON Kalser- und Papsturkunden auft
sıch °2.

Seit anger Zeıit wird ANSCHOMMEN, daß die treibende TE&
hbel all diesen befrügerischen Machenschaften der Emmeramer
ONC SCWESCH sel, der Hre die enge seiner Schriften
und die der darın ausgesprochenen Selbstzeugnisse den
interessantesten Schriftstellern des Jahrhunderts zählen
ist Ehe ich auft Otlohs Verhältnis der angeblichen JIrans-
atıon des Dionysius Areopagita eingehe diese NUur ist unter
den Fälschungen VON lıterarıscher Bedeutung ıll ich einige
Mitteilungen über selbst machen.

ber Otlohs äußere Lebensumstände hat Dümmler®
in einer Monographie gehandelt, sein hat Hrec
Endres*® eine Darstellung erfahren, seine er sind zerstreut

vielen rtiten gedruckt. och leiben seinem Lebensgang,
seiner inneren Entwicklung wWwIe seinen erken NIC

wesentliıche Nachträge geben Wır sınd In der glücklichen
Lage, VON loh, der selbst reC gewissenhaft über die VON ihm
geschriebenen Bücher Rechenschaf gegeben hat, zahlreiche
Autographe eigener WIe remder Schriften besitzen, die einen
seltenen 1ın  IC in sein eigenes chaliien WIe in seine Neigungen
und Interessen und teilweise auch In seine Geschicke verstatten
Da sıch nach melinen Feststellungen die Zahl der erhaltenen
Autographe weIit über dıe bisher bekannten®‘ hınaus erhöht,
und da hbeli den nachstehenden ntersuchungen VielTacC auft
die Handschriften und deren Eigenhändigkeit ezug
werden muß, dürfte eine NeuUe Zusammenstellung gerecht-
Tertigt se1n®®.

d ber die Emmeramer Urkundenfälschungen vgl Lechner 29;
1 900, 627 ff und u  C A 03 184 if. Die angebliche Bestätigung der
Dionysiusreliquien Urc Leo (vgl 195 I{f.) sıcherte diesem
Papste bei den Emmeramern ein ute ndenken Bereıits 1064 besaßen
s1e eine Reliquie des hald nach seinem ode (19 pri als heilig VelI-
ehrten Papstes (vgl MGSS XAVII, 573 „Item ON1 Leonis papae‘‘). iel-
leicht wurde In St. Emmeram eın inhaltsloses Elogium Von schlechten
Hexametern auf ihn gedichtet (InC. ”9  ONus Dapa Leo
propago*‘). Es 1st in Zwettl (s SX GEl Ul. und Clim fol OT
(s uüberlıeifer

55 1071 TE vgl Manıitius In 83 {f.
Forschungen ZUrT Geschichte der irühma Philosophie ünster
iıne VOIl Lehmann gegebene Übersicht wiederholt anıtıus 11,
Meıne Angaben über autographen Charakter weichen Von den

bisher ın der Literatur über ichen Ansıchten ab, gründen sich aber
auf SENAUES Studium der Codices

Studien Mitteilungen (1933)
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Handschriften, deren Grundstock mif=-
gearbeitet Hnat

Cim Homuliae Patrum IN Evangelia domint-
calıa festivalia AaSCHhalte ad Vvenium (darın Tol 281r E

NA  ® SC I MMERAMM
Die Blätter DV 714 SInd VON geschrieben.
CIm Bıblıa latına 0O : USW., vgl Catalogus.
Von Sind 111 Tol 167 Q DIV geschrieben;

dagegen ist seine and dem Tolgenden ICLUM Dionysii
SOCLOTUM e1US N1IC beteiligt.

Cim Dionysii reopagitae 71 et epistolae Interprete
Johanne Scotto fol 112“

En CO tantıllus uulgo vocitatus
Quamuls omnigenis CoOrruptus Sım malefactis
Sat tamen 1STU ODUS scriıbendo TuuUum tibı promptus
Sancte Dionisi martyr celeberrime PIC®I
nde mel precibus Ssacrıs esto
Vos QUOQUC quı egitis venı1am mihı petatis.

(9 me und DrecCLbus esto, veniam miht auTt Rasur; vgl
Traube, oetfae I 11, 555 Der Text ist YanZz, die Glossen
sind melst Von lo geschrieben; vgl lıb de emp M
XL, 393) 79 ‚1erarchiam ScCr1ps1‘“. Faksımile VON 5r el
Chroust, Mon pal Ser., Lief I11;

Cim Augustini IT17 Contra Academicos eLC., vglCatalogus. Fol Inhaltsverzeichnis; darüber unten 124
Fol. 40v der Lage unt ın V fol 637
(Anfang der Lage 1X) rechts VIX DeEreRt tol 120Vv

der Lage X V) 1n „VIX eUasSIMUS h(anc) pag(1-nam)  L Der eX mit Ausnahme VOIN S6V.  06Vv Augusti-
NUsS de eald vila), der Epistola Datimperti (auf fol 1757"—179Yund eines Teıles der Korrekturen VON Otlohs and Vgl ILib
de femptationibus C.) „SCNPSI volumına duo sanctı AugustiniIn QUOTUM unO Ö, In alıo I1 abentu  6

Cim CassLanı collationes, Dars Fol 251r in Ma-
juskel:

otum sit unctis presentibus atque uturis
Quod quidam monachus - Otloc etiam vocitatus
Scripserat hunc librum StUdi0SISs moribus aptumEt ipse tibi DTro SC Dravioque perenn!i.Heimramme DrOVISOr et uniıce noster

quO qui raplat precıum SIne fine rependat.
Die FEinleitung dieser Verse sich den UrkundenstilDer Text und dıie Verse Sanz VoOonNn Otlohs and Die Übersicht
(251 SCHI ‚, QuI sanctı patres singulas collaciones edıderin  C6
ist eine Abschrift des radıerten Textes auTt tol 25 1v
lıb de temptationıbus C.) ‚„„Collationes pDatrum SCY1psS1.“
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Cim 14 490 Eigene Schriften Otlohs De ammonıtione
clerticorum laicorum, USW.; vgl Catalogus. Jles VON ÖOtlohs
Hand, AUSSCNOMMEN ; die edichte XAHNXII auft
‚„ Vocibus altısoniıs Dominum laudemus in odis  6 und (Vv d. H.)
‚„‚Oblato Christo tudeat s1bi quıiliıbe sto  6 (beıide, ohl sicher

Unrecht, untier Otlohs Namen gedruc nal hymn. E,
3725 324 DE fol AEZIZERYV und AL (In diesen beiden

Teılen NUur Korrekturen VOoNn seiner an Davon sınd in
kleinerer Gebrauchsschrift geschrıeben (außer Korrekturen un
0SSCEN): 19r und einıge Zeilen auftf 15VY (Versus de die Iudicti
und 163V (,„Audite fideles populi‘‘) Faksımıilıa VON 19r be1l
Chroust, Ser., ] 1ef HEL T.85a3, VON 16110627 Del Petzet

aunıng O., eutsche Schrifttafeln, Abt., München
1910, 111

Cim Augustini II de nNuptiis concupiscentia
eLC., vgl Catalogus. Fol 2r die Inhaltsübersicht; arüber unten

124 Von Otlohs Hand, nıt Ausnahme VON A0
(mıt Korrekturen VON Otloh), 154r 181 182V E 184Vv
bis 1907 P Vgl Lib de temptationıbus en bel CiIm
14330).

VonCim Hieronymi Epistolae, vgl Catalogus.
Otlohs an 1r „Scıiendum est quoniam GrecI .6 (vgl unten

124 FVZZOOT „Hiıeronymus doctor atıl clarıssımus OT-
bis  ( 2r FA Inhaltsverzeichnis (vgl unten
einige Zeılen auTt 46V, 4l* 49", 50r JOY S1r 697— 74V; 7TV un  Zn
Hälfte bis LOr einige Zeılen auft 3T, 987 101 1255 1497, 1907;
185r DIS 2107 Z 292067 und Davon sınd 3T, 101
125 49", 567 292067 LagenanTfänge, Del denen 11UT die ersten
Zeilen chriıeb er Band wırd also untfifer Otlohs Leitung D
schrieben worden seln, zumal VON 667 DIS ZUuU Schluß als
Rubrikator ätıg ist (Die moderne Blattzählung springt:
159, 180, 151)

Cim b € D E I; vgl Catalogus), fol ÜE
OÖOtlohs er VISLONUM chrıeb 11UT die eizte Lage, Tol
397 46Vv In dem vorausgehenden Teıl stammen 1Ur die Kor-
rekturen und uDrıken VON hm Faksimile VON fol 3r bel
Chroust, Ser., LietT ITE

Cim Hieronymi epistolae ad Damasum, elC., vgl Cafas
OZUS Eın ursprüngliches Inhaltsverzeichnis auf fol 1l' ist etilgt
und erneuert. Der Text beginnt 1V Von Otloh 1Ur 1V

E S, geschrieben, es übrige vielleicht VonNn selinen Schülern
Cim XIV und XL, vgl Catalogus), fol 2r 60*

Schriften Otlohs Benedictiones de natıvıtate Domint, 10er de
temptationidus d., vgl ata IC VON Otlohs and stammen
NUur BT und BEVZOTE

Ü+
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Cim (S und X vgl Catalogus). Fol
Hilduinus de Vita HAaAsSSLONE Dionysil, amn Schluß die Verse
(In Capıtalis rustica):

artyr sancte t1bi scr1ps! librum Dionysi
unc CQO peccator Otloh vulgo vocıitatus

nde mih! misero SUCCUTTE tua
eque deinde DTECOT, mel lector

(Die beiden ersten Verse tehen ganz autf Rasur); fol MS VZLZLARV
Officium de Dionysio, Rustico et Eleutherio es on Otlohs
and

(Clm A V)) Das intere Schutzbla und 19 alze
gehören dem verstummelten Autograph VON Otlohs Sermo
Quomodo sif legendum INn rebus VISLOLLLOUS (vgl CIm fol
10422167 und unten CIm Z9172).

CIm und XV) Otlohs er de spirıtuali.W ergänzt siınd die Blätter 9 14—106,
110—12]1, VON anderen Händen siınd NUr 2 r___gv
geschrieben.

Cim (S und 2L vgl Catalogus), fol 230) —250
ÖOÖtlohs Proverbia und Oratio CuLsusdam yneccatoris. Von Otlohs
and 2307— ME (?), 24075 DIie Tolgen-den Stücke (260 it Berno eTC.) gehören einem anderen, in
sıch abgeschlossenen eil

(Clm 29172). In dieser Fragmentenmappe Fragmenta ad
1US CANONLEUM spectantia leg eın beinahe blattgroßes ragmen
VO Autograph VON Otlohs Sermo Quomodo stit legendum eit.:vgl ClIm

(2) Berlin, eo lat. q 365 Otlohs Vıta W olfgangt.Eın eschen Otlohs u  a, später in eter in Erfurt
Am Ende der Eintrag

Presbiter ei mMoOonaCcChus quidam vocitatus
Sancte tibi librum ON1TaCı radıdı istum.

Den Schreiber des Textes hält IT 3Neele JE DIie HSss des ene-
dıktinerklosters S. Petri ZU EfUrt, Le1pzig 1920, 105 für
einen chüler Otlohs Die Schriftprobe der Abbildung In
„Catalogue OT the extraordinary collection OT splendi NU-
scr1pts formed DYy FaDe London 1859, [45 ist
N1IC eigenhändig. Vgl auch Theele

(?) London, Brit. Mus Add ULNL Vıta DASSLO
Dionysii eiE. vgl Catalogue OT Addıiıtions tO the MSS in

the British Museum, In the A-:=] (1875) D: 735eschen Otlohs u  a, später In ST etier in Erfiurt Fol 42V
die gleichen Verse ‚„„Presbiter radıdı istum‘“‘ WIe in Berlin,eo lat 365 ach der Abbildung iın ata OT the extir
coll formed DYy ED, X 491 sınd S1e NIC eigen-händig. Vgl auch Theele, a d.
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Handschrırften, denen NC Korrekfiuren,
Zusätze, achiräge oder Bemerkungen beteil1et ist

Cim 536 (aus dem Besiıtz Hartmann chedels; vgl Catalogus)
Fol HO AXII, Otlohs Proverbia. Mit Korrekturen und
Zusätzen selner and LO27, 103V USW Fol 1027 AIn oberen
and ausradıert: „„Lib(er) s(an)c(f)L Vıti Prvole‘‘ (S AID

Cim 4549 (aus Benediktbeuern). Cassiani Collationes, IIT1,
VIIT/TIX. Fol (038| Otlohs and das ”O princeps

DaCIs princıpium pletatis. ”‘
(-) Cim (aus Regensburg, tadtbibliothek). Augusti-

NUS de Civitate Del, le Der Schreiber schließt m1t den Ver-
SEeMN (2357):

1fUs ut implora qui tempestate aborat
finem propera SIC qul scribendo aborat

S1 Capı hec av1dos scriptura legentis ocellos.
Vultque leg1 decies nostri fecere abores.
CuUpO unc letus finito codice 1LUS
Hu1lus scripture lector conductus

celestIs in ordine %ßMe fac scribi
Von Otlohs and stammen wahrscheinlich die meisten der
gleichzeitigen Korrekturen, namentlich die 1mM etzten eıle
des Bandes befindlichen, 1987, 2187 uUuSW DIie Hs räg kel-
nNen en Besitzvermerk.

Cim Troparıum, Von 1Ur fol O2V der
‚„ IT0opuSs ad Kyrie  L ”O immense, C SCEINDET dem manet
esse‘“‘, und vielleicht eın /41SAtZz der Dionysiussequenz fol 61v

Clim (’assLanı collationes, und II1, DE Von
10 11UT auf den vorgehefteten attern HIs als Einleitung
der r1e Bernos VON Reichenau über beden  1C Lehr-
meinungen Casslans, ohne den Anfang und AaNONYIIMN, und die
Praefatio Cassı1ans ars Gehört mıiıt ClIm (vgl 0.)

Cim Augustini enchiridion, VIIV/IX. Fol 19v,
22r SI“ 50()T Randbemerkungen Otlohs. Vgl. darüber 124

Karlsruhe, Rastatt Bonifatiusbriefe 1 XI wohl aus

Fulda). ach ang (Bonifatil et epistolae, Berlın 1916,
XL) mıt Korrekturen Otlohs

Rom, Vat Reg lat 10 Evangeliartium, _X II Von
NUr das hinzugefügte Breviarium auf fol FA bIS 185 Vgl über
dıe HS Wılmart, Rev Benedictine EL 1929, 208376 (mit
unrichtiger Datierung)®*.

59 4C VON geschrieben ist CIm 140 0SSae lat Derm.
In Il Bıbliae @IC X 1), der auft Tun des ata für eın Werk seiner Hand
gehalten werden könnte. Die Schrift erinnert N1IC einmal entiern die-

jenige  A Otlohs;  1: vgl Pet_zet—0. auning, Deutsche Schrifttafeln L,
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Im a  re 1032, unter Abt Burchard und Propst rno
OSTte sein Gelübde e1n, 1Ns Kloster gehen Daß und
Arnold iın der Folgezeit einander nähertraten, ist als sicher ANZU-
nehmen. JedenfTalls kannte die er Arnolds gut und
machte ın seiner Vita W olfgangı reichlich davon ebrauch®e!.
In einer unten eingehender behandelnden Schrift gibt ET eine
Erklärung dem VON Arnold gebrauchten ortie ‚collibertus  (
Dummler hat S als sehr wahrscheinlich hingestellt, daß

der ‚„‚Ammoni1c1us®“ in Arnolds Werk De MEMOTrLA Em-
meramı ist 62 Eın gemeinsamer Zug leg ndlich darın, daß el
ihren eigenen Berichten zufolge eine Bekehrung erlebten, die die
Abwendung VON der in der Jugend hochgeschätzten weltlichen,
ntıken Literatur 1m Gefolge

Es ist NUunNn ohl übertrieben, WenNnn auTt run die-
Ser Von ihm ausführlic Deschriebenen Bekehrung und der Fin-
stellung seiner FArı ausnahmslos in späten Jahren verfaßten
Schriften VON vornehereıin Tüur einen eın jeglıcher Wıissen-
schafit innerhalb der mönchischen Bildung ansehen möchte, WI1e

Endres cS TUr der uletzt eingehend über Otlohs Stellungden Wissenschaften gehandelt hat Endres achtet wenigauf die Spuren einer inneren Entwicklung bel ach dem
Vorgang elmsdörfers® bestreitet CI daß der Gesprächspart-
nNer „O‚“ seines Mitbruders 1lhelm®?, des späteren Hirsauer Ab-

Vgl die Einleitung des in diesem a  IC verfaßten Güterverzeich-
N1SSes Dei Pez 1, 111, {f.

Der die el vOorgenOomMMeENen Verfälschungen vgl 182
1078

Forschungen Geschichte es iılhelm irschau,ber I1LS en und Schriften vgl Manitius LE 220 if
Daß Cim 9 fol 1181133 (Gu1do Aretinus) un Clim (Boethius,de arı  melica de MUSICA; Ciceronis Rethorica; Herennium) VON der
gleichen Hand geschrieben sind, also ein geWISSES sammelndes Interesse be-
ZCUSCNMH, daß S1e ferner paläographisch um die des XI Jahrhunderts NZU-
setzen sind und eine iremdartige, ohl italienisch beeinflußte Schrift auf-
weisen, daß Ss1e€ ndlich die VON ilhelm Von Hirsau nachweislich benütz-
ten 0€e€  1US und ul VON Arezzo enthalten, äßt mich daran denken, daß
S1e mit iılhelm in Verbindung Dringen Sind twa in der Art, daß S1e unter
seiner Mitarbeit auf einer remden Schule, unterricht wurde, für ihn
geschrieben und dann VON ihm mitgebracht wurden. Signierte AutographeWiılhelms sınd N1IC bekannt Eigene Werke elms sind in St mmeram
erst d us dem XII Jahrhundert überliefert, in CiIm 14965a

AIL, NIC Catal.) 14965 b Clim (Consuetudines Hirs-
augienses) enthält, in die Einbanddeckel geklebt, Fragmente AITL, we1l
Doppelblätter eines wenig älteren e der gleichen Consuetudines. S1e
entsprechen dem fortlaufenden ext VON fol O8VY 1017 in der Hs

ANT-Der Codex gehörte gemä einem Besitzvermerk sicher schon 1m
hundert nach ST mmeram (Tol 1LIY „Martiris mramm1ı onstat er hic
venerand!‘‘). SO ist ohl ein urc Kadieren der ersten erse verstümmeltes
Gedicht X II auf fol 1702VY Emmeramer Ursprungs:

Y  noO munere SOMIMNUS
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teSs, in dessen Dialog De astronomıia sel; VON der Schriftft De
MUSLCA, VON der doch miıt klaren orten gesagt wird, daß s1e
als ırekte Fortsetzun der in De astronomia geführten Gespräche
edacht ISt®> schweigt er SanzZ Fur den L1Aalogus de MUSLCA
aber besitzen WITr eın vollgültiges handschriftliches Zeugnis TUr
1lo als den, der den Verfasser seinem er ermuntert®®.
Die Wiener, schon VON Gerbert enutzte Handschrı lat

XL, fol 747 übersc_hreibt die ‚„‚Musık" elIms
Incipit prooemium in artem mus1cam Willehelmi abbatis, Sub 1DSIUS nomine
ei CULUSdam Othlohı per dyalogum compositam®”,
und die Unterredner werden, s1€e ZUNMmm erstenmal das Wort eli-

greifen, ausdrücklich miıt ‚„‚Othlochus“” und ‚, Willehelmus““ De-
zeichnet. Iso ist auft das Selbstzeugnis OÖtlohs, ‚„„daß auch ET VON
der Astronomie reden verstehe‘‘, ihr jedoch als einer der eele
SCHNÄA:  ıchen Wissenschaf abgesagt habe ®® das bel Endres sehr
16 erscheint doch mehr Gewicht egen

Ich vermag auch auTt eın bisher unbeachtetes okumen da-
für hinzuweisen, daß lo den „studia liberalia‘, dem,
Wäas in dem alle darunter versteht®?, einer philologischen,
sacherklärenden Wissenschaft, die dem Verständnıis geistlicher

atl surgentes NC maculatı
Nocturnas laudes bı persolvamus alacres
equ i‚ıvante DeO0 ecum in CVO
Annuat HOC simplex Deitas sed nomine triplex
Adiuvet in celis sanctorum ur 1delis
Ut vivant ratres in Christo SCINDEI Oovantes
Ipsi aus StTabilıs S1it gloria perpetualis. men.
InC lector 1cCa eus 1STU benedicat.)

65 150, 1147 ‚„Postquam donante Deo petitionibus MeIs et qu.  —-
stion1ibus in astronomiıica satisfecist1! disciplina

Die Erklärung ‚„„‚Otochus‘‘ ©: in Cim fol O0 auf die
it I11, 2) 224 sich beruft, iırd VON Endres d. A, richtig als VON
Aventıin stammend bezeichnet.

67 Vgl Denis, 11 Nr. und ndlıcher Sn Cat codd
phılol. lat 1bl ala Vindob 1en 257 if err Privatdozent

lebel-Wıen die Freundlic  eIt; den eX Tür mich nochmals einNZU-
sehen. Von dem Fmmeramer ONC er (Otkarıius) des DE oder CTE
Jahrhunderts, in dem Endres Anm den Vertrauten Wilhelms erkennen
wollte, ist ein eorema [roporum, w1e 0S scheint, 1Ur in einer kurzen Bearbel-
tung, erhalten (aus Cim 4622 X 11 herausgegeben VON Pez, hes V1, 1,
226 151, 691 I Sein odestag ist der Aug Necr. I11, 150 ul. J22)
hervor.
Im übrigen IT1 in der Emmeramer_ Geistesgeschichte überhaupt N1iC

146, 136
Zur Beurteilung VOonNn O0.s Verhältnis den „studia liberalia‘‘® stehen

folgende Stellen seiner er einander gegenüber:; 397 gentilibus Cu

quibus est malor tudils liberalıbus ardor  66 (277 D), 77 Ca  it QUaC cler1C1s
lıberalıs scientiae eveniıt abusione‘‘ (78 und auft der anderen eıte

„ CIlericı liberalıs scientiae nimis ignarl, nullum sacerdotalem gradum accıpere
sunt digni““ (306 C
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oder halbgeistlicher Lektüre dient“®, das Wort re Unzweifel-
haft VON seiner and geschrieben und auch VON hm verfaßt/1*
stehen in ClIm 4491 ”2 tol 577 und BV nach jJ1er einleitenden
Versen des nhalts, daß remden Stätten auTt ‚„„STUdIIS M
Dberalıbus apta  L Wissenswertes, geachte habe und einiges
davon 90580| der achwe autizuzeichnen edenke, Auslassungen
über die Bedeutung der ortie ‚„„mulomedicus‘‘, „tr1pedica und

späterer 461€ eingetragen ‚colliıbertus  c Letzteres Wort
WäarTr Von Arnold einmal gebraucht worden *; diese Stelle
knüpft Otlohs Erklärung vielleicht ‚‚ Mulomedicus‘‘ und ‚„tr1-
DedIca: “ egegnen gelegentlich einer Beschreibung des Teufels
In Gregors Benediktsleben” Bel der Erörterung ihrer möglıchen
Bedeutung erinnert sich eine bıldlıche Darstellung ın
onte Cass1ıno, die er selbst gesehen habe”‘® Er cheint einen
Bilderzyklus dus dem en des ened1i denken, VonN dem
CT alleın Nachricht gibt Besonders überrascht die völlig NeCUE
atsache, daß talıen und das Mutterkloster seines Ordens
dus eigener Anschauuung kannte uch eine Beziehung auf Hip-
pokrates ist merkwürdig““. Leider ist die Zeıt der Reise Sahz
ungewiß

Es könnte gewagt erscheinen, diese 1116 eın Zeugnis In den
Dekannten Schriften Otlohs überlieferte Italıenfahrt Urc eine
lediglich graphische Beweisführung für gesichert halten üuck-
lıcherweise T1 dazu noch eın weılteres eigenartiges rgumen
überlieferungsgeschichtlicher atur Es wurde oben bel dem
er  1 uüber Otlohs Codices auf den VON seiner and in Clm

eingetragenen Tropus HO immense, CUl SCINDET
dem mane esse‘“‘ hingewiesen. Der Verfasser dieses Von
Blu me78 herausgegebenen ITropus ist elbst ; vVon den He-
xametern hat drei (1, und den Gedankengängen seines
wenigstens dreimal umgearbeiteten metrischen eisentlilehn

Er oplerte auch philologische Erklärungen den Hieronymus-briefen (in Cim und 14712).
{1 Die Identität VONn erTasser un Schreiber beweisen die beiden —-

dierten, jedoch noch esbaren Stellen 1m rıgina (vgl. 139 T In beiden
Fällen handelt sich eine veränderte Gestaltung des Gedankens

Mit den umgebenden Augustinusschriften ist das HC mehrfach KO-
piert worden; vgl 139

Lib 141, 1018
i(4 „ Tripedica‘“‘ bei Arnold, lıb 1m Sinne Von „dreifüßigerSchemel‘‘
15 Dialogı E

„luxta quod in Cassiniensi monaster10 pictum vidimus‘“.
47 DIie SteNe, auf die sich beruft, aufzufinden, gelang mir N1IC
i® nal mnica

DIie älteste erhaltene Fassung wird unten Aaus CliIm 4549 erstmals VeTI-
öffentlicht DIie drel Jüngeren Frassungen (14490, fol 9478 1067
un 157) Sind hrsg. Von ume, nal hymnica 320 Ig die Abweichungender Fassungen reilic wenig deutlich werden. Bel den Umänderungen ist
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ume hat den Tropus außer In dem Emmeramer Autograph 1Ur
noch in einem Iropar AdUus dem stlıch VON onte Cassıno gelege-
NenNn roja (Cod Neap A I1) gefunden, hler dıe
dreimal eingeschobenen griechischen orte „„eX1g0ras menI1s
sinchorison"', die ohl N1IC VOIN stammen, erweiıtert. DIie
Überlieferung Z7WEe] sonst völlig außerhalb jegliıcher Verbin-
dung stehenden rtien ist natürlichsten erklären, WenNn

den Tropus ICHTELE; A1s sich In der Gegend VON roja
au  1e Das wird noch glaubhaffter, Wel Nan die VOoONn lo
gebrauchten griechischen rte betrachtet er den seliner
atfur nach einem Kyrietropus gehörigen flehenden Bıtten
KyrIE eleyson‘‘ und ‚,Mess1as eleyson mas  6 sind 6S ‚„ Teletar-
chıs eudochus ei kyriarchos‘®”. Hiervon sind 99  eletarchis  C6 und
„Kyrilarchos“‘ den erken des Pseudo-Areopagıiten entnommen,
DZW Urc s1€e ngere worden®; „„‚eudochus‘‘ ist vielleicht AU S

„ EVOOEoG“‘ verder Damıiıt ist zusammenzuhalten, daß
wahrscheinlich 1mM Montecassıineser Kreise die er des Pseudo-
Dionysius kopierte®! Y vermutlich ichtetie den Tropus bald
nachdem dıe NeEUEC Welt geistiger nhalte kennengelernt a  ©:
da G in seiner SanNzelhl sonstigen Schriftstellerei weder sprachlich
och inhaltlıch unfier dem Finfluß des Pseudo-Areopagiten teht®*

Miıt der zunächst weitherzigeren Einstellung läßt sıch
durchaus vereinigen, daß Otlohs bevorzugte Lekture seit
dem InNtrı in St Emmeram theologische er etien Wiıe
hoch er die Möglichkei des ud1uUums schätzte, ja daß Zg s1e
in besonderem aße VOIN dem Klosterleben erwartet habe, davon
spricht eine Stelle des 110er de femptationibus®®:
Rogastı eti1am tıbı alem praestarı locum ın QUO coplam haberes 1Drorum.
Cce auditus BS

Ccce 11bros etines diversum ogma erentes,
in quibus aeternam poterIis COPNOSCCEIC V1Itam.

das Streben nach arheı des Ausdrucks maßgebend. So ird der Anfang
o princeps princıpıium pletatis‘‘ (4549) in )’0 princeps pacis LE  C olen-
dus nomine patrıs' geändert, die Person des Vaters eindeutig den bel-
den anderen göttlichen ersonen, die 1m und ers angerufen werden,
die eite tellen In der etzten Form (Clm 1067s.) muß die drei-
ac Invokation der wirkungsvolleren weıichen: !!O pater aeterne CUl SCHIDEI
dem manet esse‘‘, die in dem allgemeineren USCATrucCc das ewige und -
wandelbare Wesen der el

In der bekannten Übersetzung des ohannes SCOtTTtuUs (FE 122
1n ich ‚„„teletarchis“‘ Col 1038 aneben ‚„teletarchia‘‘ 1045 1049
1052 B ‚„teletarchicus‘‘ 1054 1058 un „Kyriarchia‘‘ 1054

eiıne Hs des „-dAICOD. Corpus gehört ZUT iıtalıeniıschen Familie
(Casın DD XL, Bamberg. 1 XI/AXIND; vgl Traube_, Poetae
111, 525

Bel seiner Beteiligung dem Emmeramer 1onysiuskomplex han-
delt sıch 11UT Uum das Hagiographische.

146,
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uch der Sinn seiliner Abschreibetätigkeit“ soweıt
sıch N1IC Bücher mıit rein gottesdienstlicher Bestimmungandelte War doch der, sich und anderen Wege ZUr Erbauun
und geistlichen Belehrung ZU öffnen, WEeNnN in .„viele“Bucher Iur ST Emmeram abschrieb und abschreıben 1eß und WIe-
derum in St Emmeram TUr Fulda aselDs NIC Vorhandenes kO-
DIETTE S Namentlich Del Hieronymus und Augustinus cheint er
mıiıt eliner gewissen Planmäßigkeit die Bereitstellung des Hopus“7des Gesamtwerkes, 1m Auge gehabt en Darauf deutet
wenigstens die Formel, mit der die eigenhändigen Inhaltsver-
zeichnisse einiger selner an einleitet

In hoc To continentur de S, Hieronimi FEr Epistola ad Tesifontem
USW. (Clm 2r der ursprüngliche exX in ist leider getilgt, 1im

Jahrhundert eın geschrieben);
HOC UR AUGUSTINI OPE-

111 CONTRA AC  OS USW. (Clim P
HOC CONTINENT(UR) Dv / Augustinıduo libri de nuptiis et Concupiscentia USW. (Clm 9

Miıt den Bemühungen, die er Augustins ZU  NZU-
bringen, äng CS vielleicht9daß Otloh In ClIm
Augustins Enchiridion VILI—IX, ohl während des Lesens
anmerkt, WeNn ugustin ıtel anderer eigener er erwähnt®?”.

eNriac äBt sich eine Vorsorge für den Leser selner
Codices beobachten In dem einen (Clm rägIn einen Band mıt Hiıeronymusbriefen als Anweisung Tür die
Aussprache der darin vorkommenden griechischen orte
olgende Regeln eInN:
Sciendum est, quon1am rec1 quasdam syllabas pronuntiant alıter YQUam SCY1-
bunt, precipue dyptongos: ut al dyptongon quası per Drevem ut kal quodsonat Ke, et O1 DIrO et DI 0 et vocalem SONO producta exprimunt.
Wenn dem ClIm (Cassians Collationen, Teıl [ 1) einen
rı1e Berns Von Reichenau über häretische Anschauungen (AS-
s1ans warnend vorausschickt, hat hn doch ohl eın Gefühl der
erantwortung dazu veranlaßt

on oben wurde daran erinnert, daß Otlohs erke, nach
denen WIr se1in Bıld sehen gewohnt sınd, fast Samtlıch
erst dem Uunften und sechsten Jahrzehnt seines Lebens ent-
stammen Mag auch der er de doctrina spirituali, den 64
eshalb in Versen schreiben behauptet, we1il einer WUr-

Vgl oben das Verzeichnis der VON ihm geschriebenen Bücher.
85 Vgl Lib de eMpL.;, Col

Ist die Bedeutungsprägung „„ODUS Gesamtwerk, Werke‘‘, die
uNnseTrTem ‚„„Oeuvre‘‘ entspricht, auch kaum eine Schöpfung Otlohs, sind
1ese Stellen doch Tru Belege. (Vgl ferner Becker, Catalogi NrT. (ZWIi-schen 1032 und

CliIm fol 1 OT ‚, Nota librum de mendac!Iı|i qualitate‘‘ ; DDT
lib. aug de OCCUIltIS vel INCErtuS; 31V 5y 1 11b dus de virginitate 5.a  —  C 5()T ‚„ NOota ıb de f/i) de et ope(ribus)
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igen Prosa NIC ähıg sel, als sein erstes VOTr der Öffent-
16  el Vvertretenes Werk vielleicht einıge re VOT 1049,
der Abfassungszel der Translatio Dionysıl ISS lhhegen®?: achn
den vorher berührten ügen wird CS sich empfehlen, auch Del

eine StufenTolge der Entwicklung anzuerkennen, und
die ersten a  e se1ines klösterlichen Lebens, die ZWar auch
Von Versuchungen und weıileln beherrscht doch AT
eine, menschlich gesehen, hellere und freundlichere Periode

betrachten I1)a eIi aber 1m autTte der Zeıt 1e]1 Leid C1I-
FÜHr, Urc den Niedergang des Osters, der ihn schmerzte,
Urc feindliche Haltung jüngerer Mitbrüder, HLG Zerwürtf-
NISSeE miıt dem Abt, HL Verfolgung VON seiten des 1SCHNOTS,
ndlıch Urc eine schwere Enttäuschung, die ihm ein besonders
nahestehender Schüler, seiner Meinung nach VON der ‚„‚saecularıs
saplentlia®‘ verführt, bereitete?®, ist seine Verbitterung, chließ-
ich seine unnachgijebige Feindscha verständlich, die ihn 1m
Kampfe den Bischof den Mitteln der Fälschung und
des efiruges greifen äht und in dem Lalogus de fribus quaestioni-
hus dem sarkastischen USDruc die ‚fleischliche 10-
sophie“‘, die Dialektik, inreißt?:
Non sSolum enım philosophia spiritualis sed etiam carnalıs Varlio modo NecesS
r1a consistit. Primo quidem, ut eiusdem carnalıs consideratione et 0Opposi-
1o0ne spiritualis clarior potiorque SSC probetur. Secundo, ut prudentes
quippe habeant quod DTO Dei contemnant. Tertio, ut stultı quique
habeant, UUO quid sınt Oostendan 1)e0 enım placuit, hoc omnimodo DIO-
videre ut tam stulti! YQUaMı saplentes aberen In QUO SUam qualitatem Osten-
dentes et allıs et s1ibi noti fierent1
Er verliert die wohlabwägende, weitherzige Mittelstellung, die
ja schwerer halten ist als eine CNSC Beschränkung, und schlägt
sıch ZUT. ParteIı der durch Wılhelm VON Hırsau gekennzeichneten
Wissenschaftsfeinde Da s1e dann in harmlosen chul-
autoren W1e Cato und Avıan gefährliche Heıden

Er widmet sich einseitiger seelsorgerlichen ufgaben
Klerikern WIe Lalen. Seine 1ebste Tätigkeit ist EXC9ESE,
weniger der Bibel?? als der Welt der ‚sichtbaren 1INDE-;  123 die hm
das Buch ist, aus dem die ungebildeten Lalen göttliche Geheim-

Vgl darüber unten 128
DIie VON resslau FE Jahrbücher des deutschen Reichs unter KON-

ZUu iIrüh
rad S 11, 305 Anm für möglich gehaltene Ansetzung VOT 1037 ist ohl

Vgl 1406, 136
Col
Für die reiheit, die 1er erreicht, ein eispiel (Libder de

spiritualı 205 D) „„Sed prIus mysterium ectuli! in qQquO iniirmus portabatur
Ma 1X) deinde cetera consideremus. ECTUIUS Namıquc«c ad postandum QUCHMN-
libet aptus, quatuor cColumcellıs Compositus subsistit. S1IC et es catholica,
quae« eum omnipotentem iın Trinitate et Unitate venerandum OCEt; in QUa-
tuor evangelistis, ver S1 hOocC magıis placet, in ribus personis et unitate anctae
Irinıtatis existere proba?ur.“
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nısse WIe irdische Lebensnormen lernen sollen Er hat auch hier
noch dıe Sinne en TUr die Harmonie der irdischen Erscheinun-
gcnh und dıe Schönheıiıt der Wel(t, die CT nıe ablehnt, WIe etwa die
italıenischen Asketen VON der ATı der 0oMUuUa und Petrus BLE
inlanı, VON denen auTt seliner Italıenfahrt auch keine nach-
altıgen Eindrücke und Anregungen empfangen en cheint
LEr spricht VON Duften, Wohllauten und VON den ß  en; schönen
ügen einzelner Menschen?®, nachher natürlıch sofort aut
ihren nhöheren geistlıchen Sinn hinzuweisen. Die ‚„ Temptatio  9
iIrüher dıe Versuchung, die er überall erblickte, und die iıh in die
äußersten Zweiıfel trieb®*, erhält hbe1 iıhm einen Sinn, wird

einem ständigen Examen der Menschen VOT Gott, ob s1e dıe
Welt, miıt all ihren sıchtbaren, geistigen und Erlebnisinhalten,
richtig, geistlich verstehen®?>. Die Predigt, um dıe der Abt
VON morbac ihn Dat, gab ınm Gelegenheıit, VON dem Psalm-
wWwort (52, 6} ‚„„‚Dominus de caelo prospexıit {il10s hominum,
ut Videat 61 est intellıgens a1lt requirens Deum  C6 ausgehend, eine
beliebige Auswahl der begegnenden inge In seinem Sinne
erläutern und deuten uch die Zahlenmystik ST hm eın
Mittel, VON der NnNatfurlıchen beispilelhaften Gegebenheı1
uübernatuürlichen Gehalt vorzudringen; doch etirel Ss1e ohne
festes System.

Man hat sıch FTOLZ dieser Einseitigkeit nıemals etwa
als fanatischen kulturfeirnd vorzustellen?®. Da sıch In S@e1-
nNen erken einen weiteren KreIls VON Mönchen und Klerikern
wendet, ist ıhm wichtiger, in seiner Sprache verstanden
werden, als einen zierlichen, gedrechselten Stil schreiben. Das
Streben nach arhel und Verständlichkeit bestimmt (soweit

sich NıIC um inhaltliche Nac  TADe an  e dıe zanlreıiıchen
Abänderungen, die in selinen Autographen immer wieder VOT-

Col 257 (Ziber de admonitione).
Vgl die Schilderungen des 1Der de temptationibus.
Vgl ‚,L10er de spirituali‘‘, AI 8 AT omnia enim QUa«cC

videmus aut audımus, facımus vel patimur, tentamur; entamur etiam al
datı et vituperati“‘ eiCc. eic

Swarzenski 173 WEeIS auf den gänzlichen Mangel „kKünstlerisch AdUusSs-
gestatteter Zierbuchstaben in Otlohs Hs hın un bringt ihn mit der asketisch
strengen Gesamthaltung in Zusammenhang. Vielleicht mıiıt einer gewissen
Kichtigkeit. mmerh: weist CiIm (vgl. oben 116) vier goldene Zier-
Dbuchstaben mit blau un ellgrün ausgefülltem Girunde (9* O: 261 Q, 567 N,
O8T aut. uch hat der „missalıs lıber satıs preciosus‘‘, den seinem
Freunde eim schenkte (PE 146, B), sicher N1IC des künstlerischen
Schmuckes entbehr Es ist 1U leider keines seiner zahlreichen Meßbücher
erhalten er erkannt).

97 SO existieren VOIN er proverbiorum vier verschiedene Fass ©
die eutlic das Anwachsen der ammlung erkennen lassen. Ich kan ier
auf ın näheres ingehen auf die . jeschichte dieses Werkes verzichten, da eine
kritische Ausgabe desselben angekündigt ist orfmacher Gizy JIhe er
proverbiorum of Chicago 1929
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nimmt?*® elche Bedeutung diesen Veränderungen beimaß
davon Ze daß S1C alle Exemplare eintrug, deren hab-
1a werden konnte BeIl Vergleich der Jegernseer und der
Emmeramer andscnrı VON De spirituali (ClIm
und ClIm Tol 55 I1:) ewinnt IiNan den indruck, als
1a die (Irüher entstandene) Tegernseer andschrı Urc
Übertragung der Korrekturen AaUus seiNeM zweiten Handexemplar
14490) aut den derzeitigen Textstand gebracht, eche 1: SIC ab-
gab dann später aber dem ihm verbliebenen xemplar NeUuUe
Veränderungen und Zusätze angebracht®*

lo ediente sich der Reimprosa die jedoch seiNnNen
erken verschieden STar ausgebildet ISt Besonders Dbewußt
1st SIC dem Bruchstück Audıte fideles populi+9® und den unten
veröffentlichten Benedıiktionen durchgeführt iıne FEigentum-
1C  el Otlohschen Stiles ISst das Eintfliıeßenlassen einzelner oder
mehrerer eoninischer Verse die Prosa Daß er mMIt
Versen beschließt 1st nahezu die ege In den bisherigen Aus:
gaben ist diese Stileigenheit NUr ZU geringsten elıle berück-
sıchtig

ıne chwaäache SCINET Schriftstellereı dıe eiNe beschämende
Lässigkeit oder edankenarmut offenbart 1St das unbedenkliche
Ausschreiben CS CHSE er In den Sermo MEeIrLCUS ad
cClericos specialiter dictus (PL 122; col SUyq siınd miıt 1Ur
minımalen Änderung aufeinanderfolgende Verse dUus dem
Sermo ad AVar0s superbos (PL 146, 203 IT übergegangen er
umgekehrt) das drıtte H4E des er (das die CISCENE
Bekehrungsgeschichte behandelt siınd Verse (und CIn DC-
schobener) (PL 146 350) A/B) AdUus De doctrina spirıtuali (1b
279 A/B) hinübergenommen dem späten Werk De
spirıtuali sSind der er manualıts 207 CD 252 B/D
208 A/C 253 A/C 208 254 ©),; der er de T1-
Dus quaestionidus (212 D/79 A A/B A/B) und
besonders De temptationidus (214 236 D!)

S} Vgl oben Anm
Der 1te des er de spirıtuali autete ursprünglich anders

sStTe War der eute geläufigen Form CIm 2I‘ un 56Y
beiden Stellen jedoch auf Rasur Im Emm äßt sich der radıerte 1te

noch entzıffern NCIPIT QUI
SP(IRITU)JALITER AGENDUS HOC S(AE)C(U)LO®: Im Teg
rTkennt mMan daß selbst dieser 1te auf die getilgten Spuren Vorläufers
geschrıeben War

Berlin 1925
100 146 3887 SU|qy Vgl auch Polheim [)Iie lateinische Reimprosa,
01 Selbst / der Ausgabe der 1ta Bonifatii uUurc Levison

(Vitae Bonifatıi1ı archiıep Mog ann 1905, 111 Su|q ist 11UT e1in e1l der
Verse rkannt Ich ra: nach 1412 | d Sq „dicebam . .‚ NC sed
repetist1s‘‘ 1D S „temptaVvı precatus‘‘ 152 1 1—‚0 do-
en talis‘‘, 157 S „„salvandıs recepit
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ausgebeutet Letzteres ITa Ist el als Werk anderen
Person („culusdam 1delıs mıhique notissımı ratrıs ausgegeben

FEinem Nachruhm Otlohs War die nonymıtät*+9* SCINES
Schrifttums abträglich Äm meisten hat selbst Tur die Ver-
reitung SeINeET er esorgt Im Jahrhundert wurden
CINISE SCIHEGI er VON österreichischen ostern abgeschrieben
Literarısche Benützung während des Mittelalters IST bisher 11UTE
füur SCINE Gnomiık nachgewlesen Er dem nächster ähe
des Osters entstandenen Schriftstellerkatalog des Anonymus
Mellicenst und auch die Emmeramer Bibliothekskataloge ken-
nNen 1Ur dıe 1te SeINeT er Erst Aventıin entdecCc ihn Als
uftfor wieder und nennt hn , Orfoch * Nachdrücklic bekannt
wurde : der Wissenschaf aber erst Urc die Veröffentlichung
SeiINerTr Hauptwerke Urc Pez während aDbDıllon den er de
temptationidus el SCILDLLS sehr verstummelter OoOrm noch als
ANONYIM herausgeben a  e

Im a  re 049 traten die FEmmeramer mMIt der Behauptung
hervor daß ihrem Kloster der Leıib des Dionysius ATrTe0-
pagıta entidec worden SCI Von Arnul{f VON Kärnten eINs
NT List AaUus ST Denis entIuAr habe 100 a  re
ohne ihr Wissen dem Kloster geruht DIS INan ZUT Zeit des AD®
tes Rıchol{i Urc den Bericht uralten NnkKliusen davon CI -
Tahren habe Das Geheimnis SCI dus Furcht VOr den Bischöfen
VoN den WENISEN Eingeweihten ängstlıch gehütet worden Erst
BB a  Fe 041 habe der onNC 1sılı derzeitiger (1049) Abt VonNn
Prüil die Feiler 397  1cCı1um plenum gewagt Erst N-
wärtigen Augenblick aber glaubten SIC die Tro Botschaft dem
Zweiıfel dem Glauben und der Kriıtik aussetzen dürifen da
ıihnen die Auffindung der Relıquien sowohl WIC Beglaubi-
gyungszettels und dreler Steinplatten gelungen sSC1 die dıie ECHt-
heıt der Reliquien WIeE die Geschichte 1ıHNter Translatıon estätig-
ten Das es wurde kleinen Schrift der sogenannten

102 g1ibt SCINEN Namen 1IUTr der Erstlingsschrift und auf eson-
eres Zureden des kKeichenauer reundes eINrIC dem 1alogus de {riıbus
quaestionibus bekannt In den auf Bıtten Auswärtiger verifahten Lebens-
beschreibungen der eiligen Magnus und Bonifaciıus spricht ausdrücklich
Von der Wahrung SCINET Anonymıität ro 1tam agnı De1l Dümmler
| ‚D tsı 19Narnı (SC legentes) SINT INCAC Sclant S5C
uUuMNUuM Sanctı mmeramı congregatione‘‘; nac dem Prolog der Bonifa-
CIUSVITA, ed Levison 117)

,, Quis SIM QUu1 vobIls fero INUNUS tale aboris
Vos QUONIAaM SCITIS nolıte, TECOTr dare multis,
Ne DEeErSoNa inNel V1il1S faclat INea SPCINI

103 ventimns am er L11, ISr (Annal 11b „Authores‘“ und
eb  } VI, 112 (Germania illustrata)

104 Im Jahrhundert fanden CINISC VOIN Otlohs Schriften uiInahme
die Baseler Ausgabe VONas Werken, vielleicht e1l S1e hand-

schrıiftlichen Vorlage mit echtem bedanıschem Gut vereinigt
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Translatio erzählt19> Als Verfasser des aNONYIM überlieferten
erkes 1ST schon VO ersten Herausgeber Heiınemann
angesprochen worden auTt Tun sprachlicher Beobachtungen 106)
WIe SECeINES Ssonst gezeigten Interesses Pseudo 10NY-
s1us1%7); sprachlichen Argumente sind VON Düummler Vel-
me worden und ware Urc systematische Vergleichung VCI-
mutlıiıch noch weiter erhärten.

Ungeklärt noch M und ohl überhaupt N1IC estlos
aufzuklären 1ST es die Ursprüunge dieser gänzlıc unwahren
Erzählung VON TIranslatıon lıegen WIC die EFEmMmMMmMeramer Z#
rade auft Dionysıius verfielen un Was SIC gerade VON dem me
dieses eiligen Tur sich erhofften Ebenso 1eg 111 Dunkeln
Wann der Gedanke entstan der doch geWwl N1IC ohne ängere
Vorbereitung der Welt verkündet werden konnte Als Terminus
ad sSte zunächst das Jahr 0409 fest dem die Trans:
AaltL0o geschrieben un publızıert wurde Der lügenhafte Bericht
nenn als Marksteine der Emmeramer Dionysiusverehrung das

ahr 041 un aruber hinaus och dıe Zeıt 1CNOITS nac
1 000—1028) Dagegen ist schon VON Leidinger darauf hıngewle-
SCI worden daß Arnold keiner Stelle auch NUrTr andeutungs-

VON Dionysius spricht*®® Leidinger nımmt eshalb d
daß die Fälschung zwischen den Jahren O37 und 049 Konzıplert
un Szene esetzt wurde

ıne Möglichke1 WaTe daß die erste nregung VON dem Be-
kanntwerden der Pseudoareopagitischen Schriften Regens-
burg au  en ISst Die äalteste Regensburger Dionysiushand-
chrıft Ist und War sSoOWweılt WIT 1SSeN Otlohs eX Clim A

den el dem eiligen wıdmete Er ist N1IC atiert die extform
weist nach talien und hat in wahrscheinlich dort e
schrieben 11© aber WIT kennen den Zeitpunkt der Italıenfahrt
N1IC Eın anderes iIrüuhes Zeugnis Tur ein Dionysiusstudium
Regensburg ist eilder ebenfalls N1IC datıiert würde aber
nach den geltenden Anschauungen spätestens das drıtte Jahr-
ze des Jahrhunderts führen Es ST nämlıich eiINe Darstel-
lung dem prachtvollen Utaevangelıar (Clm 13601) eutlic

105 Hrsg VOIN oIimeister MGSS XX 11 823 s
106 X 337 und Dümmler, 77 1085 Anm
107 oben der iste SCINET Hss Cim un

London, Tit. Mus. Add ber wörtliche Benützung Von Pseudo-
Dionysius vgl oben 123 Ich auch für urchaus möglıch, daß
der Von Grisar Ma DIie römische Kapelle Sancta Sanctorum un ihr Schatz,
Freiburg 1908, 140 abgebi  ete Begleitzettel ZUu dem angeblichen chulter-

des Areopagiten Sancta Sanctorum TOTZ der VON u  el
d. d. 181 Anm bemerkten Unterschiede VOoNn geschrieben ist

1051 A ece NOS UQu1l uUuNUum108 Arnold sagt ausdrücklich (PE 141,
martyrem beatissımum SCIlICcCE Emmerammum patronum habemus '

109 Vgl oben
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VON Pseudo-Dionysius oder vielmehr VON dem Wıdmungsbriefe
des Übersetzers Johannes Scottus abhängıg. Auf dem schönen
©: das den Frhard e1ım Zelebrieren der Messe darstellt 1190
(fol 4'), StTEe auft dem Pallıum des eiligen in griechischen Buch-
staben azu auTt den schrä über dıie TUus laufen-
den reıfen die Erklärung PRINCIPATVS"') 1in An-
lehnung dıie Gedankenwe des Pseudoareopagiten. elter=
hın STtTEe auTt dem mittleren nach Orn herabhängenden reılen
des allıums, das unteren ande, In der und oberen
an mıiıt drei kleinen kreisrunden Schildern versehen ist ‚„„Ordo
saeculorum“ 444) und auftf den Schildern selbst, VOoON untien aAaNQC-
Tangen: „umbra legis“‘, ‚„ COTDUS ecclesiae“‘, AAUX aeternae vitae‘‘.
Es ist also 1C der Gedanke ausgedrückt, daß die drei Ent-
wicklungsstadien der Hierarchie: die vorchristliche Zeıit des Ge-
setzes, das CArıstlıiıche Zeıtalter und das ewige en sich der
‚„Abfolge der Zeiten‘“‘ aufreihen. Die gENAUEC lıterarısche Entspre-
chung dazu findet sich in dem TIe des Johannes Scottus
arl den ahlen1412, Die kunstgeschichtliche Forschung Ss1e
in der Äbtissin Uta eine G’räfin VON Kirchberg, die in der Zeit
VON DEurkundlıch nachweisbar ist Nur Fr Kraus1}1$
ist, ohne siıch reilic näher erklären, aiur eingeftreten, daß die
darbringende Abtissin nıt einer Gräfin VON oosburg („um

110 ine verkleinerte un leider N1ıC sehr deutliche Abbildung bel
Swarzenski, Abb Gr eine gute Nachzeichnung bei Cahier, OUVEAaUX me-
Janges d’archeologie, d’histoire et de 11  erature SUT le age, 1, arıs
1874, pl 111 Bei der Einzelerklärung des Bildes ist Swarzenskı ein merk-
würdiges Mißverständnis unterlaufen; obwohl Cahier bel der Besprechung
des VON der orientalischen (alttestamentlich gedachten) Kopfbedeckung auftf
die ırn des eiligen herabhängenden dreieckigen goldenen Zeichens rich-
tig die ‚„lamına aurea‘‘ des ohenpriesters XO AVIIT, 30—38;
ev1i V, gedacht a  ; S1e Swarzenski darin eın Märtyrerwundmal,

ohne edenken, daß Erhard nıemals anders als ‚‚Confessor‘‘ genannt
ird (vgl. auch seine 1ta MGSS 04 Merov. VI, 1-115):

111 N1IC „sanctorum”‘ (Swarzensk'1). Swarzenskis esungen sind in
zahlreichen Fällen der Korrektur ©  u  1g.

Ma 122, 1034 aeC itaque nostra (SC. ecclesiastica) lerarchıa
instar caelestis trıpartıita est, in tres SCIHICE lerarchlas. Quarum prima
emporalı quidem Öfrdıne, ultima VeTrO dignitate legale est aCErAdO-
t1um, quod in Vvarilis valdeque obscuris symbolis Der legislatorem Moysea
plane carnalı uc populo lıteraeque, non spirıtul servienti distributum est
Cuius ax1ımus character erat tabernaculum in Arabıico monte figurale
monstratum Secunda VCTIO, UUa et media, sacerdotium, quod NUNCcC est,
Eccles1iam d1co OVI Testamenti, sub gratia quidem constitutam, partım
symbolis visibilium sacramentorum dispositam, partım VeTrTO veritatis COIl-
templatione perfectam. Et est {inıs praeteritae primae, inıt1ium VeTrTO ila
turae Jerarchlae, quac est tertia, 1UNC parte nchoata ın primitiis
contemplationis, proficıienda VeTO pDOst gloriam uturae resurrection1s, QUan-
do visıbilium sacramentorum velamınıbus sublatis, i1psam veritatem DCI-
Sspicua clarıtate contemplabimur

113 Geschichte der christlichen unst, 11, E reiburg 1897, S 321
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070°') identisch ist 114 Ohne be1 der Unsicherheıit tast er hın-
sichtlich der Äbtissinnen des Namens Uta umlaufenden aten
eine bestimmte Ansicht äaußern wollen, meıine ich doch, daß

Datierung des vVan-VO paläographischen Standpunkt AaUuUs eine
elı1ars in die Zeit VOT 025 eLIWAaSs iruh erscheımnt. DIie Schrift1il>

ist identisch mit der and VON Ca fol 657 bis DEr
die auft tol O7Y VON abgelös wiırd, Fmmeramer rspru
des ganzech erkes somıiıt sehr wahrscheinlich. der Uta-
codex und Otlohs Pseudo-Dionysius in irgendwelchen Be-
ziehungen zueinander stehen, daruber ist arhel NIC
gewinnen.

Einige Forscher en gemeint, INan @528 in ST Emmeram
einen Sarkophag mit dem Namen eines Dionysius gefunden und
daran, ebenso w1e Al den Aureliasarkophag+**®, eine Legende DU
NUDILEE. Darauf ist erwidern, daß, ware dies der Fall, dıe
Fmmeramer N1IC nötig gehabt hätten, ihr Gewissen neuerdings
uUurc die Fälschung der verdächtigen Steinplatten elasten
Dann waäare ihnen geWl auch 1e] eichter geworden, die weIlil-
ler überzeugen, und die Verfasser der Translationen hätten sich
beeıilt, VON diesem stärksten Argument vollen Gebrauch Zzu
machen118,

114 Zu Uta („‚von Kirchberg‘‘) vgl Regesta 01Ca l, 1822, (1002),
S, vorerst unmöglich,. die verschiedenen(1021) ıl 7 (1025) im übrigen ist

Reihen der issınnen des Oosters In dem Nekrolo X IV (M.G.Necr.
111, 287 E bei Gewold-Hundt, Metropolis Salisburgensis 1, 1620, 593
und „Der 1ssınen amen Dey dem Niedermünster in Regens-
burg regirt und begraben igen  L (München,Hauptstaatsarchiv, Niedermünster
Klosterlit. 3: fol 1347 IS XVII; ähnlich gedruc beı ÄFTICIHS C
Allerneueste und bewährte Nachricht VON derLiterarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram USW.  131  1070“) identisch ist!!*, Ohne bei der Unsicherheit fast aller hin-  sichtlich der Äbtissinnen des Namens Uta umlaufenden Daten  eine bestimmte Ansicht äußern zu wollen, meine ich doch, daß  Datierung des Evan-  vom paläographischen Standpunkt aus eine  g  eliars in die Zeit vor 1025 etwas früh erscheint. Die Schrift !®  ist m. E.  identisch mit der Hand von Clm 14039, fol. 65" bis 67”",  die auf fol. 67 von Otloh abgelöst wird, Emmeramer Ursprung  des ganzen Werkes somit sehr wahrscheinlich. Ob der Uta-  codex und Otlohs Pseudo-Dionysius in irgendwelchen Be-  ziehungen zueinander stehen, darüber ist Klarheit nicht zu  gewinnen.  Einige Forscher haben gemeint, man habe in St. Emmeram  einen Sarkophag mit dem Namen eines Dionysius gefunden und  daran, ebenso wie an den Aureliasarkophag!!®, eine Legende ge-  knüpft!!?, Darauf ist zu erwidern, daß, wäre dies der Fall, die  Emmeramer nicht nötig gehabt hätten, ihr Gewissen neuerdings  durch die Fälschung der verdächtigen Steinplatten zu belasten.  Dann wäre es ihnen gewiß auch viel leichter geworden, die Zweif-  ler zu überzeugen, und die Verfasser der Translationen hätten sich  beeilt, von diesem stärksten Argument. vollen Gebrauch züu  machen1!8,  114 Zu Uta („von Kirchberg“) vgl. Regesta Boica I, 1822, p. 52 (1002),  s vorerst unmöglich,. die verschiedenen  72 (1021) u. 74 (1025). Im übrigen ist e  Reihen der Äbtissinnen des Klosters: in dem Nekrolog S. XIV (M.G.Necr.  I11, 287 f.), bei Gewold-Hundt,  Metropolis Salisburgensis II, 1620, p. 593  und „Der  Abbtissinen Namen so bey dem . . . Stift Niedermünster in Regens-  burg regirt  und begraben ligen‘“ (München,Hauptstaatsarchiv, Niedermünster  Klosterlit.  15, fol. 1347 ff., S. XVII; ähnlich gedruckt bei Pariıcius- L: C  Allerneueste und bewährte Nachricht von der ... Stadt Regensburg, Reg.  1753, IL, 177 ff.) befriedigend miteinander in Einklang zu bringen.  115 Vegl. die Facsimilia bei Swarzenski, T. XVII, Abb. 42 und Chroust  1. Ser., Lief. IH,-T.6.  116 Hierüber vgl. Endres, Beiträge S. 152 ff.; Vollmer Fr., Inscrip-  tiones Bavariae Romanae, Monaci 1915, p. 114s., n. 367. In St. Emmeram  galt Aurelia zeitweilig als Sch  wester der hl. Edigna. Zusatz Dionysius Men-  gers in Clm 14719, fol. 61”: ,,  Edigna soror Aurelia virginis zu puech pey fur-  stenfelt.‘‘  A Vgl.l Jann  er, Geschichte der Bischöfe v. Regensburg, I, 5335  155 und ähnlich Heuwieser M. in der Festgabe d. Hist.  Endres, Beiträge, S.  Vereins von Oberpfalz und Regensburg ,,  Aus Regensburgs Vergangenheit‘‘,  1925, S. 153f. Die angeblic  h alte Bezeichnung des Ortes, auf dem St. Em-  meram gegründet wurde, ,,  Mons martyrum“ (zuerst S. XIV überliefert,  vgl. Endres, Beiträge S. 32 Anm. 47),  habe an den Paris Montmartre denken  lassen und die Ideenverbindung „Paris—S$. Dionysius‘““ und ,,  Regensburg—  S. Dionysius  ‘“ noch gestärkt. Worauf die aus Otlohs Schriften nirgends zu  begründende Behauptung, Otloh, ,,  der Hauptmacher des ganzen Schwin-  dels‘‘, sei in Frankreich — „wohl auch in Paris und St. Denis  ‘ (Heuwieser) —  gewesen, sich stützt, ist mir unbekannt.  118 Über das Verhältnis des Codex Aureus zu den Dionysiusfälschunge  i  vgl. Leidinger, a. a. O. S. 50 f.  10  Studien u. Mitteilungen O.5S.B. .(1933).Regensburg, Reg
1753, 11, 177 Iif.) befriedigend miteinander in inklang bringen.

115 die Facsimilıa bel Swarzenskıi1, XVIIL, Abb und Chroust
SCT., ief 111,

116 1erubDer vgl ENndres; eiträge 152 If. ; Vollmer Fa nscCr1p-
tiones Bavarıilae RKRomanae, Monacı 19195, 114 Sey 3067 In ST Emmeram
galt Aurelıa zeitweilig als Schwester der hl Edigna. Zusatz Dionysius Men-
geIS in CIm fol 617 Edigna Aurelia virginis puec DEYVY IUur-
stenfelt.‘‘

i B7 Vgl CI Geschichte der Bischöfe V, Regensburg, 8 RO
15953 und äahnlıch euwleser M in der estgabe 1istEndres, eiträge,

ereins VON Oberpfalz un Regensburg Aus Regensburgs Vergangenheit“‘,
19295, 1531 DIie angeblic alte Bezeichnung des TLES. autf dem St Em-

gegründet wurde, Mons martyrum“ (zuerst M überliefert,
vgl Endres, eıträge Anm 47), habe den arıs Montmartre denken
lassen und die Ideenverbindung „Parıs—S5. Dionysius’” un 37 Regensburg—

Dionysius noch gestärkt. Worauf die Aus Otlohs Schriften nirgends
begründende Behauptung, (9) 37 der Hauptmacher des Yganzen Schwin-
dels‘‘, se1 in Frankreich ‚„wohl auch 1in Parıs und ST Denis66 (Heuwieser) —
BeWESCHIH, sıch STHEZE: ist mır unbekannt

118 ber das Verhältnis des exX AÄAureus ZUu den Dionysiusfälschunge
vgl Leidinger, s

Studien Ul Mitteilunge: .(1933).
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Vielleicht hat, WIe Leidinger vermütet eine iIrüher schon in
St Emmeram vorhanden Dionysiusreliquie die abel
ngeregt. iıne solche eliquie wird In der Tat in einer dus dem

Jahrhundert überlieferten, aber OM Fe 980 datierten
Weıhenotiz eines Altars ren der eilıgen ärtyrer CI-
wähnt1209

Spätestens 1049, AIS INan VOIN der Öffentlichkeit Glauben tur
die Fälschung orderte, vielleicht auch schon 1041, WenNn der
Angabe der ‚„ Translatıo I(‘ über 1sılı trauen ist, wurde das

einem würdigen des eilıgen erforderliche 1Z1U M
verfaßt und komponliert. DIe beiden dUus dem L4 Jahrhundert
erhaltenen Aufzeichnungen können el 1in die Zeit der En
stehung zurückgehen *1, DIie eine, in CIm DANVZZ)DNV
un 23v122, ist VON mehreren Händen zusammengeschrieben
größere Partien auTt Rasur und 1Läßt vielleicht direkt einen 16
in Werkstatt der Kompilatoren tun; die andere, CiIm
43 —45*, ist sorgfältig VON Otlohs and geschrıeben. DIie beiden
Fassungen unterscheiden sich namentlıch Urc dıe Antıphonen.

die Orm in Cim insbesondere VON eITUNTE. ist
NıIC ermitteln1®3.

119 d.
120 Olae Emmeramlı, MGSS X 11, 1093 „reliquie Dionisii

SOCIlorumque 108 .  .. 1ese otae sind AUSs Clm 1451 1; 1637 I5 48T U. V
9 11357 if. gedruckt. CiIm und scheinen in dem Bericht über
die ‚„Ramwolds‘*-Krypta VOIl dem unvollständigen ClIm abhängig
se1in. uch dieser nthält die Notizen bereits in einer überarbeiteten Fassung;
das BegräbnisWolfgangs ist rwähnt und RKRamwold 395  ecate emorie“‘ genannt.
Frerner ist eingangs VOIN der el Von sSsechs Altären die Rede, in der olge
werden jedoch N1Ur fünf Altäre beschrieben DIie originale Gestalt der O11Z
hat allein ClIm 1805, X fol 3OVY if. bewahrt; s1e ist unveröffent  ich In
ihr ist auch das Tagesdatum der el ubDerlıefer Sie beginnt „Anno ab
incarnacione Dominı DCCCC® D S S indictione 111 edicata est hec
cripta sanctissimo Wolfgango hu1us sSedIis episcCopo. Kal CTIoDres DC-
rante abbate amwolds et NOC altare sacratum in honore sancti Salvatoris
et quatuor ewangelistarum. Continentur hic reliquie <e EsS tehlen die AÄn-
gaben über die Lage der (5) Altäre, wı1e dıe publizierte Fassung Ss1e hat; diese
dürften kaum dem ursprünglichen Zustand entsprechen. Als sechster ar
iIrd in ClIm 1805 beschrieben ‚„ M0C altare consecratum est in honore sancti
tephanı prothomartirıis, Blası1l Felicıtatis martiris‘“ (was in der publizier-
ten Fassung ine viel spätere Stelle geraten ist) (Den eıl der Olde

mmeramı ; 18(@ reliquie sanctorum continentur in altarı asılıce (Os-
wa hat der Sammler der Notizen 1Im Jahrhundert dem CiIm
T1ol 1! y< entnommen ; handelt sich wahrscheinlich die Kirche

Oswaldi in egensburg.)
121 ıne ntiphon un ein Responsorium, die sich in beiden iinden, 71=

1er schon die ‚„ Translatio I]“ M A, 08i 1); vgl über diese unten.
122 Zwel Stellen daraus 1m Faksimile hbei Taus Da De translatione

Dionysii reop., Abb V I VII
123 In dem spätma. Emmeramer Dionysiusoffizium, WIe sich in Clim

fol OO darsteilt, sind die beiden en Offizien verschmaolzen.
och fehlen die Verse (ClIm 237 ‚„Plaudiıte Germanı sed VOS
magıs Pagoari est qula translatus ad VOS Dionisius almus.“*
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In CIm siınd auf tol drel Hymnen eingeschoben:
DE sancto Dionis1o archiepiscopo: Pax Chrastı Velu ladıus :
99  1Us Alma IUX syderum ‘ und .„De translatione Dionisıii
epilscopl: Consonent cuncta VON denen dıe erstie und drıtte
VON Dreves 11UT dUus Jungen Emmeramer Handschriften gedruc
sind *®> ; dıe M1  ere ist dUus einer großhen Anzahl Codices des
deutschen Sprachgebiets OM Jahrhundert herausgege-
ben worden126. Dieser HMymnus ist in der unbenutzten altesten
andschnrı (von der ersten and 1m Zusammenhang
des Textes) 7WEe]1 rophen bereichert,; dıie nach der rıtten
Strophe eingeschoben sind:

1US (!) SSa sed hinc translata
apud Emmerammum martyrem almum
sunt modo locata in Radispona.
Uu1C erat SOCIUS anctus Rusticus
et Eleutherius fide proximus
ambo coronati morte penall.

Davon ist 1Ur die Strophe: „ CuH1us 0SSa Ratispona“ in dem
VOIN ume benützten Jungen CIim An an nachgetragen.
LEs ist merkwürdig, daß diese 1mM Sinne der Fälschungen autende
Stelle In der späteren Überlieferung gut W1e VOoO  ommen 19N0-
riert wurde. Verfaßt worden sind dıie drei Dichtungen wahrschein-
iıch in St Emmeram.

anz gleichen Alters dürfte die Dionysiussequenz: ‚, ExXul-
C6tamus In sta ratres sollemnitate seln, deren Ursprungs-

stätte nach Blume127 zweıifelsohne St Fmmeram ist Die ber-
lieferung ist Sanz auf Emmeramer andschriften beschränkt
In dem lteren Tropar, CIm ist die SequenzZ N-
der Stelle (fol 61VY H:, hinter den raCtus nachgetiragen, in dem
wenIig jüngeren ClIm ist Ss1€e den Sequenzen etzter
Stelle (45°11.); doch OoOmM Textschreiber angereiht. Uurc Hr
setzung VON dreı Zeilen Urc drei andere, die In Clm und

an eingetragen sınd, am die Sequenz eine
spezielle Bestimmung für das Fest der Translatio

Auf dem VON Otloh verfahßten Translationsbericht baut eın
zweıter 1e] umfangreicherer aufT, der, lange ZeiT alleın bekannt,
jenen 1n den chatten stellte129 Es cheint sich hierin eine AD=>-

124 Faksimile bei raus, A, Abb
125
126

nal hymnica 1 125

124
1D LE 178

128
nal hymniıca LILL, 234 He

129
Vgl das Faksimile bei Chroust Mon pal Ser;, 1ef G#
edruc MGSS XT 351 it. ,ber die Überlieferung, die mit ((Im
SC einsetzt, vgl Leidinger, A (} 30 Anm CiIm und

enthalten als einzige das Bruchstück der Revelatto LOn ysil
M X1, 3141 ClIm ist AUus Schäftlarn nach München gekommen,
räg auch einen typisch Schäftlarne Einband Da aber in dem miıt der
Translatio zusammengebundenen eile tol if dıie este eines poetischen

10*
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S1IC des Verfassers{ en ine Nebeneinanderstellung
der hbeiden Werke1%0 äht erkennen, daß, während die Darstellung
Otlohs in einem sachlichen Stil Eindringlichkeit und Wirkung
anstre der utor der Translatio II HTG rhetorısche Mittel,
bald IO abwechslungsreiche Schilderung, bald HC DTOMD-

Breite, 1166 phantastische WEeNn N1IC groteske Erfindung
imponieren und jene aut alle Weise überbieten SUC Er

SCHNrei Reimprosa, verwendet reichlich /itate klassıscher und
christlicher Dichter und Schriftsteller11 und 1e c den FIluß
der Prosa uUurc eigene Verse beleben Die ist gegenüber
der Translattio Star weiter- DZW umgebildet. Otlohs ımständ-
16 Bewelsführung um dıie Identität des Dionysius ON Parıs
und des Areopagıten ist einer bibliographischen Verweisung
zusammengeschmolzen, die Erzählung VOoON der Auffindung nach
den Schlußworten ‚„„alıa pagına enarrabıt“ einem anderen er
vorbehalten, das bIs aut den AnTang verloren Ist

1)a die Wıdmung der Translatio FT Abt Reginward DE
ichtet ist, sınd, wolern N1IC dıie Gleichzeitigkeıit der WiIid-
INUNg anzweiıfelt, IS zeıitliıche (Gırenzen Tüur die Entstehung die
Niederschrift der Translatio und die erste rwäh-
NUNS VON Reginwards Nachfolger Eberhard (1060) ® gegeben**,

Miıt geht 1in der drıtten Generatıion die Emmeramer
Literatur, sSOWeIit s1e VON In ihren Umrissen erkennbaren Persön-
liıchkeiten etr  e wird, Ende In Otlohs Nachfolge dürften
außer wenigen Schreiberversen eines Hag ano0- zwel eonıin1-

Briefwechsels des Regensburger ropstes Hugo eingesprengt sSind (vgl Wat-
enbach in bayer. kad Wiss., phil.-hist. 1873 710 I,
ware Regensburger rsprung der ganzen Hs ohl denkbar. CIm
geht, vielleicht B3n e verlorene Zwischenglieder, auf CIm zurück.

130 Vgl die ausführlichen Inhaltsangaben un die Charakteristik be1i
Leidinger, if Ul. it.

131 die Ausgabe Köpkes un dıe Nachträge V OIl Manıtius,XII, 064°2 IT
132 Beli einer Altarweihe M AVIIL, 572 T Diese OtT1Z ist in der

gesamten Literatur unberücksichtigt geblieben. Leidinger, AD S. 4
Anm., empfahl auf TtTun des Satzes M A 2635 { 1 61 Sq.) 39  1C dicens
AauTeOs Philippos tinire ac1ı € ine Datierung zwischen 1060 (Re-
gierungsanfang Kg Philipp V, Frankreic un 1064 (dem bisher an  -

Todesjahr RKeginwards). 1ese Datierung ist auch eswegen UN-

begründet, da SPAINDDI: in der Antıke und ın Glossenweisheit un „Phi-
l1pp1 aurei‘‘ spezie bei Prudentius, Peristeph. vorkommen. (Prudentius-
benützung weist Manıitius d. nach ernar:‘ ist also auch der VOoON

(FE 1406, 54) erwäanhnte Abt, VON dem 1062 die Erlaubnis, nach
Fulda gehen, er

RO Leider ist die alteste nachweisbare Emmeramer Hs einer der DEe1-
den Translationen verloren. Dem ClIm (an erster Stelle Hieronymus

(GGennadius ‚,De VIFrIS Ulustribus  06 wI1ie scheint, VON einem CANAuler Otlohs),
ist VON der ersten and eın e vorausgeschickt, darın etzter Stelle
(radiert): AITE RANSLAÄATIO EIVSDEM“ (SC Dionysil).

134 edruc V, 026
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sche Gedichte*?» gehören, die VON ZzWeIl verschiedenen Händen
auft das erste des Otlohcodex CIM eingetragen Ss1ind.
Das erste, eine ufforderun L_Lobe des Auferstandenen,

‚, Vocıbus altisonis dominum laudemus in odis  :beginnt:
en 11t einıgen de Frühlingsnatur entlehnten Bildern, [(038| den
Saaten, Blumen und Kräutern, VON der Nachtigall, on Sonne
und Mond, dıe heller leuchten 1)as zweite, ‚„‚Oblato Christo S1715
deat s1b1 quilibe sto: 1st eine metrische Umsetizung der W1pOo-
schen OÖstersequenz ‚„„Victimae paschalı audes ‘6 W1e Otloh
die SequenZ ‚„„Sanctı spirıtus assıt nobıs gratia”‘ umgedichtet
Z  e

Sicher Ist 1 aute der Jahrhunderte, eitdem geistiges
en in ST Fmmeram erwachte, mancherlel, vorerst VON den 1n
der Schule behandelten Autoren, rklärt, mıt (ılossen und Scho-
lıen versehen?**“; der Interpretation auch ohl manches selb-
ständige beigetragen wordC  e ebenso Nag bel privatem heolo-

he manches biblische Buch eine Glos-ischem Studıum der Mönc
sierung erfahren en ber diese aNONYMC Kommentar-
lıteratur wofern Nan bei St Fmmeram VON einer olchen SPTE-
chen ann ist ja später meist als nutzlos vernichtet worden.
Deutliche Zeichen der Entstehung in St. Emmeram ra 1Ur

eın in m erhaltener Psalmenkommentar sich.
adurch ewınnt einıges Interesse DIie Handschrıi ist etwa

dıe en des und Jahrhunderts geschrieben, VON

mehreren Händen 1)as alendar auft BEZLAT cheint VON

097 tammen ; denn 3 steht eıne Ostertafel TUr die a  16
PE 101 dıe 3v VON anderer and bis 139 fortgesetz wurde.
Der Kommentar eginn fol Ar ‚, Iste er intıtulatur apud

C6 ZitiertHebreos er YINNOTUNL, apud Latınos psalteriıum
werden auf den ersten attern Arator, Augustinus, Cass10dor,
Hıeronymus, Tertullian (dieser kaum AUus eigener Kenntnis).
Die bezeichnenden orte stehen OL 371 in der Erklärung
Ps 41
Eg0 VeTrO transibo, Qqul 1am transivı in 10cum admirabiılıs tabernaculi, 1d eStT,

dmirabilı tabernaculo id est in hac militia, ubı mirl-ad NOC, ut in
fice oportet militare, 61Cut Laurentius, Emeramus, Dionysius, Wolfkangus?®®
Auf diesen Kommentar den Psalmen Tolgen noch mehrere
kleinere Stücke, eine Auslegung des ater noster (BE),; des
Canticum OysSi (1527); Frragen und Antworten über i1der-

135 Beide sind hrsg VON ume, na hymnıiıca B 325 3974 6
hier ohne hinreichenden run zugeschrieben.

136 nal hymnica L, 3726
137 etwa die Übersicht über Emmeramer Hss mit ah  Q Glossen

bel Steinmeyer, I 536 II die übrigens keineswegs vollständig ist
138 auch fol 1953 den StTar radierten Vermerk x 11 ‚„ASTE er

pertine ad Sanciu Emmerammum.““
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sprüche der (152*) Erklärungen CIMISET Orter AaUus dem
Pentateuchprolog des Hieronymus*® (1537) Wahrscheinlich
Ist es dies gleichfTalls dem utfor der Psalmenerklärung ZUZU-
schreiben Der eX macht N1IC eben den INnAdruc
Reinschrı eher den vorläufigen ammlung der Glossen
AaUus Psalterhandschrift ESs en sıch aber Fragmente der
1re  en Vorlage erhalten SIC bleten gleichfalls 11UT die fort-
laufenden cANolıen und sind Janz eigentümlich flüchtiger
Schrift AI/XI geschrieben Der Text des vorderen Schutz-
blattes VON CIM Ist gleich ClIm TOo] ON
der des hınteren Blattes entspricht Tol 126VY und 1277 Weitere
dazugehörige Bruchstücke sind das intere Schutzbla VON m

die alze und die beiden Schutzblätter VonNn ClIm
und däas intere VOIN Cem 4880140

afür, daß INan dem Kloster dieser Zeit die groben
politischen Ereignisse 1 eEICc mit Antellnahme verfolgte, ann
ohl die andscnrı der ‚„ Vla enrici 4 ZCUSECN; denn S1C
IST wahrscheinlich ST Emmeram geschrieben worden 11an
also das Werk besitzen wünschte141

Die Verhältnisse ST Emmeram während der ersten
Jahrzehnte des ahrhunder{s geistigem chaliien
förderlich äufiger Streit mı1t den Bischöfen mehrfacher SC-
waltsamer Abtswechsel bestimmen das Bıld der Zeıt Erst
ter den AaUuUs Admont postulierten en Be chtold 43 149)
und er (1149—1177) T1 ein dauerhafiter andel ein
und mit der allmählichen Beruhigung der Lage omMm das
Kloster den an siıch der künstlerischen Betätigung, die

139 VL 147 S
140 Was der auf den Fragmenten (SO 1 14574) wiederholt vorkommende

rote Vermerk !‚1 habitu ezweckt, ist IN1Ir unklar.
141 Die Ähnlichkeit der Schritft mit den unten genannten Emmeramen-

SCS 1st viel größer als mit den VonNn hmeidler B., einrıic und
Helitfer Investiturstrei Leipzig 1927 308 ZU Vergleich herangezoge-
neNn Würzburger Schriften DIe ı1ta CIm fol EG ist VON WeIl
Händen geschrieben der Haupthand gehört es außer Da DE Z DAV 2067

IO4 DIe zweıite and hat CIN19EC charakteristische Züge sıch S1C
orm das -us-Häkchen geschlossen WIEC eine kleine VOT em aber
SIC Uurc hre €e1ISe, die Unterlänge des bilden auft ährend diese iUr
gewöhnlich AUus m1t der echten Hälfte des Kopfes zusammenhängen-
den echten ogen und lIinken ogen also Aaus WEeI ügen e1MN-
gesetzt ırd schre1i1 diese and den echten ogen Setz dessen unteres
nde L1UT cin KUrzes Bogenstück un SC  1e dann das 1n noch offene
m1t geraden Haarstrıch Der zweiten and stehen mehrere Emmera-
INeT Hss vorkommenden arl sehr nahe leider überall 1iNe Sub-
skriıption CIm fol (S AA hinzugefügt Prolog ZU CAası

Institutionen); 1nNe der an V OIl ClIm (Expositio IMLSSAEC etc
bIs fol 567 stammt das meiste VON ihr; besonders ähnlich ist die Schrift
der ersten ätter); etwas WENILSCIF ähnlich ist ndlich ClIm 144153 (Regula
C Aquisgranensis etc.) Die eigenartige Form des habe ich
1Ur CINISC Male angetroffen
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in Regensburg erstanden Wäl, erschließen, 2388 hbald ührend
daran teilzunehmen*!*?,

Die ründung 109) und das rasche Aufblühen des VON Hır-
Sau besiedelten Prüfening hatten eine nNeUe elle geistigen Lebens
ZAUT: olge DIie Miniaturmalereli, dıe besonders unter Salzburger
Einfluß tehend in diesem Kreise VON etiwa 130 verfolgen
ist und in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts sich voll entwickel-
te, hat eine gründliche und umsichtige Darstellung VON oeck-
ler DCunden * den Resten der gleichzeitigen Wandmalereı in
Regensburg nd dessen mgebung hat Karlınger eın Buch

ber die reiche, während des Jahrhundertsgewidme 144
aus Prüfening er VOr  © Lıteratur und deren bedeutend-
ste Gestalt, den ÖE BOTO, st eın gehaltvoller AUTISATLZ Von

Fndres vergleichen**. Am Ende des Jahrhunderts CI-

das geistliche plel In Regensburg eine üte, die reich ist
originellen Schöpfungen?*.
Zr Aufzeigung des geistigen Anteıls, den ST Emmeram

dieser ewegun gehabt hat, ann in erster Linıie die Bu ale
rel dienen. Von den Hauptwerken der VON oeckler aufgestell-
ten Regensburg-Prüfeninger Schule sind CIm (Dialogus
de audiOus CruCIS, nach oeckler U7 VOI 1170—1185);
CIm Rupert VON eutZzZ,; De divints OffiCLIS; nach dems.

VON 1140——1150)** und CiIm (Ambrosti Hexame-

142 0eC  er A., Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalereıi des
und a  runderts, München 1924, 7R u  e d. 199 {it.

143 Vgl VO  Z Anm Dieser Malerschule gehört auch die Schedelsche
Hs CIm 169 (Hıilarıus de S Trinitate XIT) S1e nthält gutausgeführte
Initialen ın roter Federzeichnung mit grünen un blauen Füllungen. Die

rtie nıtlale (Fabelwesen) aut Tol A0V ist sehr nahe verwandteinzige figurie
der bel o0eCler aus Cim Tol 51‘ abgebildeten S-Initiale (Abb. 146)
Die Schrift in die zweite Hälftfte des Jahrhunderts. ıne unvollen-
dete Skizze eines jungen Mannes mit einer Schwertscheide (die Rechte mit
dem Schwert selbst ist N1IC. ausgeführt) eiinde sich auftf der ersten elite
VON m Es se1 ferner darauftf hingewiesen, daß oeckler bel der
Besprechung des salters der Graphischen Sammlung‘‘ {iT
den aut der Darstellung VOIN ‚„‚Abrahams choß‘“ (Abb 48) eutlic sicht-
baren Schreibereintrag unerwähnt gelassen hat oberen Saume VO
rahams UÜberwurf 35 RODBES unteren: „(SORTPSIT- f?)
Von zahlreichen, meist unbedeutenden Griffelzeichnungen, bei dene die
geringe Sichtbarkeit einer Wertung hinderliıch ist, erwähne ich NUur einen
schönen, bärtigen Kopf in Regensburg-Prüfeninger Stil in Cim 3l‘ dA. (),

144 arlınger FI; Die hochroman ische Wandmalereı in Regensburg,
München 1920

145 Endres A., XAAX, 603 {t. Vgl dazu Lehmann Paul,
XXXVIIL, 550 IT

146 Bischof{if B., Histor. Vierteljahrschrift 21 1932, 509 ug
147 TOTZ Boecklers überzeugender Stiluntersuchung ist diese Hs VON

el B Rupert VOon eUTZ, Köln 1930, 128 1T als Werk der VO  —$ e1itz
konstrulerten Deutzer Malerschule in nsprucg worden. Der
ese ist; Redlich V MÖIG 45, 1931, 511 die verdiente Zurück-
weisung zuteil geworden.
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röN;3 nach dems. vielleicht in den siebziger Jahren nistan-
den) Aus St Fmmeram uberlıeier

uchn das illustrierte Passıonale m das AdUus der
Regensburger Stadtbibliothek nach München kam, hat 1m Mittel-
er In St FEmmeram gelegen, N1IC W1e Man zunächst nach
nalogie vieler anderer andschriften meinen möchte, in Pru-
fening 4, Fın Besitzvermerk Ist in dem eX N1IC vorhanden,
weder VON dem einen noch VON dem anderen. ber der Emmera-
MeTr Bibliothekar Dionysius Menger hat in 501 WIe 01g in
selinem ataloge beschrieben (Cim Tol 19")
tem passiıones ei aCTUS apostolorum habens registrum in primo Ol10 deinde
ymagınes effigiatas Emmerami Arnolfi 10NyS. in altera parte Wolfgangı
Ludevicıi Tutonis post hoc passıonem etir1ı apostolı primo epictam
deinde scriptam et SIC de allıs eic et inciIpit er 1cCe plurıma de apostoli-
C1S signis ewangeliorum efcC et est bona antıqua scriptura in mediocrI
volumine.

Vergleicht INan diese Beschreibung mMıt der Analyse der and-
chrift el Oeckler IT und I1:, fehlen zunächst gerade
alle die Einzelheıiten, die Menger angıbt. ClIm ist aber eute
unvollständig, worauf auch oeckler hinweilst ; die alte Beschrei-
bung g1Dt 1ın willkommener Weise uskun über den verlorenen
Anfang. anden gekommen ist eine Lage, deren Umfang
N1IC feststeht; Ss1e en  1e das Inhaltsverzeichnıis, auf einer
Versoseite eine Gruppe ST Emmeram, Kailser Arnulf, St 10NY-
S1US, auft dem gegenüberstehenden eCTIO entsprechend St. Wolf-
Yang, öÖnıg Ludwig (den Deutschen), St: Iuto; und den mıiıt ‚„„L1-
ceit plurima“ uUuSW beginnenden Prolog der ammlung des Pseudo-
gar, die In diesem eX in erweiterter orm enthalten ist 149
Daß die andschrı iur . Emmeram, Vermutlıc 1mM Kloster
selbst hergeste wurde, beweisen dıe Darstellungen seiner hımm-
ischen und irdischen Beschützer1>%.

148 AÄus ST Emmeram tammen auch Tolgende Hss der Kegensburger
Stadtbibliothek Cim (Tol 1T eingeritzter Besitzvermerk X I11
oder XIV) un vielleicht (vgl 119)

149 ber weitere Lücken vgl Böckler ( 100
150 Eın zweıter eX mit Bilder der „Schutzheiligen und Gründer‘“‘,

der auch für die Entstehungszeit der gefälschten e0Os VON edeu-
tung seiın könnte, vielleicht aber Aaus der gleichen eit und Schule wıe Cim

stammte, ist in nachma. eit verloren enger beschreibt ih:
(ClIm 197) „Item Passionale MagNnum SIve legende sanctorum DAaS-
sione sanctiı Tibureil martiris ad passıonem sanctarum undecim milium
VI  um et inc1ipit: Tiburcius igitur nobilibus Ortus parentibus etc Deinde

Leonis DaDC translaciıone confirmacione Dionysıii hic qulescen-
tis. ost NOC ymagines effigiatas sanctorum patronorum ei unda-
orum nostrorum. Ultimo sequlitur registrum passıones et legendas
sanctorum eic Et est bona antıqua scripftiura in A volumiıine.  L
Das Evangelıenbuch Kaiser Heinrichs in rakau (SwarzenskIi, Regens-
burger Buchmalerei 178ff.) nthält in ZzweIi ruppen St Gaubald, ST Em-
MeTram, St. Tuto;: ST Dionvsius, St Emmeram, St. Woligang.
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Leider ist niıcht ermitteln, ob der Text des LAalogus de
audi0us CrUCLS m 14159), dessen Ilustrationen das aupt-
werk der Sanzen Schule bılden, in St Emmeram entstanden
ist 11

Die großartıigere Manıiftestation künstlerischen Geilstes in der
szenenreichen Neuausmalung der Klosterkıirche ach dem Brande
VON 11060, die den wesentlichen Inhalt der Heilsgeschichte ZUrTF

Darstellung brachte, können WITr 1UT mehr ın den umfangreichen
handschriftlich überlieferten 1tulı>® erTfassen, da die Malereien
selbst dem barocken Umbau pfer gefallen sind. er
Abt Pernger (1177—1201) wurden 1mM a  e ET Glasmalereien
mit metrischen Inschriften angebracht?®: ebenso sınd AUus seiner
un se1lnes Vorgängers Zeıt ein Daar metrische Subskriptionen in
Codices überhefert1°>4

Damıiıt sınd, nach dem erhaltenen aterıa urteiılen
WeNnNn VON Sahnz kurzen metrischen Epiıtaphien bsieht
in St Emmeram für ange Zeit lıterarische Bestrebungen gänzlic
erloschen. Erst 1m Jahrhundert, besonders nachdem das Klo-
ster VON der Reform ergriffen worden Waäfl, sind aufs HNeuHE WIsSsen-
schaftlıches Streben und tätıge Anteilnahme der Literatur 1ın
St Emmeram erkennen.

Anhang. Nachträge Zzu Otlohs erken
ollektaneen Otlohs

Überlieferung: CIm Tol B7T u (Autograph);
mM fol 323 Wiıen, Fat 549, Tol 90 /51- nac
dieser Hs gedruc Del Denıis, Codd e0o DE E
747 Ich olge dem Autograph.

‚, Quı bona multa CUpIT, hecC undique CarDer«c novıt.
S1IC CO QUEQUC l0CIs reperI degens alıen1s,
Que uerant 1sSa tud11is lıbralıbus (!) apta,
Scribere CUraVvı commendans posteritatl.

acta 0OCcasıone dicere NON pıget, quıid s1t1 mulomedicus vel
{rT1pediCcAa: Leg1mus ın Ypocrate quia mulomedicus ipse sit

151 Der eichner der Bilder Ste N1IC immer in m onta mit
dem Verfasser des Jextes (vgl oeckler, d. d. Daß letzterer ein Deutscher
Wäl, sagt er selbst (Clm fol 417) „ Quam (sC alıam leroniım1 psal-
ter1i editionem) et et NOs Germanıi tenemus et frequentamus.‘‘ ine
ausführliche Beispielserzählung VON verderblichem Ehrgeiz, die mit einer
heilsamen Vision endet, bezieht sich autf orgänge in Maiıinz (Tol 647 If.)

122 erausgegeben un gewürdigt Von Endres in der Zeitschri
hristl uns 1902 (wiederabgedruckt ‚‚Beiträge if.)

153 Endres, eiträge 107

430
154 oeckler, A d. 117 120; Chroust, Mon pal Ser. K jef. A  ’

sıit mulom(edicus auf? asur Von questionIis.
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archlater, qQUeEM medicum diciımus. ulon NaMqUC calı-
dum dicitur latıne mulomedicus cCompositum est
mulon ei medico: ille quıppe speclaliter 1cıtur mulomedicus,
quI calıda r1g1d1s ei Irıgıda alıdis CUrare SCIE. Refert et1am
memoratus philosophus, quod trıpedica sit olla EMNCcCa trıbus CON-
STAaTs pedibus, unde et sortitur, ad NOC acta, ut SCINPECT
apta sit ad calefacıendas potiones ceteraque antiıdota, quoties
L1CS eX1g1£. Hoc medicine intellegunt plures antıquum
hostem ferre, ut In trıpedica calıda ei In irıgida Terret
antıdota, ut CU1l uUuNumM NOn placuisset 199(0)  . Iterum prebuisset.
Ad hec etiam dicimus 1uxta quo in Cassiniensi monaster10
pictum Vidimus, quod lıgature s1it specles quedam, unde equl
vel mul solent lıgarı. Sed quıd horum, magı1s S1t, qula
sIne perıculo nescıitur, sapıentum 1Ud1C10 relinquimus. SIl enım
dietum esseti, quod mulo sedisset, avereti simplicioribus.

Quıid s1t COM BEertus Jle COlll1Dertus VOocatur, qui“ uUSW
Der d  9 1Im Autograph mit anderer inte eingetragene Abschnitt über
‚„„Collıbertus‘ nach dem Autograph gedruc von Lamprech in der
Zeitschrift für Rechtsgeschichte XITTL, 1875, 5. O7 ff. ; danach Von avr_ebei Ducange \ ‚collibertus‘‘ wiederholt

x Fassung des metrischen Gebets
ClIm 4549,1":)

princeps pacıls, princıpium pietatis,
lumen retinens Dar C atre IM  9

pirıtus sancte, YUO constant CUHCEAa volante
His QUOJQUE person1s uUuNUus SCINDECT specularıs,
Ordıiıne quı mIiro finis CONSTAs et orig0
Leges aetfernas solus ure gubernas.
QuI humanum miseratus mortificatum
Vıvere ecıIst! DreCc10sSo0 sanguine Christ1,
Cinus 1Ud1C10 STATIONTHTr CUNCTA Ssub 9
[)a sentire ı1dem, ua el1X tfert 1ı iinem,
Ut credam recte HCC siınt AB ERane miıhlı SacCtae
que Ssclam plane, quıid iustum S11 vel inane.
Spem concede mihl, UUa DOSSIT ıta vider].
Virtus in NIsS prima restat 11eCTI10 bina.
Quam, Deus, infunde Ssubh Viscera cordis habunde
Aures adverte, FOQ0O, sint mıh! SCINPET apertae.
Ne remIminIisScarıs elicta mel puerilis,
Sed pIUS 1gnNOSCeE Tactıs veniamgque remitte.
Non iINea INeNSs YUaACSO aedatur INOTe superbo.
venı1a rıte CUSTOS patientia vitae.
Mors et perditio, 1iscCeda 11b1do

quod auf asur VvVon Nos autem simplici0oribus COI
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Numquam deliciis confundar crimıine ventrIis,
Ne polluta CaTrO urbetiur
Obsecro frenas, CH videro rTeSs alıenas.
Sint procul inv1idla, jactantıa, 11s sed et ıra,
Nec rebus vanıs aus educat inanls.
Fructificaque miıhı uUaeCUMYUC alenta dedist1!ı
SICque mMe0s DTFECOT in pietate decores,
Ut Mea sit CUELE; quod gestat 1ra iutura,
Ac reg1s erl merear STIC alıs haberI,
Quı Ssancto tecum CUM lamıne regnat in E VE

talıs etwas abgerieben; cheint VvVon späterer Hand fälschlich in
ales korrigiert.

den eser se1ıines de ftemptationidus.
Als seinen er de temptationidus schrieb, WAarTr das

Hauptzıel, anderen AaUus den Erfahrungen se1ines Lebens den Weg
zeigen, WIe S1€e der Versuchungen Herr werden könnten; das

Diese AbsichtWerk sollte zugleich eın Erbauungsbuch se1In.
Srach ET auch in einem Geleitwort dUs, dem VO Schicksal FrCI
ich übel mitgespieIt worden iST. chrieb in Cim
fol 62VY  TE ın Capıta11s rustica senkrecht 1C den uben-

s VOer de temptationt-rand der ersten Seiten se1nes uto
ede der Zeilen, die jedeDus, daß 1m allgemeinen neben

eıte nthält, eın Buchstabe StTe omm eım Neubinden
des Buches sind aber dıe meisten Ränder beschnitten worden,

daß dıe Lücken des edic größer sind als der übriggeblie-
ene TExXt [)as Gedicht ist bısher unerwähnt.

CIm 627 (ein cheint fehlen).
637 vale aghNüsSCC ve i)pfra G3VY

64'er QUAaS
(6 oder VV fehlen)

TOVY7OT Lege quisque (!) CUPIS agnosce/re
dS dominı sole inspirare fidellı T7

757 5V  N)Literarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram usw  141  Numquam deliciis confundar crimine ventris,  Ne polluta caro somno turbetur amaro.  Obsecro me frenas, cum videro res alienas.  25  Sint procul invidia, iactantia, lis sed et ira,  Nec rebus vanis me laus seducat inanis.  Fructificaque mihi quaecumque talenta dedisti.  Sicque meos mores precor in pietate decores,  Ut mea sit cura, quod gestat vita futura,  30 Ac regis veri merear sic talis haberi,  Qui sancto tecum cum flamine regnat in evum.  V. 30 talis etwas abgerieben; scheint von späterer Hand fälschlich in  tales korrigiert.  3 Otloh an den Leser seines Liber de temptationibus.  Als Otloh seinen Liber de temptationibus schrieb, war das  Hauptzi  el, anderen aus den Erfahrungen seines Lebens den Weg  zu zeigen, wie sie der Versu  chungen Herr werden könnten; das  Diese Absicht  Werk sollte zugleich ein Erbauungsbuch sein.  Sp  rach er auch in einem Geleitwort aus, dem vom Schicksal frei-  lich übel mitgespie  It worden ist. Otloh schrieb es in Clm 14756  fol. 6277 1n Capıta  lis rustica senkrecht dicht an den Außen-  hs vom Liber de temptationi-  rand der ersten Seiten seines Autograp  ede der 21 Zeilen, die jede  bus, so daß im allgemeinen neben j  Seite enthält, ein Buchstabe zu stehe  n kommt. Beim Neubinden  des Buches sind aber die meisten Ränder beschnitten worden,  so daß die Lücken des Gedichts größer sind als der übriggeblie-  bene Text. Das Gedicht ist bisher unerwähnt.  Clm 14756, 62” (ein V. scheint zu fehlen).  63°  000870708  nc valet agnosce ve/(l Unfra  63  no  E  64"  per quas / convers.s Su  ” (6 oder 7 Vv. fehlen)  {07  707  Lege quisque (!) cupis agnosce/re d  RE ERTED E EEN  as domini solet inspirare fideli  {17  E D nna da FBrn E  4 Vv. fehle  15  1  3  ... / laudem domini confessus talia / dixi  VT EN EG  centes edificari.  6”  quatinus  67  pensantesque / quod es  t confess(io) pura salubris.  IS  mnipotenti 77Y.  dent mala queque sibi sed cuncta / bona 0  4. Benedictiones in natali Domini.  In der gleichen Handschrift stehen fol  ‚ 62‘, von Otloh  diktionen für die  aufgezeichnet und wohl auch verfaßt, Bene  zwölf Lesung  en des monastischen Breviers. Sie sind in Reim-  prosa gehalten; die Sätze g  liedern sich in zwei oder drei Kola.audem domin! Confessus alıa d1ix1
centes edificarı 767quatinus 76VYpensantesque quod confess410) Dura salubris.

717 mnipotent! LEdent inala QqUEYUC sipi sed cuncta bona

Benedictiones In natalı DOMLAL:
In der gleichen Handschrift stehen fol BT VON

diktionen Tr dieaufgezeichnet und ohl auch verfaßt, ene
zwOöl Lesung des monastischen BrevIlers. Sie sind 1n Reim-

gehalten; dıe atze j1edern sich in ZzWel oder dreli ola
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CiIm fol 627
BENEDICTIO/NE (Lücke 1m Pergament).

Ftern! patrıs 1l1us ante Oomn1a geNITUS benedicat NOS Dominus
Semper Del {11l1Us patre protegat 110S$S SUud divinıtate
QuI1 est Deus et 10MM0 repleat 10S$S benedictionIis SUue dono.
Christus utero procedens virginalı facıat NOS Castıtatem debhıi-

am sectarı ı.
FOTt ubique invisıbilıter salvet 110S in humıilıtate d

Verus Deus t homo in un consistens DeErSsoNa nobis det varia
SpIrı£tus sanctı dona

[IDEeUS Del fil1us PTO nobıs 100 factus muniat 10S$S contra (1A=-
bolıcos INCUFrSUS.

Rex reSUNl 1e natus de virgine dignatur 10S benedicere.
esu MrısStı natıvıtas sanctissıma mundet 1N0S abh iniquitate nostra.
Verbum pCer quod acta Ssunt Oomnı1a nobis prebeat maiestatis SUu&

beneficla.
Permanens quod erat, quod a00)8! erat, iragilıtatem 110+-

stram protegat.
Hoc quod apud Deum in princ1pi0 erat verbum, Conservet 1105

in eternum.

Nicht nachzuprüfen ist die Zuschreibung der Vita el MLra-
cula Florint Confessoris et presbyteri in CIM 9066 d, NI E
tol 0FE Auf die Vıta olg hıer die ubskription:
„Haec Otloch de ıta et miraculis sanctı Florini.“‘ Es Handelt
sich BHL 3063, HC „Beatı Florinı confessorIs CU1US 1e
glor10sa natalicıa celebramus 6 rsg nal Bollandıana XVII,
1 99—204). Der Sammler der Handschrift schöpft m übrigen
AUuUs Emmeramer Codices, VON der Vıla Florint
jedoch ist keine altere Emmeramer Handschrift vorhanden.

selbst rwähnt eın derartıges Werk VON sich.



Eın vorkarolingisches Evangelıar
AUSs Weltenburg

Von Benedict P  er OSB Weltenburg

In der Handschriftenabteilung der Wıener National-
bıbliothek befindet sıch 111 Evangelıar AUS dem Kloster
Weltenburg (Niederbayern) C0 D welches schon 1576
11177 Besitz der Hofbibliothek war! Vermutftlic 1ST die Hs
miıt mehreren anderen Urc den gelehrten olfgang A HA1S
(} nach Wıen gekommen der vielen suddeutschen
ostern wertvolle Codices für die Hofbibliothek erwarb Von
denen Aaus Weltenburg en ZWCI den Vermerk „AccepIl dono abh
abbate Von der and des 271118 Wenn der Vermittler ZWeEI
schöne Hss als Gratifikation rhielt muß sıch um ein ziemlich
umfangreiches Kaufgeschäft gehandelt en Vom Verkäufer
Abt Mıichael (1553—1556 Abt VON Weltenburg, dann VON
Mallersdortf) konstatier Denis* daß G1 ‚„„multos Nu1C monaster10
deportavıt l1ıbros‘‘ und wlieder, ‚„ CUIUS atem multos codices
abalıenasse inven10*“‘ Im Evangelıar en WIT auft fol ein
Verzeichnıis der Tür den Gottesdienst bestimmten Bücher füunt-
undfünfzig werden angegeben VON denen WIT außer dem vVan-
geliar selbst RET noch e Martyrologıum kennen Eın guter
Teıil wırd ohl durch Abt Michael den wirtschaftliche Notlage
dazu gedrängt en Mag, alle entbehrlichen en Bücher
verkaufen nach Wıen gekommen SCIMN Zu ihnen gehörten OTITen-
bar auch die dre1l Hss AUus dem Jahrhundert die sich noch
dort eiınden Das wertvollste der damals veräußerten Bücher
War sicher uUuNser Evangeliar cod Vındob 234

Ausführlic beschrieben 1ST diese Hs bel Den1s? und 111
Hermann DIie Irühmittelalterlichen andschriften des
Abendlandes 134— 139 Le1pzIg 9023

ons hat dıie andscnrı auch der Fachliteratur keine
Beachtung gefunden Selbst dem gelehrten enedic Werner
dem etzten Abt VON Weltenburg VOT der Säkularisation der

Katalog der Miniaturen--Ausstellung der Hofbibliothek, ufl

enis, Codd I11SS, eo Bibliothecae Palatinae, Vol 1, tom 695
und tom 8

Denis, Itom SS
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jahrzehntelang miıt unermudlıchem Fleiße aterıa ir seine
oroß angelegte Geschichte des osters Weltenburg* sammaelte,
lıe dieses wertvollste 116 der Klosterliteraliıen unbekannt
In vorliegender Studie soll s1e eshalb eine eLIWwAas eingehendere
Würdigung erfahren.

Dem Schriftleiter der „Studien Mitteilungen‘‘, dem ich
den ersten HinweIls auTt dıie andschrı und manchen wichtigen
Aufschluß verdanke, SOWIe den StTaatlıchen Bibliothekbehörden
In München un Wien, bel denen ich das größte Entgegenkommen
Tand, N hiermit der verbin  ichste ank ZUu Ausdruck gebracht.

Cod Vindob 1234; eın Pergamentband, 19,5 209 C
AD olıa, nthält eın Evangelıiarıum mıiıt apıtulare. 1LL2t2-
eres SC  1e fol 223 nıt der Sentenz

Omni or finem abet, premium autem e1]us NON te  m,
un der Signierung:

ir et ir (? der Buchstabe ist ÜLG W urmifraß verstümmelt).
Auf Tol DE olg eın N1IC seHr 1e] späterer aC  rag den
lectiones Evv DTO diversIis CausIis, fol DDAN erıl open Tür dıe
Wochentage und eine lectio Drevıs Aaus GalL V1 und 2 welche
OTITenDar Tür den lıturgischen eDrauc estimm Wa  —

Im apıtulare evangeliorum de CIrCulo annı Tol
2001223 iinden sich viele and-Nachträge, fast alle VOoOonNn
einer Hand, daß sich eine euredigilerung des SaNzZenN Kalenders
AF 1D  e

Auf den ursprünglıch leeren Seiten e O, V, und D DV
wurden verschiedene Inträge gemacht, dıe wichtig
schienen, um Ss1e in einem wertvöllen eX der achwe
erhnhalten Siıe sind jetz tatsäc  16 mıiıt dem Evangelıar selbst
dıe einzige un N1IC unergiebige Quelle TUr die Geschichte des
Osters VOT dem 11 Jahrhundert.

Fol E und DA enthalten sechs TradıftonNen und eın
Censualenverzeichnıis, die alle in die Zeıt zwischen 930—990
fallen Diese Tradıtionen sind De]l Denis® abgedruckt, und VON
Ottokar SINALAN In den ıtteilungen des Instituts TIr Ostfer-
reichische Geschichte bearbeıtet (Bd S. 318 U: 113
Fol gv nthält eın unvollständiges SakrTısteresinvVentär mi1t
einigen (Glossen (9 Jahrhundert); den größeren Teıl der eıte
nımmt eın langes Verzeichnis der 1mM Marienaltar eingeschlosse-
NenNn Reliquien ein; daran SO  1e sich noch eine O11Z über
die Konsekration einer Katharinenkapelle In capıtulo. Auf
fol ndlıch ist uns eın hochinteressantes Verzeichnis des

Staatsbibl München, Codd CIM 844-— 1867 un Codd lat 1480
DIS

Das fol 2924 wurde bel der etzten Erneuerufig des Einbandes unrich-
tig eingefügt.

6 enis, b 112 {it.



Kın vorkarolingisches Evangelıar AUSs Weltenburg. 145

‚„„ecclesiasticus tHesauriıs" Weltenburgs Büchern, (Geräten
un Paramenten Adus dem Jahrhunder erhalten Aut Tol
sınd überdies noch este eines Ilteren Inventars, ohl des
ersten Nachtrags 1mM Evangellar, eutlic erkennen.

Die Handschrı ist mıiıt großer orgfal In schöner, kräftiger
und staunenswert gleichmäßiger, vorkarolingischer inuske
ausgeführt, die unter merowingischem Einfluß STEeE Die STar
verlängerten, keilförmig verdıckten, oft In Schlingen geEZOLECNEN
Oberstriche rhöhen den angenehmen indruck, den das Schrift-
bıld mMmac Man S1e pS jedem Buchstaben förmlıch d daß
der criıptor, VOoO eiligen WeC un Inhalt durchdrungen,
selnen Sanzen el und se1in Yanzes Können einsetzte, eın
für den gottesdienstlichen eDrauc möglıchst würdiges Werk

Schatiien
ote Capitalıs quadrata, WeNn mehrere Zeılen nacheinander

ın dieser vornehmen Schrift ausgeführt werden, rot und schwarz
auft gelbem Band und rote Uncialis sind ziemlıiıch reichlich VelI-
wendet Die Capıtalıs hat Yanz orıginelle Kurzungen, besonders
eın eckiges © das INan fast 1L1UT 1ın den merowingischen and-
schriften iindet Am an sind STEeis die Kapitel resp Ab-
sätze) der Evangelıen in ziemlich großen roten Ziffern vermerkt,
desgleichen diıe Parallelstellen der anderen Evangelien in Nr
lıchen schwarzen Ziffern, die entsprechende anontabelle wieder

volles Schrıi bietet
In rotfer Zilfer, daß jede eıte eın abwechslungsreiches, lebens-

Dazu kommt noch der eigentliche
Buchschmuck, Kanontabellen in reicher Ausführung, ZU
Teıil sehr orıginelle Inıtialen, bes das Voluten fol 108, und
eine kunstgeschichtlich sehr wertvolle Federzeichnung auf
fol 14v Hermann hat s1e, WIe den Yanzen Buchschmuck, sehr
ausführlich beschrieben un dadurch Sanz besonders YC=
zeichnet, daß S1IE als Deckenpressung verwendete, die einzige
Ausnahme In der Wahl der Darstellung auft dem Einband, die
bel en anderen Bänden selines großen erkes eın thronender
TISTUS ist. In den anontabellen Ww1e In den Inıtialen sind
neben anderen, äufiger vorkommenden, ZWEeIl ebenso originelle
S wirkungsvolle Motive sechr 1e] verwendet, Von denen ich das
erstere selbst 1ın großen iıllustrierten erken ber Buchmalereli,

Goldschmi DIie eutische Buchmalereı, Zimmermann, Vor-
karolingische Minlaturen, Köhler, Karolingische Minıaturen
1Ur selten, da  S andere DAr HNI finden konnte, eın sehr einfaches,
aber SallzZ feines Blattornament? und besonders eın kreisrundes,
dus ZWei In Voluten ausladenden brezelförmigen Knoten gebil-
etfes Medaıillon, das auch Hermann® hervorhebt und auft 1NeTO-

Zimmermann, Mappe aie 75—82, und Bastard, Peintures et
ornaments des Manuscrits arıs 1832, S

Hermann, 135 137
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wingische Vorbilder zurückführt s kommt 1m Evangeliar
achtundzwanzıg mal VOT, dürfte aber, da jetz etwa zehn Canones
iehlen, ursprünglıch mıindestens Tünfzıgmal verwendet SCWESCH
se1In. Wır finden als Säulenbasıs, Kapıtäl, nauf, Guebel-
eckstück, Inıti1alenornament, Ja als nıtlale selbst, eın Q., WIe
Nan nıcht leicht eın feineres iinden WIrd. 11C. in der eder-
zeichnung verrät sıch, WI1e Hermann bemerkt, die and elines
gewandten Zeichners, der westifränkische Vorbilder verwertete.
Wesentliche eıle des Buchschmuckes ehören einer unst-
richtung d dıie siıch N1ıC ın eline der ulls Dbekannten deutschen
Schulen einordnen 1äßt 1ele nklänge habe icH in den chulen
VON Fleury, Luxeutil und Bobbio gefunden; manche ilustratio-
HNeN könnten VON der nämlıchen and se1InN.

Die bIs 1InNs eiınste Detaıiıl gehende lıebevolle orgfal des
Skriptors vermissen WIr In der Buchmalereı. DIie Zeichnung
ist NUur üchtig hingeworfen, der eichner cheıint weder eine
Gerade noch eine Kreislinie Zu kennen, 11UTr die Volutenmedaıl-
oONs machen eine Ausnahme. Er cheint auch eın Verständnis
Tur Symmetrie haben, Was besonders ıIn der Anlage der Ka-
non-Tabellen au In den Bandmusterfüllungen der Säulen
und Inıtıalen wird dıe Schablone A# künstlerischer reinel
durchbrochen Er cheint seine Zeichnungen Sar NIC vorher
skizziert ZUu aben, WIe der unvollendete Entwurft einer Inı-
1ale Tfol 167Y ZE12%, dıe dann auft der nächsten eıte NeuUu gC-

wird. Fın weniger temperamentvoller eichner die
miıßlungene Arbeit wenigstens Hre Rasur vernichtet Die
Farbengebung verrät feinen künstlerischen Geschmack, doch
wird auch hierin der schulmäßigen Schablone durchaus N1IC
echnung getragen. Der Gesamteindruck des Buchschmuckes
wird Urc diese das A4as  eissche Gefuühl och nirgends Verletzende
Ungebundenhei vielleicht unstig beeinflußt Der 1NeTrO-

wingische Charakter der Hs i noch 1e] reiner hervor als
ıIn den Schriftzeichen

Wenn VON dem schon erwähnten Verlust VoONn etwa zehn
Kanontabellen, die einem kunstliebenden Handschriftenmarder
ZUT pfer gefallen sınd, abgesehen wird, ist das Evangeliarium

gul er Ha  en, daß VON seinem ext HIC eın Buchstabe
uch VON den späteren Einträgen sınd NUur die auTt dem

etzten 14EC Abnützung un teilweise Urc Wurmifraß
eLIWAas beschädigt, aber ohne nennenswerten Schaden iur den
Text, der zudem AUs dem Censualenverzeichnis fol ergänzt
werden annn Es ist die tadellose Erhaltung eın Sahz besonderer
Vorzug uUuNserer an  rı da bel vielen anderen sich N1IC
wenige und oft sehr bedauerliche Lücken finden

Bisher wurde die Weltenburger erKun des eX 234
infach vorausgesetzt. Geschah 1es miıt Recht ” Die Signlie-
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SCchluß des Capıtulare fol 29723 fr und fr berechtigt
zunächst Schluß daß die Handschrift Mönchsarbei IStT

Kloster ausgeführt wurde Lailen oder erıker en
nıcht mı1t Frater sıgniert Der Schreiber des cod Palatinus der
Bi  10tHeca Vatıcana den Klauser veröffentlich hat?
zeichnet Eg0 onatham clericus hunc codicem scribere studui

Unsere andschrı WarTr auch sehr früh klösterlichem
Bes1itz Im ecclestasticus thesaurus fol iinden sıch untier den
h] Büchern die Regula die Dialogı ZWEI Exemplaren und
Smaragdus Regula und Dialogi werden WIT NUur Bene-
diktinerkloster als Bücher für den gottesdienstlichen Gebrauch
suchen Smaragdus (} VOT 530) 1sSt hauptsächlich Urc
E Xpositi0 Regulam SCIMN Diadema monachorum und den Kom-
mentar den Periıkopen des Kirchenjahres bekannt Bücher
die wieder NUr oder fast 1UT OoOstern gebraucht wurden Daß
er Bücherverzeichnis aufgenommen ist äßt vermuten
daß asselbDbe um 830 eingetragen wurde

Das Kloster, dessen Besıtz sich das Evangeliar damals
befand ann NUr Weltenburg SEIN Das geht AUuSs dem Text
der sechs Tradıitionen auf fol und JA SanzZ unzweideutig
hervor In en diesen TIKunden erfolgt die Tradıtion ad altare
SCI Georil (Georg11l) Dieses Georgskloster ist be1l Regensburg

suchen denn der altesten Tadıtl10 wird Bischof Isangrım
als Empfänger genannt. Fr WarTr 930—941 Bischof Von Regens-
burg, Weltenburg OIfenDar bischöfliches Kloster, ohl gerade
ohne Abt

Eın anderes Georgskloster existierte amals weder bel
Regensburg noch anderwärts, s daß NUr Weltenburg das ı den
Tradıtionen bezeichnete Kloster und Eigentümer des Evangelliars
SCIMN konnte welches die Tradıtionen eingetragen sind Diese
wirtschaftlıchen inträge unmöglıch solange das VAan-
geliar z gottesdienstlichen eDrauc diente, also muß (1A5
selbe schon viele Jahrzehnte iIrüher Weltenburger Eigentum ä

SCIMN Es Ist WIe auch Hermann?® konstatiert, ‚„„‚ZzwWeifTel-
108 identisch mıt dem 11 ecclestasticus thesaurus fol erster
Stelle genannten Evangeliıum Das Schatzverzeichnis selbst 1st
auft Rasur geschrieben I Zeichen daß der eX sich um 830
schon ange Besitz des Osters befand Da Sar eın An-
haltspunkt der Annahme vorliegt daß Weltenburg dıe präch-
Ulge Handschrı VON einenmn anderen Kloster erworben habe, Ja
die Sanz eigenartige merowingische Iluminierung dies AaUuUS-
SC  1e wird INan annehmen ussen daß S1IE Nn1ıIC NUur

9 der Römischen Quartalschrift > @- DA LO27 149 Saq
Hermann Die frühmittelalter] andschriften des Abendlandes

Ss. 13
udıen u Mitteilunge: (1933)
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Weltenburger Besıitz sondern auch Weltenburger Arbeit ist,
vielleicht ZUu den ersten nfängen des OSters zuruüuck-

DIe Tradition bringt die erste ründung Weltenburgs nıt
den Missionsreisen der Eustasius und Agilus In Zusammen-
hang, damıt auch mıit dem geistigen en In Südostfrankreich,
auch dem Merowingerreıch. Merowingischer Einfluß auTt den
Buchschmuck wurde bereıits erwähnt, und ZWäaT Von West-
Irankreich her Nun das Breviarium den Evangelien
in uUuNseTeIM eX ach Nordspanien. Morın hat auft Tl
eines kleinen Bruchstückes des Weltenburger Brevlarıums
erst darauf hingewilesen. Bauerreiß dann die Güte, das

Breviarıum Matthaeusevangelium mit dem des eX
CavensıIs, der nordpyrenäischer erKun ist, der and VonNn
Wordsworths Novum Testamentum14 vergleichen un hat
gefunden, daß ‚„das Weltenburger Breviarıum mıiıt der nord-
spanischen Handschrı C(avensis) In einer auffallenden ber-
einstimmung sSte und ZWäaT Star daß Wordswor
manche grobe Lesefehler nachweisen ann Nur die Orthographie
unterscheide sich Man ann getrost eine Abhängigkeit
mıiıt annehmen, WeNn S1e auch keine irekte sein Draucht‘‘
Ich nehme d daß Weltenburger Evangellar 1m eigenen
Hause selne Vorlage und daß diese Vorlage Del der

wurde.
ründung des Osters Aaus der en Heımat mıtgebracht

Das exotische Breviarium und auch der remde Buch-
chmuck vererbten sich auf das VI'ICUC Evangellar, unNnseren
eX 234

Es ist N1IC ausgeschlossen, daß die Meister, AUus deren
and hervorging, dıe Begründer einer Tradıtion wurden, die
sıich DIS 1Ns Jahrhundert verfolgen Jäßt, daß nämlich die
edie Schreibkuns 1m Kloster mit großer 1e weitergepflegtwurde. Von Weltenburg sınd AUus allen diesen JahrhundertenLiteralien vorhanden, e1ls 1n der ayer Staatsbibliothek In
München eIls in der Nationalbibliothek in Wilen. Jle siınd,
Was CATr1I und Genauigkei des Textes SiH mıit großer SOrg-Talt ausgeführt. Das dem Evangeliarium am nächsten Stehende
Martyrologium (Hauptstaatsarchiv München, Weltenburg,Klosterliteralien Nr ist wahrscheinlich nıt einem aer zwel
1m ecclestasticus thesaurus Tol des eX 234 angeführten
Martyrologien wenigstens bezüglich des herrlichen Buchschmucks
identisch uch die Iteren eıle des Traditionscodex OSter-lıteralien Nr ] aufen mMI1t den Traditionseinträgen des Evange-llars parallel, WIe sıch AdUus dem Vergleich der exte und Zeugen-
m erg1bt.

11 Wordsworth
1, Evangelıa.

Novum Testamentum, latiıne, ad Codd. ms 1  em
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Als Entstehungszeıt der Handschrift g1bt Denis das
Jahrhunder d ohl nach seinem Vorgang Hermann und die

anderen Bearbeıiter Diese Ansıcht cheint sıich ausschließlich
auft Schriftkritik tutzen und ist unhaltbar

Ist überhaupt sehr schwierig, das er einer andscnhrı
AUS der Techniık der Ausführung alleın bestimmen, weıl die-
selbe durch verschiedene äußere mstände, durch die
ualıta der eder, STar beeinflußt wird, SanzZ besonders WG
die Persönlichkeit des Skriptors und den WeC der Arbeıt,
ann bel cod 234 gerade dıe SanzZ ungewöhnlich große SOrg-
Talt der Ausführung die Bestimmung se1nes Alters erschweren,
WwWenn andere ungefähr der gleichen Zeit angehörende and:-
schriften diese orgfal vermissen lassen.

Es ware wünschen, daß die Leser den Schriftcharakter
uUunNnseTes Evangellars selbst etwa nıt dem der beiden Würzburger
andschriften irıscher Abkunft in cod Mp fol 62, die
Morın in der Revue Benedictine, 910 und 1911, bearbeıtet und
veröffentlicht Hat, und nıt der Facsimile-Ausgabe der LO Batu-
wariorum VON Konrad Beyerle, München 1920, vergleichen oOnn-
ten Die Würzburger Handschriften Ssind 620 und 660 ent-
standen, dte Lex Baiuwartorum un S00, eX vielleicht
um 720

Die 7Wel eıle der Würzburger andschrı Lectionarıum
un Evangelıarıum, sind in der Schrift einander hnlich,
daß selbst hbe1l SENAUCI Prüfung unmöglıch scheint, eine VeI-

schiedene Entstehungszeit anzunehmen, und doch zwingt azu
nicht HUX der Inhalt sondern schon die Sanz verschiedene O_
graphie Der Unterschied zwischen ıhnen und der Weltenburger
andschnrı ist WIe der zwischen Tag und aCcC auch keine
Spur VON Ahnlichkeit. ıne solche besteht ingegen zwischen
der 1: D Baiuwartiorum in ziemliıch em Tra ogar in den
Inıtialen finden sıch nklänge. ber in der OX doch
die liebevolle orgfa 1m Detaıil und besonders die eindrucks-
volle, aDS0O1lute Gleichmäßigkeit der Schriftzeichen

WOo möglıch noch größer als 188| Schriftcharakter ist der
Abstand unseTrTeI andschrı VON den genannten, WenNnn die

eine staunenswerte Korre  GIt; auft der anderen, besonders derOrthographie eigens berücksichtigt wird. Auf der einen e1ıte

Würzburger Handschrift eine noch erstaunlichere Nachlässig-
keit | D handelt sich N1IC entschuldbare Provinzlalısmen,
WEeNnNn dıie Schreibweise des gleichen ortes wahllos gewechselt
wird, manchmal auft der nämlichen e1ile SO tTinden WITr 1mM
Lectionarıum VoOonNn ürzburg für den Epheserbrie{t abwechselnd
ephes, efhes, eTes, ephess!I, N1IC selten Sanz unglaubliche \WOrt-
bilder WIe tesolocens, apustulus, STESUS, necesitas, liıchitus eCY-
tus), interbellat, baiolare us  = Weiıtaus amn schlechtesten ist dıe

1 1*
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Orthographie 1mM Würzburger Lectionar, noch fehlerhaft
1mM Evangelıar, 1e] besser in der Lex Baiuwariorum. ist
beinahe ohne Schreibifehler [)as könnte tatsäc  1C den Anschein
erwecken, daß Nn1IC der gleichen Zeıt angehören könne, WenNn
N1IC eben die äaußberste orgTal des Skriptors genügende Fr
klärung böte

Wiederholt wurde der merowingische Einfluß auft dıie Aus-
führung eX berührt Eın vergleichendes Durch-
attern der beiden ersten an der Peintures et ornaments
VON Bastard nötigt geradezu, In seinem Buchschmuc als
merowingische Hs bezeichnen. um gleichen esulta
ein Vergleich mit Zimmermann, Vorkarolingische Minıiaturen.
Die Buchmalereı in gehört wIe eın Vergleich miıt den Facsimiles
der Bildtafeln astards vident zeigt, der iIruheren Periode
der Merowinger Buchkunst d der ersten Hälfte des Jahr-
underts So wird das Evangelıar, WEeNn auch erst eın Jahr-
hundert später, aber in Anlehnung die äaltere Vorlage ent-
stand, Kronzeuge fur die Weltenburger Tradıtion, welche dıe
ründung des Oosters auf Miss:onäre AUSs dem Merowingerreich
zurückführt, Eustasiıus und Agilus, dıe um 620 nach Bayern
kamen. Es wird sich schwer eine andere Erklärung füur den Sanz
singulären Einfluß der Merowinger Buchkunst auft einen SHd-
deutschen eX finden lassen.

Von größerer Wichtigkei tur die Bestimmung des Alters
einer Hs als Schrift und Buchmalereıi, die VON Zufälligkeiten
Star abhängen, ist ihr Inhalt, der VON äaußeren Verhältnissen
und VON der Persönlic  eit des Skriptors unabhängıg ist, oder
doch NUr insofern beeinflußt wıird als Nan VON der größeren
oder geringeren orgfal in der Ausführung der Hs auf die
mehr oder weniger große Treue in der Wiedergabe des Textes

schließen berechtigt ist Von ders Würzburger Hs konsta-
1er ardına Schuster?!* hoch S1€e einschätzt und
soviel Al S1e Denutzt, daß Ss1e uUungeNauU und unzuVverlässig sSe1l
Bel wird INan der ungewöhnlich großen Sorgfalt 1in
der Ausführung auch große Treue 1n der Textwiedergabe VOTrauUus«-
setzen dürfen

Be1l der Würdigung des nhalts kommen weniger die Van-
gelien selbst ın eirac als vielmehr das Capitulare evangelio-
144 miıt seinen Randnachträgen. Wır finden in inm eın doppel-
tes Kalendarıum €  es derselben ann 1Ur einer Sanz bestimm-
ten Zeitperiode angehören.

Als Iteste Vertreter des römischen Kalenders nach Gregor
Gr gelten die 1im Würzburger eX enthaltenen Für unseTe

Arbeıt omm hauptsächlich der zweıte Teıl desselben, die (C9=

12 er Sacramenftorum, 191
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pıfula SOI evangelll 1in rag EW) Sie sind VON Mormın
in der Revue Benedictine 1911, 206316 mit ußerst werti-
vollen Erläuterungen veröffentlicht; sehr wichtige Angaben
über S1Ie iinden sich jedoch auch schon in der Einleitung ZU

dem 1ın der gleichen Zeitschrıi veröffentlichten Würzburger
Lectionarıum LW), evue Benedictine 1910, AL

Eın Vergleich des Weltenburger Capitulare evangelıorum
M miıit zeig eine weitgehende Übereinstimmung,
daß genötigt ist, die Benutzung der gleichen Vorlage anz

nehmen, da eine irekte Abhängigkeıit der allzugroßen
Verschiedenheit der Ausführung und des Ursprungs DE
schlossen ist ist irıscher erkunf{it, StTE unter INeTO0-

Die Kalendarıenwingischem und nordspanischem Einfluß
selbst tammen ohl AUus Rom, Was um leichter möglıch
Ist, als die Verbindung der süddeutschen Klöster mit talıen
WI1Ie Bauerreiß in seiner Studıe über die Seeoner Malschule
konstatiert, 1e 1  1 lebendiger WarTr als gewöhnlich angenoMMeN
wird 13)

enden WI zunächst Augenmerk dem Proprium
de tempore der beıiden alender E äl uns sofort eine
fast vollständige Übereinstimmung aut Gerade die inträge,
welche Morın als besonders beweiskräftig fur das hohe Iter
VON hervorhebt, finden sich mit einer einzigen, freilıch sehr
beachtenswerten Ausnahme VOIN Bedeutung auch in Diese
Ausnahme ist die CFE in der Fastenzeıt in

beginnt das Kirchenjahr WIe mnıit der Natalıs DOo-
MiNL, hat die Octava Domini ohne Erwähnun der Circumeistio
oder des Festes der Martına Anl Januar, vigilia heopha-
144e mit Statio be1 St eter, Theophanıa selbst ohne Statlio,
keine CLIaV des Festes, dagegen hernach zWel onnta miıt
Statio und Aa zweıten Sonntag eine zweite Lesung mı1t der Be-
zeichnung: tem alıa DOost theophanıa. Diese dreı Tage und viel-
leicht och die zweiıte Lesung Al Sonntag nach Theophanie
können eline Erinnerung dıe 1er ferlae post theophanıam
seln, dıe sich rüher A das Fest anschlossen und in L Nr
DIS och eingetragen sind. Hier sSel leich bemerkt, daß
sich in noch Z7WeI1 dominicae per ANNUM finden, die eine
Statio aben, der Sonntag nach Ostern ‚„„ad Cosme ei
Damiano‘‘ und dıe leiche Statio auch aAlll Sonntag aCh
Cyprıan. Die erstere findet sich auch In und in den Capl-
ularen VON Rheinau-Speyver, letztere 1LLUTL in Fın Zeichen
hohen Alters csind die und gemeinsamen Angaben
über die Zahl der Dominicae und Feriae und deren Ver-
teilung: onnta nach Theophanıie, onntage DIS Ostern,

udıien, 1932, S 555
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nach Ostern, NUur nach Pfingsten, nach dem Apostel-
este, ach Laurentius, nach Cyprian, der s1iebente SOWIe
die jedenfalls WIe ın onntage ante natalem domıinı sınd
in verloren In beiden siınd die Quatembersonn-
tage als dominicae VaCUdE behandelt, außer 1m September, die
dominica ynost natalem domini in beiden Verzeichnissen
noch. Im ganzen werden ZWEeI und fünfzig onntage angegeben,
nkl] sStier- und Pfingstfest. Die Zählung nennt aber NnıIC die
Dominica sondern die omada

och auffallender ist die völlige Übereinstimmung in der
Angabe der Feriae DET TOTZ der reichen Abwechslung,
In welcher Ss1€e sich auft die einzelnen ochen verteilen. SO en
die beiden alender ıIn den Zzwel etzten ochen nach Theopha-
nıe keine ferl1a, in den vorhergehenden übereinstimmend bald
ZzWelIl, hald drei, die ier VI immer, die fer zweimal nıC
der Samstag, der ın VOoOnN abweichend miıt Ter. V De-
zeichnet wird, einmal. In den ochen nach Septuagesima
und Sexagesima ist keine Ferla aufgenommen ; in der Quadra-
gesima sind NUur ın die ferlae quintae, übereinstimmend dıe
amstage VOT Quadragesima und VOT dem Palmsonntag alıtur-
gisch. ach ÖOstern hat die erste 0C drel Ferlae, die zweıite
OC eine, die driıtte und vierte 0C keine; nach Pfingsten
die erste 0C wieder drel, die zweite keine; nach dem Apostel-
este en die erste, drıtte und Tfünfifte OC eine Terl1a, die
zweıte und vierte deren ZWel; nach Cyprian dıe erste (1
(Q  m drei Ferilen, die zweıte 0C ZWel, die drıtte un
Tfünfte OC keine, die vierte und echste eine. Die siebente
oche, die NıC mehr enthalten ist, jedenfalls WIe in

Zzwel Ferlaltage.
Die Übereinstimmung der beiden alender ist also ezüg-

ich des Proprium de empore fast vollständig. Eıinige kleine Ab-
weichungen, daß die Fastensonntage falsch Z das
Tur die onntage nach dem Apostelfeste, und einıge andere
unbedeutende Verschiedenheiten, die ZU guten Teıl auft Ver-
sehen der Schreiber zurückgeführt werden können, ändern daran
nichts Diese Versehen scheinen ziemlich estlos De]
hegen wenigstens l1eg Del sämtlichen Varıanten in der Angabe
der Kapitel der Fehler Del WIe eın Vergleich mıiıt dem alen-
darıum VON Speyer ze1g (T Gerbert, Ranke). Dagegen nNnuß auf
auft einige Schwierigkeiten VON eLIWAS größerer Bedeutung och
hingewilesen werden. hat aAMl Samstag nach Pfingsten, der
als Quatembersamstag hnehın eine ganz este Lesung und noch
dazu die Statio bel St etier hat, noch eine zweıite er1kope,
die m etzten Sonntag VOT dem Advent verwendet ist, In
NıcC ie] jüngeren Kalendern aber allgemeın für den Sonntag
nach Pfingsten wurde und Jetz noch wird.
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ch füur wahrscheinlich, daß Ss1€e auch ın NnIC für
den dSamstag, sondern für den Sonntag ach Pfingsten estimm
War und NUr alscher Stelle eingetragen wurde und dies

mehr als der Sonntag als dominica tatsächlich ohne
Lesung War. [)as Evangelıum Joh L1, 115 Nicodemus be1l
esus, ist keine Sonntagslesung, sondern WIe Pascha annoti-
unl die Lesung TÜr die jährliche Tauferneuerung, Tur welche
in der Pfingsttaufzeit der liturglefreie Sonntag nach Pfingsten
der gegebene Tag Wa  — DIie Lesung findet sich in fast allen Ka-
lendariıen. DDa die Feier später wegfiel, wurde eine eigene onn-
tagslesung notwendig. W, das diese Lesung n1ıc hat, ist 1er
er als

Vor einer nıc geringen Schwierigkeit stehen WITr Sonn-
tag nach heophanıle. hat hier eine zweıte Lesung, Marc
XLVIHN, das Evangelium VON der Heilung der blutflüssıgen
rau und der Erweckung der Tochter des Jairus. hat die
leiche Lesung .ebenfalls als zweıte Januar ZU este
des Vincentius. Es ann sich NUrTr einen alschen Eintrag
handeln entweder in oder in 1ele Gründe sprechen
Tur dıe W-Lesart Sie ist die der welitaus meisten Kalendarıen,
die eingesehen werden konnten Ich ın s1e in Cod Vat Pa-
Iar 406, dessen alender Theodor Klauser veröffentlicha 1mM
Comes emendatus 11° 1mM Capitulare des Evangeliarıum
Annonıis, 1im eX aUTreUS, in en Hss der Regensburger*® und
Salzburger chule sOoWweIlt Ss1e das Evangelıum Marc CN A
überhaupt aben; an rwähnt die ]_eseart VON Sar NIC
Ich habe s1e NUr noch in der Trierer Ada Hs 18 und 1m Comes VON

Rheinau?? gefunden. el ist ZU eCaCHteh,; daß diese beiıden
Hss miıt das Fest des Vincentius VOIN den anderen HSS
abweichend erst nach dem Stg nach Theophanıie bringen
und eben dadurch die Zzwel Sonntagslesungen auseinander-
reißen. Der Comes VON Rheinau g1bt dazu och eigens eine Ers
klärung: dtie suprascr1ıpto (22 I.) natalts Anastasıil MOn el
mart Auftf der nächsten eıle tem alıa ectio Marc. X EVHIE
Gewöhnlich ist dıie natalıs S. Vincentili nach der fer pDOost dom

Epiphanlae eingetragen. In ist die fer der letzte
Eintrag der eıte Es lag nahe, auft der nächsten e1ıte gleich die
fer und VII und die dom DOST theoph. Tolgen lassen,

die Ferlaltage N1IC ZU rennen ach dem Stg wurde

14 Klauser, Eın vollständiges Evangelienverzeichnis der römischen
Kirche us dem Jahrhundert, Omische Quartalschrift 1927, H334

15 anke, 1)as kirchliche Perikopensystem, Anhang Saq
Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei,

17 Swarzenski, Die Salzburger Buchmalere1i, 187
18 Menzel, Die rierer Ada Handschrift,

anke, A, CN UE
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LLUNMN das Fest des Vinzenz nachgeholt, ohne Q das „ltem
alıa  6 achten, das OINn Sonntag getrenn wurde, der

Stelle schwer erklären War und ZUrTr Anastasıus-Hypo-
ese iührte, dıie noch schwerer erklären ISt; da se1ın Name
außer 88 Comes VON Rheinau un der Ada Hs In keinem
en Kalendarıum genannt wird. Die er1kope Marc Wäar
damals TUr sein Fest och dazu ungeeignet. 1C eın einziges
der vielen Martyrerfeste hat in den en Kalendern einen
Wunderberich als er1kope. Ein olcher ware eın
Sanz Moment in der Heilıgenverehrung, Was schwer „ VAIR
nehmen IstT Dagegen finden WIr in der Zeit nach heophanie

den Sonntagen un Ferien soviele Wunderberichte, daß das
Gleichnis AIl Stg als Störung empfunden werden konnte Bel
der . Eucharistie-Perikope Aa Stg War dies eshalb N1IC
mehr in dem Ta der Fall, weil dieser Sonntag hier nıe
die Reihe kam, sondern vielleicht erst nach Pfingsten, für welche
Zeit das Kalendarıum 1UT ZWEeI Perikopen hat, dıe nıe genügen

Eucharistieberichte unterbrechen übriıgens auch SONS
wiederholt zusammenhängende Perikopenreihen. Wır Iinden
solche in der VII 0C nach Epiphanıe, in der Passıonswoche,
nach der Pfingstoktav wiederholt, in der un 0C
nach dem Apostelfeste, Sonntag nach dem este des

Cyprian und nochmals etzten Sonntag VOT dem Advent
Seelsorgliche Gründe mögen SIE veranlaßt en

weıcht übrigens In seinen Einträgen N1IC 1UTr in die-
SCIN VON der herkömmlichen Ordnung ab Das gleiche
geschieht mit dem Februar, dem Juni, dem Jult. In
finden WITr N1IC eine einzige derartıge Unregelmäßigkeit, daß
alle Wahrscheinlichkeit besteht, daß sein Eintrag an Stg
nach Theophanıie den Vorzug VOT verdient.

och wenden WIr uUuns dem Proprium Sanctorum des Capl-
tulare Im allgemeınen finden WIr die gleiche Übereinstim-
INUNg mit aber och auch eine el VON Einträgen, die

eline RAIC 1e]eine gleiche Entstehungszeit ausschließen,
pätere aber nahelegen. hat alle Heılıgenfeste VON E un
ZWarTr in der gleichen Form, auch jene, dus welchen Morin
das hohe Iter VON hauptsächlich ableıte Die beiden este
der gnes mit der Bezeichnung de HAaASSLONE und de natalt,
die getirennte Feier VON Sebastıan und Fabıan, den vierzigsten
Tag nach Weihnac  en ohne Festbezeichnung, dıe eigene Messe
für Pankratıius, die Feier des Festes der hl ellx, Simplicius,
Faustinus und Beatrıx 1n VIa Portuensi, die nach 653 N1IC mehr
möglıch War weıl In diesem a  FE die Relıquien der dreli A
genannten nach Bıbijlana übertragen wurden, dıe verschiedenen
Stationen este septem Fratrum, 808 este des Laurentius,
das Fest des Martın NovVv., am November Clemens



Eın vorkarolingisches Evangelıar AUus Weltenburg 155

un Felicıtas gefrenn wobel der Eintrag VON dıe dıes natalıs
C© Felicitatis OTTenNDar SCHAUCTI IST als der VON das Clemens
un Felicıtas wieder VON den meılisten anderen Kalendern a D-
weichend ZUSamımen nennt und dann die zweIlte Messe ‚ad SCa
Felicıtatem angıbt WAas JallZ Eigenartiges ist beıden Ka-
endern die Einführung der decollatıo Johannis MTC AÄAn=-
gabe des Evangelıums 9  1S1 Herodes‘‘ este der el1xX

In Wund auctus deren er1kope einfach weggelassen wird
War zweifellos die decollatto > eingefr  en WIe
Bel der späteren Ergänzung des Kalenders wurde S1IC jedoch [0388!

auTt den August verlegt diesem Tage dem Fest der
h] Sabına das Evangeliıum adıert un fur das des ohannes
atz machen und AIn August das diesem Fest D
hörende ebenfalls auf Kasur eingetragen

Nicht 11UT diese Übereinstimmung den fur dıie Datierung
wichtigen Festen 1ST VON Bedeutung, sondern vielleicht noch
mehr das Fehlen CINISCIK este, deren Einführung ummm JeN«C Zeıit
bezeugt ISt Auf das der Martına wurde schon inge-
jesen beiden Kalendern auch dıe dedicatıo Ecclesiae

CI Nicomedis Aa ] und das annnı verSarıur translationis
LeonIs Al Junı die Rom Teierlich egangen

wurde daß S1C die 1g1 VON eter un Paul verdrängte
DIie Translatıon wurde unter aps Serg1us, also VOT 700 VOI-

YSENOMMEN Jle diese Angaben sprechen Tur CIMn Tast gleiches
er VON un

Eın Vergleich NT den en römischen Kalendern den drei
bekannten Sakramentarien, Leonl1anum, Gelasıanum und Gre-
an  9 dıe bel Schuster*®% M1T zusammengestellt sind
WeIS auf eine noch 1e] nähere Verwandtschaft VonNn und
hın nter Fest Einträgen 111 SInd N1IC WENISECT als 43
die mMI1 SEMEINSAM hat diıe aber keinem der drei DC>
nannten Kalendarıen stehen

hat aber vierzehn Heıiligentfeste die fehlen Gregor,
Annuntiatio dominı eorg, dedicatio ecclesiae Marıae ad
martyres, an elıcula Cyracus (am ull Ad vincula
Susanna, (Jjenes1ius Natıvıtas Marıa Exaltatıio Crucis,
Eustachius Chrysanthus und Darıa Von en diesen Festen,
1Ur ZWCEI dUSSCHOTINIMEN nämlıch an un Felıcula, stellt
Morin der Einleitung ZUum Würzburger Lectionar fest daß
hre Felier der zweıten Hälfte des VII Jahrhunderts bezeugt
IST an und ellcCula aber iinden sich schon IN Hiıeronymila-
Num (VII Jahrh.) el Rom schon iruher hoch-
verehrt WIEC Schuster*1 ziemlıch eingehend darlegt daß auch

er Sacram. 11, S
21 er Sacramentorum I11, 118 und VIL, 1.:72
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1m Proprium Sanctorum nıchts daran hıindern würde, die
edigilerung des Weltenburger Kalenders uUunG amı auch

um das Jahr 700 anNnzZzu-die Ausführung des Evangelıars
setzen, Wenn NIC die Donnerstage der Fastenzeıt eingetragen
waäaren

Fur eine sehr T Datierung VON spricht auch eın Ver-
gleich mit anderen Kalendarien, die ungefähr der gleichen Zeıt
angehören.

So beginnen die Adnotationes Burchardı (ca 700) das Kır-
chenjahr bereıits mıiıt der Weihnachts-Vigil und kennen eine
el VON Festen, die noch NIe hat, Inventio CrucIis,
1tus, Januarıus, Natale etrl; das altere Gelasıanum, das auch
aUuTt dıe Zeıt 700 zurückgeht, beginnt ebenfalls miıt Vigila
Nat dni; enn die „Purificatio"‘ 1, die Inventio CrucIis,
hat für Pankratius keine eigene Messe mehr und eine el
derer este, die ıIn und fehlen

Das Calendarıum 1LELLOFOral (Anfang Jahrhunderts)
hat dıe Circumcisio und viele unbekannte Heılige, darunter
sechs Apostelfeste, die erst in den Zusätzen bringt.

Eın Vergleich miıt einer SanzZell el anderer er alen-
darien (Cod Nat 46, Luxeuıil, asel, Rheinau-Speyer, dem des

onifaz immer wieder ZUu gleichen Ergebnis, daß
er sein muß als s1e alle, WenNn auch einzelne Fest, die hat,

in dem einen oder anderen dieser Verzeichnisse fehlen; das ist
auch in Verzeichnissen, die Sanz wesentlıch Jünger sınd, NIC
selten der Fall aten, welche nach Morin?? die allersiıchersten
Zeichen ganz en Alters sınd, hat 1UT alleiın miıt gemeln-
Samll Beginn des Jahres miıt der ersten Messe om Weihnachtsfeste,
zehn ochen nach Theophanie, die gleichen Perikopen WIe EW am
Samstag und Sonntag nach OÖstern, die Statıio darauffolgen-
den Stg bel St Cosmas und Damıan, die Angaben ZUr Decollatıo
Joh Bapt (30 Aug.) und ZU este des Martın Z NOov.),
die sieben ochen nach Cyprian, die uswan der Lesungen für
die Heiligenfeste. DIie Umstellung einiger dieser este in
dürfte eine einfache und wahrscheinliche Erklärung m Mange!l

orgfa beim Schreiber des finden In der Art der An-
Kündigung VO Febr besteht Übereinstimmung, bel Marıiae
Hımmelfahrt ZWarT eine Verschiedenheit, aber doch S daß in

auch die Bezeichnung ‚„„Pausatio*‘ GE Marıae, die sehr selten
ist, ebenfalls auf es Iter hinweist.

Die Übereinstimmung zwischen und ist also Lats
sächlich;so gr0ß, daß auch Nn1IC eines VON den anderen alen-
darıen, die gleichtalls besonders es Iter beanspruchen, dem
Weltenburger hilerin gleichgestellt werden annn

evue Benedicti: 1911, 318
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och ist eine kurze Bemerkung anzufügen über diıe Evange-
lıen den Messen DTO diverstis CAUSIS, fol FD und fol DIAT

In Siınd s1€e verlorengegangen. Eın Vergleich mıt den
schon des Ifteren genannten Iteren Kalendarien erg1bt, daß

auch In diesem eıle das einfachste VOoNn en ist Es enn
NUur Votivmessen, eine geringe Zahl, WIe sıch Sonst nirgends
fiindet ogar hat deren dreißig Inhaltlich decken sich
dıe diversae CAausae in den Iteren Kalendern ziemlich, doch
fehlen in gerade für die kKarolingische Zeıt besonders charak-
teristische, die sıch schon 1m Cod ALIC und 1m alender
VON Rheinau-Speyer iinden, f pro adventu judicIis, contra JU-
dices male agentes, COIra epIscCopos male agentes, Dro CONVentUu
epilscoporum dgl uch hier mac sıch das hohe Iter des
Weltenburger Kalenders wieder eutlic bemerkbar

Eın oKumen Von Sanz seltener igenar wird dieser urc
dıe zanlreıchen ergänzenden Randeintfräge. Es sınd deren
N1IC weniger als einundsechzig, fast alle VOnNn einer Hand, WenNnn
auch wahrscheinlich HIC auf einmal eingetragen. Der Ka-
lender ist inträge füur onntage, fur Ferien und

für este bereichert Bei einzelnen Änderungen handelt es
sich NUurTr um unbedeutende Korrekturen oder Verwendung einer
anderen erikope für den betreffenden Tag, gewöhnlich aber
um wirkliche Ergänzung und Weiterentwicklung des alen-
darıums. SO iırd die dominica DOost natalem dni Neu eingeführt,

ist ohl der erste alender, welcher diesen Sonntag hat Die
dominicae VaCuae erhalten eın Evangeliıum, nach Pfingsten
werden 1er NeUe bdomadae eingefügt, weıl ja die bisherigen
ZWEeI] NUur ın Sanz seltenen Fällen genugten, der fünfte Sonntag
ach etfer und Paul SOWI1e der zweıte nach dem este des

Laurentius erhalten eın zweıtes Evangelium, VON den s1ieben
Sonntagen nach dem este des Cyprian bleiben NUur der erste
und der dritte unverändert, der zweite un vierte erhalten eine
CHue er1kope, zwıischen den üunften und sechsten werden ZzWel
e onntage eingefügt. Als er1kope für den Quatembersonn-
Lag 1mM Dezember, dem etzten VOT Weihnachten, ist Marc. AL
A—ZD)D6 ewählt und Marc AXIIL, n A als zweıte Lesung aAaNSC-
Tügt, daß, da die entsprechenden erıchte AaUus aus und
Lucas schon vierten und dritten Sonntag ante natalem dnı
verlesen wurden, alle Parusieberichte ihren atz gefunden en
DIie Anzahl der onntage, dıe 1mM en alender zweiundfünfziıg
betrug, hat sich 1mM alendar auf neunundfünfzig erhöht,
WI1e WITr Ss1e Um diese Zeıt auch ın den anderen Kalendarien
dem Evangelıar des Anno VON Freising, dem VON Rheinau-
Speyer, dem GCOöd Aureus finden

Die Ferilae verteilen sich autf die ochen, welche VOT-
her arm lıturgischen agen wobel auffallend ist; daß
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dıe neunte und zehnte OC nach Theophanie auch jetz ganz
fre1 bleiben, eın Zeichen, daß s1e, also auch die etiWwAas störende
er1ikope AIn neunten Sonntag, überhaupt keine praktische
Bedeutung mehr hatten, wenigstens HI füur diesen Abschnitt
des Kirchenjahres. Sie mögen als Lückenbüßer nach dem ersten
Sonntag in der Pfingstzel verwendet worden se1n, 1ın welcher
dann he1l der Neuordnung das Evangeliıum OM groben end-
mahle ewählt wurde, das WITFr 1mM jetzigen Missale 808! zweıten
Sonntag nach Pfingsten en Be]l eben dieser Neuordnung
fand das Evangeliıum OIl königlichen Hochzeitsmahle, das
SOonst Sar N1IC mehr die ei gekommen wäre, selne Stelle

vierten Sonntag nach dem Fest des Cyprian, der dem hNeu-
igen XIX Stg nach Pfingsten entspricht, welchem jetz
och elesen wIird.

Den ersten Eıntrag VON Perien erhalten die ochen
nach Septuagesima und Sexagesima, die bisher SahzZ ohne solche

Der Donnerstag nach Qinquagesima erhält eine zweite
er1kope, der Samstag WIe auch der VOT dem Palmsonntag, die
aliturgisc 9 erhalten hre Lesung, letzterer deren
ZzWeIl, eine für eine besondere Feier, die in Kalendern selten VeOeI-

merkt wird, „„quando elymosina datur  L ach Gueranger“*
wurde diesem Samstag das Almosen die Armen fur die

Karwoche vertel in der Nan Urc die gottesdienstlichen
errichtungen sehr iın nspruc wurde.

(Janz liturgiearm die drıtte und vierte OC nach
Ostern Sle werden mit ferla und Va versehen. DIie zweite
erhält eine fer un vertauscht die Lesung Freitag niıt
einer 9 ebenso der Freitag nach der iinften OC In
der Pfingstoktav wird die ter eingefügt, der Mittwoch und
Samstag mit einer zweıten Lesung versehen, die jetz noch in
eDrauc Ssind. Die NMEeEU eingefügten 1er ochen bleiben ohne
Ferla.

Das Proprium Sanctorum wırd NUr un NEUN este vermehrt:
atheara SCI eir] (22 I1.), Jacobus d (29 mit 1g1l,

Bartholomaeus (24 Matthaeus mit 1g1 (20./21 1X.)
Emmeram in Verbindung mit Maurıitius und Gefährten

(22 X.); Simon un Juda mıiıt 1g1 (  ’ Jier-
eiligen miıt 1g1 Dazu kommen zweite Perikopen AIl Mai,
dedicatıo SCe Mariae ad artyres und Al Engelfest. Die /11s
rückverlegung der Decollatio Joh und des Festes des
artınus einen Tag wurde bereits rwähnt

Wenn auch die inträge nN1ıIC auft einmal erfolgten, WIe aus
der Schrift ersehen ist, dürften doch alle NIC lange nach
1010 erfolgt seIn. Das erg1bt sıch einerseits AUs den eingetragenen

23 Gueranger; Das Kircheniahr, VI, 193
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und andrerseits AaUs den och fehlenden Festen achH dem Bas-
ler Festverzeichnis 8888| 827 alle Aposteltage gebotene
Fetertage; In fehlen noch verschiedene, auch solche, die
1mM Gelasıanum enthalten sind, Ja 1mM Calendarıum
W illibrordi Ww1e uCcas, Barnabas. Allerheiligen wurde 835
offizıell eingeführt, und ZWarTr wahrscheinlich auft nregun des
fränkischen Königs Es wurde also mM Frankenreich sicher schon
ängere Zeit vorher gefelert, ann auch In einer der späteren
inträge se1in. Wichtig ist das Fehlen der Circumc1s10, dıe sich
uUum S00 Fast in en Kalendern indet, desgleichen das Fehlen
der dedicatıo ecclesiae Nicomedis V1.) un der translatıo

LeonIis (25 VL.) Fur den Februar ist die Festbezeichnung
och niıcht eingetragen. Es fehlen die Litanıae minores VOTr

Christ!ı Himmelfahrt, welche uUurc LeO I 11., a1s0 VOT 8106 in den
römischen alender aufgenommen wurden, in Deutschlan aber
bereits durch dıie Synode VON Maınz 1 813 angeordnet worden

Ihr Fehlen ist in einem mit einiger Sorgfalt redigierten
alender nach diesem a  re aum enkbar Wenn gleich
mehr als sechzig neue inträge nthält, ann eın Zweiftel
darüber estehen, daß INan das Kalendarıum der Zeit voll-
kommen wollte, ann also dıe Verbesserung nıcht
1e] später entstanden se1In. Fur seine Abfassung u S1010 spricht
auch der Umstand, daß die apitula de diversis CAUSIS, welche
auft fO). 2237 bereits dreizehn NeUuUe Perikopen vermehrt
worden 9 auf fol DDAN die Evangelien für die einzelnen
Wochentage erhalten hnatten, dıe auft Alkuın zurückgehen, och
immer die alte Einfachheıit wahren und namentlich die schon
erwähnten Lesungen der Karolingerzeit vermissen lassen, welche
sıch In Tast en anderen Kalendarıen iinden

So sind 1m Weltenburger Evangelıar ZWEeI alte Kalendarıen
VON grobem erte erhalten Die Veröffentlichung des SanzZell
Capıtulare 1st 1m nächsten eit der Studien und Mitteilungen
in USSIC und wird den Lesern dıie Möglichkeı1
bieten, asse1lDe 1e]1 besser würdigen, als in dieser Abhand-
lung geschehen konnte, deren eigentlicher WeC auf ganz
derem Gebiete 1eg

Es galt die rage nach erkun und er des Cod Vıin-
dob 234 lösen. Es dürite feststehen, daß das Evangelıar
V Anfang 1m Besitz des OStiers Weltenburg
WarT und auch ıIn Weltenburg ausgeführt wurde. Es
esteht eın Zweifel, daß der Schriftcharakter und noch mehr
der Buchschmuck ausgesprochen merowingisch sind. Das
1ä6t sich aum anders als dadurch erklären, daß Weltenburg
tatsä  1C WIe seine Tradıtion besagt, VO Merowingerreich
AUS, VOonNn Missıionären des Columbanerklosters Luxeutl gegründet
wurde und die ersten Mönche VON Weltenburg die Vorlage
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Evangelıars aAus der en Heımat M1  TacCc  en Auf das
lter des eX 1äßt sıich weder AUuUs dem Schriftcharakter
noch AUus der Iluminierung eın bindender Schluß ziehen, ZU-
mal el sich widersprechen scheinen. Während der uch-
chmuck unbedingt der merowingischen Frühkunst, also eher der
ersten als der zweiten Hälfte des Jahrhunderts angehört,
möchte Nan dıe Schrift TOLZ der zahlreichen unverkennbaren
Merkmale höheren Alters ihrer : ungewöhnlichen cCANon-
heit und Korre  el 1eber 5588| eın gutes Jahrhunderts später
und N1IC VOT 780 datieren, bwohl gerade die Merowingerkunst
schon Iruh sehr schöne Schrift aufweist.

Den Ausschlag wıird be1l der Bestimmung des Alters uUuNnserer
Hs doch der Comes geben mussen, dessen Yanzer Inhalt esS schwer

Mac sein Entstehen erst nach 700 anzusetzen Es ist
NıcC NUur sehr unwahrscheinlich sondern Fast undenkbar, daß
INan dem mıiıt äaußerster 1e und orgfal ausgeführten van-
geharıum einen veralteten Comes beigab, uUum dıesen dann nach
wenigen Jahrzehnten Urc eine Unmenge VOnNn Nachträgen den
wirklichen Bedürfnissen AaNZUDaASSCH. Man Ird vielmehr nach

1e] orgfal dıe etzte NIC gescheu un dem van-
gelıar auch einen Comes mitgegeben en Und
werden WITr mancher Schwierigkeit annehmen mussen, daß
das Weltenburger Evangelıar WITr  C vorkarolingisch
und In den ersten jahrzehnten des ahrhunderts
entstanden ist



l ıterarısche Umschau
Boon, A., achomiana latına, in „Bibliotheque de la evue ecclesiastique‘‘

fasc T, Louvaın 1932
DiIie eißıge Arbeıt B.S nthält die ege und die Briefe des hl Pachomius,

den Briet des hl Theodor und das „Buch‘‘ des Orsiesius. FEın Anhang
bringt VON der ege des Pachomius koptische Fragmente un griechische
XGETDTE: Das udıum der ege des Pachomius hat auch für die Ge-
schıichte unseres Öönchtums nN1IC geringe Bedeutung. DIie Darstellung des

Gregor rtweckt den Anschein, als ob auch der enedi 1ese ege
seiner Klosterordnung in Subiaco zugrunde gelegt habe WAar bemüht,
ıne möglichst getreue Wiedergabe des Textes der Pachomianischen ege

geben WwIe Ss1€e AdUus der er des Hieronymus geflossen ist. Die Arbeit
stellt methodisch eine gute eistung dar. S1e ist eın großer Fortschri
gegenüber der Ausgabe VON Albers VO  = a  e 1923 S1e omm in Zukunft
alleın Tür den Oorscher in rage

etten
Johann eorg, Herzog Sachsen, Neueste Streifzuüge durch die

Kirchen und Klöster gyptens Teubner, Leipzig 1931, V I
und Tafeln Ö,—

Den d. 40 (1931) G dieser Zeitschrift angezeigten ‚„Neuen Streit-
zügen‘‘ jeß Herzog Johann eorg binnen kurzer eit einen Forschungs-
und Reisebericht über die Studien folgen, die der gründliche Kenner christ-
lich-orientalischer uns 1m rühjahr 1930 mit dem Freiburger

Dieser Bericht verdien auch das InteresseArchäologen Sauer machte
der Ordensgeschichte. Nahezu die Hälfifte befaßt sich mıiıt dem ägyptischen
Klosterwesen en den beiden Ostern bei SIuU. (Deir-el-Genadla un
Deir-Rifa) ird das Pauluskloster eingehend behandelt Mit diesem dritten
and SC  1e€ Herzog Johann eorg ine für die Erforschung ägyptischen
Klosterwesens und seiner Geschichte wertvolle Materialsammlung ab

München
Paludan-Müller, Fr., enedic fra Nursia hans mm e. Gyldendalske

Boghandel-Nordisk-Forlag, obenhavn 1929, Kl.-8°,
Der protestantische Bischof Paludan-Müller (1809—1876), dessen

relig1öse Entwicklung Kierkegaard erinnert, chrıeb 1861 in freı g-
reimten rochäen ein Zwiegespräch des jungen enedi mit seiner Amme, die
Cyrilla genannt ird. Das schöne Lehrgedic wirkte auf die Zeitgenossen
star. daß dre1i uflagen nacheinander FICDTE; 1909 ZU 100 Gedenktag der
Geburt des Verfassers Urc etersen MNEeU herausgegeben, wurde dem
dänischen olk ZUu on Cassino- Jubiläum Uurc den verdienten 0-
ischen Seelsorger eter Schindler als wohlgeeignete Einführung in ein
Verständnis Tfür das benediktinische Onchtum dargeboten.

München
Finsterwalder, P. W., Die Canones Theodori antuarıensıs und hre

berlieferungsformen in „Untersuchungen den Bußbüchern des
T un Jahrhunderts‘ Weimar 1929
Die Arbeıit versucht eine Grupplerung der Handschriften, die uns die

unter dem Namen des Bischofs TITheodor VOTl Canterbury gehende Canones-
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sammlung erhalten en Es gelingt ihr auch manche biısher dunkle Z.11-
sammenhänge auizudecken Wichtig erscheint die Feststellung, daß die
Handschriften sıch in WweIl Gegenden hauptsächlıich finden, in Oberdeutsch-
and und in andern Die Verbindung hen beiden Landschaften tellte

der en des Jahrhunderts die Person des großen 1SCNOIS 1InNO
VON alzburg her. Er War OnCcC in non SCWESCH., Vielleicht ürfen WIr
aber auch Pırmin NeCNNEN, der in der ersten Hälfifte des Jahrhunderts
Seine Schrift SCarapsus besitzt nklänge die Canonessammlung. Es waäre
ıne sehr dankenswerte Aufgabe, Wenn einmal die Zusammenhänge zwischen
andern un Oberdeutschland naner untersucht würden. DIie Canones-
sammlung e0Odors ist Tür den Canonisten, den Kulturhistoriker, Volkskundler
Von größter Bedeutung. er ist 6S sehr verdienstlich, daß der Verftf. seiner
Untersuchung eine textkritische Ausgabe der Canones anfügt. Die in en
Teıilen sehr gut durchgeführte Arbeit kann Destens empfohlen werden.

etten

Jellouschek, J Leıibitz Martiıni1i de, Abbatis cotorum, rialogı
asceticı aliaque opuscula cripta monastica 13) Kl.-8°,
213
Auf nregung rabmanns beschäftigte sıch Jellouschek seit Jahren

mit den noch ungedruckten Werken des artın VO Le1DitZ; der
1400 geboren, Del den deutschen Benediktinern in uDb1aACo intrat, dann
besonders „propter Universitatem‘‘ in das VonNn den chotten bereits VeI-
assene und Von Melk reformierte Schottenstift In Wıen übertrat, dort
1446 ZU Abt und 1451 Urc Nikolaus VON ues ZUuU Visitator in der Salz-
burger Kirchenprovinz erwählt wurde, 1460 ireiresignierte und 1464
star Von seinen Werken en die ebruder Pez das S0Oß. Senatorium und
wel Briefe 1724 herausgegeben. Jellousche legt NUu in der glänzenden
Editionstechnik der rabmann schen Schule den Trialogus de muilıtia christiana,
den Trialogus de gratitudine beneficiorum Del, ermo0 In visıtatione, die
Caeremonialia (ein ituale un eın Quotlibetarıum in Dialogform VOT. Das
mehrfach dem Abt artın zugeschriebene Alphabetarıum dıivinı amorıis ist nach

der hierin Paulus olgt, VoN 1KO1laus emp azu treten einige
interessante Bilder VOoOoN ubiaco,  1en un Melk Die Ausgabe ist Berlie
gewidmet, dessen ild voransteht Da gegenwärtig die rdensgeschichte
un Geistesgeschichte gleicherweise ihr Interesse der eit des ehrwürdigen
Autors zuwendet, 1st die Ausgabe seiner für den Ausgang der Scholastik
und der en Aszetik äußerst charakteristischen puscula sehr begrüßen.
DIie Von der Abtei Praglıa herausgegebene Schriftenreihe Za bisher 1  )
durchwegs sehr wertvolle Nummern. Zu CGjerson die Arbeit VOoON Joh
Stelzenberger rwähnt werden mussen

München
Molitor, Raphael, Aus der Rechtsgeschichte enediktinischer Ver-

an Bd nionsversuche 1m ahrhundert. Die Le0O-
nısche Konföderation er Benediktiner. Münster, Aschendorff, 1933
X  9 285 Geh 12,60
Das Jahrhundert bildet in der benediktinischen Geschichte eine der

ereignisreichsten Epochen. ach den Katastrophen VOIN 1789 un 1802, die
das alte Benediktinertum fast völlig vernichteten, entstehen N1IC bloß die
Klöster VOonNn M, ondern erhält das monastıiısche ebensidea eine völlıg
NeUuUeEe Formulierung und dazu werden die Klöster St Benedikts ZUu einer ein-
zigen Famılıe zusammengeschlossen, aber in einer eIse, daß hre Eigenar
unberührt bleibt und Ss1e doch eine Einheit bılden Die Konföderation er
benediktinischen Kongregationen, die Entstehung des allgemeinen Studien-
hauses un die Einrichtung des Abt-Primas-  mtes sind Gegenstand des

Bandes der „Rechtsgeschichte‘‘, und Abt Molitor hat gerade diesen
Schlußband se1ines Werkes auf bisher unbekanntem und unzugänglichem
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Material aufgebaut, SÜ daß er vielfach WITr  IC eues bietet Aus seiner
Darstellung geht einwandtreIı hervor, daß Del er Anerkennung der Opfer-
vollen Tätigkeit der bte orman und ernardı un des Kardinals DuSs-
met, Del er Würdigung des guten ıllens einzelner bte un des Ver-
Standn1sses in den Östern, doch dem Papste Leo X I1I1 alleın das V er-
dienst dem er der inıgung ukommt Die Konföderation gelingt
ZU einer ZEIT, da die natürlichen Voraussetzungen aliur fehlen Es ist re1Zz-
voll, 1mM einzelnen die ane und ntiwurie 1UN ausgebreitet sehen, WwIe
das große Geschehen innerhalb der Weltkirche, as--Mati  nNnısche Konzil,
wIe die Neugründungen VON Beuron und olesmes, wWIe das schlichte Familien-
fest des Benediktinerordens VON 1880) das Werden beeinflussen un WIe der
große ONTITEX es nde ührt, un dies n1ıcC infach auf dem Wege
päpstlichen ates, ondern einer vaterlıchen Führung des ZU e1l
unklaren, aber doch echten ollens er ne St Benedikts ©  CF ene-
iktiner, VOT em aber jeder ehemalige Anselmianer wird diesen and mit
Freude lesen, der die uns en noch nahen Ereignisse darbietet Die
biographischen Notizen Anfang des Bandes, die Dokumente, das AaUSsS-
gezeichnete egister un die Rückschau machen das Werk besonders De-
deutsam für den Historiker wI1e uristen, un Abt Maolitor hat mit diesen
dreIi Bänden et{was geschaffen, Was dauernden Wert besitzt, mMag auch 1m
einzelnen noch, wı1ıe etitwa in diesem an Del der Darstellung der Kongre-
gation VON Subiaco, eine Ergänzung notwendig SeIN.

Marıa AaaCcC St ilpisch.
Cheney, R Episcopal visitatıion of Monasteries ın the HIT

teenth CeENtUEYV. Manchester Univ. ress, 1931 &o 190
W ır freuen unNns, diese methodisch Sanz hervorragende und inhaltlich

ungewöhnliıch reiche Arbeıt anzeıigen können, die VOonNn einem un Aaus
auftf das gesamte Ordensleben VoOoNn 1200 DIS 1500 TE verbreitet Der utor
er die Autorin ?) ist ohl anglikanisch un seine Arbeit eın Erstlings-
erk ber eın katholischer Meister der rdensgeschichte oder der kanoni-
schen Rechtsgeschichte könnte nichts Trefflicheres bieten als dieses uster-
STUC historischer Kritik Es ist schwer, in Kürze die Unmenge wertvoller
Erkenntnisse wiederzugeben, da 1m uch selbst schon kein Wort uviel
geredet ırd Zum Gegenstande ließen die englischen und normanniıschen
Quellen besonders reich, doch gelten Feststellungen un Urteile auch VOM
festländischen Mönchswesen überhaupt. Es darf darum auch eutfische al-
forschung dem uch NIC. vorübergehen, zumal eute das 1S1LAaL10NS-

un die xemtion bekanntlic sehr lebendige Trobleme sind In
sechs apıteln werden der Wert der Quellen, die Rechtslage nd die fak-
tische Bedeutung der bischöflichen Visitationen, ihre Methode und die
Finanzierung, hre auer und Häufigkeit, sodann die Metropolitanvisita-
tionen geschi  ere Kap zeigt des Erzbischofs VonNn ouen, Odo Rigaud
<  9 Berichten dıe Wirksamkeit der Einrichtung, die in einer fein-
gegliederten Statistik in App höchst instruktiv zutage T1 Bibliographie
und ndizes S die ubnoten sind eine eistung für sich 181 muß
es heißen instituto, n1ıCc institutio.

München
entz, &S ermanıa Ara AD an Das Bistum avel-

berg. Berlin, Gruyter, 1933, s 464 Geh 30 ,—
Der in N1ıC großem eıtabstan VOoN seinem Vorgänger ersch  ene

and der ermanıa Sacra er die Anlage des Ganzen S, and 49, 228{f.)
ımfaßt VonNn der Kirchenprovinz Magdeburg das u84 VON tto gegründete
Bistum Havelberg, dessen eingehend behandelte Geschichte uellen, Lite-
ratur, Archiv, hist Übersicht, Bischofsreihe, die 1SC Beamten, Pröpste,
Ortsregister 1SC Besitzes, Patronatskirchen) einen guten eil des Bandes
(125 5.) Auf brandenburgischem en treten VOT em die irkungs-

tudien Mitteilungen 0O.5 (1933)
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tätten der ne des Norbert hervor, während das Bistum keın einzıges
enediktinerkloster, ja 1Ur einige cisterziensische Wirtschaftshöfe
(Schenkungen Altenkamp, Amelunxsborn) auiweils Von einiger Be-
deutung Ssind die Cisterziensernonnenklöster te€DEeNILZ; L1 ndow, Wanzka,
Heıilıigengrabe. Wiederholt se1 auf die SCeCNAUC un vielseitige Behandlung
der einzelnen Klöster in ihrer knappen, übersichtlichen Arft selbst dıe
nachweıisbaren Konventmitglieder werden aufgeführt hingewlesen. Gegen-
über einer derartigen Genauigkeit wagt 1HNan den Wunsch eines Kärtchens
aum auszusprechen. Zur Entstehungsgeschichte VON iılsnac (S 117/)
un Heiligengrabe 323) genügt der inwels auf ine Legend oderden bekannten rotfärbenden Spaltpilz N1IC mehr.

München

BenediktinerabteienHenggeler, Rı rofeßbuch der PIaTers,
Rheinau, ischingen (Monasticon-Benedictinum Helvetiae I1 an
Selbstverlag, Einsiedeln 1932, 49 516 Si, aieln YZS
ährend ın der territorialen Klosterbeschreibung die (jermanıia Sacra

ehr Wert auf das irtschaftgeschichtliche un JTopographische legt,
betont die 1im en schon früher gebräuchliche AT des Profeßbuches, die
1TC den Ordenstatistiker Pırmin Lindner wieder besonders gepflegt
wurde, mehr das Geistesgeschichtliche, indem Ss1e en un Lebensarbeit,
namentlich die literarische, der einzelnen Konventualen hervorhebt In
erstaunlic. ascher Folge äßt der Einsiedler rIchıvar den and se1ines
Monasticon-Benedictinum Helvetiae folgen, dessen Klöster das 1Im ersten
and behandelte St (jallen Bedeutung N1IC erreichen, WEenNn auch
Kheimau gerade in der Geschichtsschreibung eine gespielt hat ber
Anlage und Arbeıtsweise, die den besten en Iraditionen benediktinischer
Sammeltätigkeit entspricht, vgl and B: 358 if. Zu den Literaturangaben
se1 ergänzend hingewlesen: Pfäfers Stengel Edmund, arl 1dmers
Pfäverser Fälschungen (Festschrift Brackmann, Weimar Vöge-
lın Sa Gilg SCAudIS Bemühungen ıne urkun  iche Grundlage
Schweizer Geschichte (Jahrb Schweizer esCcC DEEN (1889) 111 1: X  9
181ff.). Zu he1li Na Scherer raf A  ’ DIie Aufhebung des Stiftes Rheinau
(Archiv kath Kirchenrecht 111 (1863), S5223 HS evier Gabriel,
FrT. Gerold üller Rh der Salzburger Universitä AT (Diese Zeit-
schrift) ; De Jure advocatiae tutelariıs monaster11! Rhenoviensis, Lucernae
1743 Zu 166 Herausgeber der Studien un Mitteilungen WaTr Maurus
Kıinter, NI Pirmin Lindner. Der erste ahrgang erschien 1880 N1IC.

Gegenüber dem gewaltigen (0) der hier zusammengetragen nd miıt
bewunderswertem el verarbeitet Ist, möchte INan 1eDsten VOnNn jeder
Kritik absehen ber der 1e Mitbruder ird die age N1IC d  (  ’
daß dıe bei der BesprecChung des ersten Bandes gemachten Vorschläge ZUT

annVerbesserung der Übersichtlichkeit nN1ıC berücksichtigt wurden.
MMa  —— die Dreiteilung er Stiftsmitglieder noch angehen lassen( Öönche
VOT un nach ereite die Dreiteilung des Kegisters dem Sucher
zweifellos Schwierigkeiten. Wer sich beispielsweise über einen Konventualen,
VON dem lediglich das Profeßkloster aber NIC. die eit ennt, orjıentieren
will, ist geEZWUNgECN drei egister STa eines durchzusuchen. Die nNalts-
übersicht nthält NIC alle Beigaben un Anhänge.

München
Schindler, eter, Vesterledens Munkevaesen Med saerligt Henblik

paa enedi al Nurcia. Del, ads Forlag, obenhavn 031
80 341
Seiner Ausgabe der „Munke-Regel‘‘ des enedi (1929) äßt der

eifrige Orderer des monastischen Gedankens in anemar. eın auf drei
an veranschlagtes Werk folgen, das 1m vorliegenden ersten eil eine
ausführliche Theorie des Ordenslebens und seine Vor- un Frühgeschichte
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bringt. Der zweite eıl soll das en un die ege des nl enecur  9 der
drıtte die Gesamtgeschichte des benediktinischen Öönchtums nıit StTatistı
schen Angaben un Schlußregister bieten Der ext ird mit Tafeln, arten
und Illustrationen unterstützt. Voran sSte ein ausführliches Quellenver-
zeichnıs Da auch anemar seine ehrenvolle katholische und benediktinische
Geschichte hat, omm ein olches Werk ohl sehr gelegen. ESs tut sehr gut
aran, bei seinen Lesern nıchts vorauszusetzen un ab OVO beginnen.

München
orenzen, N De Danske Benediktinerklostres Bygnings 1stor1e.

Med Tygninger Opmaalinger af 1te Charles Christensen Z
Textband 345 S Tafelband > @8 1 obenhavn, Gad, 1933
[DDieses ausgezeichnete Inventarisationswerk bringt einen erstaunlichen

eichtum benediktinischer Bautätigkeit in nemar allgemeiner ennt-
nNnıS om 11 DIS ARR Jahrhundert reitete sich der en dort Aus wIe
in keinem anderen nordischen Land, HIS 6I1: SC  1e  IC Klöster, arunter

Doppelklöster und Nonnenklöster, zählte An StÄätten sind eute
och Kıirchen wohlerhalten, da dıe Reformation nirgends auf ernsten
Widerstand StTIE Die Anlagen sind naturgemäß eın und keine ist VON

europäischer Bedeutung, S1e zeigen jedoch VO  = Jahrhundert ab eine
gewIisse volkstümliıche Eigenart. Die usstattung des Werkes mit iıcht-
bildern, Zeichnungen und Plänen er Art ist splendid, der Carlsberg-Stif-
tung urchaus würdig Eın folgender and soll die Zisterzienserbauten De-
andeln uch die ahl der übrigen Ordensniederlassungen in dem kleinen
and ist überaus groß DEeEWESCH, daß die Reformation den Bedarti
Kırchen wahrhaftig gedeckt Tand, 1m Jländlichen Kirchenbau nichts eisten

un die katholische Vorgeschichte in en acht Regierungsbezirken,
die eute noch SEr heißen, en schaubar beließ Der Freund 1rcNn-
lıcher Baukunst wird sich vieler reizvoller otive vorbehaltlos Treuen können,
e1l die unproduktive Neuzeit den en enkmälern nıchts zerstor oder
verunstalt hat

München
Palmer, Liddesdale, English monasteries in the middle ag C5S.

London, Constable 030 Gr.-8° 233 D., Uustr. ch
In schöner Begeisterung für die „Treundlichsten un lieblichsten Bauten,

die Je die rde trug  66 MorriSs) g1bt hier der Architekt Palmer ein gemein-
verständliches Gesamtbild VO englischen Ordenswesen un seiner Bau-
tätigkeıit, VON der Zeıt Augustins bis ZUTr Säkularisation Uurc einrıic 111
In apıteln werden die monastısche Geschichte, das Einzelkloster als
Organismus, dıie Kloster- und Kirchenpläne, die verschiedenen auteile, dıe
Tätigkeit der Archıtekten nd der Maurer, der Bauvorgang geschi  el
€1 Dbegegnen manche englische Spezialıtäten, WwI1Ie der Gilbertinerorden,
dıe Sonntagsprozessionen, dıe ‚,Freimaurer‘‘ (ursprünglich ohl ireestone
INAasSONS VON ihrer Spezialarbeit genannt), die ate-Houses (Pfortenhaus)

Beli er Kürze 1st nıchts vergesSsSCcnh, N1IC einmal die ‚„„‚Miserikordien‘‘
(Refektorium für Fleischgenuß). Von der hochentwickelten künstlerischen
Eigenar 1m größten un kleinsten geben zahlreiche Ilustrationen und Risse
auf bestem Papıer einen gu Begriff. Das uch hat in England die schöne
MI1SS10N, die stolze Besinnung auft eine große Vergangenheit Tfür die egen-
AT nutzbar machen Von deutschen Autoren ist 1Ur 1e eın Werk VOIN
10 und Von Bezold zıtuert letzterer ame wWwI1e bei Engländern leider
selbstverständlich verschrieben oder verdruckt

München
Hilpisch, St.; us eutschen Frauen  Ostern Wien-Leipzig 1931, e1in-

holdverlag. 158
Erfreulich in seiner TOTZ der Kürze bietet H.s Büchlein einen

guten Überblick über die Entwicklung des weıiblichen Ordenslebens in
12*
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eutschlan Ihm Sind erlaäuternde exte angefügt, die eine gute Ver-
trautheit des Verfassers mit dem reichen aterıa erkennen lassen EKın ein-
ziger Wunsch sel angemeldet. In der Behandlung der VO del für sıch
in nspruc CNOMMENEN Klöster 54) stellt den Damen AdUus IT1
herrlichem Stande die AUus dem deren del gegenüber. Soll amı der
VOoN Schulte geprägte Terminus übernommen se1n, hat sein Gegenüberheißen Ministerialen und Briefadel annn ist aber die olgende Fest-
stellung „reichsunmittelbare Klöster OIiIneten sıch 1Ur den Angehörigender gräflichen und fürstlichen Häuser keine Steigerung, enn 1ese Häuser
Sind eben auch nichts anderes als freiherrliche, edelfreie Für den eser
ieg jedenfalls die Gefahr der Verwechslung der en Freiherrlichkeit mit
der eutigen sehr nahe Vielleicht könnte dem doch gesteuert werden

unchen
Martene, 1StT0lLre de 1a Congregation de Saint-Maur. Publiee

AaVeC unecec introduction et des notes Dar Dom Charvin, ome
(1656—1667). Liguge 1930 80 245
Das eruhmte Geschichtswerk ist hier unverändert nachgedruckt und

VOIMN Herausgeber, Charvin AuUs der die französische Benediktiner-
geschichte hochverdienten €l Liguge, mit einer bibliographischer,biographischer, lokalgeschichtlicher oten versehen, die für eın volles
Verständnis des Werkes unentbehrlich sind

München
Sproemberg, H., Alvisus, Abt VO Anchin (1111—1131) (HistorischeStudien, eit 202) Berlin, Ebering 1931

Die Arbeit ist ein wichtiger Beitrag ZUrTr Geschichte unNnseres Ordens
andern hat verschiedenen Zeiten in der Keformbewegun unNnseres
Mönchtums ine wichtige gespielt. In der Zeit, Alvisus heranwuchs,en wWEeIl Persönlichkeiten uUulNseTrTes Ordens, Anselm VON Canterbury un
Hugo VonN luny, auf die Klöster dieses Landes großen Einfiuß aus Was WIr
Von dem bte VO Anchin WwIissen, ist recC dürftig. Mit großer Hingabegeht der erTasser den Spuren nach, die Alvisus In der Geschichte hinter-
lassen. Es gelingt ihm auc manches Dunkel ichten, das über dieser
Persönlichkeit ieg ber S1e als seine Hauptaufgabe dıe großengeschichtlichen Zusammenhänge der damaligen Zeit auizudecken Darın
beruht der Wert der Untersuchung. Auf einen größeren Irrtum möchte ich
hinweisen. Auf e1ıte sagt VES daß sich die Prämonstratenser mıit den
Cisterziensern Tfür wahre ne des Benedikt erklärten Bekanntlich olgdieser Reformorden der ege des Augustinus. Was der Cisterzienser-
orden für die Benediktiner, wWar unter den Chorherren die Gründung des

Norbert Sonst ist die Darstellung richtig, besonders in der Schi  erungder grundsätzlichen Unterschiede VON Cluny un Citeaux Dem Verfasser
gebührt der ank der Wissenscha für die gründliche, mit viel 1e€ un
Verständnis geschriebene Untersuchung. Er hat uns ine Persönlichkeit
wıieder nahe gebrac der die orschun

etten
bisher achtlos vorüberging'.

chnyder, W., Meyer arl und eber, A, Geschichte des Kantons
Luzern VO der UTZOIT bis 15006 Luzern, Räber & Cie 1932
Gr.-8°, 874 8 10,— Schw Fr.
1ese treffliche aus nla der 600 Jjährigen Zugehörigkeit des Kantons

Luzern ZUrTr E1dgenossenschaft verTabhte Landesgeschichte, die in aNSDTreE-chender Art strenge Wissenschaftlichkeit und eichte Lesbarkeit verbindet,glieder sich ın dre1i eıle ‚, VOr- und Frühgeschichte des Kantons‘‘, . DIeLuzern VON den nfängen DIS ZU eidgenössischen Bund‘‘ un ADerKanton Luzern VOM eidgenössischen un bis A nde des Jahrhun-derts‘‘ (Der erstgenannte eil geht in der Stoffsammlung großenteils zurück
auf uUuNseren 19209 aus seinem rastlosen chalien jJäh entrıssenen Mitbruder
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Emmanuel Scherer aus Muri-Gries.) Ordensgeschichtlich 1St diese Kan-
tonsgeschichte VON Bedeutung als S1€e inen klaren Beitrag bildet der rage
des Anteils der Benediktiner der Stadtentstehung [)1 Hauptstadt des
Kantons Luzern ist benediktinischen Ursprungs, 19, WwW1e€e der Verfasser Tolf.
Kar/l Meier Aaus Zürich nachweist, ıne bewußte ründung der Benediktiner,
en der DIsherigen Annahme einer zufälligen, das alte Kloster

Niederlassung. Das (königliche ? DIie Pirminsgründungen‚„gewachsenen”
tanden gern in Zusammenhang mit der königlichen eWa: Kloster LLUzern

Aus denkam schon 1m ahrhundert unter die Herrschaft Murbachs
weitgehenden Rechten des Murbache es über die I1 uzern ird
mi1t ecC autf ıne bewußte Gründung der ‚„Stadt” uzer Urc Murbach
geschlossen un dem Verfasser gelingt miı1t guten Gründen einen Mur-
bacher Abt des X I1 Jahrhunderts, der persönlich in Beziehungen
i uzern stan als 397 Stadtgründer‘‘ namhaft machen. nde des XAHL Jahr-

lıchen Rechte des Murbacher es Habs-underts gingen dıie grundherr
burg verloren.

üunchen
Merz, rnst, UÜ1LTUFrer und Ordensgemeinschaft. Rascher

CIE:; A.- Verl., Zürich, Leipzig und Stuttgart 1933 K1.-8° 340
Dieses uch ll zeigen, w1e iıne Neugestaltung des Kulturlebens und

eines „umrissenen Menschenbildes‘‘ VOIl einer „schöpferischen Gemein-
schaft‘‘ ausgehen muß ES beweist seine ese Wr dreı geschichtliche
Vorbilder: Benedictus seine Genossenschaft, Franciscus und seine
Minderbrüder, Jgnatius un seine Societas. Diese werden in angenehm

geleiteter, 1m wesentlichen zutreffender Art g_
schildert
populärer, VOIl Sympathı

Mit modern est1mmten rteılen T1 der erfasser MNUrr selten
hervor. Daß er in einer Vom katholischen Ordensideal grundverschiedenen
Welt lebt, wird dem eser, der nN1IC sofort in ihm einen Weggenossen des
wesentlich stärkeren olfram Vvon den Steinen rkennt, 1m Schlußkapitel
oTrfenbar. Die „prophetische ichtergestalt‘ Stefan Georges, dieses ‚„wieder-
erweckten Sokrates  .. des „eigenlichen Folgers un Erfüllers der een
Nietzsches,, des ‚„wissenden Ordners in chaotischer Zeit‘‘ chafft ihm dıe

ines geistigen els, der TEl in den bedingten Bahnen
wandelnd“‘ AUS
Rangordnung

dem Geheimnis der atur, AUS „einem Staubkorn einer
Sprache un einer Freundschaft‘‘ VOMM neugefundenen ‚„Menschen-

Für 1ese neue Gemeinschaftolk und dessen Staat‘‘ findet
fındet CT, WwIe jeder in Georges rei1s ebannte, geradezu hymnische one.
Von ihrer irrationalen, innerkosmischen eligıon der 397befreiten Liebe‘“‘
um wahren Verständnis der al  en aus göttlichem Glauben und göttlicher
1€e€ stammenden en TreNC kein Weg So sınd WITr mit den Teılen dieses
Buches viel mehr einverstanden als mit dem (Ganzen.

Zu SE Daß enedi die Abschreiberarbeit in das rogramm der
Arbeıt eingefügt a  © ist uns nNiIC „gewiß“ wıe dem utOor; Das
rhythmische soll NI seelische Verstimmungen‘‘ Ösen; Dor-
mitorıium €e1 NIC. Gruftkirche; 1es uf STa Ohrdorf,
Willibaldi sSta Willibrandi, ‚„„De nihilo  e USW., eselee sta Be-
seel, tto VON Freising stat ‚„„UttOo Freising‘“‘, ul VOI Arezzo
STa ul V. Aretino afür, daß die Frauenklöster die ‚„Bordelle des

2931), mOen WIT doch n die QuellenbelegeMA.‘““ gEWESCH seien eılekennen Auf 79, SU, 229, 331 stOren este protestantischer VorurMünchen
Keil, E eutsche und Sittlichkeıt 1m Jahrhundert

nach den damaigen deutschen Predigern. &0 199 Verlag Ungelenk,
Dresden 1931 0,—.
1er ist eın „gewaltiger Stoff““ mıiıt viel el un 1eDe, aber leider mit

wenig Verständnis angegriffen worden. DIie Literaturkenntnis des Verfassers
ist ungenügend; die Grupplerung des Stoffes sollte N1IC nach Thomas, SOTMN-
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dern nach ernhar und Bonaventura erfolgen manche exte sind mißver-
Es 1st nNnıICtanden wichtige Behaupftungen Ure exte NIC belegt

recC verständlic daß die einhAo. Seeberg-Stiftung 1ese NUur als ext-
sammlung brauchbare Arbeit mi1t Preis edachte und daß gelehrte
Gesellschaften die Drucklegung finanzierten

München
Or{Z, 3 Geschichte der Kırche für die berstufe höherer

Schulen 111 und eil euzel DIS ZUr Gegenwart) Aschendorff
Münster 1931 art 2 06 und 1.92
ıne Empfehlung des allse1its empfohlenen Buches erübrigt sıch Nur

WEeIl Bemerkungen die für die eser unserer Zeitschrift VOonNn Interesse SeInN
können gestattet Der große Vorzug des Buches, 99  urc assung
des Nnneren Sinnes (nıcht Uurc Feststellung der unübersehbaren Vielfältig-
keit der Tatsachen un Einzelgedanken) ZU Verständnis der Geschichte
und ZUT Auswertung für unNnsere eIit führen (1 45), 1st auch SCIMN ach-
teıl beim eDrauc. der Schule Sind uUuNseTeE Schüler geschichts-
philosophischen Behandlung der iırchengeschichte gewachsen ? 1eviel
e1it are zudem hiefür erforderlich zumal die OoOnkrete Unterlage der
Einzelheiten häufig erst noch dazugegeben werden muß ? es kann der
Akademiker und auch der Gymnasıiallehrer reiche Anregungen für eINEe
gründliche und weitherzige katholische Geschichtsauffassung dus dem
ucC In den großen Zusammenhängen der Lortzschen (je-
schichtsbetrachtung gesehen T1 der Benediktinerorden gegenüber den

Genossenschaften besonders der Gesellschaft Jesu (deren Cchatten-
seiten WIC bekannt gleichwohl NIC übersehen werden) jahrhundertelang
Star. zurück rst der neuesten eit verwirklicht wieder Uurc manche
geistige Zentren das, Wäas iIrüher die Bedeutung olcher Stätten ausmachte:
AFerd intensiven geistigen Lebens ZUu SeInN un olches en auch der
erne wecken

etten eig
Schäier, einrıc arl GATIST eic auftf en Eın Gang Uurc die

katholische Kıirche der Gegenwart München Justin oser, 1933
40 562 Za ADb
Das vorliegende Werk das katholische: en nach außen und Nınen

weliteren Kreisen darzustellen sucht übertrifft Inhalt und orm WwWeltaus
das Dbısher ebotene Die Ausstattung 1St autftifallen reich ast alle der

uTifsätze sind VON namhaftften Schriftstellern unter enen sich auch Kar-
ına Staatsekretär Pacelli eiiınde Das Benediktinertum ist reichlich
gewürdigt ZWeeI Abhandlungen Aus Derufensten Federn ‚„„Die Klöster des

ened1 e1s un Arbeit Gemeinschaft‘“‘ VOoOnNn Stefan ilpisch
und DIie klösterliche Architektur als Ausdruck für Gottesdienst und Ge-

Für die Bıbliothek uUNsSser:meinschaftsleben  + VON er Schippers
Laienbrüder SC1I das Prachtwerk besonders empfohlen

München

Gö1Zz, ropyläen Weltgeschichte Das Mittelalter bis
ZUuU Ausgang der Stautfer 400—1250 696 S Berlın 1932
In der mustergültigen Gewandung un buchtechnischen Vollkommen-

heit sSseINeTr Geschwisterbände bietet sıch un auch der dritte and der Pro-
pyläen--Weltgeschichte dar und gewinnt SOmM1 schon eın erstes Wohlwollen
ber auch ufsätze, Von enen hier VOT em ırn: Das Abendland
VO  - Ausgang der Antike DIS ZUuU Zerfall des karolingischen keiches un
ampe Abendländisches Hochmittelalter interessieren, sind Leistungen
VON em Rang, enen ein weıiter Leserkreis wünschen 1St Sehr gut 1st
St Benedikts, seıner ege un SCINET ne Bedeutung für die Christiani-
S1ICETUNG und Kultivierung des Abendlandes gesehen sehr sicher Clunys
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einzigartıige ruktur und ihr Wert 1m großen Kräftespiel des Investitur-
streits gesehen und gewertet. In der Beurteilung des Mittelalters werden WIr
Katholiken ohl immer eigene Wege gehen müssen, denn unNs cheımt die
pannun zwıischen Autorität in individueller reiheli nıCc Zr0ß, daß
sie sıich nicht überbrücken ließe, daß Ss1e ein zerstoören mu  € das
der Autorität den Primat zuerkennt. ber daß hiıer N1IC Polemik getrieben,
sondern der Versuch unternommen wurde, in objektiver Geschichtsschreibung
selbstlose Dienste eisten, 1st eine JTat, die großem ank verpflichtet
NIC. MNUr NTs gelang, ondern auch dort, S1e wenigstens hrlich gewollt
WAarTl.

München
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Zur Kritik der Heerwagenschen Ausgabe
VO  m Bedas Werken (Basel 1563

Von Dr. ernnar: Bischoff, München.

Unkritische i1Ter Von seıten er und NeUeTrTeTr Heraus-
eber hat in vielen Fällen die er ihrer Autoren einen

Ballast unechter und zweifelhafter Schriften bereichert, den
spätere Wissenschaft in oft muühsamer Arbeit wleder aussondern
mMu iıne der olchem Iragwürdigen Gut reichsten Aus-
gaben ist die VON ohannes Heerwagen veranstaltete Edi-
tion der er edas; umgeordnet, ın ihrem Umfange aber im
wesentlichen gleic  eibend, ist s1e wiederholt nachgedruckt
worden und schlie  1C in Mignes Patrologıa latına 90—95
übergegangen, also, TOLZ er erkannten Mängel, och eute
gült!%Jber enutzte Biıbliotheken und andschriften ist in der
Baseler Originalausgabe NIC näheres miıtgeteıilt. Es en sich
aber unter den andschriften des Osters Emmeram in Re-
gensburg Zzwel Kodizes erhalten, denen NUur Zu deutliche
Spuren davon zurückgeblieben sınd, daß sS1e für das Heer-
wagensche Unternehmen herangezogen wurden. Das ist
interessanter, als die selbstherrliche Art ihrer Benützung eın
bezeichnendes IC auf die Entstehung der Ausgabe WIr und
Fingerzeige für die Beurteilung der reic  i1ichen unter as
Namen gehenden 39  1a et Spurla“‘ gibt

Von dem dreifachen Psalmenkommentar (ed Hervag.
VIIL 419 SU4.; igne 93, ATT Sqg.) hat Morin* dar-
getan, daß das Werk Aus echten, wenngleich N1IC originellen
Schriften as und einem Jüngeren Psalmenkommentar, für
den er später die Autorscha Manegolds VOoOonN Lautenbach wahr-
scheinlich machte?, zusammengearbeitet ist Fuür die nier-
suchung der echten Erläuterungsschriften as den Psal-
iNnen tutzte sich Morın auf Parıs, Bıbl Nat lat
oder Irüher; Bodl Canonicıi Patr lat Al1; Vat Pal lat

X I Unbekannt lie ihm Cim o1. 20—94, dıe
unmiıttelbare handschriftliıche Vorlage des Ers  TucCKes Del Heer-

Revue Benedictine NT, 1894,
Revue Benedictine AVIIN, 1911,

Studien Mitteilungen OSB (1933)T DA E aa



172 Dr. Bernhard Bischoftf

9 dieser Teil der andschrı der mıt paläographisch
fremdartigen Stücken zusammengebunden ist, stammt aAUuUs einer
französischen Schreibschule, etwa AdUus dem zweıiten Jahrzehnt
des Jahrhunderts®. Fol 20r beginnt ohne Überschrift:

PARALY POME- nO jeg1ıtur Praefatio

PSALTERIUM SPS SCS DICTAVERATprima Del 1gne, 93, 47'7) amnenN INCPT

M Praefatio altera). In der Handschrıift folgen dann der Reihe
ach die kurzen Inhaltsangaben („Argumenta‘‘) den einzelnen
Psalmen, DIS fol 367 (CL) Jaxantıs amen (Migne EL
1098 B), jeweils unter Angabe des Inıtiıums und der Nummer
des betreffenden Psalms; die nıtıen sind in der andschrı

ist verheftet; vgl unten Darauftdurchgestrichen.
olgT, 11UT durch einen vergrößerten Buchstaben abgehoben:

COMN-Verbum cela L interpretes
tinuatio; dieses uCcC ist iın den usgaben miıt Umstellung
der beiden ersten Örter den Schluß der „ Interpretatio
psalter1! artıs cantılenae stellt 102 In der
Handschrı olg CATALOGUS DIAPSALMATUM (ZWI-
schen Tol un gehört fol 28)172  Dr. Bernhard Bischoff.  wagen; dieser Teil der Handschrift, der mit paläographisch  fremdartigen Stücken zusammengebunden ist, stammt aus einer  französischen Schreibschule, etwa aus dem zweiten Jahrzehnt  des IX. Jahrhunderts®. Fol. 20° beginnt ohne Überschrift: IN  PRIMO LIBRO PARALYPOME- | non legitur ... (= Praefatio  PROLOGUS QUALITER PSALTERIUM SPS SCS DICTAVERAT  prima bei Migne, P.L. 93, 477) — (21°) .. amen. | INCPT  (= Praefatio altera).  In der Handschrift folgen dann der Reihe  nach die kurzen Inhaltsangaben („Argumenta“‘‘) zu den einzelnen  Psalmeri, bis fol. 36r (CL): ... laxantis amen (Migne I1. c.  1098 B), jeweils.unter Angabe des Initiums und der Nummer  des betreffenden Psalms; die Initien sind in der Handschrift  Blatt 28 ist verheftet; vgl. unten.  Darauf  durchgestrichen.  folgt, nur dur  ch. einen vergrößerten Buchstaben abgehoben:  . D6) :  Con-  (36")  Verbum sela LXX interpretes  tinuatio; dieses  Stück ist in den: Ausgaben mit Umstellung  der beiden ersten Wörter an den Schluß der ‚‚Interpretatio  psalterii artis cantilenae  estellt: (l c. 1102 D).  In _ der  Handschrift folgt: (36v) CATALOGUS DIAPSALMATUM ... (Zwi-  schen fol. 36. und 37 gehört fol. 28) ... (37") ... EXPLICIUNT  DIAPSALMATA. Das ist gestrichen und durch: FINIS DIAPSAL-  MATUM ersetzt — wie.die Hervagiana druckt. Die Handschrift  fährt fort: (37") INTERPRAETATIO PSALTERII ARTIS . .3 5is  zur Erklärung von „cymbala‘‘ (39%) wie in den Ausgaben  (Migne, 1.c. 1099 sqq.); nur der Abschnitt über „Sela‘‘ (vgl.  oben) fehlt natürlich. Dann: (39%) IT(EM) INTERPRAETATIO  NOMINUM HEBREORUM ... (40’) ... zabulon habitaculum  fortitudinis (l.c. 1104). Darauf folgen, mit Überschriften  wie „PSALMUS DAUID“, die vom Herausgeber mit der Über-  schrift „EXPLANATIO“ versehenen kürzeren Erläuterungen aus  Cassiodor, auch diese alle der Reihe nach bis (94").. Amen.  Deo laudes (l.c. 1098 C). Das darauf folgende einzelne ‚,Ar-  gumentum P  salmi‘“ (zu Ps. 151) ist im Kodex etwas: abge-  setzt, trägt aber keine Überschrift, Mit diesem Stück schließt  der in Rede stehende Teil. der Handschrift 94":  .. Sine  fine laudemus. Über die sehr verblaßte Unterschrift: EXPLI-  CIT EXPOSITIO BEDAE | XVI KL. AGUSTI FER. IIIl. AMEN hin-  weg schrieb eine Hand S. XVI: FINIS COMMENTARIORUM | in  psalmos. (so in der Ed. Hervagiana).  Die Handschrift weist eindeutige Anzeichen dafür auf, daß  der Text in ihr für den Druck hergerichtet wurde, sie selbst  in die Druckerei wanderte und daß der Satz nach ihr hergestellt  worden ist. Von der gleichen Hand des XVI. Jahrhunderts, die  8 Die Datierung der Hs. „XVI Kal. Aug.. fer. III“ (fol. 94") ist im  Anfang des IX. Jahrhunderts nur möglich in den Jahren 809, 815, 820 (826).377 EXPLICIUNT
DI  TA Das ist gestrichen und UuTe DIAPSAL-

rsetzt wie dıie Hervaglana druckt Die andschrı
Tfährt iort INTER  ETATIO PSALTERII DIS
ZUr Erklärung VON „cymbala” WIe ın den usgaben
(Migne, C 099 SQ4.); NUur der Abschnitt über „Seia: (vgl
0  en natürlich IDann IT(EM) IN  I0
NOMINUM HEBREORUM abulon habitaculum
OÖrfitucinıs (IaC Darauf Tolgen, mit Überschriften
WwWIe „PSALMUS AU ID“* die VOM Herausgeber mit der ber-
chrıft „EXPLANAT IO“ versehenen kürzeren Erläuterungen aus
Cassiodor, auch diese alle der Reihe nach bis (94”) Amen.
Deo audes 098 C 1)as darauf olgende einzelne „Al'-
gumentum salmı“‘ (zu Ps 151) ist 1m odex etwas abge-
setZi, räg aber keine Überschrift. Mit diesem Stück schliıeß
der in ede stehende Teıl der Handschrift 4r sine
fiıne audemus. ber die sehr verblaßte Unterschrift:
CIT EXPOSITIO XVI AGUSTI FE  z 111 MEN hin-
WE chrieb eine and JE COMMENTAR IORUM H ıin
psalmos. (SO 1n der Hervaglana).

Die Handschrift weist eindeutige Anzeichen aiur auf, daß
der TEXT in ihr Tür den TuUC hergerichtet wurde, s1e selbst
in dıe Druckerei wanderte und daß der Satz ach ihr hergeste
worden ist Von der gleichen and des XVI Jahrhunderts, dıe

3 Die Datierung der Hs „XVI Kal Aug. . Ter. (fol 947) ist 1im
Anfang des Jahrhunderts NUur möglich in den Jahren 809, 815, 8()
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die erwähnten Streichungen und Änderungen vornahm, ist die
Orthographie geregelt, der ext korrigiert und die Sprache,
s1€e eın humanistisches Ohr beleidigte, verbessert. Miıt ote
sind Zahlen hineingeschrieben, die nıt den Kolumnen des Heer-
wagenschen Druckes korrespondieren.

Mit der Herausgabe des Bedaschen andbuchs den
Psalmen ist die Arbeit des Editors ClIm och NIC
Ende Auf einer eigenen Lage, Zl olg in Schrift

oder in die rhythmische Passıo ustinıi ‚„„Quando
TISTUS Deus noster natus est virgine.“ Diese Passıo ist
zuerst in der Heerwagenschen Bedaausgabe (IIL, 367 itf 1gne,

94, 595 if.) gedruc worden. recker, der in Band
der Poetae AQevVvi Carolinı 841 if eine Neuausgabe veranstaltete,
1e diıe Vorlage jener Erstausgabe für verloren; in CiIm
ist s1e wiedergefunden. Wie be1l dem vorausgehenden Werk
siınd den Rändern mit ötel die Zahlen der Kolumnen
notiert, auf dıe dıe Textausschnitte entfallen Sie stimmen
miıt den der Hervagıana übereın. uch dieser Text ist in der
andschrı selbst fur den TUÜC zubereıitet AUus NCIPIT
PASSIO SCIAC BEATISSIMI USTINI FESTIVITAS
CELEBRATVR hat der Bearbeiter HIC Umstel-
lung und Streichung gemacht: SCI BEATISSIMI VSTINI

PASSIO DIie Schlußforme ustini martyrıs, Finis
ist gleichfalls VO  = Herausgeber beigeschrieben. Die zufällige
atsache, daß das Gedicht auf eine Schrift as Tolgte, WäarTr
ihm run CNUS, für seinen Utfor ın nspruc nehmen.

iıne beden  \ C0 Steigerung dieses Verfahrens äßt sich in
einem zweıten beobachten Lehmann hat in einer
aufschlußreichen Arbeit4 den allgemeın als Pseudo-Bedanisch
geltenden er quaestionum (Migne 93, 455—478) untier-
SUC und dUus inneren Gründen WIe and der Benützung
des erkes Hr karolingische Theologen dıie el wenIig-
stens einiger. und gerade der interessantesten Quästionen über-
zeugend nachgewlesen. andschriften konnte 61 N1IC namhaft
machen. och ist ZU mindesten eine erhalten, die wichtigste
für die Kritik der kleinen Schrift Cim AXIIL, fol. 48r
DIS 03VYS. Wel humanıistische an des XVI Jahrhunderts
haben Randnoten, Hınweise, Korre  uren uUSW In den eX
hineingeschrieben; In der einen, ungleic äufiger begegnenden,
erkennen WITr den Bearbeiter VON Cim wieder. unachAs
hat C VON 5v ab, das barbarische Lateıin VON Jordanes’
Romana humanistisch verschnitten, indem BT In den ext hın-

Lehmann PS Wert und Echtheit einer eda abgesprochenen Schrift
(SB ayer. kad W., phil.-hist. 1919, AbNh

5 Vgl die Beschreibung im ata! codd., TrTEeNNC viele Kleinigkeitenübergangen sind.
13*
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Im TUuC ist ordanes in dieser Herrichtungeinkorriglert.
nıemals erschienen, überhaupt eine Drucklegung ach
dieser andschrı beabsichtigt war®. Dann erscheint die and
des Bearbeiters wieder VON fol 46! ab, er eine eigene att-
zählung, in der echten unteren Ecke, beginnt, VON DIS
(Tol 407 bIs Seine eigentliche Tätigkeıt, die in der Zu-
richtung des Textes besteht, niımmt eTr erst mıiıt Tol 487 auf,
sofort sehr bezeichnen die e1ite äng fragmentarısch mit den
orten dl dı creatiı sunt angeli ei ante CIHe=>
atıonem Er streicht die orte bis ‚„„angell“ und Schrei
aiur den and Quaest1i0 de Angelıs Angelorum
natura, creatio ei stafius qualıs ? Angeli ante CIrea-
tiıonem mundı creatı sunt Dies ist der Anfang der neunten
bedanischen Quaestio in dem Erstdruck der Ediıtio Hervaglana

308 igne, 3, 462) Die vorhergehende eıte
SC  1e In DboOo de Uun1cCco aptısmo Von hier hat der
mendator den Anfang also nNnıC und bleibt raglich, ob
er in überhaupt in der Handschrı vorfand, da die erwähnte
Blattzählung keine ucC zwischen fol und fol berück-
sichtigt®. Es fehlen Blätter; aber ist ungewi1ß, wieviel, und
oD s1e die Quästionen bis 111 enthielten C einmal das
Verhältnis der Lagen, das einen gewissen Aufschluß ber den
Umfang des Verlorenen geben könnte, äht sich bestimmen ; die
Handschrı oder eın e1l VON ihr hat sich in der Baseler Offizın
eiunden und ist dort OorfenDar ZU!r Bequemlichkeı des Setzers
auseinandergenommen worden; mıit einer C  9 primitıven
Heftung und miıt eım hat mMan ihr später die alte Festigkeit?
wiederzugeben versucht. Es ist möglıich, daß der Herausgeber
die wenigen orte Anfang selbst ergänzte. Denn auch die
Anfänge der folgenden Quästionen bIis tellte et selbst
her Die Quaestio reicht bis fol 507, VON unten:
fulsse et angelıs re  am  4 (Migne, l. c. 464). och auf
derselben eıle die andscnrı fort GRG. | Scire
11m Das „GRG‘ eine 1m Mı  elalter geläufige Abkürzung
fur ‚,Gregorius‘‘, Ug der Herausgeber und rsetzt an
1Urc Quaest1io0 de eillCctIis hominum ei
* Im erlaute der gleichen Quaestio durchstreich
auft 5()V ein zweıites ”G Die ‚„ QuaestIio X I(l wird in

6  6 Vielleicht der Herausgeber des eda zunächst geglaubt, ein
ned1ıtfum VOT sich en.

Vorher er 507— 6357 als Z gezählt, tilgte dann aber di
Numerierung.

DIie Zählung kann auch mit der Absicht den and geschrieben sein,
eine verschuldete Unvollständigkeit (vgl den ext im folgenden) weniger
auffällig erscheinen lassen.

Der Einband stammt aus dem Jahrhundert.
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der andschrı eingeleite Urc tem idem. Der ear-
beiter VerTanhr WwIie Del Auf 51r ist wieder eın „GRG“
gestrichen, ebenso an eine Inhaltsangabe VON der and
des Schreibers ine zweıite Inhaltsangabe auft derselben eıite
wird ZUr Überschrift der ‚, Quaestio 12 benutzt Diese en
fol Br abDeDun In der andschrı 01g DI-

QVESTIONES AÄAus dem Tolgenden Text der
Herausgeber zuerst drei VON | DIS 1{1 gezä  e Stücke VON dem
Umfange der eutigen Quästionen A, X IV und machen
wollen, WIe dıe durchstrichenen Überschriften an be-
weisen; später zählte die Quästionen uUurc

DIie VON dem Herausgeber den Quästionen bIs X 11
verarbeiteten Gregorexzerpte sind dem vierten Buch der Dialogt
entnommen: Qu dem Kap (Migne T7E 404 A 35 B),
Qu X | den Kap 24 (1b., 356 D—357 C), Qu X 11 den
Kap ML (1b., 373 B—376D). der Bearbeiter wirk-
lıch NıC Was die Abkürzung 39 bedeutete, Ss1Ie iıhn
stutzig machen müssen. Quaestio WäarTr vielleicht die letzte
der echten Quästionen, deren Abteilung und Zählung aber mOg-
lıcherweise auf den Editor zurückgeht. Nur AUSs den ersten acht
sind die Von Lehmann nachgewiesenen Zitate bei Smaragd,
audıus VOnNn Turın, Hrabanus Maurus und Haımo genommen*®.

Da NUunNn einmal die Ausbeutung der Emmeramer Bibliothek
uUurc den Agenten Heerwagens sichergestellt ist, läge die Fol-
Serung 1Ur nahe, daß 6 Von 1er auch dıe rel Otlohschriften
ekam, die er mit ZUu e1l STar abgeänderten Tıteln seiner
Ausgabe einverleı hat den 10ellus manualıs de ammonttione
cClerıcorum et latıcorum als De SUOÖSLANLLLS L0ellus (Ed Hervag.

IT. igne 90, 111515); die Proverbia (Hervag
1 1, 302 HE igne 90, 089 E: den Sermo ‚, Quomodo sit egen-
dum in rebus visıbilıbus“‘ mit der Überschrift : „Sermo de
quod egitur In Psalmis Dominus de coelo prospexit“‘ uUSW.
(Hervag VIIL, igne 93, 1103 ff.). lle dreıl

Ich benutze die Gelegenhe1 emerken, daß die Beschreibung der
Hs. im ata codd die nachstehenden, neumierten erse über die Introitus-
melodien auf fol 1 unerwähnt gelassen hat

Primus ut AEXUrte: « „Rorate‘“‘, Secundus ut CBCOO...
JTercius ut ‚„ Vocem‘‘. SIBES Quartus „NUunc SCI10*““ vel ‚„Nos‘““,
Quintus ut ACCE Deus‘‘ ‚„Domine in tua  L3 Sextus ut SE LO:
Septimus his „Aqua neu ‚„Letabitur“‘, Ultimus ‚33 te*“.

Sie sind hier X I11 nachgetragen. In Bamberg, La (GradualeAXIT), fol QS8VY stehen sı1e gleichlautend, mit den Neumen un der ach-
chrift ‚„„Heinricus Auguste urbis SCOIAaSTICUS eCcC1 hos versiculos ONOrum
ad introitus pertinentium.‘ Sie sind also ein unbeachtet gebliebenes Zeugnisfür eINrIC. VOIN Augsburg (vgl Manitius, esC. lat Lit 11,615—618). iıne Von Manıitius nıC verzeichnete Institutio Catechetiica
USICES desselben ste in Cod Vindob lat. 51 X II fol Q0Y— O17
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Schriften stehen VoN Otlohs CISCHNET an Cim AQus die-
SCT andscnhrı sind die beiden ersten Pez bekannt geworden,
der die Erstausgabe lefern glaubte Jedoch stimmen dıe
Fassungen der Proverbia der Bedaausgabe und 1M Clim
NIC übereıin erstere Ist die kürzeste, eiztiere die längste be-
kannte uch TUr die Schrift ‚, Quomodo SIt legendum rebus
visıbıilıbus‘‘ äßt sich ZEISCN, daß der ext der Bedaausgabe
unmöglıch AaUs Cim SCIN annn AnfTang und
Schluß des Sermo SsSind dieser andschrı schon nahezu
ein Jahrhundert vorher zugrunde In Eiınband
VO Ende des Jahrhunderts, CIm der keine späteren
Ausbesserungen aufweist dienen zahlreiche kleine Streifchen VOonNn
den verlorenen ern des Autographs als alze und ein etiwas
größeres als hinteres Schutzblattiı ollständıg 1st der Sermo
eben 1Ur Urc den Baseler Erstdruck erhnhalten Auf PIHS Spur

welcher Bibliothek der Herausgeber dıe Otlohschriften auf-
finden konnte, leitet das Vorwort das dem erkchnen
vorausschickte lo verTabte die Predigt etwa re 067
für den Abt VON morbac diesem Kloster muß S1C, wWenn

Versuchsweiseirgendwo, einmal vorhanden geWESCH sein 12
rekonstrulere ich deshalb eiINe verlorene morbacher and-
chriıft SIC wird wenigstens eine Schrift as die die irrtum-
1C Zuschreibung der anderen Stücke verursachte und die
rel genannten Schriften Otlohs umfaßt aben, tletztere Velr-
mutlich Von der and des Verfassers.

Vgl auch oben 118 dieses ahrgangs.Über die Geschichte dieser Biibli  S3iothek vgl Lehmann P Die Biblio=
thek des OostersmorbDac. (Diese Zeitschrift 48, 1930, 264{ff.)



Fın angelsächsisches Kalendariragment
des bayrıschen Mauptstaatsarchivs

München.
Von Romuald Bauerreiß OSB, München-St Bonifaz

Das bayrische Hauptstaatsarchiıv Muüunchen bewahrt unter
der ignatur arıtätenselect Nr 6 ein angelsächsisches Ka-
lendarfragmen des beginnenden Jahrhunderts Ausmaß
VonNn Scm Es ist, ohl infolge Von Versuchen die Schrift

verdeutlichen, stellenweise STar mit getränkt. Wie die
Vo unteren and und VOo  3 echten and gut Ka  N AD=
stehende und schwache Kleisterreste beweilsen, Ist das
uCcC VonNn Bucheinband abgelös Die gleichmäßige An-
lage des Kalenders läßt TOTLZ des tarken Beschneidens die UunSe-
re Originalgröße wiederherstellen, die etragen
en ann Das beiderseitig beschriebene WeIS
sulare, gleichmäßılge Schriftzüge auft mIt ZWEeI späteren einheim1t1-
schen Händen, die ergänzten Am Begınn der Vorderseıite Ist
e1INe halbabgeschnittene, Teingezeichnete Inıtıiale, die noch
senkrechten Balken und eiNe daranlıegende chlange piralen-
iorm erkennen äßt DIie Datierung der drel ände, die
Einschätzung des ganzen Fragments Mag nachher erfolgen

Das wurde firüher schon eaCc WIe der ıhm
der Aufbewahrungsmappe beiliegende Kupferstic zeigt Her-
ausgegeben wurde das ragmen Wenn WIT el überhaupt
noch VOon Herausgabe sprechen können, Von Baumann

dritten Band der Nekrologe der MG 103 Was Bau-
iINann aber veröffentlichte, sind NUuTr die inträge der 0des-
tage die aber auch NIC vollständig sind und CINISC ese-
fehler aufweisen. Der lıturgische e1l des Kalenders Ist WIe
bei en Nekrologien N1IC berücksichtigt.

Da WIT der Frühgeschichte unNnserer bayrischen Heimat
um jedes chen froh SCIMN ussen und gerade die letzte el
sıch wieder mi1t dem angelsächsischen Schreibwesen auft Ssud-

Sifrın E Das Walderdoriffer Kalenderfragment SaeC ı88!| und die
Berliner Blätter Sacramentars aus Regensburg (Ephemerides lıturgicae
1933, 201—224)
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bayriıschem en beschäftigte, mMag eine Herausgabe gestattet
seln. Der Kleindruck bezeichnet die beiden späteren
Die Schreibweise ist ohne Verbesserung gegeben

al
(e NON nt CO Alexandrı nventio SC®E. CruCcIs

111 NONMN. Nt passıio SC1I Floriani(1
(g) 111 9107188 Ascens10 dnı ad caelos

NN epos eadberhti episc.
Nonas iuvenalıs epos iohannes epISC. dep I
111 1d nt SC1. victorIis marte S 1R © D ©O © (i V II 1d Aestatis(ini)ciumhabet dies depositio (0S-

r1C1 IS
1id nt SC gordianı! MAÄTT. et epimachi

11 1d dedicatio basılicae SC1. arsacıı pres! et Confessoris ad
Ilmina.
1d nt SC1. panchratiı mart V1a aurelıa et Inerei
et achi]llei

88! 1d dedicatıo bassılıcae beatae marlae epOs hat-
toni monacC
1d nt SCI. 1S1d0Or 1ı ei nt SCI1. OnıTacCı in advent:no
dedicatio ad II

f dus primum penticostes. nt SC1I marcorIı] mart
VII 1UNIUS
XVI

X IV
nt SCI marcı
nt SCae pudentianae in aquıilone

111 nt SCae bassıllae (Ec)fridi regIis. dedicatio
21 X I1

X I

(f-) (1X)
(Juni)

1NON
Passio dom Donefaclii epi

I11 1idus dedicatıo SCae. CrucIs et Itarıs
V II 1d nt SCI. columbae*. C6 © D 0O 1d nat SC1. medardı et cont.

1d
1id nt SCOTUM primiı et felicianı in celio monte

11 111 1d nt SCI1. barnabae apostoli
1d nt SCI1I. basılidis /// Cyrini, naboris et nazaril. dep

empricho epi
| dus nat SC1. I7

1ulius nt SC1. helisel prophetae. dep erchanpaldı
VII nt SCI ıt1
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XVI translatio SC1. quirinı in 0CO quiı dicıtur ad tegariınseo
hNono ab epISCODPIS evatus et transplantatus
nt SCOTUM diogenI1s et blostiı ei altorum IHNar /// ıin
salarıa numerI1 (L

XIV nt SCOTUM marcı ei marcellıanı V1a appıa
111 nt SCOTUMM gerbası et protası//////ad SCITI vitalem
X I1

21 A S
nt SCI lacobil apostoli

obitus diac depositio aethildrudis {17
111 ///////fhohannis baptıstae
Die nekrologischen inträge der ersten and lassen

über die erste He1ımat, den Entstehungsort, keinen Zweiıfel auTt-
kommen. Wie die insulare Schrift, weisen auch diese nach
Mittelengland. Der verzeichnete öÖnig (beı Baumann
Nn1IC genann ist der 655 gefallene northumbrische Önig 7
frıd Der rwähnt den Önig VON Deıira ÖOsrich 634),
den ater des hlg Oswiın. Am sStTe richtig die in Eng-
and vielverehrte Königstochter ru aber noch NiICcC als
Heilige Von den beiden Bischöfen ist der eine der Abtbischof
er VON Lindisfarne, der 698 oder 700 Star
der andere der Vorker Bischof ohannes VO everley

721) Der kleine Bruchteil des Kalendars gibt uUunNns
mıit genügen Aufschluß über die CHSCIC Heimat die Dıözese
ork oder wahrscheinlicher noch L1 nd isfarne selbst mıt seiner

Schreibtätigkeit. 1e sich och das Kloster, dessen
ar und Kreuz Junı geweiht wurde, feststellen, könnte
der Enitstehungsort och SCHAUCT estimm werden. Daß das
alendar auf dem estlan Von einem Angelsachsen geschrie-
ben wurde, 1äßt sich NIC annehmen. Denn der Schreiber
ann d Uus der Erinnerung schreiben mussen. Außerdem wäre,
Wenn er ach einer Vorlage geschrieben a  B die Nennung
angelsächsischer Fürsten in olcher Entfernung wenig zweck-
1g SCWESCH.

Weniger aufschlußreich sSind die VO ersten Schreiber Ver-
wendeten eilıgen, wenngleich sich eın Hervortreten römischer
Stadtheiliger und süditalienischer eiliger (Victor, Bonifacius,
Diogenes, Merco(u 7)r1us) feststellen äßt Fuür die Datierung
des ersten Schreibers gibt das Todesjahr des 1ISCHNOTIS ohannes

eine untere Grenze, während das Jahr des Martyriums
des großen Angelsachsen Bonifaz, das erst VON späterer and
eingetragen ist, als die obere betrachtet werden annn

Die beiden späteren Schreiber gehören Südbayern und
ZWar der Freisinger Diözese. So wird am 11 Maı dıe eiıhe
der Kırche des hlg.  Arsatıus in mmünster (Oberbayern,
B.-A. Pfaffenhofen) vermerkt. Und ebenso die Übertragung
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des hlg Quirinus in Tegernsee Juni, die mıiıt größeren
und kräftigeren Buchstaben ausgezeichnet ist Der Jun! be-
ichtet den odestag eines 1ISCANOTIS Embrico, der mit Bischof
mMDrıiıcho VON Regensburg gleich se1in muß, der Jul] 8O1
gestorben. Die Verwechslung rklärt sıch leicht Adus dem Ver-
lesen VON 1idus ul M und dus unı M unı
1C bestimmen konnte ich den einem verschiedenen
Erchanpald, SOWIe die dedicationes Maıi und die
rot geschriebene dedicatio des gleichen Monats Der

verzeichnete monachus ist eın anderer als
VON der Reichenau, der 13 gestorbene Erzbischof von

Maıiınz. Dieses Jahr gibt uns auch den termıinus NOn ante für
dıe bayrıschen Schreiber

Baumann?® das ragmen der dedicatıio der Ilm-
munsterer asılıkKka iın seliner erKun ach IlIlmmünster Verl-
wliesen och könnte ebenso Tegernsee in rage kommen
bel der welitaus größeren Schreibtätigkeit und seliner VonNn Anfang

größeren Bedeutung und der Hervorhebung der Quirinus-
translation, unter der N1IC jene VoOoNn Rom ach Tegernsee, SOMN-
dern die Überbringung VON der en Salvatorbasilika in die
eue Peterskirche gemeint War och esa auch Illmmünster
Von Anfang eine N1IC unbedeutende eliquie des Tegern-
SCcCeTr Patrons Die beiden Klöster tanden außerdem in ihrer
TuNnzel in Verbindung, daß eine Trennung ihres
Buchbestandes vielleicht Sar N1IC notwendig ist

Jedenfalls War das northumbrische alendar schon 1im
frühen Jahrhundert 1m tegernseeisch-ılmmünsterischen Be-
S1tZ. Welchen Weg mMag esS sein ? Wie das ragmen
in das Münchner StA kam, läßt sich schon N1IC mehr er-
nıtteln Jedenfalls cheint ach der Art der jgnatur
schließen schon die des veErganschen Jahrhunderts
dort DEWESECN se1In. amı 1äßt sich auch NıC Teststellen,

Wissenswert wäre, VON welchem Bucheinband und aus
welcher Bibliothek das Bruchstück stammt, und wohin die
ahndung ach etwaigen anderen Teılilen sich ichten mu

Klarer cheint fast noch eher der Anfang des eges selin.
Man könnte ZUnNäacCANs bei der Erwähnung des alnzer

Erzbischofs a  0, der als monachus rwähnt wird, auf die
Reichenau schließen und die JTegernseer Haustradıition, daß
die ersten Mönche VOon en kamen, erhält dadurch eine
kleine Stütze

2 GNecr. 111, 103
Zur Geschichte Immünsters vgl Lindner B3 onasticon . Metro-

polis Salzburgensis. Salzburg 1908. 3
MGSS TT EI‘OY. I11,
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Auifallender aber ist 1m Zusammenhang mıiıt dem angel-
SacCAsSıschen ragmen eine andere Überlieferung. Probst Konrad
er VON Ilmmünster, der auft dıe Geschichte seines Osters
sehr bedacht Wafl, Iragte bel dem damaligen Abt der CNOtTien
in ‚Regensburg aus (1454—1457) d ob er ihm NıcC
usKun geben könnte über die Tu Geschichte des Munsters

der Ilm us SCHNICKTE ihm 457 dann ein Exzerpt
AauUs' der Chronica fundationts Scottorum, auf deren
stand®

Caeterum Virgilli) SOCIUS, videlicet Lullus apud I1-
minster glori10sis operibus intrepidus permansıit. Et eclanus
Cu alııs duobus Frisingiam, duoque allı apud eata 0SSa SUa terrae
commendaverunt. ET anctus Ito apud Altenmünster. Et SIC anctus
SICX eatorum virorum divisim in diversis OCIS I1 coelestia sunt adepti.

[Diese ürftige und unklare Nachricht des Schottenabtes
wurde VOnN Canisius in seine uellensammlung aufgenommen‘
und gedruc und adurch eine N1IC ungewohnte Ersche1i-
NUNg gewissermaßen autorisliert, daß S1e vielfach in die
bayrische Geschichtschreibung überging. ogar der N1IC
kritische Freisinger Hofhistoriograph eichelbec hat s1e über-
NOINMEN und äbt den eiligen Lullus in IlImmunster egraben
se1in®8. Das ekannte Nachschlagewer Chevaliers äßt einen
seligen Lullus ersten Propst VON IImmunster sein untier erufung
auf Cramers „Frisinga sacra‘®‘ und X11 seinen odes-
tag feiern?®. er hatte der Schottenabt das Zitat? Die VON
ihm genannte Chronica fundationts Scottorum 1äßt ZUnNaCANs
die irühestens 396 überlieferte Chronica consecrat!ı eirı
denken, die bald als „„Weıih St er Legende  .6 übersetzt wurde 10
In der Tat findet sich die Stelle bei der Schilderung der iriıschen
1ssıon unter Pippin *. Ist die Nachricht der Legende noch

entstellt worden und rrt Ss1e auch, indem S1e Lullus
einem Gefährten Virgils VON alzburg mMac auft das Mindest-
maß ihrer Glaubwürdigkeit zurückgeführt, spricht die ach-
T1IC doch VON unmıiıttelbaren Beziehungen IlImmünster- Tegern-
SCESs mıiıt angelsächsischen Mönchen Und Wenn die Tätigkeıit
DE  des hig Boniftaz in Bayern*® gewl NIC bloß in einem kurzen

Canisius FE Lectiones antiquae, Amstelaedami, 17295, Tom {

Vgl diesen Band, S. 3
anisius, eb  Q
eiche  eck C i1storı1a Frisingensis Augsburg 1724 41

Y Cramer hat aber auch keine andere Quelle als ı1addäus. er Che-
vaher das Fodesdatum hat, ist unklar.

Dürrwächter A., Die esta Caroli agn! der Regensburger
Schottenlegende, onn 1897

Dürrwächter, eb  o 174
Braunmüller BT Die Tätigkeit des Bonifatius in Bayern.

(Hist.-pol. Blätter9 721 ITf.)
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sollte nıcC AUC
Errichtungsdekret der bayriıschen Bistumer bestand, arTUuH

Bonifaz’ größter efanrte und Nachfolger
auf dem ainzer Bischofsstuhl dıe bayrıschen kirchlichen
Verhältnisse gewußt en

Vielleicht äßt eine erwartende Bearbeıtung der auf alt-
bayrischem en gebrauchten oder entstandenen angelsäch-
sischen Schriftdenkmäiler, die doch ruckweise Zu Vorschein
kommen, WIe dıe Urziıc entdeckten Regensburger und Der-
lıner Fragmente, mehr arnel in die rage ach dem esten
bayrischen onchtum bringen, das be1i der zentralen Lage
Bayerns in seinen nfängen eine seltsame unthAeli aufweist
Angelsachsen, Pirminianer, Cassınenser und einige Iren.



Studıien
ZUF Chronik Bertholds VO  A / wietalten.

Von Dr. uitpo| Wallach, aupheim Wrttbg.).
(Schlu

111 Die angebliche Streitschrift in der Chronik Bertholds S
7 wiefalten und in den Casus Monasterii Petrishusensis.
Die Übereinstimmung einzelner Stellen der Petershauser

Chronik miıt der Bertholds Von Zwiefalten veranlaßte bel
und Weiland, die Herausgeber der Casus monasteril Petris-
husensts, eine Benutzung Bertholds Urc den Verfasser der
Casus anzunehmen*?. Dage wandte sich aber Giesebrecht
indem dıe wörtlichen bereinstimmungen beider Chronıken
auf eine gregorlanische Streitschrift, die 1084/85 in Hırsau
entstanden sein ließ, zurückführte und darauf hinwies, daß die
(angeblich) größere Ausführlichkeit der Casus eine Benutzung
Bertholds unwahrscheinlich mache. Die größere Ausführlich-
keıit glaubte ann besonders Carl Henking nachgewiesen
aben, der sich 1m übriıgen Giesebrecht anschi0 Mirbt*
und eyer Knonau® übernahmen Giesebrechts und Hen-
ings Ergebnisse. In einem Punkte bel den als eizten Aus-
spruch Gregors VII überlieferten orten ahm jedoch
eyer Knonau® WO versehentlich) eine Benutzung Bertholds
uUurc den Verfasser der AaSus Dies ist arl Hunn‘, der
sıch als etzter mit unserer ra  e beschäftigte, entgangen.
Hunn irat den bisherigen Ergebnissen der Forschung ZU e1l
entgegen und ahm als terminus ante YQucmm non Tüur die Ent-
stehung der (angeblichen) Streitschrift das Jahr 106 Ge-
ringfügıge stilkritische Betrachtungen ührten ihn ann dazu,
auf eine „ziemlich umfangreiche Streitschrift“‘ als gemeinsame

MGSS 20, 623 und
esCcC deutschen Kaiserzeit o 1077; vgl auch Wattenbach,

Deutschlands Geschichtsquellen 26 305
Gebhard 111., Bischof vVon Onstanz Züricher Diss. Stuttgart 1880,

107f., 116f. Die ublizistik im Zeitalter Gregors V 1894, 3OTf.,
5 Jahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrich und Hein-

rich \ 3 622f., bes. 144, vgl auch 933 4, 35() und ib 542
& bb. 4, 611 105
f Quellenkritische Untersuchungen ZUr Petershauser Chronik (Diss.),

Freiburg 1. Br. 1. 905, 53{ff.
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Vorlage beider Chronıiıken schließen?® Erst older)-
E(gger) ußerte NSCHAIU Hunn SsSeıIn edenken eN-
über der Streitschrifttheorie?*

Es Ist seltsam, daß eın Forscher auft den edanken BU-
kommen Ist die angeblichen Streitschriftiragmente quellen-
HASC nachzuprüfen Nachstehen ich nach daß 810
der Chroniık Bertholds Von Zwiefalten N1IC aufTt SONS
NıIC mehr nachweisbaren Streitschrift beruht, sondern ;eiIiNe
selbständige Komplilation Bertholds darstellt Daraufhin wird
dann das Verhältnis Bertholds und der Petershauser Chronik
erneut Testgestellt werden

Das Concordatum Calixtinum VOonNn 2 dem seIt
halben Jahrhunder oDenden Investiturstreit ein Ende

ereıte In den (Gemutern der Generation jedoch die den
amp wenigstens ZUu Teıl miterlebt a  S lang N Riıngen
noch ange nach SO bletet auch er Von Zwiefalten

SCINET: Chronik kurzen Querschni Urc die wechsel-
vollen Ereignisse Zeit

Aufbau und Ausdrucksweise des apıtels sind durchaus
einheitlich* Stilistisc ist besonders eine weitgehende Ab-
hängigkeit VOnNn der Vulgata bemerken1? Dies ist NıIC Velr-

Ebd
Q  Q Das Urteil kompetenten Kritikers se1 wörtlich angeführt

(NA S 500) Daß die VONn dem Chronisten (von Petershausen) un er
VON Zwiefalten enutzte Quelle, welche schwerlich eine Streitschrift
WAärT, bis 1106 reichte, ird dQus unzureichendem Grunde behauptet.

Bel der Rekonstruktion bılden un M10, 101f
das JII Kapitel

Die Reimprosa Bertholds (vgl vorerst Polheim K, Die lateinische
Reimprosa, Berlin 1925, 3906) ırd der Neuausgabe der Chronik vgl
oben 10) ausführlich behandelt werden. Was sich allgemeinen
Von seiner Reimprosa läßt, trıfft auch für Dr Theoretische Vor-
bilder dürften er kaum dieser Prosaform hingeführt aben; dazır
sıind Reimfindungen (meistens Prädikate Je  © elementar
Was anıt1us Geschichte der lateinischen Literatur des 923
ZUr Entstehung der Reimprosa Sanz allgemeın anführt mag einzelnen auch
für er VOII Zwiefalten Geltung en „Wahrscheinlich Ist auf den
eım der Kirchenlieder zurückzuführen daß 1ese merkwürdige Reimprosa
entstanden war  66 egen Norden DIie antıke Kunstprosa VOmM ahr-
hundert VOT Chr DIS die eit der RKenalssance 828 un Polheim
glaube ich NsSCHAIU anıtı1us (0]  ne mich mit SCINeETr sonstigen Be-
urteilung der Reimprosa identifizieren) dessen Ansıcht VON der Ent-
stehung der Reimprosa festhalten müssen, TelC mit der Einschränkung
der Gültigkeit SCINET Auffassung auf solche einere Klosterwerke, von
deren Verfasser ein ausdruc.  iches Zurückgehen auf JT heoretiker N1IC
nachgewiesen werden kann, jeder also WEln inan ill SCIMN CISCNET
„Auctor ad Herennium:““ ist.

Die VON bel MGSS 10, 101f. erkannten Bibelzitate stellt unn
gg N Es lassen sich aber noch ine größere Anzahl VO  — ach-

ahmungen un Zitaten der Vulgata nachweisen MGSS 101
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wunderlich denn das täglıche Chorgebet dessen Text mIiIt ständig
wecNnselinden Stücken aus den bıblıschen Schriften namentlıch
den Psalmen, Propheten Evangelıen und Apostelbriefen urch-
Setiz ist vermittelt dem OonNC eINeEe weitgehende Kenntnis der
Vulgata und mac ihm deren Wortschatz und Stil geläufig,
daß ihm bıblıische Wendungen unwillkürlic die Felder lıeßen,
WenNnn CTr lateinısch SCHNhreıi Die Latinıtät des apıtels IST daher
1SC SO erscheinen die Bıbelstellen MIt denen das Kapıtel
eingeleite wırd und auch ausklingt e1Ils WOrtlıc e1Ils Ireler
wiedergegeben WIE ein Netz, das die historischen Ereignisse
gleichsam eingefangen und VON denen her SIC auch gedeute
werden.

Von selbst drängt sich jetz die rage auf, woher er
Bet NUu  —Sein Wissen die geschichtlichen Ereignisse

mündlicher Überlieferung wäre ihm manches sicher unrichtig
berichtet worden. Da das Kapıtel der Kriıtik jedoch größten-
eils standhäilt hat er zweifellos schriftliche Quellen benutzt
Er deutet diıes selbst SCINET Chronik d wWwenn I, VOIIN
Gebhard 111 VOnN Regensburg berichtend sagt!® ment10

quibusdam chronicis agıtur DIies Ist der Fall der Chronik
Hermanns VON Reichenau bel Bernold VON St Blasıen De1l
Frutol{f VON ichelsberg, besonders aber Del er VON
Reichenau dn 105614 dessen Benutzung jedoch N1IC
festzustellen ist

So enutztie er De1l der Abfassung des apıtels ZWEeIl
Chroniken Frutolf und SCINEIN Fortsetzer cCKkenNar VO
Aura Bernold FEıne zweite Quellenklasse ISt Streit-
schriften des Investiturstreites suchen Sıcher gekannt hat
er ON  0S VO I1 110er ad MLECUM Die KenntnIis
anderer Streitschriften IST N1IC nachzuwelilsen obwohl sich

Terminologie mMIt der dort ichen, hauptsächlich da
er Anlehnung Bıbelstellen Heinrich und 1bert

enutrivit COr SU U vgl Jac I; 241 vertit COT SUUum, ut nO -
cCordaretur iudiciorum ustorum (Dan 13, 9), sed leo rußgilenNS
(Ps 214; vgl TOV. 28, 15) und andere. 102 olumba de archa CLTESSAa
ubi requiesceret DCS e1US non inveniebat Gen S, Salloch Si3 Her-
INann VOonNn Metz C  T, des WiIiss. Inst der Elsaß-Lothringer AA )

führt dies, ohne das 1La erkennen, fälschlich als ecinNe Stimme AQus der
eit des Kampfes zwıischen ermann VON Metz un Hei  ch er
chrieb aber 1138 IsSt also kein eitgenosse Qu1l videbantur
lumnae ESSEC ala O f un contra  1xerunt
Judith 1 11 E erat induratum COT Pharaonis vgl EX
ähnlich EX noch Öfters 21 hostium traderetur vgl
Par E nonnulli QUOTUMM eus tetigerat corda l Reg

aec mutatıiıo extierae Excelsı Ps 11 36f velu
er SCIVUS Dominıi malus (vgl Jef. 23 9) et ut Assur E3 Dominı
et Daculus Is 1 rebellare emptans vgl Reg. 143 eiCc.

MGSS 1 100 270
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ine driıtte Klasse VOonNnVON Ravenna chmäht, berührt?>.
Quellen tellen die Consuetudines ms VO Hirsau
und die Regula Benedicti dar, die je einer Stelle Vel-

wertet sind.
Die allgemeinen Nachrichten über Heinrich und über

1ber(t, dem späteren Clemens 111., dürften er VoOmMm
Lesen der Chronıiıken her gegenwärtig gewesen e1In. Wenn
VON den infinıtis sceler1bus Heinrichs schre1 könnte etr
dazu uUrc die Charakterisierung Heinrichs, WIe s1e Eckehard
VON Aura 106 g1bt*“, der VON den NeC naturalıDus, nNeC

consuetudinarılls sceleribus Heinrichs berichtet, beeinflußt WOT-
den se1In. Indessen ist die Fassung allgemein, eine be-
timmte Quellenbenutzung annehmen können. uch Tür
den Bericht Bertholds über die Einsetzung Wiıberts, des 1am
septenni10 exkommunizierten, als Gegenpapst, ist eın sicherer
Quellennachweis n1c möglich?*®.

Sehr ausführlich berichtet er ber den Weih-
nachtsabend des Jahres 075 auf Gregor VII ausgeführten
Überfall Als Quelle diente ihm neben onN1  0S er ad amiıcum
und ernolds Chronik hauptsächlich der ehedem WIe eX

GSS 10, 102 11 nach X D: 1 eb  Q 306{1 nach Jer. 25, 9
und Is 1  9 (vgl oben Schluß). Als Kakophemie tritt jede der drei
Bibelstellen in der Streitschriftenliteratur des Investiturstreites häufig auf.

Daz LdI 1, 500, I: IS D 3928 iıne Durchforschung der
Libelli de ite und der Geschichtswerke SaCC. XI/AXI unter Berücksichti-
Sung der jeweılligen Anwendung und Auslegung bestimmter Bibelstellen
wäre, zuma. manches bereits VOonNn 1ır einer Anzahl aus der Schule ern-
ei1ims hervorgegangener Diss., Ul. behandelt ist, wünschenswert. In iıne
solche Untersuchung wäre auch die patristische Exegese einzubeziehen.
on die erste der obigen Stellen (Ex , Induravitque OmInus COT
Pharaonis oder ähnlich) würde eine besondere Behandlung erfordern, da
sich Aus der Herzensverhärtung Pharaos Urc Gott, der ih für die Ver-
stocktheit aber auch estraft, das Problem des Widerspruchs zwischen
göttlicher mac und menschlicher Willensfreiheit schon für Paulus
(Rom 9, ergab. Die Deutungen Augustins ähnlichen Stellen (vgl
vAn Quaest. in Heptat. ad X  ’  9 dessen Gedankenwe: 1m Star.
nachwirkte, dürften sich auch in diesem Punkte bei manchen als Vor-
bild nachweisen lassen. 101 Z. 34f.; Komae omnia venalia (mit
ezug auf die imonie cheint ein damals geläufiges Sprichwort geWESCH

sein, denn in dem Bericht des es Hariulf Von Oudenburg über seine
Prozeßverhandlungen der römischen Kurie 1m a  re 1141 (ed üller
rnst, 4 9 101 If:) sagt der Cancellarıus Zu bte 102) ideo Cavem1us
et studi0o eXoptamus, ut tecum totaliter agamus, qualiter per te
in mnı 0CO odor ONUS disseminetur et Ille nequam ermO, qul ubique
discurrift, Der te inciplat extingul, ut SICU actenus dictum est
omnia venalıa Rome, ita einceps dicatur omn1a iustissima ome
(Sperrungen Von mIir.

MGSS 10, 102 17 MGSS O, 234f.
Daß er das Schreiben ar‘ VON alzburg Hermann

Von Metz gekannt hat (Cod alr. a 1bl I; 141 n. 69; vgl J.—L.
ist unwahrscheinlich
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Stuttgart. hist der die Frutolf-Eckehardsche Welt-
hronıik nthält Dieser nthält auft 167 letzte eıle 168

VON der Haupthand, die den exX schrieb, ohne De-
sondere Bemerkung 1mM exte selbst nachstehenden Zusatz, der
sich sonst ıIn keiner anderen Hs ın seinerseIlts wieder auf
Bonitho beruht und den Einfluß der entsprechenden Bernold-
stelle ze1g FEıne Gegenüberstellung der Abschnitte beweist
die Abhängigkeıt Bertholds.

Bonitho, Lib ad Amıiıcum StUtLZ. hist 411
VIL El Dümmler, GSS 6,202

1 606
in Ilo tempore V et in- Centius quidam C1VIS

audıtum flagicıum ome patratum autori:ibus He  1  MNTICH;
est Nam Deo odibilis Cencius in HATIVILATE@ Domini Gregorium

in galli cantu missama)coniuratione acTa 1in 1psa nOC
celebrantem, de altarı graviternativitatlis Christi 1Ta-

menta celebrantem aD altareStudien zur Chronik Bertholds von Zwiefalten.  187  Stuttgart. hist. fol. 4111%, der die Frutolf-Eckehardsche Welt-  chronik enthält. Dieser enthält auf f. 167’ letzte Zeile — f. 168  Z. 1—4 von der Haupthand, die den Codex schrieb, ohne be-  sondere Bemerkung im Texte selbst nachstehenden Zusatz, der  sich sonst in keiner anderen Hs. findet?®, seinerseits wieder auf  Bonitho beruht und den Einfluß der entsprechenden Bernold-  stelle zeigt. Eine Gegenüberstellung der Abschnitte beweist  die Abhängigkeit Bertholds.  Bonitho,  Lib. ad Amicum  Stuttg. hist: &L HT:  VII, rec. Dümmler, MGLdl.  MGSS 6,202.  1, 606.  In illo tempore grave et in-  Centius quidam civis Ro-  auditum flagicium Rome patratum  manus ex fautoribus Heinrici,  est.  Nam Deo Oodibilis  Cencius  in nativitate Domini Gregorium  papam in galli cantu missama)  coniuratione facta in ipsa nocte  celebrantem, de altari graviter  nativitatis Christi papam sacra-  menta celebrantem ab altare ...  vulneratum rapuit et in turre sua  rapuit et vulneratum ad turrim,  in custodiam misit. Unde populus  quam Rome habebat mire fortitu-  iratus, eodem die turre Centii de-  dinis, violenter usque perduxit ...  structa, eique vita vix impe-  Romani mox turrim obsident, mane-  trata, 10cC0 Suo reStitült.  Prius  tamen missa ad altare susten-  que facto vi capiunt, ipsumque  tatus percantata,  quam prius  scelestum interfecissent, nisi eum  beatissimus Gregorius, boni magistri  inceperat, sed nondum finierat.  discipulus, precibus et suplicationi-  bus a morte liberasset. Dehinc cum  Lateranis papa remeasset, sequenti  die Romani auctorem tanti flagicii  cum omnibus sibi  complicibus a  civitate expellunt turresque eorum  solotenus destruunt.  Bernoldi Chron. ad a. 1076,  Berth. Zwif: Chron: c. 8, ed.  Abel, MGSS 10, 101.  ed. Pertz, MGSS 5, 431{f.  Cintius quidam Romanus Cci-  Itaque  primum Gregorius  papa  in sancta nocte nativi-  vis, Gregorium papam in die natalis  tatis Domini, in Romana urbe  Domini  missarum solemnia cele-  missam  in galli  cantu cele-  brantem comprehendit; quem ita  bransb),  a quodam Crescentio  comprehensum quidam ex militibus  cive Romano, Heinrici fautore,  eiusdem Cintii occidere destinavit.  Set cum gladium super caput eius  in terram ruere coactus, magna vi  gladio in caput fortiter ictus et  libraret,  nimio terrore Ccorreptus  captus et in suam turrim est  corruit, nec inceptum ictum explere  fcrusus. Verum eodem die des-  potuit.  Cintius autem papam in  a) cod. missa. — b) So F1; das celebrante 101, 37, das auch KW und  B 2 haben, ist grammatikalisch unmöglich und geht wohl auf einen Schreib-  fehler des Originals zurück.  19 Literatur s. Studie V.  20 Aus der Zwief. Hs., aus der Burchard von Ursperg Frutolf und Ecke-  hard von Aura schöpfte ging der Zusatz in dessen um 1229 geschriebene  Chronik über. Vgl. Burchardi praepositi Urspergensis Chronicon, 2. A., von  Holder-Egger und Simson, MGSS rer. Germ. 1916, Praef. S. XIf.  Studien u. Mitteilungen OSB (1933).  14vulneratum rapuit et in turre SUa

rapult et vulneratum ad turrım, in custodiam misıit. nde populus
quam ome habebat mire ortitu- iratus, eodem die turre Centii de-
dinis, violenter q perduxitStudien zur Chronik Bertholds von Zwiefalten.  187  Stuttgart. hist. fol. 4111%, der die Frutolf-Eckehardsche Welt-  chronik enthält. Dieser enthält auf f. 167’ letzte Zeile — f. 168  Z. 1—4 von der Haupthand, die den Codex schrieb, ohne be-  sondere Bemerkung im Texte selbst nachstehenden Zusatz, der  sich sonst in keiner anderen Hs. findet?®, seinerseits wieder auf  Bonitho beruht und den Einfluß der entsprechenden Bernold-  stelle zeigt. Eine Gegenüberstellung der Abschnitte beweist  die Abhängigkeit Bertholds.  Bonitho,  Lib. ad Amicum  Stuttg. hist: &L HT:  VII, rec. Dümmler, MGLdl.  MGSS 6,202.  1, 606.  In illo tempore grave et in-  Centius quidam civis Ro-  auditum flagicium Rome patratum  manus ex fautoribus Heinrici,  est.  Nam Deo Oodibilis  Cencius  in nativitate Domini Gregorium  papam in galli cantu missama)  coniuratione facta in ipsa nocte  celebrantem, de altari graviter  nativitatis Christi papam sacra-  menta celebrantem ab altare ...  vulneratum rapuit et in turre sua  rapuit et vulneratum ad turrim,  in custodiam misit. Unde populus  quam Rome habebat mire fortitu-  iratus, eodem die turre Centii de-  dinis, violenter usque perduxit ...  structa, eique vita vix impe-  Romani mox turrim obsident, mane-  trata, 10cC0 Suo reStitült.  Prius  tamen missa ad altare susten-  que facto vi capiunt, ipsumque  tatus percantata,  quam prius  scelestum interfecissent, nisi eum  beatissimus Gregorius, boni magistri  inceperat, sed nondum finierat.  discipulus, precibus et suplicationi-  bus a morte liberasset. Dehinc cum  Lateranis papa remeasset, sequenti  die Romani auctorem tanti flagicii  cum omnibus sibi  complicibus a  civitate expellunt turresque eorum  solotenus destruunt.  Bernoldi Chron. ad a. 1076,  Berth. Zwif: Chron: c. 8, ed.  Abel, MGSS 10, 101.  ed. Pertz, MGSS 5, 431{f.  Cintius quidam Romanus Cci-  Itaque  primum Gregorius  papa  in sancta nocte nativi-  vis, Gregorium papam in die natalis  tatis Domini, in Romana urbe  Domini  missarum solemnia cele-  missam  in galli  cantu cele-  brantem comprehendit; quem ita  bransb),  a quodam Crescentio  comprehensum quidam ex militibus  cive Romano, Heinrici fautore,  eiusdem Cintii occidere destinavit.  Set cum gladium super caput eius  in terram ruere coactus, magna vi  gladio in caput fortiter ictus et  libraret,  nimio terrore Ccorreptus  captus et in suam turrim est  corruit, nec inceptum ictum explere  fcrusus. Verum eodem die des-  potuit.  Cintius autem papam in  a) cod. missa. — b) So F1; das celebrante 101, 37, das auch KW und  B 2 haben, ist grammatikalisch unmöglich und geht wohl auf einen Schreib-  fehler des Originals zurück.  19 Literatur s. Studie V.  20 Aus der Zwief. Hs., aus der Burchard von Ursperg Frutolf und Ecke-  hard von Aura schöpfte ging der Zusatz in dessen um 1229 geschriebene  Chronik über. Vgl. Burchardi praepositi Urspergensis Chronicon, 2. A., von  Holder-Egger und Simson, MGSS rer. Germ. 1916, Praef. S. XIf.  Studien u. Mitteilungen OSB (1933).  14structa, eique vita VIX impe-
Romanı 111O0X turrim obsident, INane- rata, 0CO SUO restitult. Prius

tamen missa ad altare susten-qu«c AaCTO V I caplunt, ipsumque
AT s percantata, qu am Dpriusscelestum interfecissent, nisi e

beatissımus Gregorius, boni magistrIi inceperat, sed nondum finierat
discipulus, precibus et suplicationi-
Dus morte liberasset Dehinc CUM
Lateranis papa remeasset, sequentI
die Romanı auctorem tanti flagicli
CL omnibus sibi complicibus
civıtate expellunt turresque eOTUM
solotenus destruunt.

erno0 ron ad 1076,Berth PAWIT ron Ö, ed
Abel, GSS 101 ed eITZ, GSS 5l 4311

Cintius quidam Romanus C1-Itaque primum Gregorius
papa in sancta nOCcie nativı- VIS, Gregorium mM in die nataliıs
15 Domin1, in RKRomana urbe Domini1 miıssarum solemnia cele-
missam in ga cantu cele- brantem comprehendit; quem ita
bransb), Crescentio comprehensum quidam militibus
CIve Romano, Heinricı fautore, eiusdem Cinti! idere destinavit.

Sset C gladıum D cCapu e1IUs
ın terram COaCTUS, n V1gladıio in Capu fortiter us et

libraret, N1m10 terrore cCorreptus
cCaptus et in S u am turrim est Corruilt, NeC inceptum ictum explere
Frusus. Verum eodem die des- potuit. Cintius autem In in

cod missa. So IS das celebrante 101 S1; das auch un
aben, ist grammatikalisch unmöglich und geht ohl auftf einen Schreib-

iehler des Originals zurück.
Literatur S, Studie
Aus der Z wief. HS., aus der Burchard VON Ursperg Frutolf un cke-

hard VON Aura schöpfte ging der Zusatz in dessen 1229 geschriebene
Chronik über. Vgl Burchardı praepositi Urspergensis Chronicon, A., vVon

Holder-Egger und Simson, MGSS BT erm. 19106, rae AT
Studien Mitteilungen OSB (1933)
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tructa Crescentii turre, ante DC= turrım s u am captum deduxit,
ra populo Romano sedi PTO- QUaC statım Romanis penitus
priae restitutus missam, q u am dilapıiıdatur, et Dapa prudenter erı-
pridem in gallı cCantu q ad pitur, qui et SUO captorI VixX
cComm  nem compleverat, StTU- Romanıis vitam impetravit.

duobus ad altare sustentatus.
duit ucCc jelunus, interim

Die Aufeinanderfolge VON gladıus Capu ictus bel
er Ze für die Kenntnis ernolds Während Gregor
nach dem erichte onı  0S graviter vulneratus weggeschleppt
wurde, ist O4 den orten ernolds zufolge Salr N1IC Verletz
worden, da 61: bel dem Überfall N1ım10 errore correptus corruit
un der Attentäter er mıit dem chwerte 1InNs aue hıeb
er empfand aber in diesem Punkte den Widerspruch
der beiden Darstellungen. er Beibehaltung der Bernold-
schen Wortfiolge glic er er dessen Bericht dem onN1  0S AL
der ach jenem fehlgegangene Schwer  1e muß demnach
auch WITr  i getroffen en Das n1m10 errore Correptus
Corrult, MIirC das Gregor nach Bernold dem chwertstreich
entging, wIird bel er einem In terram COACTUS als
unmiıttelbare olge des mit großer ucC ausgeführten Schwert-
hiebes, der Gregor verwundete. Das VI Captus (SC
Gregor) bel er ist eine stilistische Angleichung der ortie
ernolds intius autem in turrım SU am captum eduxi

on1  0S VI caplunt (SC Romanı turrım) Als ıtglie der
BCNS Crescentia wird der Attentäter Centius bel er
einem Crescentius.

Der Zusatz in der wWwI1e Hs Setiz die Kenntnis Oon1  0S
und ernolds Del dem zunächst unbekannten Schreiber des
Zusatzes VOTauUSsS. er verwertet diesen und olg außer-
dem dem erichte ernolds, den nach Bonitho richtigstellt.
Da sich noch einıge Spuren onı  0S be1l er vorfinden, WIe
gleich gezeigt werden soll, ich nfolge des SanNzZeCh Verhält-
nISSeSs er selbst Tur den Verfasser des komplilierten AL
satzes und elines größeren Teiles der Hs.21

Bel der 1m extie Bertholds Isdann folgenden Schilderung
der Standhaftigkeit Gregors ist on1  0S er ad amiıcum
benutzt, VON dem sich anscheinend in der en Kloster-
bibliothek eine Hs befand, die eute jedoch NIC mehr eI-
halten ist.

Bonitho, Lib ad amicum, er Zwiıf ron .8
I 614 GSS 101

et lle (SC. Gregor VIT.) ad Sed lle (sC Gregor VIT.) 1mM -
PrFrECES aneret mmo bilis. mobilıs ad DTECECS...

Vgl Studie



Studien /A3RE Chronik VOonNn Zwiefalten 189

Wahrscheinlich geht auch olgende Bemerkung uber den
Hochmut Heinrichs auft Bonitho zurück.

Bonitho, C p. 606, CFE 101
et elatı sunt OCull sedelus,

Suum.**
D Oosuit in coelum 0S

p ONECNSQYUC in celum SUu U M,

An den Bericht VON der unerschütterlichen Festigkeit
Gregors VII schließen sich unter tarker Anlehnung die
Vulgata die Flucht Gregors ach Salerno und seine angeblich
eizten orte In der Form, WIe sich diese bel er
finden ®® werden s1e VON keiner anderen Quelle ubDerlıeifer
Daß ihm jedoch jene Fassung, dıe häufigsten uDerlıeifer ist5*
bekannt War, darf AaNSCHOMMEN werden. Da auft gregorlanischer
eıte dıe mtirıebe der Gegenpartel oft als prevariıcationes be-
zeichnet wurden, erweiterte den nspruch, Sanz VO  3 Gelste
der Vulgata beherrscht und Urc das Odivı der Überlieferung
azu och veranlaßt, den Zusatz aus Ps 100, facıentes
prevarıcationes OdivIl. er den dann aufgezählten Bischöfen
gregorianischer ödienz, die auf der alnzer Synode 085
abgesetzt wurden, findet sich irrtumli;ch 25 auch Ihıemo VOonNn
alzburg, der überhaupt erst 090 seine ur erlangte. Ber-

War jedoch bel der Aufzählung, die wahrscheinlich
mündlıcher Überlieferung verdankte, unsicher, Was auch sein
Zusatz Cu allıs vigintı epIscCopISs bezeugt, da Ja auf der Synode
NUur ZzWel Erzbischöfe und 1SCANOTe ihrer ur für verlustig
rklärt wurden 26 er hat aber dıe Angewohnheit bDel
uUunNsSCHAaAUCT Kenntnis der achlage als runden Wert die Zahl
zwanzig anzuführen??. Als Quelle für die Kämpfe VON 1075—88$
zwischen Heıinrich und den Gegenkönigen durfte die Chronik
TUTtOIIS gedient en

Die Schilderung über die Klostergründungen In chwaben
könnte durch die e€Kannte Bernoldstell 108328 veranlaßt
worden se1In. ber die In chwaben gegründeten viginti coenobla

Ps. FE Posuerunt in celum 0S SUUM.

deo morı10r in ex1l110. Danach in den AaSUus monaster1ıl Petrishusensis Lib
102 Quoniam lustitias dilexi et facientes prevaricationes —  ı—

41, MGSS 20 647
Dilexi 1ustitiam et -  — iniquitatem, propterea morior in ex1ili0.

(Vgl Ps 44, Hebr. n 9) So Cod. alr. ibl J: 144 9 > s Ottonis
rIS. ron FE Hofmeister M FL erm VI, 306; Paulus
ernrie: ita Gregor, VII., 110, Watterich, ont Rom. VıLae E 540
Zur gesamten Überlieferung vgl eyer VO nonau, Jbb OO{f. 105

Darauf 1es schon eyer VO Knonau, Jbb 4, 549 hin
Vgl die Aufzählung 1im er de unitate eccl Conservanda ed Schwen-

kenbecher, 2306.
SO auch weiter unten Del den lostergründungen; auch MGSS 10,

104 Quac (SC mappulae) duo possunt habere pretium. U.
MGSS 5s 439

14*
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et amplıus ist das gleiche bemerken, WIe den vorher eIi-
wähnten allıs viginti eplscopIls. er unterscheıid richtig
zwischen den neugegründeten (constructa) und den restaurierten
(reformata) ostern

Die Charakterisierung des damalıgen klösterlichen Lebens,
SOWIe die Nachricht üuber den Abt ernnar VON St Vıktor in
Marseille, der 1077/78 miıt dem Kardına  1aKon
ernhar als päpstlicher ega in Deutschlan weilte, ist Uurc
den rologus den Constitutiones Hirsaugienses eIms VON
Hırsau beeinflußt

er Zwif ron c. 90NS Hirs., 1gne 150,
col 027 GSS 102

ostquam CQO frater Wilhelmus,
Del ordinante, et fratruma) Hirsau-
giensium electione eiusdem OCI DTrO-
VISOr SUu constitutus, indidi e1s in
primis, QqUas u didiceram

Sedregularıs vitae consuetudines. onnulla eti1am antiıquitus CON-
qula MUu in eIs erant, UUuUaC paula- tructa (SC coenobia) in quibus
tım succedente desidia monastica antiqua Benedicti instituta falsıs
rigore, et ab illius partae CONVeTr- monachnI1s multum ab 1ia nobili-
sationis nobilitate videbantur de- tate degenerantibus eran
CNCTASSCLC, nullata, hac OCCasıone in melius sunt

reformata.
Das Urteıl Otto Schumanns? über die übertriebenen

Vorstellungen Bertholds VonNn der Tätigkeıit Bernhards VON
Marseıille und dessen Weiterleben in der Tradition ist, da
er auftf schriftlichen Quellen 1er fußt, etwas eINZU-
schränken.

Die treitschrifttheorie ist uUurc den oben nachgewiesenen
hsi Quellenbeleg NIC mehr haltbar Die Hirsauer Streit-
CAIIEL; die seit Giesebrecht der Forschung bekannt
Waäal, hat n1e e Xistiert. DIie Benutzung Bertholds Uurc den
Verfasser der Casus monaster1L Petrishusensis, WIe Ss1e bel und
Weıland annahmen, STEeE amı fest Die Vermutungen Gilese-
brechts und enkings, VOT em aber die Kombinationen
Car ] Hunns, sınd hinfällig.

Auf einige Gründe Hunns®®, die Tür die angebliche Streit-
chrıft ZeULECN ollten, sel urz eingegangen Es zeug Von
geringer Kenntnis der Vulgata, Wenn 41 behauptet, eın Aus-
TÜUC WIe AtICIO Iumigans"‘ nNnu  —_ in eine Streitschrift
Daß hier eine stilistische Entlehnung AUs der Vulgata vorliegt,
hat Or N1IC bemerkt

fratum ist Druckfehler.
Die päpstlichen Legaten in eutschlan ZUr eıt Heinrichs und

Heinrichs  O0 1SS. Marburg 1912, 41
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Is 78 Casus IMNO  S Petrishus Z
GSS 20 0645

Et dices ad eu 1de ut sileas qui (SC. einrıic IV.) DeI
noli timere, et COT tuum ormıde quadraginta et OCTO qu

duabus caudis titionum fum1- 1C10 umigans OCulos fidelium
gantıum storum. terebravit.

Fuür eın Schmähwort WIe nefandissimus heresiarcha wırd
MNan SEIN auft einen uellennachweis verzichten. Wenn VOoON
Heıinrichs Krönung Urc 1ıbert VON Ravenna gesagt wird;
S1e sel eher eine execratio als consecratio0 %1, berechtigt eın
olcher USarucCc och ange N1IC auft eine Streitschrift als
Quelle schlıeßen Die Antıiıthese der beiden Begriffe ist eine
der Kirchensprache geläufige Wendung, die schon in frühen
Zeiten?? nachweisbar ist und STEeis wieder auftaucht In der
Petershauser hronık33 dürfte der USdruc aut die auch SONst
ezeugte Benutzung ernolds zurückzuführen sein?4.

Die Quelle 0S Von reising esta ridericı I
ber das Zusammentrefiifen Friedrichs VON chwaben miıt

Herzog Heinrich Stolzen Von Bayern 1129)* berichtet
er VON Zwiefalten als Augenzeuge. tto VON Freising,
der in seinen estia Friderici ebenfalls VON jener Zusammen-
un erzählen weiß, cheint den Bericht Bertholds gekannt
und sich auch für seine esia nutzbar gemacht aben, W1e
eine Gegenüberstellung zeig
Be rt | dı Zwifaltensis ron Ottonis esia Fridertei \

36, ed Abel, GSS 114 GSS DEr Germ. (1912), 331
Frıderico aDUS nO Dux Fridericus nil

CUu paucıIis pernoctante, Heıin- CUu paucIis venı Ille (SC:
rICUS dux clanculo um e vesti- Heinr.) VeTrTO NO simpliciter
g10 insecutus, armata INanu ad ambulans, qQuO 0CO noctie
necandum insperate irruit, omum bare vellet, latenterexploravit.
in Qua quiescebat igne Supposito Jtaque sole ad nferius hemisperium
vel Vivum eu oncremare tentavit descendete, Cu tenebrosis mentiDus
erum aux1ılıo monachorum VIX et tenebrarum oportunitas offerret,

31 MGSS 20, 647.
on 1im Jahrhundert spricht Ambrosius Von Mailand in seinem

Hexameron VON consecrari-execrarI 1, ebenso elagıus 1m ahrzehn
des Jahrhunderts (J:—K 983) In der Literatur des Investiturstreites
T1 die Wendung häufig auft.

Lib. C CSR MGSS 20, 647
Vgl ernoldı ron ad (]. 1087, GSS 5, 447 und mit erufung

auf J.—K. 083
Vgl Riezler v" esCcC Bailerns 1, D (1927), 230 Bernhardı,

Jbb. der Deutschen Geschichte, Lothar Von Supplinburg (1879), 2381.
Nur die auffallendsten inhaltlıchen und wörtlichen Übereinstimmungen

sind H08 e Sperrdruck gekennzeichnet.
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VIX ereptum ubique quaeritando, cubiculum, in QuUO dux acebat,
Omnı1a gladıiis rimando, nonnulla COe- circumdatur, et quod NON amicus,
nobil  << aedificia igne consumpsit, sed ut hostis advenerit, TeC et VOCe
naster11 ores, in quod ipse confugit, aperitur. Quid faceret ? Quo
quibusdam machinis alteriusque*®* AeCcC- verteret ? rma cCorripere Sed
clesiae temerarla INallu confregit, DeNnN«C nullum, qUoO iuvaretur habuit.
evagınatıs gladiis Der otam aeccle- Fugere Sed nullum cubiculı IMNeEe-
s1iam inter monachos, ur atum SCIENS fugae presidium non
furens discurrit et tamen illum, invenıit. olum itaque CONOSCECNS
CUI1US sanguinem avıde sitivit, n d - ad divinae tantum gratiae SC vertit
qQ u am invenire potuit. Denique adiutorium. Qua opitulante DeCTr
dum ignem rustra SUDDONECETIEC niıte- abdıta quedam cubiculi penetralia
retur, Fridericus, » aS- tunc s1bi primo quası caelitus Ostensa
ermı1l turrım Conscendens NU: aecclesiam introivit, turrım, QUac
e1IuUs evasit, quoniam gladio naecclesiae contigua erat, ascendit.
DTrO firmitate locl, NeC igne Supposito

NO invento duce claustra etiam
Hostes cubiculum irrumpunt, etf

monasterium laterculis Coopertum
cremare potult. ultiımum monachorum ingrediuntur unctas-
nachts interitum comminantes, taedio Que officinas ipsorum ferro DETSCTU-
victi CUu rubore nfecto ad tantur. regionem Ilu-
propria sunt reversi. minare incipiente vicini quique TIG

eles ducis, QUam teterrimo cognito
acto, aggregatim in adiutorium eius
advolan OSTIDUS ucC secretiora
claustrı rimantıbus ignemque mıin-
antibus, Fridericus SUOS de urre
adventare prospiciens 1am ECUTUS
factus, Heinricum ucem eXpOoscCI
CUMIQUC SIC affatur

Der Gleichlauf beider erichte ist eutiic Bel er
die Motivierung der Zusammenkunft, die Otto ohl

mündlıcher Überlieferung verdankte DIie Darstellung 0S
SCAWAC den Bericht Bertholds ab, WiIie ernhardı, der
bereıits einen Zusammenhang der beiden Darstellungen
dachte, Ze121 ” Die weitgehenden Übereinstimmungen lassen CS
nach zug des Ottonischen Stiles ZUr Gewißheıit werden, daß
Otto, Wenn N1IC das rigina Bertholds, doch ohl eine
Abschrift des vorgelegen hat Vielleicht hat er selbst einen
Bericht über die Zusammenkunfit eingefordert und daraufhin
eine Abschrift des apıtels AUuUs Zwiefalten erhalten

V. Zur En{istehung des Cod., Stuttgart. hist. 1. 411.
Der ehedem Zwiefalter Sammelcod hist 411 m S, X 11

(  __  C 1) der Landesbibliothek Stutitigart nthält in seinem

1ese Lesart en alle Hss Bernhardı 230 1e SIE für
einen Druckfehler, da erardus Heß, Monum. UE Dars historica (1784),
214 das alteri1usque in altariaque emendierte. Ste han Bochenthaler
(s Hss Cod hist 473, ch. S AVIIL, 1644, 122) gibt aliur die richtige Er-
klärung: Nicolai DULO, monasterio contiguae. Gemeint ist eben eine der
Zwiefalter Kirchen Das „Altärestürzen‘‘ bei Bernhardı 24() ist
danach streichen. 230f
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etzten Teıl Xcerpte dus der CÄrönrk 0S VO Freisiıng?
ofmeister AF diese (ADRE Klasse, and-

schriften, die 1G eiINEe Anzahl bestimmter Zusätze (Praef
AA I) und neben übereinstimmend ausgelassenen Stellen

besonders Urc dıe Interpolationes eifliıcae des LD VII
gekennzeichnet sind riullt jedoch VON den aufgestellten
Charakteristika der Klasse NUur un nthält edig-
ich das be1l dieser andschriftenklasse auitiretende Excerptum

(jallica historica® ons nthält die Hs keinen der
besonderen Zusätze, und nfolge ihres Excerpicharakters äßt

sich N1IC teststellen, ob SIC auch die der CKlasse SEMEIN-
Lücken hat Hofmeitser gründet die Zuweisung ZUr

(Klasse hauptsächlich auf den Umstand, daß CI, dem damaliıgen
(1912) an der Forschung Tolgend, den Verfasser der welitfen-
freundlıchen Interpolationen zunächst Weingarten suchte,

NSCHIU die Historia eljorum welche die betreifenden
Einschaltungen 1 Text selbst nthält VON der aber neuerdings
überzeugend nachgewilesen wurde, daß SIC NIC Weingarten
entstanden SCIN kann?3 Da die Weingartener erKun N1IC
bewlesen werden konnte, bot sich Zwiefalten mit seinen welfi-
chen Vögten VON selbst als mindestens gleichwertige Möglich-

keit dar (Praef n el wurde allerdings NnIC
eachte daß die Zwiefalter miıt ihren welfischen Klostervögten
fast NIe auft m Fuße tanden also aum run
welfenfreundlichen Einfügungen gehabt en Nachdem Jetz
aber feststeht daß die Hıstoria eljorum n1IC Weingarten
entstanden ist könnte IHNan m1T och größerem ecC als iIrüher

Zwiefalten als Entstehungsor denken ach SENAUCT Pru-
fung bın ich indes dem rgebnIis gekommen, daß aliur eın
er, trıftiger Tun angeführt werden annn

Damıt 1St allem, Was Hofmeister als Beweggrund für die
Art und Welse der EXcerplerung der Chronik 0S, WIe SIC

vorliegt nführt (Praef LAXAX) der en entzogen,
denn die Schreiber der Sammelhs en dıie Hıiıstoria elforum
Nn1ıCc gekannt ISt. er als die erst nach 167 entstandene
Historia elforum denn VOnNn der and DZW den Händen
die den Hauptteıl der Sammelhandschrift geschrieben haben?®
rühren auch die Xcerpfta Frisiıngensis her Da sich bel er

Ottonis pISC Frising ron MGSS rer erm LE ofmeister
(1912) > E G Letzte Beschreibung der ammelhs Del arl Löffler
Schwäbische uchmalereı (1928) 62{{f Literaturnachweise Löffler Ka
DIie Hss WIEe 174 Vgl MGSS 387

Wieruszowski Helene, Neues den SüS Weingartener Quellen
der Welfengeschichte, 49, JOfft., Des. 8S”rf

4 auch Ottonis de Blastio ron., MGSS POr: Germ., ed Hof-
meister (1912), XI

n Löffler Schwäbische uchmalerel (1928), 62{1
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VOoN Zwiefalten die Benutzung eines Zusatzes (der NUrTr in der
Zwiefalter Hs vorkomm(t) ZUuU exte der ın dem eX ent-
altenen Frutolf-Eckehardschen Weltchronik nachweisen äßt
1m seiner Chronik)®, ist eın fester Anhaltspunkt füur dıe
Entstehung der Hs gegeben Mit größter Wahrscheinlichkeit
ann als der Schreiber des Zusatzes und elines größeren
Teıles der Hs angesprochen werden, da die Schrift des Z11=
Satzes VON der gleichen and herrührt”, die jedenfTalls den
größeren e1l der ammelnNns geschrieben hat®s Es ist nNnu  —_ kaum
anzunehmen, daß er das Ö, WwWIe manches andere,
seiner Chroniık nachträglich eingefügt nat, denn M
98) rwähnt das Schisma de qQUO postea 1mM nämlıc
dicturı Der betreffende Zusatz dürfte also spätestens
138 bereits geschrieben geWESCH S1711

Die C-Klasse geht aber nN1IC etiwa direkt auft die erste
ronik zurück(1143/406) oder zweiıte (1157) Fassung VON 0S

(Praef. sondern auf ‚„„Caml T1 iormam, quUamı auctor
1pse iterum iterum retractatam DOoSt reliquit‘ (Praef.

X1X) DIie zeitliche Festlegung Tür die Entstehung des
Archetypus der C888 äßt Hofmeister offe Die Möglichkeit,
als terminus ante que m aiur das Jahr 51 anzunehmen,
Zz1e NUr in Erwägung®, da ihm damals eın anderer

Vgl Studie 111
Dieser Ansicht 1S auch err rof Dr. arl Löffler ; vgl nde
Nachträge VON der Hand Bertholds Von Zwiefalten dürfte auch das

äaltere Zwiefalter Necrologium (mit dem jüngeren, das 1m cod Stuttgart.
hist. 420 mb X 111 überliefert ist, hrsg. VOoNn Fr. Baumann, GNecr
I 240{f ) des od Stuttgart. eo 40 141 mb A, das zwischen 171431
und 1116 oder 19147 angeleg wurde Ö  er, Schwäbische Buchmalerei

30), aufweisen, da WITr in + seiner Chronik M 10, 101) Von nNnn1ı-
versarıen hören, die in libris nostris, wI1e er sagt, entweder eingetragen wüurden
oder nNIC. 1ese ibri sind aber die Nekrologverzeichnisse des cod e0
4'" 141 (vgl Krü SCI Emil, Der rsprun des Hauses Württemberg, ur
Viertelihh. Landesgesch. NF 1899, Dieselbe Hs nthält ıl. d.

auch eine Privaturkunde s. XII (abgedruckt: Wirtembergisches 4,
3406f I1. 47) die als Arenga eın Zitat Aaus den tymolog1a€e s1dors Von Sevılla

Herausgeber des Urkundenbuches SOwie Grüner(1, 3i aufweist, Was di
Schwäbische unden und Traditionsbücher, MIöG (1912),FT.,

en asse 1ta omm aber auch in der Praefation1ıC bemerkt
der Chronik Bertholds VOT MGSS 10, 97) Die Haupthand des cod hist
411 hat „wohl eine gewlsse hnlichkeit mit der Hand der Urkunde 1im eo
40 141, Was in der gleichen Schreibschule begründet 1e2£); aber identisch
sind die beiden an nıcht‘‘ wIie mır auf eine Anfrage hıin in entgegen-
kommender eise err Trof. Dr. Karl LOTfTfler VOIl der AL Landesbiblio-
thek, Stuttgart, mitteilte. Die Gleichheit der Zitate ist immerhin auffällig.
Das 10a der Urkunde ist sicherlich der Chronik Bertholds entnomme

X XI Cum epistolas dedicatorlias ad imperatorem (SC Friedrich
et ad cancellarıum TO 1157 praemi1ssas 0m1  an (SC codices C), 1er1
potuit, quod non affirmamus, ut archetypus autographo
ante d. IO antequam 1L10 sec)unda imperatorIi mittenda aDsS0Ooluta esset,

descriptu_s esset.
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Anhaltspunkt N1IC egeben Wa  — Im nscCHIU daran möchte
ch jetz noch weiter gehen, denn CS ist NIC wahrscheinlich,
daß die gleichen ände, die och 138 C A schrieben,
157 oder noch später die gleiche Schrift geschrieben en
Die Entstehung des Archetypus der C-Klasse dürfte aher, da
auch die Buchkunst VON CI 1Ns vierte und fünfte Jahrzehnt
des Jahrhunderts weist, weiter hinaufzurücken se1n, und
hesser un 1150, und ZWar eher früher als später, angesetzt
werden.

Verzeichnis der zitierten Handschriften
Hss der Unt: Landesbibliothek Stuttgart.
a) Zwiefalter Hss 1bi9 theol. 49 141; hist. 4° 156;

hist 411, 419, 420, 430, 473
Weingarter Hss. poet. et phil. 4° 68; Wiırt 69f.

11 Hss. des ur Staatsarchivs Stuttgart.
a) Repertorium Zwiefalten I: 2 3, 1da und

Repertorium Weingarten: Ü 21



t.Georgen im Schwarzwald,
eın Reiormmittelpunkt Südostdeutschlands

im beginnenden 12. Jahrhundert.
Von Romuald Bauerreiß OSB, St. Bonifaz-München

Man ann N1IC 9 daß die Reformen Hirsaus
mittelbar VON Hırsau den ostern Südostdeutschlands
gekommen wären?. Die Männer, die Hirsau selbst in die Qlr
bayrıschen ande, nach Kärnten un Steiermark abgab,
HIC zahlreıch und VOT em ihr iırken N1IC ungehindert,
daß Man s1e als Bringer der späteren monastischen ute 1m

Dieser erste Vorstoß12. Jahrhundert betrachten dürfte
Hirsaus bald nach der Jahrtausendwende ann geradezu als
mıßlungen bezeichnet werden. Mochte der WIS zwischen
aps und Kalser in den Ostern einen ernsteren eI1s wach-
rufen und wachhalten, oft ging in dem unseligen Streit
die angebahnte Reform wieder zugrunde. War ja die Stoß-
ra Hirsaus selbst ach dem Tod des großen Reformers Wiıl-
helm schon wieder 1m rlahmen?® ischöfe, bte und kalser-

Iniıch gesinnte ögte treten als Gegner der Reform auf
Sche 67  —; War der Vogt, der einen tüchtigen Reformer
vertrieb®. In Admont, dem och eine große in uUunNnserer
Reformbewegung beschieden sein ollte, sind die Ursachen des
aldıgen erTalls N1IC Sanz geklärt, jedenfalls War das Kloster NUr
eın Dutzend a  16 nach dem intrı des ersten Hirsauers (Gisıl-
bert ach außen und innen and des Verderbens
In fiODeuren nıt seinem Hıirsauer Reformabt a  alm
(+ WAar esS ein unfähiger Abt (Heinrich 1102), der das
Kloster rulnierte, während der Vogt ein begeisterter nhänger

Der sicherste Weg die ‚„Reform‘‘ eines Oosters urc eın anderes
festzustellen wäre neben den eigentlichen Berichten der Vergleich der CON-
suetudines. och sind 1ese 1Ur in seltenen Fällen noch vorhanden. Am
zuverlässigsten erweist sich daneben Del dem monarchischen Prinzip der
Benediktinerregel die Aussendung und uinahme eines Reformprofessen
als Abt Darauft wurde hier besonders geachtet.

, Jahrbücher des Deutschen Reiches VI Leipzig 663
MGSS 569, S 2610 42; 2611;
„hisdem annıs (1102) sine abbatis regimine iM l  7 577)
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der RKeform war?®. Niederaltaich bot schon ach zehn Jahren,eiıtdem eın Hirsauer Profeß (Rupert, ach als Abt dort
auftrı seines wirtschaftlichen und moralıschen Tief-
tandes Kailser Friedrich eine günstige Gelegenhei 154
dem Hochstift Bamberg überlassen®. In dem neugegründetenMiıllstadt, dessen Spitze der Hirsauer Profeß Gaudentius

ach stan WäarTr iNnan bald SCZWUNgZCN aus anderen
oOstern sich bte olen

Und doch hat die Hirsauer Reform 1im weıliteren Wortsinn
uch im südöstlichen inkel des Reıichs ihre Erfolge gezeitigtund In Baudenkmälern, Schreibschulen und Buchkunst hre
Spuren hinterlassen. ber welchen Weg ist s1e gegangen ?Ist eın Einfluß verschiedener reformierter Häuser festzustellen
oder äßt sich die bayrische losterreform des Jahrhundertsauf einen einheitlichen Ausgangspunkt zurückführen ?

ehl überhaupt eine zusammenhängende quellenmäßigeDarstellung der Hirsauerreform”, dann erst recC jener, die auf
nregung der großen Salzburger Erzbischöfe Gebhard, Konrad
erhar un bayriıscher eliger Beginn des 12. Jahr-underts iın der Salzburger Kirchenprovinz an Die großeiırchengeschichte Haucks®s und auch die neueste Darstellungbayrischer Geschichte NeNNen den Ausgangspunkt dieser zweıten
Reformbewegung aum mit Namen?. ilpisch’ bekannter
rundrı einer Geschichte des Benediktinertums rwähnt
wenigstens den führenden Mann der ewegung1®,

In den Abtlisten der altbayrischen Klöster egegnen
Begınn des Culums auffallend viele Proifessen eines
Schwarzwaldklosters, das 1m allgemeinen 1Ur eine bescheidene

in der deutschen Klostergeschichte spielt und schon in
der Zeit der Glaubensspaltung untergegangen Wafl, N1ıIC etwa
St. Blasien, das NUr einıge Mönche ach Altbayern sandte,
sondern das kleine 083 VON Hırsau AUus gegründete Si Ge-

1 m Schwarzwald ı! Diese E  eorgener Mönche

NONN in virtute as Henricus
Chronicon ttenburanum MZ617)St. Georgen im Schwarzw., ein Reformmittelpunkt Südostdeutschl. 197  der Reform war®. Niederaltaich bot schon nach zehn Jahren,  seitdem ein Hirsauer Profeß (Rupert, + nach 1154) als Abt dort  auftritt, wegen seines wirtschaftlichen und moralischen Tief-  standes Kaiser Friedrich I. eine günstige Gelegenheit es 1154  dem Hochstift Bamberg zu überlassen®. In dem neugegründeten  Millstadt, an dessen Spitze der Hirsauer Profeß Gaudentius  (} nach 1100) stand, war man bald gezwungen aus anderen  Klöstern sich Äbte zu holen.  Und doch hat die Hirsauer Reform im weiteren Wortsinn  auch im südöstlichen Winkel des Reichs ihre Erfolge gezeitigt  und in Baudenkmälern, Schreibschulen und Buchkunst ihre  Spuren hinterlassen.  Aber welchen Weg ist sie gegangen?  Ist ein Einfluß verschiedener reformierter Häuser festzustellen  oder läßt sich die bayrische Klosterreform des 12. Jahrhunderts  auf einen einheitlichen Ausgangspunkt zurückführen ?  Fehlt überhaupt eine zusammenhängende quellenmäßige  Darstellung der Hirsauerreform”, dann erst recht jener, die auf  Anregung der großen Salzburger Erzbischöfe Gebhard, Konrad  Eberhard und bayrischer Adeliger zu Beginn des 12. Jahr-  hunderts in der Salzburger Kirchenprovinz anhub. Die große  Kirchengeschichte Haucks® und auch die neueste Darstellung  bayrischer Geschichte nennen den Ausgangspunkt dieser zweiten  Reformbewegung kaum mit Namen?®.  Hilpisch’  bekannter  Grundriß einer Geschichte des Benediktinertums erwähnt  wenigstens den führenden Mann der Bewegung!®.  In den Abtlisten der altbayrischen Klöster begegnen zu  Beginn des  12. Säculums auffallend viele Professen eines  Schwarzwaldklosters, das im allgemeinen nur eine bescheidene  Rolle in der deutschen Klostergeschichte spielt und schon in  der Zeit der Glaubensspaltung untergegangen war, nicht etwa  St. Blasien, das nur einige Mönche nach Altbayern sandte,  sondern das kleine 1083 von Hirsau aus gegründete St. Ge-  ?rgen im Schwarzwald!l. Diese St. Georgener Mönche  S  non in virtute abbas Henricus  5 Chronicon Ottenburanum (MGSS XXII11, 617): ... successit in prelatura  . stultus moribus multa damna in dilapi-  dacione rerum intulit monasterio ... mortuus est Deo volente ne religio et  bona ecclesiae penitus deperirent.  6 Hermanus Alt., De institutione mon. Altah. (MGSS XVI1, 372).  7 Die Übersicht bei Albers B., Hirsau und seine Gründungen vom  Jahre 1073 an (Freiburg 1897) gründet sich wohl auf die bekannten ganz  unzuverlässigen Werke des Trithemius und entbehrt jeder Quellenangabe.  Besser, aber nur die Anfangszeit Hirsaus berücksichtigend Süßmann W.,  Forschungen z. Geschichte des Klosters Hirschau 1065—1105, Halle 1903.  8 Hauck III, 866. — ?% Riezler S. v., Geschichte Baierns II.  10 Geschichte des benediktinischen Mönchtums. Freiburg 1931.  M _ Letzte Literaturzusammenstellung im ‚„Lexikon für Theologie und  Kirche‘“ hrsg. Buchberger IV (1932), 401. Der Artikel erwähnt von der  Reformbedeutung St. Georgens nichts.SucCCessit in prelatura

tultus moribus mMu. amna in dilapi-dacione ntulit monasterio mortuus est Deo volente religio et
bona ecclesiae penitus deperirent.

ermanus Alt., De Institutione mo  S M ANTE 372)v Die Übersicht bei Albers 1rsau und seine Gründungen VO  -
re 1073 (Freiburg gründet sıch ohl auft die bekannten Sanz
unzuverlässigen er des Trıthemius und entbehr jeder Quellenangabe.Besser, aber 1U die Anfangszeit 1rsaus berücksichtigend Süßmann W.,
Forschungen E Geschichte des OSters iIrschau —  5} 1903

auc II1, 8606 Riezler S: VS Geschichte Balerns I1
Geschichte des benediktinis  en Mönchtums reiburg 1931
Letzte Literaturzusammenstellung 1im ‚„Lexikon für Theologie und

Kirche hrsg. Buchberger (1932), 401 Der Artikel erwähnt VOon der
Reformbedeutung St eorgens nıchts
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CS, denen fast ausSsCcC  ießlich die ute der Hırsauer
Reform in den altbayrıschen Landen zuzuschreiben ist, die
auftf eın Daar Jahrzehnte eingeengt VON einer merkwürdigen
Intensität Wa  — 1e] und wurden unter ihrer Führung
wieder lebendig und gerade dieser eıte der Reform möchte
hier, wenn auch 1Ur 1m mrı Beachtung geschenkt werden.

Der wichtigste Träger des Reformgedankens in St Georgen
War der Hırsauer Professe 1 Nneoger? (Dietger). Von Wort
und en eIms begeistert trat D in Hirsau ein. Bald
wurde VOIN Wılhelm ZU Abt des neugegründeten St Georgen
este Bel seiner weıne geschah der bezeichnende Vorfall,
daß der Diözesanbischof Theoger die el verweigerte, WeNnn
NıC se1in Kloster und er selbst VON der Jurisdiktion Hirsaus
beifreit würde: das alte Lied DDer Bischof, un 1er NnıC einmal
ein reformfeindlicher,eUrc den klösterlichen Verband
für seine Rechte eine Schmälerung. Wiılhelm gab nach. Theoger
wurde auch ohne rechtliche Biındung Hırsau eın Reformer,
der seinem Meister Wılhelm N1IC 1e] nachstand Selbst Was
sein lograph eın Prüfeninger onCcC (S. U.)
über eogers Reformtätigkeit berichtet und berichten konnte?®,
ist N1IC die Hälfte der wirklichen Leistungen. Die politische
ellung heogers** seine Bedeutung als Musiktheoretiker

auch 1er WarTr ein Schüler eIms seiıne Bedeutung
als Mitarbeiter der hirsauischen Vulgataausgabe wurde anderswo
schon gewürdigt*°, einschneidensten aber auch wenI1g-
sten eacnhnte WarTr doch seine Reform 1mM eIs Hırsaus.

uUunacAs machte sich diese in der mgebung St Georgens,
in den Schwarzwaldklöstern und 1Im sa geltend-: Auf
bayrischen en War VOT em eın er Freund eogers
der die Georgener Reform nach dem sten verprTlanzen ollte,
der St Georgener Profeß Erbo zweıter Abt VON Prüfening,
OpfT., B.- Stadtamhof). Wohl War in der ıftung des tto
Hr«c einen Hiırsauer, den seligen rmıno die Reform ein-
geführt, aber s1e STIE auft unglaubliche Widerstände Von
einem Conversen erschlagen wurde der erste Abt eın pfer
seiner TEeNNC unbeugsamen Strenge. Dagegen sollte der
ausnehmend langen Regierungszelt 0S (1121—1163) be-
schieden sein die Reform voller und anhaltender ute
bringen

Ita heogeri abbatıs ef epISCOPL Mettenstis M AI1, 449{1.).
Ebd cap
Brennecke P en Wirken des nl Theoger. 1873

604
Manıtlius M., Geschichte lat Literatur I11 München 1931

suchung,
Vgl ita heogerl, Can und die Skizze im eil dieser nier-
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Eın gunstiges esSscCAIC hat uns noch den Wandschmuck
ınd die romanische asılıka der ersten Zeıt erhalten. Während
diese och unter 0S Vorgänger gebaut wurde, stammen
die Muttergotteskapelle für die Kranken ach Hırsauer Art,
ann die Alexiuskapelle neben dem Almosenhaus*”, VOT em
aber dıe prächtigen Wandmalereien (restauriert ach
eingehendsten Untersuchungen dUus der Zeıt 0S „ WO aller-
ings der Ausgangspunkt dieses „hochromanischen Zeıitstils

suchen ist, ware Testzustellen; sicher ist, daß alzburg
seiner Bildung hervorragenden Anteil hatte“‘ Vielleicht können
reformgeschichtliche Untersuchungen dem Fachmann der Bau-
geschichte den Weg welsen.

In der Schreibstube1®s schafften untier Erbo die Schreiber
1t1l10, Swıicher, und E1lolf, der als Miniator eine eigene X
Art VON Inıtialen geschaffen*?. und andschriften unier
der Führung 0S sind uns noch ernhnalten Der Bi  10  eks-
bestand wurde 140 aufgenommen und konnte bereits 165
Nummern aufweisen %. ber auch selbständige lIıterarısche
Leistungen begegnen während 0S Regierungszeılt. Die
{leUeIE Forschung hat in Prüfening einen beachtenswerten
Literarhistoriker VOIN selbständigem CcCNaTliien entdeckt, indem
S1e den An ON YINUS Mellicensıs, den Verifasser eines er de
VIrLıS LLlustriOus, mit Boto VOoON Prüfening gleichstellte“*. uch als
theologischer Schriftsteller War Boto VON keiner untergeordneten
Bedeutung??, Die Biographie ist vertireten HI einen rüftfe-
nınger NnNOoNYMUS, der auf unsch 0S die wertvolle Vvıta
eogerl abbatits el epHLSCODL Mettensis schrieb®®. Besser
St Georgen seinen Einfluß iın Prüfening der achwe NC
uDerlıeiern köpnen.

17 Bau- und Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, 11, 50 (1914), 162
Vgl oeckler A., DIie Regensburg-Prüfeninger uchmalereıi München

1924
Von der and itilos stammen die odices latın!ı ONacCcCenNSsSes

el und Von E1ılolf I1 FeIE ' Von
Swicher

er den genannten Handschriften sind unter rbo noch entstanden
die clIm 3 9 1079, I1I. Teil

3 9
die Riesenbibe. clIm 3901, das Psalterium der graphischen ammlung

des bayerischen Nationalmuseums in München,
das Annalenwerk Wiıen Cod
das Copialbuch München Hauptstaatsarchiv, Prüfening, Klosterlite-

ralien Nr.
Becker 6., Catalogi bibl., onnn 1885 209 il

nunmehr anıtl1us eb  M 111 Eın Autograph OTOS im
clIm eil und

Lehmann F eue Textzeugen des Prüfeninger er de VIrIS
illustribus (NA 38, 599)

23 EDbd 111 316
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Zu den ersten Reiormern, die St Georgen ausschickte,
T1 dann der sel Rupert VOoON ttobeuren (1102—1145)**,
Die Hauschroniken wissen N1IC des es und feiern
ihn miıt eC als den er undator nter ihm Setiz jene
Schreibtätigkeit e1n, die unier seinem Nachfolger Isıngrimm

olcher ute kam ntier Rupert arbeıitete eın Goldschmie:
einem Schrein® Tüur den Hauspatron Alexander, der ach

neuesten Untersuchungen eine besondere Aufmerksamkeit VeI-
1en estimm noch unter Rupert (um ist dıie lıturgische
andscnhnrı Im. 9921 entstanden, raglıc ist Del anderen
lıturgischen andschriften des Jahrhunderts die Aaus tto-
beuren stammen *®®. Die Geschichtsschreibung cheint unter
Ruperts Nachfolger erst eingesetzt en Wohl als igen-
art der Hırsauer ewegung ist die Errichtung eines Frauen-
konventes SeCWESCH 1m NSCHIU das Männerkloste wIe er
uUunNnNs wiederholt be1l Hırsauer Ostern egegnet.

St Ulrıch und ira in ugsburg weist N1IC weniger
den tarken Einfluß St Georgens auf, obwohl 1er ZUnaCANs
eın eigentlich St Georger Proifeß als Abt AaUuTitrı UfFC
rel VON dem stauferfreundlichen Bischof Herrman VonNn Augs-
burg dem Konvent aufgedrängte bte Friede und C
des bereıts nach der Hırsauer Observanz ebenden Konventes
begreiflicherweise Star gelitten. Einer der besten der Mönche
g1no0 WaT nach St Blasien eflohen““. Endlıich erreichten
die Mönche Hause Hrc essen ist unbekannt
die Wahl eines es AUus ihrem Gremium, die eben auf diesen
g1n0 fiel ber ZU zweitenmal machte der auft e1ite des
Gegenpapstes Burdinus stehnende Bischof dem neugewählten
Abt den Aufenthalt unmöglıch. ach ungefähr NUr fünfjähriger
Regierungszeıit räumte g1n0 wieder das Feld und gıng jetz
nach St Georgen, dessen Ruf weit ach dem sten gedrungen
War och einmal kehrte der Abt mıiıt einer el Georgener
Mönche auf Bıtten der Bevölkerung und des Konventes ach
ugsburg zurück Isbald aut einer Reise ZU aps 120
se1in Wanderleben besc  1eben Bei diesem Unfrieden konnte
g1n0 den e1Is ST Georgens NıIC ZUT: Entfaltung bringen,
aber sein en War doch S daß *F seinen Nachfolger 1m Amt
und Leidensgenossen auft seinem schweren Gang nach Rom Abt

1ta heogeri, Can Porro in Uttenburensi cCoenoDI10 venerabilem
virum obertum nomine sanctıtate et gratia plenum odieque superstitem (!)praefecit abbatem

25 Chronicon Ottenburanum M DG  9 617) domnus Siboto, qui
tuhnc erat CUSTOS ecclesiae,. sarcofagum argenteum, fieri eCcC1

26 clIm9 130, 9 fol 127 Die beiden
Nekrologhandschriften Donaueschingen 9 654 und 655 tammen
nach aumann (MGNecr. erst aus der Hälfte des X IT S.

MGSS A 432
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Udalschalk veranlaßte ZWeI wertvolle acnrutfe De Eginone
el Herimanno un CIn Carmen de finere ef 0ODLLIU EgIn0NLS
verfassen Eg21nN0 selbst cheıint nach den Daal Briefen, die
unNs erhalten, NnıC ohne schrıiftstellerische Begabung SEWESECN

seın ©S
enig IsSssen WIT Von em St Georgener OnNC L.DPppO,

der VOT 134 unter Abt Werner VON St Georgen als Abt nach
Mallersdorf berufen worden ist*9 und 143 starh 39 uch das

der ähe befin  1C Frauenkloster Eitting ist nach
Hırsauer eDrauc diese Zeıt neuerstanden31 och unter
EppO egegne dort eine Nonne eukardıs, deren Sprach-
kenntnisse und Schreibkuns die Chroniken N1IC
ruüuhmen 1SSCH, deren Lebenswerk aber anscheinend ganz VelI-
loren gegangen““

(Fortsetzung folgt.)
Ebd nter Z21n0 cheıint sSschon Schreibtätigkeit geweSeCN SCIMN

ennn auch kein Schreibername uDerlıeier ist Vgl nunmehr Ruf Bistum
Augsburg 43{f (Ma Bibliothekskataloge eutschlands und der Schweiz
II1, 1) München

Series abbatum monaster ıL ad eorgium hrsg. VOoN ayer G
onumenta historico-Chronologica monastica (Freiburger Diözesanarchiv
(1882), 238).

Necrologium poster1us Von Michelsberg (Monumenta Bambergensia
ed a 573) un GNecr 111 264

Mon O1C. X 4392 un besonders Bühler I Forschungen über

ff.)
Benediktiner-Doppelklöster eutigen Bayern Day. KG 6 (1929)

Vgl Bühler ebd 2925



LEine Beschreibung VON Ordenstrachten
aQUus dem Jahrhundert.

Von Dr. P, Payl Weißenberger OSB, Neresheim.

Paul Lehmann hat VOT längeren Jahren eine el mittel-
alterlıiıcher andschriften des Bayr Nationalmuseums* beschrie-
ben, unter denen sich auch eın kleiner Quartband AUSs dem Be-
nediktinerkloster Münsterschwarzach eiinde Ge-
schrieben wurde erselDe aber 1Ur ZU allergeringsten eıl (a
elbst, sondern VON einem Augustinerchorherrn in Birkliıngen
in Franken, un ZWAarTr Ende des Jahrhunderts (ca

Der Inhalt dieser Handschrift ist bedeutsam VOT em
einer Geschichte des Dominiıkanerordens mit einem en des

Albert des Großen (Tol 94“ —97") SOWIe einer Chronik
des Osters Münsterschwarzach, die VON Händen stammt

Kaspar hat etztereinseiner Studie ;„„Die Quellen ZUT Geschichte
der el M‚“3 eingehend gewürdigt. en diesen wichtig-
sten Teılen finden sich in dem eX noch manch andere wert-
Vo Mitteilungen ZUT Geschichte des önchtums, besonders
fränkischer Augustinerklöster, U. auch eine Beschreibung VON
TAC  en männlicher und weıiblicher Ordensleute Auf-
geführt werden NUur die en der Benediktiner, Augustiner und
Franzıskaner mit einer el VON Zweigorden DZW Gemeıin-
schaften, die die Benediktiner-, Augustiner- oder Franziskaner-
rege befolgten, SOWIe einıge vorbenediktinische Mönchsgemein-
Schaiten Die Beschreibung der rachten ist ZWarTr N1IC sechr

L1UT die wesentlichen Stücke der eidung werden nach
Art, (0) nge und ar beschrieben Immerhin äßt sıch
feststellen, daß die VON uNnseTer Quelle geschilderten Ordens-
ra«c  en in manchen Punkten VON den TIrachtenbildern Doyes*
abweichen. Ferner werden einige en und ordensähnliche
Gemeinschaften genannt, die SONSsS 1n der ordensgeschichtlichen
Literatur aum bekannt sind, der en des hl Bathwun

Abhandl bayr. kad Wissensch., phil hist Klasse 1916, Abh
Cod 039

3 Ergänzungsb. der „Studien Uu. ittlgen esCcC Ben
München 1930, 0 0 |

Heilige un Selige 11, Bildanhan
5  5 Der Reihenfolge der angeführten en entsprechend mu ohl

ZUur Ostkirche gehören
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miıt seiner sonderbaren Gewandung oder die Gemeinscha der
Brüder ‚„„de sant Stectin‘‘ elche Gemeinschaf der ‚„„ordo
clainaviıs‘‘ andeutet, konnte N1IC Testgestellt werden®. Die übrIi-
gCcnh vorkommenden Ordensnamen siınd 1m wesentlichen die eute
gebräuchlichen. Der Text uUunNnNserer andscnrı lautet

Sanctus Paulus primus heremita notabilius cepi vitam religi0osam du-
ere inter alios coetaneos predecessores SUOS Cu tunica pilosa et longa
ar
Sanctus Anthonius C  - longo mantello nigro in anteriorı1 parte aperto
Cu  = ar longa.
rdo sanctiı Ba  WUunIı CUu tunica onga grisea desuper scapulare
n habente simplicem CIUCEIMNI am ante pDeCctius Cu ordula alba
pendente in cCo Circa medium ventris CI  = triıDus nodIis coniuncta DIo-
endente ad terram.
rdo sanctı Basılı1 Cu grisea tunica scapulare blaueo et ONa DEeN-
ente in CO in medio connodata, mantello nıgro aD ante aperto et
DUCIO ONSutoOo Cu barbıis
rdo sancti Benedicti Cu  = flocis nigris habentibus longas anicas
ei ab INTUS as tunıcas.
rdo Cotorum Cu CUCUIllIS nigris.
rdo Cisterciensium Cu flocıs YrISEIS de pilıs habentibus Jongas
manicas.
rdo Celestinorum Cu  = flocis longis nigr1S habentibus capucla CON-
suta onga et aCcCuta retro.
rdo Sancti Ambrosii! Cu flocis nigrIis long1s reiro.
rdo clainavis (?) CU.  - flocıs nigri1s et Capuclis Satıs longis retiro.

8I rdo clavorum Cu UnIiCISs nigris pallıis desuper undique consutis,
sed dimissis duobus foramın1ıbus ad extendendas
rdo Camadulens1ium DI%r flocis 15 et Capucliis consutis Satıs
longis.
rdo Grandimontensium Cu nigris flocis
rdo Carthusiensium Cu Cappıls capuclatis nigris ab ante apertis
et nferius Cu tunicis 15
r'do vallıs unDrose Cu grisels flocis et Capuclis longıi1s consutis
retro.
rdo fontis brandıi (Fontevrauld) Cu flocis nigris et Capuclis CON-
SUTtIS.
rdo humiliatorum O14 15 mantellis ab ante apertis ut videtur.
rdo alatranensium 4B mantellis nigris et CrUCIDUS rubeis ta
pectoralia in extremitatibus triangularıs.
rdo milicie Jesu Christiı Cu flocıs nigrIis.
rdo Florens Cr flocıs nigris et anıcıs longıs.

f. 8SY rdo heremitarum sanctı Benedicti Cu nigris Cappis et mantellis
ab ante apertis.
rdo monialıum sanctı enedicti! Cu flocis nigris etlongis manicis.
rdo monialıum Cisterciensium Cu flocis nigrI1S.
rdo de monte Oliveti Cu flocis 15
rdo ratrum heremitarum sanctı Augustin!i GE nigris Cappis
et cucullis et manicıs STFICTIS et apertis precinctis Cu cingulis de S1m-
plicio.
rdo Canonicorum regularıum Cu 15 superpelliclis almucilis
de nigr1s pellıbus.

6  6 ine Verlesung oder Verschreibur%g etwa für ‚„„cCluniavis“‘ 1eg N1IC.
VOT, da 1IRZ vorher die ‚„cCluniacenses’ 1m ext in anderem Zusammenhang
genannt Sind.

Studien Uu. Mitteilungen OSB (1933)
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rdo predicatorum CUu: Cappıs nigrIs aD ante apertis et Ssubtus tunı-
C1S 15
rdo Johannıtarum Cu  = nigris pallııs et 1S crucibus.
rdo primiterum euthunicorum Cu  - mantellis 1S CIrUCIDUS
nigrIis circa pectorallia.
TrdoO heremiıtarum sanctı Pauli Cu mantellis Qgrise1s aD ante aD  —
t1s et cucullıs et tunicis grisels subtus
rdo Premonstratensium Cr CappIis 1S et Capuclis retiro.

1. OY rdo sanctı Anthonil Cu mantellıs nigris et s1gnNO0 thau blaueo
et CapucIio simplicl.
1rdo sanctı 7arı CU: mantellıs grisels ad albedinem tendentibus
et Cu erucibus. vir1di1s colorIis.
rdo sanctı Jacobi de pa  a Cu mantellıs nigris et gladiis ruDeis
ante pectus.
rdo sancte Marie Cu  = mantellıs nigris ab ante apertIis
et Capuclis consutis.
rdo eatorum martyrum Cu flocis 15 et cerucibus rubeis
rdo cruciferorum CUu stella et mantellıs 1S ab ante apertis
Cu  = rubea habente desuper tellam rubeam.
rdo sancte trinitatis redempcionis captıvorum Cu mantellis
15 ab ante apertIis 28 Der lineam transversalem Dlauea et
rubea DCr 1reCtum.
rdo sancte Brigitte Cu grisels mantellis aD ante apertis CI
rubea habente in medio hostiam rotundam
rdo sanctı Jeronimi Cu f10CIs nigr1s et Capuclis consutis.
Trdo ratrum sepulchrı dominicıi Cu mantellis nigris ab ante aD  -
tis et CrucCcIbus rubeis DCT lI1neam transversalem duplicatis.
rdo templariıorum CU:  = mantellis nigris et rubea ante DeCLO-
ralia.
rdo sanctı spiritus Cu mantellis nigris et alba DCr lineam
transversalem duplicata.

107 rdo sanctı Jacobi de altou (du aut Pas) Cu mantellis nigris
et longis ab ante apertis et conchis arınıs rubeis ante pectoralia vulga-
rıter ineTe motschalen
rdo vallıs scolarıum (Schülerthal) CU:  - loccis nigris habentibus
anicas Dreves modicum ra cubitum.
rdo de mercede in Arrogonia CUu Cappis albis et CapuCcio Oonsuto
et clipeo ante pectoralia.
rdo sanctiı Jacobi de Galicia Cu  = tunicIis et mantellis nigris Cu  =
conchis arıniıs rubeis habentibus desuper CrUCEeM rubeam.
rdo milıtum sanctiı Geori1l CUu  - mantellıs br  1Dus et 15 ab ante-
r10r1 parte apertis, subtus tunicis 15 strictis et Ccrucıbus rubeis ante
pectorallia.
rdo sanctı Gwilberti CI mantellis ad medietatem nigri et grisel
oloris tendentibus barbis prolix1is et baculo lullhardorum, vulgarıter
krucken in manıbus.
rdo sanctı Wilhelmi1i Cu Cappıs nigris ab ante apertis habentibus
capucla onsuta.
rdo TFAatrıuım de Ssant Stectin Cu Cappıls nigris ab ante apertis.

127 rdo sanctı Franciscı Cu CappIis mantelliıs grisels et SIC tunicI1s
precinctis ordula alba, abentes tantum soleas in pedibus.
rdo onver sanctiı Francisci mantellis grisels, subtus
scapulare et post tunica alba.
rdo sanctimonialıum ea Franciscıi Ccu nigris mantellis ab
ante apertis et tunicis precinctis ordula.
rdo sanctı Alberti de Sicılıa CUu: mantellis albis ab ante apertis et
capuclis retro longıs.



ur Geschichte der Stiltsbibliothek
In Lambach (O.-Osterreich).

Von TnNo Eilenstein OSB., Lambach

aren in der ege des enedi schon Voraussetzungen
für eine Bibliothek gegeben, hat erst recC dıe spätere Ent-
wicklung des Benediktinertums dıie Bıbliothek einem Wesens-
bestan  el elines Benediı  inerklosters gemacht Das Zurück-
treten des Lalentums, die wissenschaftliche Betätigung der rlie-
stermönche, iturglie und Seelsorge und VOT em dıe inneren
und äaußeren Klosterschulen verlangten nach einem größeren
Bücherbestan Demnach mu eine Klosterbi  lothek, die
NsSpruc auft Zeitgemäßheit erhob, um das Jahr 000 schon eine
ganz anseNnnlıche Anzahl VON Pergamentskodizes aufwelsen.

Gewöhnlıich sorgten zuerst die Stifter für die genügende
Anzahl notwendiger Kodizes, die dann die Mönche HTrC Ah:
schreiben und Tausch vermehren trachteten. In der Lam:
bacher Stiftsbibliothek stammen die Pergamenticodices
Nr 2391 52 T ÜE 120 AUs der Stiftungszeit, Nr
und zeigen besonders alte Schriftzeichen Jedenfalls
damals mehr Kodizes 1m Kloster, die jedoch 1m auie der Zeiten
dem Stifte wieder verloren gingen und VON den angeführten
mußten leider auch noch einıge in der Inanzschwierigen ach-
Kriegszeit verkau werden.

Eine gute Zeıt Tüur die Stifttsbücherei WAar die Periode der
LAambacher chreiberschuleinder2 älftedes 12. Jahr-
underts, un da besonders wieder dıie Regilerungszelt des Ab-
tes Pabo FE TrhNalten 1e uns Aus dieser Zeit das
sogenannte Rituale Lambacense des Priestermönches Ha1ımo,
heut e€X welchen ol Franz 1mM ‚„„Das Rıtuale
Von St Floran- beschrieb* Zur selben ir chrieb der Priester-
mönch otscalcus den eX De vitis sanctorum‘‘©,
welchen VON der Haagen In einer Auktion erworben und 817 der
DBerliner Staatsbibliothek geschenkt en soll, sich eute
och als ambacher eXelınde Die ambacher Handschrif-
ten dieser Zeit tragen alle durchwegs den ypus der Salzburger

Das Rituale V. St Florian aus dem Jahrh Freiburg 1914,
15*
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Schreibschule des Jahrhunderts®*, welchen Swarzenskı fol-
gendermaßen charakterisiert „Den künstlerischen Charakter
der Handschriften darf INan SscChHhIeC  ın als eine provinzielle De-
generation des Salzburger Stiles bezeichnen. ertIvo sind S1€e€

ihrer igenart.“‘ Die 0.-0 Heimatgaue*®* schreiben VON
Ha1mo, daß R Vorbildliıches für die Miniaturmalereı 0.-Ö el-
sStete Aus dieser Zeıt stammt auch das äalteste ambacher
ekrologıum, das Abt Pabo 170 anlegen 11eß, und VON
welchem die Pergamentblätter, die die Zeıit VO Jänner HIS

prı ncel umfTfassen, och vorhanden sind. Um das Jahr
197 wurden die Melker Annalen, die VON Kkremsmunster
nach Lambach kamen, hier abgeschrieben und VON da bis
300 selbständıg Tortgesetzt. 1es bewelst, daß die Geschichts-
schreibung schon Iruh auch ler freun  IC uiInahme an
In derselben e VON SE wurden die Vıta Adalberonts
und die Serties bbatum, VON 120144 dıie Mıiıracula Adalberonts
geschrieben, die Jetz der Pergamentkodex LIV nthält Sie
rühren alle VON eın un derselben and her bIs den Notizen
ZUT Regilerung des es Waesigrim Da Setiz eine
andere and e1In.

Die orge des es ernnar OE  9 der das
VOoO Bayerneinfall 233 her tast noch in Ruinen übernommen
a  ©; gıng auch gleichzelitig aut Wiederherstellung der Biblıo0-
thek Der lteste Bıbliothekskatalog, der och existiert,
geht in die Zeiten dieses es zurück un eiinde sich 1mM erg
eX 5 S  X fol DE Nur wenige Kodizes sind Aaus dieser Zeit
noch aut uns gekommen. ach diesem Bücherkatalog
vorhanden plenarıa, MisSSalia, evangelı4a, lectionaria,
futinaltid, officialia, antiphonaria, gradualıia, breviarium,

sequentionaria, psalteria; ferner erke, die das eben,
die Regeln und die Collationes der ater enthielten, ST Augu-
stin, St Gregor I: Beda Venerabilis, Rupert eutZ, Ha1ımo

Halbersta Honorius utun (Augustodunensis) und
dere spekulatıve, exegetische und moralische erke, die eilıgen-
legenden, juridische Schriften, untier welchen die Collectio ifrıum
partıum des ur  ar VON Orms miıt aufgezählt ist Es ist dies
YEeWI elne SallzZ anseNnnlıiche B1  10tThe dieser Zeıt, WeNn INan
bedenkt, daß Hz vorher das geplündert und niedergebrannt
worden Wa  Z Das lıturgische Handlexikon VON Braun unter-
sche1de rten VON Plenarta: 1m welteren Sinn jedes Lektio-
Nar 1m Gegensatz 7A3r sogenannten 0omes, der NUr die Anfänge
und evtl die CANIUSSeE der Lesungen angab, das den vollständigen

PÄ Swarzenskı ; Die Salzburger Malerei Leipzig 1913, 154 if.
„Heimatgaue‘ ahrg. 1927, 246
Redlich O., Österr. nnaslıst1ı bis ZUuU usgange des XII N10G IIL, 1882
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ext wiedergab, jene Lektionarien, die Episteln und Evange-
j1en enthielten und War cSsS eine mittelalterliche Bezeichnung fur
eın Vollmissale Das Lektionar en  1e€ nach dem Kirchenjahr
und den in dieses fallenden Heiligenfesten die Zusammenstel-
lung der be1i der ebTtTeler vorkommenden Lesungen. Der Besıitz
eines Breviariıums beweist, daß die lıturgischen Kürzungen der
römischen Kurie in Verbindung mit dem Franzıskanerorden be-
reits dieser Zeit in Lambach bekannt Denn das Brevier
entstand, als iNnan 1mM 11 Jahrhunder ZUrTr Erleichterung der Pri-
vatrezitation des Offiziıums und seiner Verbreitung begann, die
dazu nötigen Stücke AdUus den verschiedenen ihm erforderlichen
Büchern, WIe dem Psalterıum, Hymnarıum, Lektionartum, Pas-
sıonarıum (Martyrerlegenden für die atutın und Antiphona-
rFLUum, auszugswelse in han  ıchere orm und zugleic erheblich
verkürzt er Breviariıum in einem ucC sammenzZzZuUu-
tellen Weıl NUr eın Brevier in diesem Katalog aufgezählt ist,

ist schlıeßen, daß für den Chordienst damals die Kürzung
praktisch och NıC übernommen worden Waärl, sonst hätten
mehrere Exemplare vorhanden sein mussen. Man verwendete
dieses Brevier vielleicht als Reisebrevier für die reisenden Mön-
che anz vident aber ann Adus dieser Aufzählung gefolgert
werden, daß diesen Zeiten in Lambach eın blühendes 1LUr-
gisches en geherrscht hat

er Abt GriffoCwurde ebenfalls Urc schreIi-
en Mönche die Bibliothek bereichert FTr ero Plei-
chobo, eın gewandter Jurist, chrıeb den schon Jange Nn1IC mehr
1im Stiftsbesitz befindlichen Pergamentkodex Nr 8  0O Einen
großen Umschwung rhielt das Bıbliıothekswesen HUre die Fr
findung des Papieres, das allmählich das teure Pergament Vel-
drängte Aus dem a  te 429 stammt die erste och vorhandene
Papierhandschrift Nr 2406 der Stiftsbibliothek

Und während in der des Jahrhunderts Urc Jo-
hannes Gensfleisc Gutenberg in Maınz die epochale TI1N-
dung der Buchdruckerkuns gemacht wurde, mit welcher das
schneile und große Anwachsen der Bıbliotheken begann, wurde
s1e in dieser Zeit in Lambach och feißig Uurc Papierhandschrif-
ten vermehrt. nter Abt Thomas Messerer —7
herrschte eıine IesEc lıterariısche Tätigkeıit in Lambach Es wurden
viele Bücher geschrieben mıt meistens theol.-aszetisch-liturgı1-
schem Inhalt und eın großer e1l der och vorhandenen Papier-
handschriften der Stiftsbibliothek stammt aus der Zeit dieses
es So veriabte der ambacher onCcC und Prior (  an nNnes Y

der Sohn eines Kalkbrenners, der 4497 agister der freien Kunste
und 4597 Doktor der Theologıe in Wien geworden WäaT und 467
als Abt der chotten in Wiıen sStar mehrere e0 Schriften
An den Mondseer Prior Sebastıian Füsstalner, der sein Schüler
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der Wiliener Unıversıitä Wal, et auch e0] Vorlesungen 1e
chrieb TIraktat ber die Pilichten des Priors> Eın
derer onNcC chrıeb eINeEe Baugeschichte des Stiftes Lambach
De Institutkione et CONSECCYrACLON monaster ıl Lambacensts Ferner
Ware och Aaus dieser Zeıt hervorzuheben das Mscr ar 245,
ein Formelbuc miıt Briefmustern des Eneas S1i1vı0 das wahr-
scheminlich 457 geschrieben wurde iıne zweıte Formelsamm:.
l1ung VO  = a  re 458 bringt CINISE Briefe des Colucc1i0 Salutatıs,
des Eneas Türkenrede und Brietf® ntier Abt Thomas
kamen auch die ersten Druckwerke die tiftsbibliothek eiNnNe

Foliobänden MI1T der Widmung Heılınricus Staifel-
staın Artıum ei Medecine Doctor egavıt unc 1brum SUIS patrı-
bus Monaster 11 Lambacensıis, ut oren Dro E1IUS Is obi]
Anno 468 Decembrı sind Hrc ecINe Schenkung des cCANar-
dinger Vikars Oswald Eysenthaler die Inkunabeln ripartiı-
tam hystoriam und peculum humane vıle und och TUCK-

Ferner vermachtewerke die Eysenthalers Widmung tragen
dieser ar Jänner 473 Jahrtag der Stifts-
bıbliothek och an Handschriften oll0 Das erstie VOoO  -

selbst gekaufte Werk dürfte ein JoseTus Flavıus VON 470
CecWwesen SCIMH Leider Ist VON diesen Inkunabeln nichts mehr

der Bibliothek vorhanden nter Abt Thomas Nachfolger Jo
nNnannes Suerzwadel (1479 — 1509) wuchs der Bucher-
bestand Urc Abschreiben Ankauf und Schenkung beträchtlich
452 wurde der eX Cart Nr 1992 geschrieben, der astro-
nomische Berechnungen denen auch Lambach einbezogen
wurde en  1e und welcher ohl den Abt ohannes selbst
ZU Verfasser hat ine andscnrı VON 495 nthält die DT A€-
D et elegancte {lelfos der der eleganteste atınıs und este
Kenner des Griechischen SeINeETr Zeit War Gr 451 orenz
DIie Msecr AT 2A1 und 201 wurden auch dieser Zeıt
geschrieben eX Nr 302 wurde bald nach 504 Jertig RC
stellt und ist ein Formelbuc mıt Phrasen und Bildern die die
Kenntnis VonNn Terenz Cicero und Quintilian voraussetzen die

den mittelalterlichen Schulen gelesen wurden und Zum
Bestand der Klosterbibliotheken gehörten Mıiıt Namen

ist VON den Professen Stephan Ene1g] AIs ein guter Schreiber be-
sonders rwähnt Von Donatoren sind hervorzuheben Konrad
Celtis der 486 dem Stifte Inkunabeln schen Er veriTabte
auch auTt die Bitten SCINECS chulers und des ehemaligen Stifts-
PT10TS und späteren es Paulus G’raf e1INEe lateinische TAaD
inschrift Tur das Stiftergrabmonument Der FTIE  urger Wol{i-
San E1 gCc SC Beneflizlilat VON Traunkirchen bevor 11S

Studien Mitteil OSB 1930, 176
6 Newald R., eiträge ZUr esCcC des Humanismus ä ( JahrbOal Musealvereines 1926,
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trat, schen seinem Profeßtag, Juli 1489, der Stifts-
bibliothek Inkunabeln Der mutze Kanonikus Johann
Altensteig spendete eın Werk, der Schwanenstädter Pfarrherr
Franz Eglawer gab 502 erke, der Budweiser Wenzes-
aus Mayr de rı eın Werk, der Linzer Koopera(tor, Johann
eselpıdner, Sschenkte 498 eın Werk, Gl  (0) VON Augusta
Rhetla, der 8 Nov 501 in Lambach Profeß ablegte,
schenkte eın Werk, Konrad er 499 erke, der Welser
Kooperaftor, olfgang Meroch eın Werk, Anna Reıtmann
eın Werk und der 1Linzer Johann W ysleiter spendete 504

Druckwerke der Stiftsbücherei Der schon genannte Deggen-
dorfer Paulus Grafi, ın en Wissenschaftszweigen ohl De-
wandert, widmete bel seinem intirı 1Ins eine großhe en  e
Bücher AUus en ebjeten der Wissenschaf der ıftung St dal-
beros.

er Abt auls Nachfolger, Michael Leroch B  ’
bereicherte der elser Burger Pankraz Scheibl 5292 die Bıb-
1othek uUurc hoc  erzige Spenden, daß mMan oft beim urch-
sehen der Bücher auft den handschriftlichen Vermerk dieses gU-
igen penders STO Der Regensburger Benefiziat Kılıan
Hinterböck vermachte unter Abt Ludwig oldkofer
biıs dem Stifte ansehnlıiıche Bücherschätze Als die chreck-
1C Krise 1mM Jahrhundert glücklich überwunden und der
Bestand des Stiftes wieder glücklich gesichert Wäl, konnten be1l
der Inventuraufnahme beim Regierungsantritt des es Wol{f-
gang Kammerschreiber DD Maıi 571 n1IıC
weniger als 1010 e1ls geschriebene, e1Ils gedruckte er „n

ueCcC Cassten‘“‘ verzeichnet werden. Leider ist VON diesen
Inkunabelschätzen NUur mehr eın armselıger est in der St1Tts-
bücherel verblieben

Abt ur  ATı Furtenbacher E  9 der Resuszitator
ambachıs und eifrıger Verfechter und Vorkämpfer der katholi-
schen Gegenreformation, sorgte TUr die ucC  ige theologische
Ausbildung seiner Mönche und amı auch für die Vermehrung
der Bibliothek Er WäarTr eın eifriıger Benützer der er des
hl Petrus Canis1us an  9 die der Bibliothek einverleıbte.
Der handschriftliche Namenszug dieses es in dessen erken
bezeugt 1es Er WarTr auch der erste Abt ambachs, der sich eines
Supralibros ediente, das sich auft dem Rückendeckel eines Bu-
ches eiinde und innerhalb eines Lorbeerkranzes Schilde mit
einer darüber schwebenden mächtigen nIiIe und um aufwelist.
7 Seiten der nie stehen die Buchstaben urk-
hard Abt ambach), Seiten des ıınteren es die Jahres-
zan 590

Die ZzWel ersten Schildchen zeigen das Stiftswappen g-
ITAaU 1im ahn und der miıt drei oder auch 1er schwarzen Balken
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geteilte und gekrönte Adler)?, das drıtte das Eigenwappen des
es ur  ar

Abt ohannes Bımmel- und sein Nachfolger
Abt Philıpp Nag] AA eifrige Förderer der Stifts-
bibliothek Ersterer WAäarTr N1IC NUr ein ester, überzeugungs-
treuer Charakter, sondern auch eın wissenschaftlıch tüchtig
geschulter Mann, aus dessen er mehrere verdienstvolle
rxDeıten lossen Er WäaTl NIC 1Ur als Historiker ätig, sondern
auch als liturgisch-aszetischer Schriftsteller aps Pauıl
E nämlich 614 das Rituale Romanum veröffent-
1C und 616 en Benediktinern das Breviarıum 0OMAano0-
Monasticum vorgeschrieben. Deshalb gab Abt Bimmel eın
Diurnale VON 069 Seiten in aV heraus: Diurnum monastıcum.
Secundum Rubricam Romanam et consuetudinem Monastertit

ach dem 0. Heraldiker Freiherrn VO ohenec ist das Lam-
bacher Wappen gespalten, in Rot ein VON Schwarz und Silber mehr-
fach bandweise geteilter und gekrönter er hinten in Silber eın auf ließen-
dem W asser schwimmendes rotes Schiffchen, in welchem eın gekröntes,
nacktes Weib, mit fliegenden Haaren und mit goldenem Halsgehänge geziert,
S1ITZ Hohenecks „unbezweifte‘‘ Ansicht, daß el Wappen der en
ambacher Grafen Wappen BeEWESCH seien, ist unrichtig. Winkler, Die
Wappen des Landes, der Städte, ärkte und Stifte VON 0.-Ö (Jahrbuch des
heraldisch-geneal. Vereins er in Wien, 111 ahrg., Wien sagt
„Stiftswappen: In Rot ein sechsma. Von Weiß und Schwarz geteilter, gold-
gekrönter er (das Wappen der Gaugrafen Von Wels und ambach);
Marktwappen: Geteilt Von Weiß und Blau, eın im W asser schwimmendes
roftes Schifflein, ein nacktes, gekröntes, mit goldenem Halsschmuck
geziertes Mädchen mit offenem goldenem Haar.‘““ Er treift hierauf kurz
die ambacher Wappensage, nach welcher ein heidnischer Römer seine
Tochter, die eimlic. rıistıin geworden, nacC in Kahn angebunden im
ersee aussetzen 1e6ß Sie chwamm der Ager era und se1 VvVon da in die
Traun und bel Lambach unbeschädigt ANls and gekommen und VON irten
beherbergt worden Zum Schluß bemerkt inkler „Das Stiftswappen
wird mit dem Marktwappen vereint geführt.“‘ uch 1ese Bemerkung ist

nıIC richtig, denn beides WäarTr zuerst Stiftswappen, evor die Jungfrau
1im Kahn Marktwappen wurde, der ar hat ja erst seit 1848 eın Wappen.
1ebmacher (Wappenbuch Ba Abt., el Ööster schrei richtig,
daß VOonNn den beiden Wappenbildern die Jungfrau 1m Schifflein das äaltere sel.
Dieses erscheint zuerst während der Regierungszeit des es Thomas
esserer VONMN Retz, der als Abteisekretsiegel enutzte Von 1469 Dar-
über schreibt chmieder im Breve Chronicon Lambacense 1865, S. 21
„Hulus abbatis tempore (sSc Thomae) primum quU0oque sigillum secretum
abbatiale V  9 CUl Cr1IN1IDUS CISSIS insidet, oblique in SCuto positam
exNıbens adhibetur.““ Deutlicher tritt dieses Wappenbild im Sekretsiegel
SCINECS Nachfolgers Joh VO e 1474 auf. Schild und Kahn sind
schrägrechts geteilt, die untere älfte ist mit einem Sternmuster damasziert.
In der eit dieses es erscheint auch das Adlerwappen, der silberne, mit
drei schwarzen Querbalken Delegte, goldgekrönte er in Rot Er Wäar nach
der Sage das Wappen der ambacher (Girafen Die Vereinigung beider (Adler
und bıildet das Stiftswappen. Der ar nahm dann als
eigene emende die ungfrau im Kahn, die nach der ältesten Abbildung
jedoch bekleidet ist
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In Lambach ugustae Vind apud Joh Praetorium.
Anno DEXKVE Im selben a  e erschien Cursus Vırg
Marıae Monachorum nigrorum Augustae Vind apud

Proristof. Mangıum Diesem ist beigefügt : Colectanea
patriıdus 616 erschien VON ihm 1mM Verlag Praetorius
in ugsburg och ein drıttes Werk Fascıculus Sacrarum recum

Varıils cath anthoribus Dieses Buch hat aut dem Tıtelblatt,
zwischen itel und Verlegerangabe, einen außerordentlic feinen
Kupferstic (5,8 X 4,5 Cm) mit dem appen des es in überaus
reicher Spätrenaissance-Umrahmung, das als Supralıbros über-
aup auf sehr vielen Büchern mıt verschiedenen Jahreszahlen
seiner Regierungszeıit finden ist An diese Supralıbros dieses
es reihen sich VonN selbst diejenigen NIC seltenen Bücher,
die als Dedikationsexemplare bezeichnet werden mussen und
auf den Außendeckeln der inbande neben em btwappen
oder einer anderen Darstellung eine Widmung tragen. Sie
wurden Z Geburtstag und als Neujahrsgeschenk Vo Buch-
binder dediziert

Das Widmungsblatt Abt aCI1dUus Hieber zu

Jahr 643 verrät UunNnS, daß diese Bücher der Schwanenstädter
Buchbinder Johann Drechßler dedizierte und wahrscheinlich
die Bücher der Stiftsbibliothek unfier diesen Abten miıt Ein-
bänden versah, die dem Meister es LOD zollen.

Das angeführte Werk Fasciıculus Sacrarum DTeCUM erschien
625 in zweiter, umgearbeiteter und miıt einem kleinen Rıtuale
versehenen Auflage in ugsburg. ngefügt ist och die

ege und obengenannte Colectanea 619 gab Abt ohannes
Bimmel 1Lade et miracula Adalberontis DISC erbipolensits:
Fundatoris monastertL LambacensIts. Mannnı pIESCOPL ata-
DLENSIS Fundatoris Monasterit Niıicolat eXIra Patavtiae
el (GGjotvicenstis In Austria Inferiorl. eOhardı Archieptscopl
Salisburg. Fundatoris Monastertit Admontensts INn Styria et
Episcopatus (jurcenstis In Carinthia Omnia eIUSiLS Codd
Bibliothecae Lambacensts er uta ugustae 1INdellcC. apud Saram
Mangıiam viduam TIOI9Q heraus, welchem Werk der Pergament-
eX LIV zugrunde leg Ferner ist der Verfasser einer
kurzen deutschen Geschichte VON Lambach in 4 Folioseiten,
deren erste als Kopfleiste das Lambach 619 iın einem
Holzschnitte zeigt, und eines Büchleins Precationum fasciculus,
das (in Lambach N1IC mehr vorhanden) in Tegernsee gedruc
wurde und welches der Abt 1LC Johann Bernard dem
Kailser überreichen l1eDß, der dieses uchleın persönlich für seine
Andachten enutztie Mit Genugtuung berichtete Abt ohannes
dies Oktober 613 Abt Paul VON Tegernsee, dem
in dankbarer Erinnerung, wahrscheinlich Tür den ruck, eın
siılbernes Trinkgeschirr verehrte.
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Der Kremsmunsterer Profeß, Abt Phıilıpp Nagl DIS
richtete ein Bıblıotheksziımmer 1m en Stifte eın

und bereicherte diese Bücherel 11rc den Ankauf einer STATi-
liıchen el meıist größerer er in Augsburg. Dieser Abt
enutzte einen Oblatsiegelstempe (2 1,6), der aut eın uüber
eine Oblate gelegtes Papier eingedrückt wurde, gleichsam als
X I1DTIS Der Stempel zeig ZWel VON einer aie überhöhte
Schilde

Das Inıtialensupralibris dieses es ist gleich dem seines
Nachfolgers Abt aCc1dus und NUur Urc die be1i-
gefügte Jahreszahl unterscheiden.

Abt Plazıd Hıe De e  9 der Erbauer der jetziıgen
Stiftskirche und des Südkonventstraktes, der drıtte Gründer
ambachs, bereicherte auch dıe Bibliothek ]1ele er zeigen
dıe verschiedenen Supralıbros dieses ralaten mıt dem Doppel-
stiftswappen und dem appen des es, einem ach rechts
aufgerichteten reif, der in den Vorderpranken eine Kanne hält
er mit seinem Initialensupralibros tragen häufigsten die
Jahreszahl 659 nier Abt azıdus Regierung werden uns
auch die ersten Bibliothekare mit Namen genannt, die
cAIusSse aufgezählt werden.

Den Konventsbibliothektrakt mit der Piorte rbaute
Abt Severın ass (1678—17095). 699 wurde dieser große,
leider etwas nıedere und 1m Stockwerk liegende Bibliothek-
caal ausfreskiert, wahrscheinlich VO Meister der Kirchendecken-
fresken, Melchior Steidel Das große Mittelfresko stellt den
12]jährıgen eSUuSs unter den Schriftgelehrten Car dieses sind
in Stückrahmen die lateinischen großen Kirchenväter aAanSC-
rer abwechselnd miıt den Lehrgegenständen des Quatriviums,
welche Bilder aber N1IC mehr Fresko, sondern in auft alk
ausgeführt Sind. Fresken sind wieder die vVale in den Saal-
deckenecken mit den Darstellungen der großen Benediktiner-
gelehrten nselm, Beda Venerabilis, aniran und des
es Rupert VON eutzZ An der südlichen Schmalseıite der
ecC stellt eın Ölgemälde die rel Jugendfreunde Altmann,
Adalbero und Gebhard 1m Gespräche einer Quelle dar Den
Inhalt ihres Gespräches, die drel VON ihnen gestifteten Klöster,
zeig der Hintergrund. Das Bıiıld räg die Inschrift

Nobilis Trinitas, sancta Nobilıtas,
Tes tria Deo undare vovent monasteria
eus trıbus tres potentes retribuit episcopatus.

uch sind die Namen und der drei Jünglinge mıt
angeführt. An der nördlichen Schmalseıte der eCcC zeig als
Gegenstück das Ölgemälde St albero, der VOT der Gottes-
mutter kniend ihr die Stiftskirche we1l1 Auf der Iınken eıte
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des Bıiıldes knıen hınter ihm seine männlichen nen Dieses
ıld räg die Inschrift mıt der Jahreszahl der Ausmalung 699

Benedictae aftrı Benedicti fil10s albero
Cum SLÜ Lambaco commenda et offert

nno MLVI

iın 1eß NUuU  —_ Abt Severıin in einfachen Kästen nNu  —_ den
Bücherbestan des Stiftes, den vermehren estre Wal,
bringen un ZUT Aufstellung bringen

Abt Max Pag] E ugte diesem Bibliotheksaal
1 -noch Zzwel Zimmer hinzu. Das größere 1eß mıiıt einem

deckengemälde zieren, dessen eın ngel, ZWEeI Posaunen
blasend einnımmt, denselben gruppleren sich die allegorI1-
schen Figuren, der Kirche, der Gerechtigkeit, des Kriegs- und
der aukunst, der Poesie, Medizın und Staatskuns An den
Seiten dieses Mittelgemäldes S1e Diogenes VOT seinem
Faß, einen Feldherrn (Alexander belehrend, das trojanische
er und einen aus Wasser auftauchender lorbeerbekränzter
Dichter, der in seiner erhobenen Linken eın aufgeschlagenes
Buch mit der Inschrift 9  er coment.““ hält einen
Meergot mıit noch andern Göttern und einer Göttin mıt ef,
Speer, el und bogen. er aler ist unbekannt

on die ergrößerung der Bibliothek sagt unNns, daß Abt
Max Tur die Bereicherung der Bibliothek sehr besorgt WäaTl und
WITr  IC nNat ohl eın Abt soviel er angekauft WIe gerade
Abt Max Pagl urc seine Tagebücher seiner 20 jährigen
Regierung kehren immer und immer die Notizen VON Bücher-
ankäufen wlieder. Fr ezog s1e VON den wandernden „Buch-
führern‘‘ Danıitel Walther VON ugsburg, Kaspar eophas
Walther aus Zürich, Martın Endter AUus ürnberg und SUuß,
VOoOnNn den Buchhändlern Joh Martın ager Aus Regensburg,
Martıin el Hurtter, VON den „Bücherträgern‘ Lemerhiert,
.Mürz und eor Martın irrling VON sta bel Garmisch.
uch VON Leipzig ez0og etT Bücher Vom elser Yrzte Dr Joh
Bapt Werloschnig kaufte 70S 000 er medizini-
schen nhaltes, für die ET bel 000 ohne FEinband auslegte.
Die Bücher wurden gebunden Von den Linzer Buc  indern
uggumus und 1as Munzer, dıe 1ASst eın gyutes Driıttel des
eutigen Bibliothekbestandes eingebunden en und die
er mıit den schönen Supralibros des es Max versahen.
Abt Max ist auch der einzige der ambacher Äbte, der eın
eigenes X11DTr1S esaß, welches 1in fünt Ausführungen aNSC-
wendet wurde.

Um dıie Vollständigkeit der Bibliothek sicherzustellen, Vel-
ScCha sich dieser Abt AIl Januar TI eine Bücherschutz-

VON Rom, 11 welche alle Enteigner VON Büchern AdUus
dieser Bibliothek dıe Exkommunikation atae sententiae 1N-
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kurrieren. uch für den außeren Schmuck dieser Bibliothek
War Abt Max besorgt, indem T 1er Pyramıden mit Medaillen
und Schaumunzen, ausgestopfte ögel und türkische affen
miıt einem Brustharnisc und Cascet (Cassakın Reitrock)
aufstellen leß Leider mußten fast alle er medizinischen,
naturwissenschaftlıchen und geographischen nhaltes, die dieser
Abt fast alleın alle angeschafft a  €, in den schweren Krisen
der Nachkriegszeit wieder verkau werden; rotzdem aber
verblile noch eın großer Teıl, besonders e0 erke, der
tiftsbibliothek AUs der Zeit dieses bedeutenden es Dieser
Abt begann auch AT das Archiıv des Stiftes einzurichten.

Abt ar Haslınger E  }} eın guter eologe
und gefelerter Kanzelredner, WAar der letzte Prälat ambachs,
der eigene Supralıbros verwendete, der seine 1e ZUr Wissen-
schaft HFC den Ankauf kostbarer er tür die Stiftsbibliothek
in lıberalster Weise betätigte. Von diesem bte stammt auch
das schöne Doppelschreibpult mit drehbarem Aufifsatz in der
Bibliothek Der re  are Aufsatz mıit 4 Pulten hat einen
eingerichteten Mechanısmus, daß die STEeIS eım Drehen
auirec bleiben und cS ermöglichen, die gewünschten auf-
gelegten erUrc eine einfache Drehung dem der Schreib-
platte Sitzenden nahe bringen Dieses ohl einzig in seiner
Art existierende Pult stammt AUus dem a  re 730

Die späteren hte en Tfur die Bibliothek wenig oder
Sal nıchts tun können. uch der lang regierende Abt man
SchickmayrEkam NnıIıC in die Lage, die Bibliothek
1e] bereichern. Im Anfang seiner Regierung mit
inneren Streitigkeiten kämpfen und das Ende War ausgefüllt
mit der orge die Erhaltung der el überhaupt. Die J0Se-
finische Regierung hemmte auch ıin dieser 1NS1C jeden
kulturellen Fortschri Ja INan MUu froh seln, daß Ss1e sich
bel den andschriften und Inkunabeln mit kostbaren Ein-
bänden amı begnuügte, dıe sılbernen Verzierungen infach
abzuschlagen, daß die silbernen Stifte 1m Holzdeckel tecken
blieben, und wenigstens das Werk dem erhalten 1e
Für dıe handschriftlichen Kodizes egte unter diesem Abt der
ucC  ige Hauschronist 1X esCcC einen Katalog

Eine größere Vermehrung der Stiftsbücherel kam unter
Abt man LLUT dadurch zustande, daß das Lambach AUS

irgendeinem unbekannten Rec  stiıte 750 das Testament des
Barons W olf Martıiın Ehrmann nifocht, der seine Bibliothek
Von 3607 Bänden dem Stifte St Florian vermacht Diese
Anfechtung wurde e6 rkannt und rhielt die Lam-

Die Stifts-bacher tiftsbibliothek 07 an zugesprochen.
bibliothek Von ST Florian aber 2700 (vgl CzernYy, tiftsbibliothek
St Florıian 117) Vielleicht Wäar der Stiftskapıtular CÖ-
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lestin Ehrmann VON alkenau, der 19. Oktober 171 in
Lambach Profeß gemacht und November 1
starb, der auch Bibliothekar und Archıvar und Doktor der
Theologie WäT, mit dem Baron VON Ehrmann irgendwie Vel-

wan daß dieser berechtigt WAaTrT, einen Teıl VON dessen
Bibliothek TUurs beanspruchen. olestin WAarTr auch
einer der Stiftskapıtulare, die och Abt Amands Zeiten
eine Professur der Benediktineruniversitä in alzburg inne
hatten Im SanzZeh der Hochschule 9 ambacher Profes-
SC atıg, ıunfier denen ZWEI dann später bte wurden. Diese
Lehrtätigkeit brachte natürlich auch in bestimmten Disziplinen
der Wissenscha der Bibliothek einen HIC unbeträchtlichen
Zusatz und sorgte, daß dıie Bücherzahl gewisser Fächer HIS
Abt Amands Regierung auft der wissenschaftlichen öhe 1e
So sind bIsS diesem Zeitpunkt besonders gut die biblischen
Fächer, ogmatı und das kanonische ec Desetzt, ann
folgen Patrıstik, ıturg1 und Homiletik, die auch durch den
ersten Dialektdichter Maurus Lindemayr sehr gefördert
wurde, da selbst homiletische er herausgab und solche
1INs eutsche übersetzte UrC diese Lieblingsstudien der
einzelnen Patres und bte wurde das Gleichgewicht ın den
Bücherbeständen der einzelnen Wissenschaften ziemlich
beibehalten und die Bibliotheken dadurch eın Gradmesser
des wissenschaftliıchen reDens der Stiftsmitglieder. el
machte dann nichts dUS, WEeNNn eın und der andere Abt mehr
Tür das Wirtschaftliche Interesse zeigte und die nschaffungen
füur dıe Bibliothek vernachlässıgte, denn Stiftsprälaten, die WI1e
eın Abt Maxımıilıan Pagl in gleich großartiger Weise 1ın beiden
Beziehungen ihren Mann stellten, selten

Die Zeiten der Nachfolger des es man TUr die
Stiftsbibliothek keine günstigen. Im Gegenteıil, während der
Wirren der napoleonischen Kriege und der französischen Be-
setzung ambachAs gingen der Bibliothek viele er verloren
und wurden in alle iın verstreut. Mit großer Arbeitskraft
ıınd emsigem Fleiße rdnete während des Interregnums
bis der Bibliothekar er Donnebauer (T
C das Vorhandene und egte Bibliothekskataloge

olfgan Kollendorfer (1 50 sammelte die
archivalischen Schätze und brachte s1e in Ordnung. Erst Abt
Theoderich Hagn B  9 AaUus dem Kremsmünster,
kaufte viele antiquarische Bücher und vergrößerte die BA 110'
thek, indem B die Bücherkästen rhöhen 1eß und die Bücher-
estande ergänzte, da 1in den etzten Jahren nichts Tur diese
angeschafft worden Wal NiErr ihm egie auch der Bi  10-
theksamanuensIis arl Schimmer AauUs Wien OM 30. VIL1LI
862 DIS 864 die jetz noch aufliegenden und schon Sanz
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veralteten Bibliothekskataloge d nach welchen damals die
Bücherel Volumina, darunter 4597 Inkunabeln zählte
Die übertünchten Deckengemälde der Bıbhliothek 1eß dieser
Abt Uurc den aler Falb und ausbessern Das Archiv
SC den vordern Stiftssudtrakt, VO Archıvar

1US chmieder geordne wurde. ntier Abt Olestıin am
jedoch das Archiv wieder das Parterrezimmer neben em
Sommerrefektorium des Konventes und der rühere Raum kam
ZU Naturalienkabine

Obwohl die bte Johann 1LLASSE@T. 5a—8 und
olestıiın aumgariner hre Fürsorge der tiftsbibliothek
angedeihen lıeßen und Neuanschaffungen ätıgten, konnte
TOLzZdem N1IC einmal e1iNe zeitgemäße Vollständigkeit den
theologischen iszıplınen erreicht werden, verschlang ja schon
das Abonnement 1Ur der notwendigsten wissenschaftliıchen 611
schriften großen Teıl des Bibliotheksbudget und der Bücher-
mar wuchs 11S Ungeheuerliche, daß ohl 1Ur mehr die
Staats- und Universitätsbibliotheken, denen genügen ılfs-
miıttel Z1 Veriüugung stehen auft der öhe der Zeit stehen

wissenschaftlichen Anforderungen YgeENUSCH DIie Zeıt
ist vorüber, welcher dıie Klosterbibliotheken neben denen der
Domkirchen die alleinıgen Aufbewahrungsorte er Wilissen-
schaft und er geistigen Erzeugnisse AUuUs em ertum
on Ende des Jahrhunderts neben diesen
die Universitätsbibliotheken gegründet worden Ebenso die
Zeıt welcher dıie Klosterbüchereıen RI die gelehrten Lalen
große Anziehungspunkte 9 und diese deshalb hre Privat-
bibliotheken Kloster vermachten, weıl dort der Fort-
bestand ihrer Bücherei sichersten garantıiert wurde In der
ambacher Stiftsbibliothek Ist Jetz ohl die Diszıplın der
Geschichte We Kirchen und Ordensgeschichte, Biographien
USW.) mi1t 000 besten besetzt deren er weltaus die melisten

die tiftsbibliothek Lambach NUr och an mIit
Kästen des mittleren Bibliothekssaales füllen Gegenwärtig
250 Inkunabeln und 700 andschriften

Seit des Jahrhunderts olgende Stifts-

ebnzel
kapıtulare ambachs Bibliothekare, geordne nach der Pro-

tto Haan V Wertenberg, 110 I1 1682
Wenzel Schott, 1 18
Magnus Weic'vl’ivl’ei'n‘‚ T 18 111 1692
enedi QTraffer, Ta I1
man Osenberger, E 1732
Franz rman, 11
eIoOns randtner, 7 20 8 1733
el1X esc 1 256 1789 Archivar)—. N C555 T1 COCOTIM 0O © aa aaa man ret *17 | 1804



Zur Geschichte der Stiftsbibliothek in Lambach (O.-Österreich). 217

Olestin Singer, 1794
11 Koloman Felner, 1818

Olestin Noemayr, 1 29 1850
Wolfgang Kollendorfer, 7 30 1863
Edmund uDer, 29 1853
er Donnebauer, 7 26 X I1 1874
1US Schmieder, 70 SC 1918
Gottiried SCHFÖTtET, *2 111 1873
ohannes KasSer; S ©5 1889
Benno Mayr, VII 1899
Augustin Rabensteiner, VII 1920.

21 Gregor W öß, 1928aDa raa eaa  W N ON S N E N UT inmeram May



Dıie Benediktinermission In der Oberptalz
während des Dreißigjährigen Krieges.

Von P, Angelus urm OSB, eiten.

Die atsache, daß während des großen Religionskrieges im
Jahrhunder bayerische und auch einige schwäbische ene-

iner In der oberen urpfalz als Missionare ätıg 9 ist
seIit längerer Zeit wieder eaCc worden; aber abgesehen VON
den Namen der Missionare, WIe S1e erstmals ZU lesen sind in
Hemmauers Chronik Von Oberaltaic (1751) und später in
ers Geschichte Vvon Andechs (18577), ehlten uns bislang alle
weıiteren Kenntnisse. Von Anfang mußte der Forscher amı
rechnen, daß seine Bemühungen urkundliches aterıa
spärlichen Erfolg en würden, da die in rage kommende Zeıt
der Erhaltung VON okumenten N1IC eben gunstig War Immer-
hın en sich 7We] wichtige zeitgenössische Quellen gefunden:
eit Hösers Monomonastikon (clm und eın aszıke
amtlicher Dekrete 1m Staatsarchiv Amberg, miıt der
1gnatur Geistliche Sachen 594 Einige wenige, aber
wertvollere Nachrichten biletet die auft den Originalurkunden
beruhende elatıon des mberger Kanzlısten Böhm un 6350)
ber die Verhandlungen, die in der Zeıt VON 162650 zwıischen
der Kurfürstlichen Regierung In München un den Ordinarıaten
Bamberg, Eichstätt und Regensburg /ABER Wiederherstellung des
katholischen Bekenntnisses un Lebens geführt wurden; wıich-
lıg VOT allem, we1l sS1e uns die Mentalıtät der beteiligten Kreise
klar erkennen lassen. Als Quelle omm ndlich noch in Be-
tracht eın Amberger Sammelak über die Generalvisitation
der [DIiözese Regensburg, die in den Jahren 1630-—34 HC den
Theologen Dr eichlıor urm durchgeführt wurde. Nahezu
keine usbDeute cheint das Regensburger Ordinariatsarchiv
versprechen; doch darf amı gerechnet werden, daß auTt run
der mberger un Oberaltacher Quellen och ein1ges a  1en-
lıche bel den Wirkungskreisen der Missıionare auTgerunden werden
kann, besonders WeNn auch die heimatgeschichtliche Forschung
sich der rage annımmt. Vorläufig aber ist bloß eın Regens-
burger oKumen aufschlußreich, nämlıich eın Entwurft fur die
Visitation der in der Oberpfalz zugelassenen Benediktiner-
missionare; in seiner Vereinzelung WIe In seinem Inhalt äht
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uNs 1mM vornhinein die grundsätzliche Einstellung der Bıschöf-
ıchen Kuriıe Regensburg ahnen.

Es also NIC etiwa NUur die weltlichen ehNorden in
jener Zeıt den Benediktinern minder SCWOSCI, sondern auch die
geistliıche Obrigkeit machte dem Werk erhebliche Schwierig-
keiten, WIe der en damals in Bayern überhaupt
seine Existenz kämpfen DIie 1ssı1on in der Oberpfalz
aber mu ihnen allen eın Dorn 1mM Auge se1in. Denn s1e
NıC VonNn Anfang und in erster Absıcht der Seelsorge dienen
wollen ; vielmehr War das Ziel der Entsendung VON Benediktinern
dıie ljedergewinnung der die Neugläubigen Vel-
orenen Prälatenklöster Eın olches Beginnen WAar den auftf
ihre Jurisdiktion eifersüchtigen Bischöfen und deren Offizialen

weniger genehm, als zugleic mıt ihm das Bemühen der
bayerischen Benediktinerabteien um einer p-
ten Kongregation in Erscheinung LLAat Die \bte sich
völlıg arüber klar, daß das schwierige Wiederherstellungswer
NUur gelingen konnte, WeNnNn anıntier eine achtunggebietende aCcC
Stan Bezeichnend ist er die Beobachtung in eit Hösers
Annalen, daß dort dıie beiden genannten j1ele mıteinan VeI-
bunden erscheinen, ja gewissermaßen eine einzige ngelegenheit
bılden Zum a  re 628 bringt eit Höser 1m Monomonastikon
die schlaglichtwerfende Überschrift : Provinctialıs congregationis

Palatinae MISSILONLS decursus, und och mehr spricht Tur den
behaupteten Zusammenhang der Unternehmungen die atsache,
daß Höser in dem betreffenden erıic 1Ur 1m Vorübergehen
VON den atuten TIur dıe kommende Kongregation spricht, in
der Hauptsache aber sich miıt der oberpfälzischen i1ssiıon befaßt

Vermutlich ist der Oberaltaicher Abt eıt Höser hier als
Führer vorangeSangsell, sehr sıch bescheiden 1mM Hınter-
grunde hält Wenn auch in den okumenten die bte Stephan
Reitberger und Michael Einslın als Ireuhänder iUür den Kon-
gregationszusammenschluß erscheinen, darf doch eit Höser
iur den Urheber des Gedankens einer oberpfälzischen 1ss1on
gelten. Er War eben selber ein ind der Oberpfalz, aus jener
Ecke des Steinwaldgebietes, urpfalzbayern und das A
grafentum Bayreu zusammenstoßen. Hıer der Neu-
glaube ebenso TUu WIe entischıieden urzel gefaßt, dergestalt,
daß in der nächsten mgebung seines Geburtsortes Kirchenlai-
bach, in eusta Kauhen ulm und Wirbenz, das tridenti-
nısche Dekret über die wesentlıiıche Form der Eheschließung NıcC
mehr verkündet werden können. Die Abneigung den
Neuglauben mMag auch SCWESCH sein, die seinen ater bewogen
a  €; die Heimat verlassen und nach Regensburg ziehen,

sein altester Sohn i1ıchae 1m Kloster St Emmeram den
ahm Von hier Aus ist erklärlich, WCENN eit Höser mit

Studien Mitteilung! 0:;:S (1933).
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der Wiedererrichtung der schönen alten oberpfälzischen Abteien
WIe mıit einem Lieblingsgedanken spielte; in dieser ichtung ist

auch gelegen, WeNn später füur die Stelle eines Direktors der
1ssıon 1Ur in rage omm{t, TrOotZ es bescheidenen 1der-
strebens. Er wird auch SeEWESCH se1n, der die anderen ralaten
auf die günstıge Gelegenhe1 ZUr Wiederherstellung des Ordens in
der Oberpfalz aufmerksam machte

Dieser Augenblick War gekommen, als der große Bayern-
{üurst Maxımilıan mit Einwilligung des Kaisers Ferdinand die
dem interkönig abgenommene obere urpfalz eseizte in
orm eines Faustpfandes für dıe 1mM Böhmisch-Pfälzischen rieg
geleistete und noch NIC wiedervergutete SO wandte sich
denn der bayerische Prälatenstand 6206 den Kurfürsten
Maxımilıan mit der €: NUu  e auch die oberpfälzischen Klöster
ihres Ordens wiederherzustellen Leider sind gerade diejenigen
Blätter der Höserschen Annalen verlorengegangen, ıIn denen der
geNaAUC ortlau des Bescheides finden SCWESCH ware. Aus
einer späteren OiI1Z Von 627 SOWIle aus einem Schreiben der
Treuhänderäbte entnehmen WITr, daß der urIiurs die
ZWAar würdigte, zugleic aber erklärte, daß die Wiederherstellung
NUur erfolgen könne ach einer el Von Jahren, die der Kaiser

bestimmen habe Man darf AUSs dieser zögernden Haltung
aber keineswegs schließen, daß Maxımıilıan eın Gegner der guten
und gerechten aCcC Wäl , 1im Gegenteil wird der Verlauf der
Verhandlungen und aßnahmen zeigen, daß 61 als ihr einziger
aufrichtiger Freund bezeichnet werden darf Der Hemmschu
einer gedeihlichen Entwicklung Wäar neben der bischöflichen Be-
örde, weilche eine Exemption der Klöster N1IC illıgen mochte,
die VO  - Kurfürsten in Amberg eingesetzte, SOr subdelegierte
Regierung. Sie übte, WIe der Aktenbestand estlos in jeder
Nummer ausweilst, das System der Verschleppungspolitik in der
ärgerlichsten orm Zuständig für dıe rage Wäar der urfürst-
1C Rat Wangnereck, der ohl ein Bruder oder doch eın Ver-
wandter des als Schriftsteller berühmten esulten Philipp
Wangnereck Wäal. Der urkun  1C Bewels alur ann NıIC
geliefert werden; wenn INan aber sich erinnert, daß die esuiten
damals auf die Aufhebung des Benediktinerordens in Bayern hin-
arbeiteten und altbenediktinischen Besitz in eschlag nahmen,
darunter auch die Benediktinerabteı Reichenbach in der ber-
pfalz, wird mMan die Annahme eines olchen Zusammenhanges
nNnıcC abweisen können.

Wangnerecks Verhalten WarTr aber NUur denkbar, WeNnNn ihn
die Münchener Regierung deckte Sie wiederum mochte iür eine
Wiederherstellung der Abteien wenigstens in jenem Zeitpunkte
nıc eben begeistert se1n, und ZWar AUus wirtschaftlichen Er-
wägungen heraus. Denn s1e durfte amı rechnen, daß Kur-
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urst Maximlilıan in alle Rechte eintreten werde, dıe der Kailser
auf dieses erledigte Reichslehen Nun erwartete Nan
damals mıt Bestimmtheıit das baldıge Erscheinen einer päpst-
lichen u  C; die dem Kailser gestatten würde, die uter der
aufgehobenen Abteıien weltlichen Zwecken verwenden.
Tatsäc  1C hat an 111 und Juli 627 dem
Kaiser eine dahingehende Erlaubnis gegeben; ZWEe] Drittel der
Einkünfte AaUuUs den geistlichen Gütern der Oberpfalz, die CN-
blicklich ihrer ursprünglichen Bestimmung entzogen 7
konnte CF TUr weltliche Zwecke verwenden, und ein Drittel War
füur kirchliche Belange autibehalten Als solche nannte die Bulle
ausdrücklich die ‚„Wiederherstellung der katholischen eligion
ınd andere gottselige erke  L iIm Verein mit den Bischöfen VoNn

Bamberg, Eichstätt und Regensburg, deren Diözesen sıich in die
urpfalz eilten, esprac INan sıch VOoNn em Anfang ahın,
die genannte Pıa Tertia verwenden ZUrTr Errichtung eines
Kollegi1ums der Gesellschaft Jesu und eines Seminariums, WIe
scheint, zunächst für adelıge Zöglinge. Fur einen olchen Plan
WaTlT IMNan eingenommen, daß Man allen 1ier einsetzen wollte,

einige verlorene Kıirchengüter wiederzugewinnen ; die Re-
gierung erinnerte sich auft einmal, daß die in chwaben gelegene
ropstel Zeıl, dem Kloster Michelfeld gehörig, VO  - Bamberger
Bischof usurplert worden sel, desgleichen die Reichenbacher
ropstel Steinheim, eute ammham bel Ingolstadt, VOMM
Bischof Dıillingen (Augsburg) Selbstverständlich legten die
1ScChOTie Verwahrung e1n, und die kurfürstlichen äte mußten
soweıit nachgeben, daß wenigstens die Hälfte der Pıa Tertia den
Bischöfen belassen wurde. Der Entscheid zeig aber klar, daß
INan nirgends daran dachte, den en ostern hr ec werden

lassen. em WarTr auch 1Ur den Kurfürsten verlockend,
die Nutzniebung der geistlichen uter auf eine ‚„Vom Kalser
bestimmende el VON Jahren“ zugesprochen erhalten
Offensichtlich ist also die Abweisung der VOoN den ralaten DC-
ste  en VoOr dem Erscheinen der päpstlichen ulle erfolgt.
Denn dıese begrenzte die Bewilliıgung zunächst auft ZWO ahre;
in der olge sind daraus, wiederum mit päpstlicher Zustimmung,

re geworden. Wir dürfen aber annehmen, daß den Kur-
ürsten NUur die Kriegsläufte dazu bestimmten ; denn gerade die
mberger en AdUus jener Zeit lassen erkennen, daß CÄäsaro-
papistische aßnahmen 1Ur 1m äaußersten anwandte.

ber auch die bayerischen en NC minder
zielbewußte eute Sıe hatten sich erboten, eine Anzahl eli-
giosen in die Oberpfalz abzuordnen, die Abteien wieder
Desetzen. Nachdem dies NıcC aNZSCHOMM worden WAär, CI-
klärten s1e sich bereit, die Mönche auch entsenden, NUr
ollten s1e Von den ehemaligen oOstern AUus die pfarrlıche Seel-

16*
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versehen dürfen Augenscheinlich geschah das in der Be-
rechnung, daß die Mönche, einmal einem ehemaligen Kloster-
S1tz zugelassen, die Gelegenhei einer Wiedererrichtung wahr-
nehmen könnten

S1e ollten aber sehr bald schon eines anderen, und ZWar
Schlimmeren belehrt werden. war der urTurs das
neuerliche, großmütige Anerbieten VO ANSCHOMMECN , aber
die mberger subdelegierte Reglerung War auft den edanken
gekommen, die Angelegenheit einem unterhaltlıchen pott-
spie gestalten. Obwohl der Münchener kurfürstliche RKat
olkhamer das Schreiben, in dem die Entsendung VonN ZWO
Benediktinern anmeldete, mit dem Zusatz ‚C CommıissicnNe
Serenissimli Ducis Electoris als wichtig und vordringlic De-
zeichnete, rhielt er sechs ochen keine Antwort Zu aldıger
Berichterstattung ermahnt, 1eß Wangnereck wiederum 1er
ochen verstreichen, und als IB AIl 31 August 627 sich
einer Antwort equemte, autete Ss1e ahin, daß das Erscheinen
VON Benediktinern ZWäaT sechr erwünscht wäre, daß INan aber
‚„auf Tleißiges Nachdenken Hin doch keine Gelegenhe1 inde,
s1e in der oberen alz unterzubringen. Denn die ehemaligen
Klosterpfarreien selen miıt würdigen Priestern este die INan
nıc ohne unbillige rtie entiernen könne. Pfarreien, aufTf
die den Benediktinern früher das Besetzungsrecht zugestanden
habe, selen ebenfalls ZUTr Zeit Nn1ıC TLEl. In rage ame höch-
stens die ehemalıge Prämonstratenserabtel Speinshart; aber ın
se1l bereıits eine 1ssıon VON Patres der 0OCletLa verordnet WOI-
den der bedenklichen ähe des Ilutherischen Markgrafen-
tums ayreuth. Die eiztere Bemerkung StTe bloß 1mM Entwurf
des Antwortschreibens, ist aber immerhın TOLZ ihrer Tılgung
VON Wert Tür die Beurteilung des Vorgehens der mberger Re-
gjerung. Als etzten Trumpf spielt Wangnereck aus eine Vef.
Iugung des Bischofs VON Regensburg, der zufolge die klöster-
lichen ralaten hre Religiosen Aaus der Oberpfalz zurückzuziehen
hätten emgemä habe die el Prüfening hre ZWEeI Mönche
AdUus den inkorporierten Pfarreien ahnDac und Gebenbach
abgerufen, und schon selen Weltpriester auft diese Stellen AaNSC-
wlesen. DIie Notwendigkeıit, für den Unterhalt der Mönche
SOTSCHI, MUu der Regierung erhebliche Schwierigkeiten Dereıiten.
Endlich könnten die Pfälzer Urc die Verschiedenheit des 1LUSs
bel Welt- und Ordensgeistlichkeit wieder in ihrem uten illen
irregemacht werden. Man mer AaUus er eıle dieses Gutachtens,
daß die mberger Regierung mıt en Mitteln bemüht WAar, das
Erscheinen VoNn Benediktinern in der Oberpfalz verhindern.

DIie ablehnende Haltung cheint hre Wirkung bei den
Münchener aten N1G Verie en Denn erst nach Tunf
ochen ergeht wieder eın Bescheid, auffä_lligerweise diesmal
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VO Kurfürsten persönlich signiert, daß Nan vermuten darf;
daß auch die Münchener äte in der Verschleppungspolitik mıt
den Ambergern ein1g gingen und eines persönlichen Eın-
greifens des Herrschers edurtite Maxımıilıan erteıulte Weisung,
solche Pfarreien TUr dıe Benediktinermissi:onäre ausfindig ZUu
machen, Je ZWEeI Priester ätıg sein könnten; wünschten
die ralaten 1mM Interesse der monastischen Disziplin. Aus dem
beigeschlossenen Schreiben der hte VON cheyern und Andechs
gehe 1es ZUTr Genuge hervor. eLZz ndlıch fühlte sich die Am-
berger Regierung bewogen, bel den Tlegern in der Oberpfalz
umzufragen, ob in ihren Amtsbezirken Benediktinermissjionäre
untergebracht werden könnten Vor em wird der ichter in
Speinshart beauftragt, den ortigen Pfarrer Verhandlungen

die subdelegijerte Regierung in Amberg entsenden; ferner
SO er nachforschen, ob Kirchenlaibach Z7WEeI Priester
Wohnung finden könnten Hıer spuren WITr also wieder einmal
die and des es eit Höser. reilic konnte Kirchenlaibach
N1IC ernstlich in rage kommen. Der Landrıchteramtsverweser

Waldeck, Joachim au den der Speinsharter Kloster-
ichter Sebastian Antzenhofer dıe Angelegenheit weiterzugeben
a  €; machte darauf aufmerksam, daß Kichenlaibac ZWarTr eine
Speinshartische Pfarreıl sel, daß aber der arkgraf VON Bayreu
die Präsentation hierauf beanspruche, weıl ein e1l der Pfarrei
in seinem Gebiete lege Es also sicherlich Mißhelligkeıiten
miıt dem Nachbarlande NIıC vermeıden. arum schlug der
Verweser als Missionssitz die Pfarreı Kirchenpingarten VOT,
WO sich ein geeigneter arrho iın Von dort AaUuUs könnten
die Missıonare 1er Pfarreien zugleic versehen: außer Kirchen-
pingarten auch och Mockersdorft, aidenab, Schlam-
mersdortfi. Der Bezirk ist indes ausgedehnt, daß die Arbeıt
VON 7WEe]1 Priestern auch damals NıC bewältigt werden konnte
Man darf also bıllıg dıie rage tellen, ob den ehorden mıiıt
diesem Vorschlag hrlich ernst QgEWESCH sSe1 och ist oben,
daß VON Waldeck dUus wenıigstens umgehen Antwort kam Das
Ergebnis anderer mfragen, 1mM Pfleggericht Nabburg, lag
erst 1mM Januar 628 VOL; eın kostbares Jahr War also iur die
benediktinische ac schon verlorengegangen.

richte ntwari WangnereckAuf run der eingeschickten
einen Verteilungsplan ; emgemä hä ten Benediktiner ntier-
un finden können: die ausersehenen Bezirke Grijes-
bach—  ähring; Etzdorf—Gösselsdorf—Schmidga-
den: Ü TaUsSNitz 1mM Tal—-Hohentreswitz—Weıdenthal;

Speinsharti; Kulmain—Ebnath—Burkardsreuth.
Sämtliche Bezirke dem obenbeschriebenen Kirchen-
pingartener hnlich; der eizter Stelle genannte erstreckte
sich über sechs Wegstunden. Die Anordnungen
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getroffen, daß das Unternehmen ZUr Erfolglosigkeit verurteilt
sein mu Daß anınter Absicht teckte, bewelist der Bericht,
den Wangnereck NUu  8 Februar 628 die kurfürstliche
Regierung erstattete, 1er Monate, nachdem SEMESSCHIC An-
weisung dazu erhalten 1eder betont en es wWwWAäare ‚„„der
mberger Regierung nıchts leber als die Intentionen der ene-
iner Ördern, aber TOLZ eifrıgen Nac  enkens 1n Man
keinen Weg, alle Zwölfe unterzubringen‘‘, und die Kostenirage
könne auch N1IC gelöst werden. Man möge sich er 1mM An-
fang miıt sechs Mönchen egnugen und sehen, WIe Man 1mM Lauf
der Zeıit die anderen unterbringen könne. Dann olg eine NeUue

Verteilung der Posten Speinshart mıiıt Biberbach und den
ilıalen ; Griesbach und Mähring 1mM Waldsassen;

Trausnitz, Treswitz, Weıdental, Etzdorf, Gösselsdorf, Schmid-
gaden 1m Amt Nabburg. DiIie beiden ersten Bezirke wären e1I-

träglich DCWESECN ; der drıtte mu auch den besten Arbeıts-
kräften allzu beschwerlic werden.

Der urTurs merkte das üble piIe Sal wohl, und Jetz gıng
uch ihm der ZUr Geduld AUuUSs. In seinem Antwortschreiben
VOo  - 26. Aprıl 628 lesen WIr einige kraftvolle Auslassungen:

Nun konnten WIr nochmalen nit apieren und omm uns vielmehr
etiwas fremd und nachgedenklich VOT, weil ihr selbst allewel nach guten
un qualifizierten geistlichen Leuten und Seelsorgern schreı:e un rachtet,
auch wißlich (ist), daß noch Sar viel Piarren unbesetzt vorhanden,
NiC auch die übrige sSechs Patres Benedictini derorten-zumalen ein ach
und Pfarrhaus ohl inrer wel edecken kann-—aufzustellen und unterzu-
bringen und gebrauchen seiın sollen

So erhält die Regierung in Amberg SEMESSCHECN Befehl, auch
für die zweıte el der Mönche Pfarrstellen ausfindig machen.
ugleic welst der UuriIurs auTt die ärgerliche Lebensführung
des Pfarrers chonta hın; seine Entfernung musse VO  -

Herber WNSKEERegensburger Bischof verlangt werden.
1ier den an VON Cham, der dem notorischen TIrinker die
Stelle vermittelt Benediktiner ollten in diesem wichtigen
renzgebie Aufbauarbei leisten ; diesem unsch des Kur-
ürsten haben S1e denn auch bald VOrD1  1C entsprochen.

Unterm 23 März 628 meldet der urTiIurs seiner Am:-
berger Regilerung die baldige Ankunfift VON sechs Benediktiner-
missionaren d  9 prı aber tellte sich ihr eıt Höser als
deren 1re  or VOT Es dıie anderen bte ühe gekostet,
ihn ZITE bernahme des Amtes bewegen; führte S  9 Was
bel ihm Sanz ungewöhnlich ist, gesundheitliche edenken 1Ns
Treifen, doch vergebens. Wahrscheinlich aber hat er mehr die
ur mit verdächtigen ugen betrachtet als die ur Er
Tfüurchtete den Bischof VON Regensburg beleidigen; darum
Iragte eTr auch bel den Treuhänderäbten d ob INan IHE och
zuerst den Bischof ın der aCcC hören müsse, und ob nıc
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angezeigt erscheine, daß sich die Missionare bei demselben VOTI-

stellten Der weitere Verlau der inge sollte ihm recC geben
Am prı 6258 gingen die ersten sechs Missionare in die

Oberpfalz ab FEs S4 Caspar Ruepand AUuUs Andechs,
ohannes Grien ald AUuUs Niederaltaich, der uletzt in Andechs
hospitiert a  ; olumban 0Oser und KRoman 1idman
aus cheyern; Aus Oberaltaic kamen Nınzu Friedrich Urtz-
burger und aus tralnweın Zum Superior ernannte
eıt Höser den Andechser Caspar Ruepand, dem E auch die
atuten der 1ssıon übergab Wır dürfen in ihnen OSers
Werk sehen, Wenn auch behauptet, Ss1e selen ihm VON den
beiden Direktoren der neuzugründenden Kongregation über-
geben worden. Der ortlau dieser gediegenen Pastoralinstruk-
tion wurde bereıts früher veröffentlicht?.

Die Missıionare trafen pri in Amberg e1n. Caspar
Ruepand gab dort die Erklärung ab, daß P} VON München aus
fur Speinshart estimm worden sel; aber auft der Reise habe
erfahren, daß die Pfarrei eım kKloster Ensdorf erledigt sel;
ferner, daß sich ın Reichenbach ohl ein Priester befinde, doch
ermangele erselbe och der Investitur Demgemäß CI,
die Regierung möge je Z7We] Benediktiner auft die genannten
Klosterpfarreien anwelsen. Den Seelsorger Reichenbach
könne IMNan ja Urc Versetzung auft das nahegelegene alder-
bach entschädıgen.

der Superior die immun der mberger äte C
ann el die Nn1IC tellen gewagtT. Eıne Zulassung
der Benediktiner auft Klosterpfarreien ihres Ordens lag gänzlich
außerhalb ihres Gesichtskreises. Eın Zufall bot ihnen nNUu  —_ auch
och die Möglichkeit, den Vorschlag des Missionssuper10rs als
N1IC vorhanden betrachten Eben jene Tage wandte sich
der an VON Nabburg, eorg humbacher, in einer ring-
lıchen Vorstellung die mberger Regierung seelsorger-
1C usN1lTe TUr seinen arbeitsreichen Bezirk SO wurde denn
der Superior selber in Begleitung des ohannes Grienwald
Tur dıe auer der Osterbeichtzeit ach Nabburg entsandt, und
ZWaT bereıits mit der USS1IC dort Tüur länger festgehalten
werden. Sie ollten dıie Predigerstelle versehen und er auch

ber ollten s1e außerhalb der ausüben dürfen,
die Wohnung 1mM Prädikaturhaus erhalten Pfarrliche Seelsorge

WwWI1e vorher mit esulten Idort gehalten worden se1. Die
ater der Gesellschaft nämlıch mehrfach aufs Land
hinaus geschickt worden ZUrTr Missionierung und Pastorierung;
aber allenthalben ann Man beobachten, daß ihnen eine solche
Verwendung wenig behagte und daß s1e immer wieder ach
Amberg zurückverlangten, die Errichtung eines Kollegiums

Benediktinische Monatsschrift 1925
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Dereıts 1im ange Wa  © ugleic mıt Ruepand un Grienwald
erhielten die Oberaltaicher Missionare Friedrich Würtzburger
und aus Stralnweın ihren Posten angewlesen in Speins-
hart Dem ortigen Pfarrer wird edeutet, daß nach (Girafen-
wöhr abziehen solle bel dieser Versetzung die bischöfliche
Behörde einvernommen wurde, ist Aaus den en NIC rsiıcht-
iıch er dem gleichen pri 628 erging auch ein Schreiben

den Landrichter in eunburg OrIm Wald auft die Pfarreien
kemnat un rn selen Benediktiner anzuwelsen, da die dort
statıonierten esulten Enthebung VON diesem Posten De-
etien hätten 1er mussen also in der olge olumban Hoser
und Roman 1dman ätıg SCWESCII seIn. SO War denn ndlich
wenigstens eın Wirkungskreıs für sechs Mönche gefunden. Wenn
s1e aber geglau hatten, nNUu  a Irisch die Arbeıt gehen
können, War auch das eine Täuschung. Die mberger Re-
gierung erklärte, S1€e mMUusse sıch erst VON RKegensburg her ew1ß6-
heit verschaffen, ob denn die Benediktiner auch die ura anı-

ausüben dürften; ehe dies N1IC feststehe, könnten Ss1€e
auch NıC in den enu der runden eingesetzt werden. Das
War peinlicher, als der Superior bereıts in Geldverlegenheıit
geraten War und prı bel der Regierung 100 Reıichs-
aler SOWIe geeignete Bücher füur die usübung der Seelsorge

einkommen mussen. Die ralaten hätten die Missionare
be1i ihrem Weggang 1Ur miıt geringer Zehrung versehen und S1e
darauf vertröstet, daß die Anfangsausgaben VON der mberger
Regierung bestritten würden. Wangnereck wIies gleichen
Tage 120 Gulden d die aus dem Klostergut Speinshart,
ann aus der Kloster-Reichenbachischen eTiIa  asse Neun-
burg und Aaus der Nabburgischen Gefällverwaltung entnehmen

Das Geld bekamen aber die Missionare NıcC in dıe
Hand, vielmehr mußten Ss1e eın Verzeichnis der gewünschten
Bücher vorlegen. Dann kam der schleppende Instanzenzug
wieder in Anwendung. Eirst Iragte INan bel der Pfälzer Abteilung
der Münchener Regierung d AUs welchen eiäallen die usgaben

bestreiten selen ; Man die Bücher kaufen solle, Nürn-
berg oder ONStWO in der Nachbarschaft ; oder ob die Regierung
s1e aus ugsburg bzw München zusenden wolle ; ob NıC dıe
Mönche Anschaffung der nötigen Bücher hre Oberen

verweisen selen ; ndlich, wlieder Benediktiner in die
Oberpfalz kommen ollten, WIe dann Tur diese SOTSCH waäare.

Weniger säumig WIe die mberger subdelegierte Reglerung
War die bischöfliche Kurie in Regensburg. S1e erkläarte sich
bereıt, der prı gestellten Verleihung der ura
anımarum soTfort entsprechen, Ja sS1e wollte die Erlaub-
NISs ZUT Lossprechung VON der Häresie und ZU Lesen der NeU-
gläubigen Bücher erteılen. Nur musse IHNan den Bischof vorher
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verständigen, aul welche Pfarreien die Benediktiner verseizt
worden selen. Am 22. Aprıl 628 wurden dem Superior die
Admissi:onen 115e den Pfleger Nabburg ausgehändigt.
ber Ss1e 9 WIe scheint, inTolge uUunNgeNaAUCI Berichterstat-
tung oder nachträglicher Anderungen seitens der mberger
Regierung, unrichtig ausgeste worden und mußten erst wlieder

Das OrdinarıatZUr Umschreibung ach Regensburg gehen
nahm die nötigen Änderungen schon folgenden Tage V-OE:
Der Inhalt der Curainstrumente Ist uns ohl bekannt, da sich
das fur die Nabburger Missionare erhalten hat Demzufolge
0  ag ihnen die usubun des Predigtamtes und die Verwaltung
des Bußsakramentes in der Pfarrkirche Nabburg und deren
ılıalen, dann Tüur die St.-Wenzel-Kirche in Trausnitz un
„andere Kirchen‘‘ 1mM 1STr1 Nabburg; s1e erhielten die akul-
t{Ät ZUT Lossprechung VON der Häresie und den bischöflichen
Reservaten und dıie Erlaubnis ZUmMm Lesen neugläubıiger Bücher
Es sollte aber die bıttere ille auch nıcht fehlen ; gerade ıIn diesem
Curaistrument behielt sich der Bischof die Visitation un
Jurisdiktion ber die Benediktinermissionare VOT, daß e1it
OSers Amt als 1rektitor der i1ssıon ziemlich bedeutungslos
wurde. Miıt SIC  iıcher Bestüurzung meldete der Superior Rue-
pand die atsache ach Oberaltaic eit Höser zeigte auch 1er
die ihm eigene Sicherheıit des rteıles eT riet ZUTr Nachgiebigkeıit.
SO zeige Man, daß INan sich 1Im Ernste die Seelen bemühe
un NıC auftf orteıle ausgehe. Eın Widerstand könnte üble
Folgen aben, VOT em das Werk der Kongregationsgründung
in rage tellen, eine Befürchtung, miıt der Höser NUur allzusehr
reCcC enNalten sollte Sollte dıe erste Kongregationsversamm-
lung in STa  inden können, WIe Cr (0)  ©: ann werde sich
dort der aCcC der Missıonare annehmen.

Eın TOS in diesen schweren Zeıten WäarTr die Haltung des
urfürsten Er machte Versuche, die Benediktiner ihrem
Wunsche entsprechend auft ehemalıige Klosterpfarreien VelT-
setzen. Unterm al 628 erhält die mberger Regierung
eine Rüge, daß s1e die Klosterpfarrel Ensdorf unbestellt gelassen
habe, ferner daß 1in Reichenbach und Michlfeld sich NUr eın
Priester befinde; auch höre C die Pfarreiıen Tännesberg, zen-
oien und Culmaıin selen erledigt. on ra ihres mtes waäre
die mberger Regierung verpflichte DEWESCIH, darüber den
Kurfürsten berichten; NUu  —_ SO s1e sehen, ob s1e die zweıte
el VOI sechs Benediktinern auftf diese Pfarreıen bringen könne.
An den Superior in Nabburg werde eine Sendung VON Büchern,
Traktätlein und Devotionaliıen 1mM erte VOIN 205 47 kr ab-
gehen; die Summe se1l ZU ersetzen aus der geistlichen Verwaltung
und Vakatur Die Bücher hätten in der Oberpfalz verbleiben
und sel]en Reverse VoNn den Entlehnern ordern
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Mit duerer Miene WI1eS die mberger Regierung die VeI-

langien Gelder Dann verteildigte SIC ihr bisheriges Verhalten
Man habe den Kurfürsten Tfalsch berichtet Ensdorf sel für
die Seelsorge CIM Weltpriester angestellt Michlfeld iın sich
keine Filıale, und SC dort IUr ZWEI Priester keine Arbeıt

zierter Mann
übrigens ge der gegenwärtige Pfarrer als ein „Teiner, qualifi-

In Reichenbach SCI ein Benediktiner ätlg, und
über ihn habe INan och NIE eINeE age gehört war gehöre er
dem Verband der bayerischen Benediktiner N1IC und INan
könne ıhn leicht entifernen ber o b C enn der des
Kurfürsten 5C1s daß enedıktiner wieder Reichen-
bach nachdem dıieselben offenkundig Rechte
aut die oberpfälzischen Klöster prätendierten?  eut-
lıcher hätten die mberger äte NıC sprechen können, und
wleder Ist die Behauptung, daß die Benediktiner sich damals
ihren For  estan wehren mußten als ecC bestehend CI-
Jjesen Tatsäc  1C Ist Reichenbach WECNISC ochen ach dıesem
erıc die an der esulten übergegangen (August
Höser bezeichnet das SecIiNerTr Chronik ausdrücklich als
Angriff den en en Übrigens wurden die esulten
des Besitzes N1IC sehr Iroh und behaupteten ıihn auch NUr zehn
LE lang; der anzlıs Böhm orscht seinNner elatıon nach
den Gründen ann aber bel dem Mangel TIKunden 1Ur VelI-
mutien daß dıe el eingetragen habe Er SC  1e
das daraus, daß der Rektor des mberger Kollegs ständiıg über
unzureichende Einkünfte age

Nu  — auch die mberger Regierung der Reıichen-
bacher rage die ane des Kurfüursten durc  TeuUz mu
SIC doch für dıie Unterbringung der zweıten el VON Benedık-
tinermissionaren SOTSCH hre Namen el uns Höser mı1t
ebastian 1e AaUus Andechs, Maurus eiısperger AdUus
Tegernsee Maurus Molıtor AaUus St Ulrich ugsburg, ene-
dıkt Pröpstl! AUus Irsee, eorg 1n AdUus Thierhaupten und
ndlıch Franz dUus Oberaltaic DIie beiden letzteren sind

Tännesberg nachweisbar Von den anderen ä BT sıich der

daß die Pfarrbezirke Teunz—Murach und Waldmünchen-—Ast
Wiırkungskreis NıC mI1T Sicherheit feststellen WIT 1SsSen NUr,

VOoN der RKeglerung als IUr Benediktiner geeigne bezeichnet
wurden Sicher S1C auTt dem letzteren Posten Lätlg, da der
Pfleger Ildort beauftragt Warl, eiNe Wohnung Tüur S1IC ausfindig

machen
Die 1ırksamkeıit der Benediktiner der oberen Pfalz

Tiand die VO Anerkennung wenigstens VON Seıiten des Kur-
ürsten Auf dem Reichstag Regensburg 630 erkläarte cI, SIC
hätten der kurzen Zeit ihres Wiırkens bereits Gewaltiges gele1-
stet Wır buchen dies jeber, als auch Klagen über CEINISC
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VON ihnen aut wurden. Den beiden Tännesberger Missionaren
wird in einer Beschwerdeschrift den Superior
Nabburg vorgeworfen, s1e läsen Werktagen die heilige Messe
NUur selten und kummerten sich die Kinderlehre sehr wenIig.
egen eorg INTZ au auch die age auft Trunksucht er

habe einmal eın solennes ahl gegeben und el se1l HIS 11 Uhr
nachts Karten gespielt worden. Folgenden ages habe er sich
in Vohenstrauß angezecht, daß sein er‘ N1ıC mehr habe
zügeln können, ferner se1l er einmal miıt lautem Geschrei Urc
den ar geritten, daß dıe eute gemeint hätten, kämen
Feinde 1)as Schlımmste VON em aber sel, daß einen kal-
vinischen Büurger NnNamens Endres selber gegrüßt und ihm ent-

der kurfürstlichen Verordnung dıie T1IS ZUr Konversion
einen ona verlängert habe Es ist möglich, daß in den An-

klagen eLWwas ahres sich fand Denn Tännesberg ist bereits
630 wieder VON den Benediktinern verlassen, da in dıesem re
ein Sebastıan Agrikola diese Pfarreıl eingeben annn Eıine
strafweise Entfernung des eorg IntTZz muß angZgeNOMME
werden. Denn in einem Schreiben den Superi0r Nabburg,
datiert Januar 1629, bemerkt eit Höser Schlu®ß, daß
eorg 1InTz seine Wiederberufung in die 1ss1on stürmisch VeI-

lange und keine Anstalten reiffe, seine Bücher AauUs Nabburg,
AB sS1e zurückgelassen habe, olen lassen  ° der Abt stellt

dem Frmessen des Superlors anheim, ob el ıihn wieder verwenden
WO Dagegen scheinen dıe Klagen den Oberaltaicher
Franz Öflı unberechtigt gEeEWESCH se1n, da sich in den Annalen
Hösers darüber N1IC eine indet, während dessen Ge-
wohnnelı NnıC ISt, die Fehler se1iner Mönche verschweigen.
Er gesteht enn auch, daß ihm eın anderer Mitbruder in der
1ssıon Verdruß ereıite habe, Friedrich Würtzburger Spe1ins-
hart erselbe ist auch SONst als unruhiger KopI bekannt; ABr

Prior VON Oberaltaich ernannt, er sich sofort ZU precher
einiger miıt der ost unzufriedener Mönche gemacht, und der
Abt setzte ihn schon nach agen wieder ab Nun mußte auch
der Richter in Speinshart ber in age führen; er ihm
persönlich 1rC seine heftige Art lästıg, auch miıt den Amt-
euten habe schon Schwierigkeiten egeben, und selen ET
lıchkeiten VON letzterer eıte urchten Höser zögerte NIC
den Mitbruder auf der Stelle abzuberufen, wobel CI ihm ZUu

Bewußtseıin bringen wollte, WwI1Ie C} HIC seine Unbeherrschtheit
das Ansehen der eiligen eligıon ‚die C der issıon und den
Ruf des Ordens geschädigt en könne. reilic VOT dem ICH-
ter deckte Abt us seinen OnNC 1el C: vermochte und De-
ontie namentlich seine Regeltreue und seine Brauchbarkeı in
vielen Ämtern. An Würtzburgers Stelle trät aCcCıdus Frel,
bısher Pfarrer auft der Oberaltacher Klosterpfarrei 1ter-
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oien uch Franz VON Oberaltach War nach dem Kloster
Speinshart berufen worden, wahrscheinlich 1m Februar 1629,
nachdem Januar dort aus Stralnwein gestorben
Wär. Seine Wirksamkeit mMu eine glänzende geEWESCH sein; SONS

INan ihn Nıc der Ehre IUr wert erachtet, VOT dem och-
altare neben dem ersten Speinsharter Abt bestattet werden.
OSsers Chronik Derichtet auch VOoN großartigen Leichenfeiler-
lichkeiten, De1l denen eine anseNnnlıche Zahl VoNn Geistlichen e_
schienen sSeEel1. eın Nachfolger Franz ÖllI! Wr L11UT ein Jahr in
Speinshart ätig; März 630 wurde Urc ened1ı
W olfT, nachmals Abt Mallersdorf, abgelöst. Er und aCI1IdUus
rel blieben och DIS September desselben Jahres auft dem schwie-
rigen Posten; als Oberaltaic die Einweihung des n  9 VOoNn
Höser erbauten Münsters erTolgte, kehrten S1e dorthin zurück.
eit Höser leß S1e NIC mehr in die 1ssion gehen; gibt als
run Personalmangel 1mM eigenen Kloster In ahnrnei
wird darın suchen se1ln, daß das Unternehmen NnıC die
erwünschte Frucht brachte iINnan aut dem mweg uüber die
Missionstätigkeit die Wiedererrichtung der oberpfälzischen
Abteien erreichen wollen und Sal UU  za immer deutlicher, De-
sonders seit dem Reichenbacher alle, daß keine Aussichten
mehr bestanden Die 1ssıon aber tellte ungeheure An{iforde-
TIUNsSeCN die Leistungskraft der Mönche, und ist kein Wunder,
daß ın kurzer Zeit ihrer dreıl den Anstrengungen erlagen: auber
dem genannten aus Stralnweın olumban Hoser
emnat-Fuhrn Januar 629 und AIn September 631
auch der Superior der 1ssion Nabburg, Caspar Ruepand,
erst re alt Mit seinem ode cheint die 1ssion erloschen

se1ın, da sich keine uüber 631 hinausgehenden Nachrichten e_
halten aben; ann aber auch se1n, daß dıie etzten Miss1i0o0-
NaTre erst mit dem INDrucC der Weimaraner Horden die 1g-
keit aufgegeben en

Kurz 11UT War die Wirksamke1i dieser neubenediktinischen
Pıonilere. Sie ist eın leuchtendes Zeugnis afür, daß der en
damals 1ın Bayern wieder 1mM en 1Ter sich befestigt hatte
ber die Zeitumstände den auf Wiedergewinnung der
Nordgauklöster und Errichtung einer Kongregation abzıelenden
Bestrebungen HDE günstig HST die nächste Generatıon sollte
das Werk vollenden ; wiederum wird die rage der Neubesied-
Jung oberpfälzischer Abteien der Ausgangspunkt für die Kon-
gregationsgründung, und och einmal ist eEx Oberaltaich, das das
benediktinische Banner voranträgt: 6061 bringen seline Mönche
unter Führung VON Dominicus GCäsar die el Michlfifeld vA

en Bald Tolgen auch die Abteijen Reichenbac
Ensdorf und eißBenohe eıit Hösers Vermächtnis ist
tröstsamerweılse N1IC der Vergessenheit anheimgefallen.



Ulriıch Staudıg] VO  _ Andechs (T
als erster Prokurator der bayrıschen
Benediktiner-Kongregation In Rom

(Dargestellt nach seinen Briefen.)
Von P, Hugo oll OSB, Schaäfitlarn.

Quellen
Klosterarchıv in Andechs Andechser Nekrologium, Ephemerides

Andecenses, Bde
Pfarrarchiv ad 1tum in Erling-Andechs: rauungs- und oten-

buch SOWI1e auibuc 1680/81.
Diözesanarchiv in Augsburg: Nr. 105 Ephemerides Andecenses,

(Andere Frassung, Von der L11Ur existiert.)
Hauptstaatsarchiv München Benediktbeuren 125 Annales

Congregationis Benedictino-Bavaricae, Bde
Kreisarchiv München Staudigls Briefe H: d. Näheres darüber
Klosterarchiv St eier in alzburg: Rotlsammlung 21, NrT.
le Archivangaben eziehen sich, Wenn nı ausdrücklich anders bemerkt ist,

aut die Generalregistratur des Kreisarchivs München
Briefe, bei enen der sender nNn1ıCcC eigens angegeben ist, stammen alle VO

au  1g
99' den Abt Von Wessobrunn*““ immer Uurz: 99l Wessobrunn‘“‘%

Pr Prielmayr
I. Einleitung.

Ulrich audigl, sein en und selne Bedeutung.
audıg wurde . Augus 644 Landsberg

Lech als Sohn eines Bierbrauers geboren und rhielt in der aute
den Namen Augustin*. Er esuchte die nıederen lateinischen
Schulen in Landsberg. In Dillingen studierte die scholastische
Philosophie“*. Darauft trat in das Benediktinerkloster An:
ec (Oberbayern) e1n, &1: Dezember 664 die feler-
A E a  iche Profeß ablegte und den Klosternamen Ulrich rhielt An-

Emerich Karl, Ulrich audig]l (Landsperger Geschichtsblätter
(1928), Nr. 10/1 col Das anderweitig ungenau oder falsch angegebene

Geburtsdatum stamm(t, w1e der Verfasser gütig mitteilte, aus der Landsberger
Pfarrmatrikel

(wahrscheinlich Fr. Joseph Grienwa  {), Vom en un
Schriften audigl, in ‚„Etwelche meistens bayrische enck- und Leß-
wurdigkeiten ZUT Fortsetzung der sogenannten Parnassı Boic1  4 ucC
Ingolstadt 1738,
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schließend daran wird SI W1e däas in Andechs in dieser Zeıt Ge-
woNnnnhel WaärT, 1im Hausstudium Theologie STIuUudier en Am

September 666 gng G} miıt Fr Sympert ach
alzburg, sıch den höheren Studien der Theologıe und
Philosophie wıdmen. Am Oktober 668 kehrte Von
alzburg zurück, nachdem ‚„„die Philosophie vollendet und des
Magıisteriums Lorbeer erworben hatte‘‘ In den nächsten Mo-
natien empfing eT dıe höheren eihen und elerte eißen
Sonntag (25 Aprıl) des Jahres 669 die erste Messe®ß,

Nachdem wenigstens DIS Ende 672 in Andechs verweılt
a  ©: gıng er wlieder ach alzburg, VON er Februar
676 zurückkehrte, „1bıdem laudabilıte aDS0Oluta et DU  1CIS
esS1DUs dısputata unıversa theologia‘‘*. Von da ab bekleidete
E mehrere AÄmter, uletzt das Amt eines Pfarrers in Erling.
Ende gıng er als Dozent der Philosophie (das soll das ein-
C „philosophus‘‘ der Totenrotl! ohl bedeuten) nach Aspach,
dann nach W I n®.

Am Januar 686 reiste audig]l ZU erstenmal nach
Rom‘“ ber den WeC dieser Reise se1l hier NUr 1e] gesagt,
daß die Aussage der Ephemerides Andecenses, audig]l se1l damals
schon als Prokurator der bayerischen Benedıi  inerkongregation
nach Rom geschickt worden, aus mehreren Gründen als unwahr-
scheinlich hingeste werden muß Eın Jahr darauf finden WIr
audig wieder in ndecNAs Vom Ende des Jahres 687 bis
ZU Anfang des Jahres 691 WaTrT BT eın zweites Mal in Rom,
diesmal sicher in OTNzıeller Eigenschaft als rokurator der
bayerischen enediktinerkongregation. ber diese Zeıt
handelt vorliegende Arbeit

Die Amter als Prior und Ökonom, die das Andechser ekrolog
rwähnt, wird audıg ohl in den darauf Tolgenden Jahren be-
kleidet en ach dem ode des es Quirinus Wessenauer
(Z1 Dezember kam Streitigkeiten zwischen audig
un dem Andechser Konvent Die Gründe verschweigt der
Andechser ToNnNIs Es WarTr aber eline olge dieses Zerwürtf-

Ephemerides Andecenses in Augsburg, diesem a  re
Eph And in Andechs, B  X D
Vgl die Eintragungen 1m Pfarrarchiv Erling-Andechs mit den Angaben

der Eph And., 686.
E1 alı commoratus  : ügen die Eph And. ZUu dieser Angabe der oten-

rotl noch hinzu. B  9 16806.
f Emerich eb  } col 74, der die Abreise eın Jahr irüher ansetzt, ist hier

ein ersehen unterlaufifen Sattler roni VON Andechs, Donauwörth 1877,
530) hat 1ese Angabe richtig aus den Eph And entnommen. Wenn die

Annales Congregationis Benedictino-Bavaricae ZU a  re 1685 einen Prokura-
tor erwähnen, ist amı sicher audig! gemeint aber die Ereignisse,
in deren Zusammenhang genannt wird, werden NUur Sanz im Groben
zwischen 1685 und 1692 festgelegt.

8  8 Eph And., B E



Ulrich audiıg]l Von Andechs 1720 USW.

nisses, daß audiıg]l bDe1l der Ämterverteilung, die der NeU-
erwa Abt Maurus Braun 1m März 105 vornahm, ehrenvoll
als Propst ach Paring (be]l Abensberg) entiern wurde, das

Am November 709damals 1m Besitz VON Andechs Wa  —
wurde 61 VonNn diesem Posten abberufen, cheint sıch aber noch
länger gesträubt en nach Hause zurückzukehren.

Was die Ephemerides Andecenses weiter Von audıg] be-
richten, Ist wenig und ohne Bedeutung. Nachdem sein
fünfzıgjähriges Priesterjubiläum gefeler (am 30. Aprıl
1719°%), begann BT auffallend dahinzuschwinden. Am arz
172010 reılte ıhn der Tod

Staudigls eigentliche Bedeutung leg NIC in seiner prak-
ischen Tätigkeıit, sondern in seiner wissenschaftlıchen Arbeıt
Wenn auch zweifelhaft erscheint, daß aller jer Fakultäten
Doktor war+*t, sprechen doch alle Quellen VonNn einem uüberaus

und allseiıtigen wissenschaftlichen Interesse SOWIe VoN AauUus-

gedehnten Sprachkenntnissen. audiıg]l War innerhalb der
die Reorganisation des wissenschaftlichen Betriebes nachmalig

verdienten bayerischen Benediktinerkongregation*“ der erste,
der sich energisch VON der veriallenen Scholastık rie und
der Philosophie und den empirischen Wissenschaften
wandtelßs.

eın Hauptwerk, die Idea Philosophiae contentioso-exXxperli-
mentalıis wurde, nachdem der TuCcC in Rom bereıts begonnen
a  S unterdrückt Wır besitzen NUr selne 0g1 und eine la-
teinische Übersetzung des Traite des etudes monastıques VoOonNn

abıllon1 Die og1 erschien 686 in Rom unter dem tolzen
1te Omnium scientiarum et artıum OTZaANUum universale SCeU
logica practica. Die Übersetzung des Mabillonschen Traktates
erschien 702 in Kempten Sie edeute sıch schon eın Be-
kenntnis ZUT wissenschaftlıchen ichtung; audig]l be-
nützte aber außerdem die Gelegenhe1 dazu, in einer langen Ein-
eitung seinen philosophischen und wissenschaftlichen and-
pun sehr temperamentvoll darzulegen?®, 701 wurde audıg]l
in die Academıia Naturae Curtiosorum aufgenommen unter dem

1C pril, WwIe Emerich ıD col schreibt.
1E März, wıe Emerich ıD aus den Eph. And ntnahm
Wie im nscChIU das Andechser Nekrologium öfters behauptet

worden ist
Vgl Döberl M., Entwicklungsgeschichte Bayerns, B München

’ 254
Vgl Riezler Sa Geschichte Bayerns, B  9 1914, 606,

VOr em aber G Anfänge der Aufklärung in Altbayern, Kirchheim-
bolanden 1901, 2Off.

ine lateinische Übersetzung eines theologischen Werkes VOon hilıppo
Picinello ist weniger Von edeutun

Näheres über den Inhalt der beiden Bücher bei Emerich ıb col 81
bis
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Namen ittacus1® Er bereicherte dıie Ephemerides dieser
ademıe (Decur. ad et miıt mehreren medizini-
schen und naturwissenschaftlichen Beobachtungen. —

In der vorliegenden Arbeıt soll uns NıC Staudigls WIssen-
sSscha  1C eıte beschäftigen, sondern, W1€e schon bemerkt, jener
Abschnitt seines wechselvollen Lebens, den D7 in Rom als Pro-
kurator zubrachte
Briefe

Die Darstellung erfolgt auft run seiner

Staudigls Briefe
Die audig] betreffenden en, darunter eben auch die

Briefe, die in seiner Eigenschaft als Prokurator VON Rom aAUus
schrieb, in dem Tegernsee befindlichen Archıv der
ersten bayerischen Benediktinerkongregation gesammelt unter
R(ubrica) cta Patrum Uucernam Romam ablegatorum,
Nr his III7 Ure Zusammenlegung, ohl auch Aussche1l-
dung oder Verlust (was sicher für die etzten en gilt, die DIS
719 gehen ollten, in Wiırklıiıchkeit aber bloß DIS 693 reichen),
ist Nr 1, Z Ö, 1, ausgefallen, daß die ausführlichen nhalts-
angaben des en Repertoriums IC mehr gYanz zutreifen
Nr Supplementum lıtterarum, QUAS (Ydalriıcus audigl.
MISIE, nthält die eigenhändigen nNniwuUurie Tur zahlreiche Briefe,
‚CO ordine relictae, QuUo abh 1psomet positae fuerunt“‘, in
einer 1Ur miıt größter ühe entwirrbaren Unordnung.

eute sind die estande des Kongregationsarchivs dem
Kreisarchiv München einverlel DIS 1eg in der
Generalregistratur 701/30: Agenten bayerischen Hof;

DIS in 702/31: Korrespondenz der Benediktiner-Kongre-
gatıon mit ihren Agenten Rom, uslagen afur USs  = 16857—1766.
ıne größere Anzahl VoOonNn Briefen findet sich noch unter den
Pfarrangelegenheiten der Kongregation ın F03/39, etzter
unbezeichneter aszıke und | bIs 3 einige wenige in
700/26 Nr DIie ammlung der Briefe ist nırgends geschlossen
und In voller Ordnung Die Originale sind 1Ur A Teıl erhalten,
Kopien VON verschiedenen Händen mussen Ersatz bieten SOWI1e
die miıt dem rıgina NIC immer übereinstimmenden
NiWwUrie 1m Supplement. anchma 1st 1Ur eın Bruchstück
vorhanden, zuweılen MUu das atum erst ermittelt werden.
Manche Briefe sınd meNnriac belegt. Im Sahzen eın wenIig
erifreuliches Bild, WenNn etwa die ammlung der erriliıc
geschriebenen Briefe Scarlattis Prielmayr In 701/29
vergleicht.

Büchner B Academiae sacrı Komani Imper11 Leopoldino-Caro-
inae Naturae Cur10sorum Historlia, all 1.7199; 485

17 Kreisarchiv München Generalregistratur (02/33: Repertorium FCHIVLL
Congregationis, un Registratura 1VEC IndexXx liıtterarum et documentorum, quae
ad Archivum Congregationis NO 10692 consignatae SUunt.
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Die Zahl der erhaltenen Briefe beläuft sıch auft ber 250,
weıitere siınd Uurc eine Übersicht bezeugt für die etzten
Monate des römischen Aufenthaltes Daß audıg aber noch 1e]
mehr geschrieben hat, geht AUSs den vorhandenen Briıefen hervor,
aUus ZU Teıl großen Lücken in der Brieffolge (Staudig]l sollte
‚„alle osttage herausschreiben“‘), NIC uletzt AUus seiner
Schreiblus eın calamus War WIrKIlic Tacundus, WIe sein Be-
gleiter schon Anfang der Romreise konstatierte1s Eın gutes,
außerordentlich gewandtes Lateıin 1en seinem lebhaften eIls
un seinem sangulinischem Temperament als USaruc Weıt
seltener gebraucht eın ziemlich rauhes Deutsch und eın O
wandtes Italienisc Zuweilen wecnNse er plötzlich in ran-
zösısch oder panisc über, wWenNnn T Von Leuten dieser atlo-
nalıtäten rzählt Die CHÄHFt macht 1m Yanzen einen unruhigen
Indruc doch sSiınd die großen Anfangsbuchstaben VielTac
Von auserlesener Schönheit (n der Art etwa der Studenten-
zirkel).

Der KreIlis der Bestimmungsorte der Briefe ist ziemlich groß
Rom, die oberitalıienischen Städte; Einsiedeln, St Gallen auf
der einen eite, Wien und alzburg auft der anderen. Die meılisten
Briefe aber gehen naturgemäß nach Bayern: München, dıe Daye-
rischen Benedi  inerklöster, uınter diesen VOT em Andechs

Empfänger der meisten und wichtigsten Briefe ist der rühere
Erzieher des Kurfürsten Max Emanwuel, der geheime Rat
Korbıiınlilan VO rıielmayr. Heigel hat in der Allgemeinen
Deutschen Biographie (Bd 5806) bereits auf die CNOC Be-
ziehung dieses Mannes den bayerischen Benediktinern hın-
gewlesen. Es ist WIr  IC staunenswert, WIe dieser in der baye-
rischen Politik vielbeschäftigte Mann!?* Zeit Tand, sıch die
kleinsten Kleinigkeiten, die dıe NEUEC Benediktinerkongregation
etrafen, küuümmern. Seine überaus zahlreichen sympathı-
schen und klugen Briefe 1m ehemaligen Kongregationsarchiv
zwingen dem Geständnis Prielmayr den Kongre-
gationsangelegenheiten eın wärmeres, weitblickenderes und VOF
allem tatkräftigeres Interesse als die meisten der beteiligtenhte und Klöster Die Kongregation setzte ihm denn auch 1mM
re 698 eın ehrendes Denkmal?®. uch für die Sendung
Staudigls ©1 es Vorbereıte bis herunter ZUu Einkauf
der Reitpferde. ber ihn gingen fast alle Briıefe Was OT
Nachrichten VON Rom ekam, gab in Abschriften nach Wesso-
brunn, St Emmeram In Regensburg un Tegernsee, VON Ss1e

die umliegenden Klöster versandt werden sollten 21 riel-
Milon Pr. 11 Okt 1087, 703/35 unbez. SE
Vgl Döber ] I 1295, 129,
Ann ongr. x
Pr. Wessobrunn AA Okt ‚ 1698.  1687, 703/35 unbez. FKasz

Studien Mitteilungen (1933)
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MaYyT hat audigl, WenNnn er Tur nötig erachtete, jederzeit
eutlic dıe Meinung gesagtT, Was ZUT olge a  e; daß ihm dieser
zuweilen Maßlosigkeit grenzende Briefe VonNn Rom herauf-
chrieb

An dıe zweıte Stelle treten als mpfänger Von Staudigls
Briefen dıe Präsides der Kongregation und hre Sekretäre
Präses WaäarT VOoNn 684 bIis 689 der geistige Urheber des Kongre-
gatıonswerkes urs Abt olestiin Vogl VON St Emmeram

Oktober 1691)**®* Lr T1 uns SeINEN Briıefen als eIN
bescheidener, abgeklärter klarer und sachlicher Mensch ent-

dem aber Wärme und eCcC Frömmigkeıt NıCc fehlen
audıg] hat denn auch diesem ehrwürdigen Greis gegenüber 1Ie
auf Haltung vergeSsSch Kongregationssekretär Wäar während
sSseiNer miszeil ohannes Baptist Hemm vVon St Emmeram,
uüber dessen uTtelel (,„„Wınbslerıitas 'l() sich audig ZUrTr echten
Zeit ausgelassen a Vom Generalkapıtel ab das VO  -

Jun]ı bIis ZU Juli 689 Andechs agte bIS ZUu
Generalkapıtel 169224 Abt Gregor ımpfler Von cheyern

Das VON diesem VeI-(1658—1693) das Amt des Präses inne ®>
aszetische Handbüchlein fur Novizen gab audig]l auf

Anraten des Kardinals Aguirre Rom ZU TUuCc Anfang
690 veröffentlich wurde 26 audig]l nennt iıhn Zusammen-
stellung mI1T Abt olestin Vogl dıe „alterna nostrae ongrega-
t10N1IS basis‘‘?” Als ekretiäar StTan iıhm ZUur eıte Rupert
0z] VON cheyern

Zur Ergänzung der Darstellung wurde noch anderes arch!t!-
valisches aterıa herangezogen, dessen Fundort jeweils Ort
und Stelle vermerkt 1St

Die Vorgeschichte VoN Staudigls endung“®
Urc das reve Apostolicum des Papstes Innozenz XI

Vom August 684 bayerische Benedi  inerklöster
Kongregation nach Art der Jungst errichteten Schweizer

Damıt wurdenKongregation zusammengeschlossen worden

| Rid ‚ Compendium Hıstoriae CongregationIis SCI Benedictino-
Bavaricae) nnales un die Anerkennung, die ihm
die AÄAnn ONQT., B 1691 aussprechen.

24 Vo
An Pr. April 1088, 701/30 il

Da DIie ersten Generalkapitel der bayrischen Benediktiner-

Vversita München 031
kongregation (1684—1734). Zulassungsarbeit Staatsprüfung Unit-

Ms.,
Abt Gregor impfler (1658—10693). Hanser ,  cheyern eins und

jetz ‚ Scheyvern
Präses 1 Nov 1689, 702/31 und 1 ad An

dens Juliı 1690, ib
An deNs Dez 1687 ıD {l
Vgl dazu Rid
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diese Klöster unmı  elbar dem aps unterstell und dem ac
bereich der 1SCHNOTe entzogen, die adurch wichtige Rechte
und Einnahmen verloren. Keıin under, daß sS1@e mıiıt en
Mıtteln der Weiterentwicklung der Kongregation entgegen-
arbeıteten, ja danach sStre  en, den jungen Verband wieder

Nachdem die Annales Congregationis Benedictino-Bava-
r1icae ber mehrere derartıge Versuche berichtet aben, fahren
s1e untier dem Fe 685 Tort

iınen weıiteren Angriff erlitt in diesem a  re die junge Kongregation,
als ohne jeden anderen Tun oder nla auber dem Haß die KOon-
gregation einige Klöster der Pfarreren; welche urc hre Kelıgiosen Ver-
waltet wurden, beraubt un die Religiosen rasc und unvermutet in hre
Klöster zurückzukehren SCZWUNSCH wurden??*

Als ämlıch die Drohungen der 1SCHNOTe das in
Regensburg ZUr Fassung der atuten versammelte General-
kapıtel®° nichts Iruchteten, ntlıeß der Erzbischof Von Salzburg
(Maxımilian Gandolf VonNn uenberg 1665—1687) den „docens
humaniora‘‘ 0SEe AdUus St Emmeram Von der Universität
alzburg und SCHICKTE den Jgnatıus ITrauner Von St Emmeram
AUSs der Pfarrei Vogtereidt fort31 Bischof Albert (Sigismund
+ 1685) VON Regensburg und Freising nahm em Kloster
Weihenstephan Z7WEe] Pfarreien in arching un chingen,schickte die Religiosen eım un suspendierte den Abt Das
Kapıtel VOoOonN Freising nahm auft Befehl des gleichen Bischofs dem
Kloster allersdor die einzige seit Jahren ununterbrochen
versehene PifarreIli miıt dem Befehl, der Abt musse den Religiosen
zurückziehen un einen eltpriester darauf präsentieren. Da
diıes der Abt innerhalb der Testgesetzten acht Tage NIC tun
konnte, investierte auft eigene aus einen Weltpriester. Auf

1eselDe Weise machten sS1e miıt ZWeIl Pfarreien Von
St Emmeram.

Man wandte sıch die Kongregation der Bischöfe und
Regularen und erreichte die Ausfertigung Von Inhibitoriales. Die

Angelegenheit verzögerte sich aber einige ahre, da
die 1SCAHNOTe die WELSSCHOMMENEN Pfarreien ZWar NIC zurück-
gaben, aber doch weiterhin eın Kloster mehr 1m Besitze seiner
Pfarreien störten, die Kongregation aber ihrerseits die Ange-
legenheit Nn1IC energisch in die and nahm ons

NC geschehen können, daß die oben erwähnten NnAN1ıD1L0-
riales ‚, dUuS schlechter Information““® zuerst die Bischöfe Von

Ann Congr.,
Das Generalkapitel‚ egonnen NOV. 1684 Vogg, eb

AD
Species actı 1d est r1g0 et CAaUSAE, CUr ONnaster1Ls Congregationis Be-

nedictino-Bavaricae
Han

fuerint ablatae parochiae, 703/35 Von Staudigls

177
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Augsburg und Bamberg ausgeste wurden! Erst als antelmt,
der Nuntius VON Luzern®®, im a  re 687 Zu Protektor der

Kongregation ernannt worden Waäl, kam die AÄngelegen-
heit wlieder in Fluß Im Maı 687 (Rückkehr gingen
die bte ernnar VOoOnN Tegernsee und aCcıdus VON enedıkt-
beuren®® 1Im Auftrag der Kongregation nach Luzern, sich
miıt ihm über mehrere Punkte beraten Die AÄAnsicht des
Nuntius in der Pfarrangelegenhet War, daß sowohl die Pfarreien,
welche de Abbatum selen, als auch die VON den Biıschöfen
eingeräumten In Rom eine unanfechtbare Bestätigung Iinden
wurden. amı siıch aber, bis die ac endgültig entschıeden
sel, dıe 1SCHNOTe N1IC NeUe Eingriffe erlaubten, bat die Sacra
Congregatio, eın Rundschreiben die 1SCHNOTe senden mıt
dem nhalt, s1€e ollten die Religiosen in dem Stande belassen,
in dem s1e jetz selen DIS einer endgültigen Entscheidung.

Es handelt sich nier, WIe AUuUs der oben ( zıtierten Species
aCTı hervorgeht, die Teilkongregation, die ZUu erstenma!l
681 VON Innozenz XI eigens ZUr Errichtung und Förderung der
bayerischen Benediktinerkongregation aufgeste worden warst
on In einem Dekret VOo  - 24 März 687 S1e estimmt,

sel s1e eine Informatıon senden über den an und die
Art der einzelnen Pfarreien. Diese Information sollte zuerst
der Schweizer Nuntius übernehmen, ann aber 1e für
besser, Wenn die Kongregation S1e selbst gebe

Man gıng denn auch sogleic die Herstellung dieser
Informationen. Am August 687 konnte Prielmayr die
etzten ach Tegernsee schicken. Der dortige Prior Quirinus
1lon War 1m rühjahr 687 ZU Notar ernannt worden, wahr-
scheinlich eigens dem weck, amı die Abschriften der
Originaldokumente authentifizieren könnte Von Tegernsee
gıingen diese ann wieder zurück Prielmayr®,

Da den ostern 1e1 den „Pfarrpunkten‘‘ gelegen War,
entschloß INan sich, diesen gleichen Quirinus und Ulrich

30 a  (0] antelmi, Erzbischof VON aesarea, Hausprälat und Assistent
Sr. Heil Innozenz 11 die Creditivae VO Sept 1687, 702/31 fl 21
Für das olgende: Ann 0Nngr., IS und Brevıis Informatio, quomodo Nun-
ELUS Lucernensis Congregationis Benedictino-Bavaricae Protector ef judex sıt
declaratus eic. 244 !

Abt Bernard enz. (1673—1700). Lindner Pa Familia St Qui-
Minı, JeN, München 1908, Nr 81! Abt AaC1dus Mayr (1672—1689).

Lindner PE Profeßbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern, Kemp-
en-München 1910, Nr. 501

Rld, eb  Q 118{1 S1ie setzte sıch damals inen Aaus den Kardinä-
len Cybo, Othoboni, arpıineo, Colonna, Nortfolk

Pr. Tegernsee Aug 1087, 703/35 ekretär Schmidt
Tegernsee prI1 1687, /01/30 orma, wIe nach dem römischen
yI10 die instrumentan der Klosterpfarren authentice sollen eingerichtet
und gehörigen rtis exhibiert werden, 703/35 Das Dokument ist zeıt-
ıch NIC. richtig eingereiht und gehört sicher in das Jahr 1687
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audigl, ‚‚Professen ZUu eiligen Berg  : miıt den Informationen
nach RKom senden. Zuerst aDer sollten s1e ihren Weg nach
ILı.zern nehmen, dem Nuntius gleichlautende Exemplare
der Pfarrinformationen für die en der Nuntijatur über-
reichen. Als weitere jele Tur die prokuratorische Tätigkeit der
beiden Patres nennt die denselben mitgegebene NSTIru  10N o
Verleihung der Privilegien der Schweizer- oder doch wenigstens
der Cassinenser-Kongregation dıe bayerischen Benediktiner
und Einverleibung der noch übrigen bayerischen Klöster$‘ in
den Kongregationsverband. Von dem etzten un ist jedoch
später nıe mehr die ede

i1. Von der Abreise in ünchen bis Z.Uu Ausscheiden des
Quirinus 1101 (September 687—Maı

Die Reise.,
ach Empfang der nstiru  10N, dıe unter dem Septem-

ber 687 ausgefertigt ist, ollten sich die beıiden Patres VelI-

züglich auft den Weg begeben S1e reisten in Begleitung eines
Dieners, dem VOT em die Sorge für die Reitpferde 0)  ag Am

Oktober finden WITr s1e („noch‘“, wıe Prielmayr schreibt) in
St Gallen, s1e sich überlegten, ob sSIe den Nuntius ın Luzern
erwarten oder in Chur aufsuchen ollten, eT sıch schon SC-

Zeit der Hugenotten aufhie Sıe das
eiztere VOTI und wurden in Chur überaus freundlich aufgenom-
men 838. Als s1e hre Beglaubigungsschreiben abgeben und den
Termin für eine Audienz biıitten wollten, 1eß6 s1e der Nuntius
gleich sich rufen. Am darauffolgenden Tag hatten S1e eine
zweite Audıenz

antelmı riet ihnen, sich kurfürstliche Empfehlungsschrei-
ben den aps verschaffen. Die Informati:onen über dıe
Pfarreien ad nutum Episcoporum 1e NıIC für genügend.
Sie ollten sich bel jeder Pfarrei ber folgendes instruleren:

Wann gratia übertragen und auUus welcher Ursache;
Wann\n in Besitz m  9 WIe bisher verwaltet; ob auch in den

702/31
a37 al, Niederaltaich, Aspach, Fahrenbach und etten
378 Pr. JTegernsee Okt 1687, 703/35 unbez. asz.

ach Wahrscheinlichkeitsrechnung und der bestimmten Angabe
der be1l

Okt.) in Prielmayrs eigenhändigem Schreiben ist das atum (11 Okt.)
den VOoON Chur AuUs geschriebenen Briefe 703/35 unbez. asz.  ’ die 1Ur

in opien erhalten sind, kaum richtig. Die Ankunft in Chur ISt etwa auf den
Okt festzusefifzen em die beiden 1ese ichtung einschlugen, amen

Ss1e nNnıC nach Einsiedeln, der Prokurator der bayrischen Benediktiner-
kongregation beım Schweizer Nuntius Meinrad Steinegger Ss1e reffen
hoffte Dieser sprach sich über die mit den Bischöfen durchzukämpfenden
Pfarrangelegenheiten NiIC sehr hoffnungsvoll Aaus. ers. Pr. Okt. un

NOv. 1687, 701 /28
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unruhigen Zeiten des Krieges und der Pest Hier würden: ihnen
jene Briefe 1eN11C se1ln, VON denen in München Erwähnung
geschah, welche den lTer der Benediktiner ZUrTr Zeit der Pest
empfahlen.

Dann ollten die Verbesserungen: Neubauten, Erwerb
Paramente, ergrößerung der Einkünfte oder des gÖLLT-

lichen Kultes elfrıg und klar beschrieben werden.
Dazu Bıttschriften der Pfarrkinder, in denen der 1Ter der

Benediktiner gerühmt wird und auch für die Zukunft Pfarrer
AUs diesem en gewünscht werden3?.

Miıt vielen Empfehlungsschreiben des Nuntius ausgerüstet*°,
nahmen S1e VvVon Chur aus ihren Weg über den Splügenpaß ** und
erreichten in einem etwa Viertägigen itt Maıiıland Unterwegs
wurden S1e „„Von drei andıten in einem Wald unversehens
angefahren, welche S1e aber miıt der na Gottes un einer
Dezeigten extraordinären Herzhaftigkeit, die sonderbar Ulrich
erscheinen lassen, VonNn sıch ritterlich abgetrieben hNaben‘‘42

Der Piacenzati%s reisten SIE nach Parma n  un Ok-
tober), sich Dr Benedetto Bachini Ss1e annahm. Dieser
empfahl SIe auch als außerordentlich wissensdurstige Männer

den Bibliothekar del Gran Duca in Florenz Antonı1o Maglıa-
ecC&

In Bologna versetizte sS1e eın Prälat, „ZCWESCHETI cancellarıus
der Cassinenser Kongregation und ausbündiger practicus des
römischen Styli“‘ in NIC geringen Schrecken Er eröffnete
ihnen, daß S1e umsonst arbeiten würden. Denn der jetzıge aps
se1 der Meinung, daß in der Verwaltung der Pfarreien eın chlech-
ter Weltpriester besser sel als eın guter Religiose. Letzterer sel
innerhalb der Klausur eingedenk der Disziplin und Bescheiden-
heıit, draußen aber er N1IC selten darauft Es se1l über-
aup eine traurige Frucht des Konzils VON Trient, daß das
jetzige Jahrhunder eın Jahrhundert des Weltklerus sel. Die
Cassinenser hätten heuer mehrere Pfarreien verloren ®©.

Zur age, daß „nNOoster Albus‘‘, CAhIMME 171e die ungewohn-
ten Gebirgsritte Star „„Vom eische gekommen‘‘ sel, daß den Qui-

NnIC mehr weiter als bis nach Mailand tragen werde, meıint Pr. launig:
„Da geht es ihm WwWIe den ausgefressenen bayrischen oldaten, enn S1Ee in
Ungarn kommen.“‘ Pr. Wessobrunn 21 Okt. 1687, 703/35 unbez. aSsz

Besonders die Kardıinäle. An Pr. Dez 10587 ibD
An den Nuntius NOv. 1687, 702/31 {l
Pr. Wessobrunn NOv. 1687, 703/35 unDez. Aasz. Pr. el hier

mit, daß S1e Okt VON Mailand aus ih geschrieben.
An Felice entulis in 1acenza. Zu Neujahr 1688, /02/31

{l
21

Pr. Wessobrunn Nov. 1687, 703/35 uUunDeZ. asz Pr. fügt dem
hinzu, daß auch viele kurfürstliche ministri der Meinung seien, daß die
önche 1Ins Kloster gehören WIEe der 1SC 1NSs W asser, und autf einige VONN
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In Florenz, sS1e ungefähr November ankamen,
gönnten sS1e sich und den Pferden einige ast und meldeten
Scarlattı, dem bayerischen Residenten in Rom, ihre Ankunifift
auf nächsten Samstag, den November 426 Der Bibliothekar
Magliabech! cheıint ihnen den gewünschten iın  IC in sein
Museum und dıe Bibliothek gegeben aben, da S1e ihm in dem
Glückwunschschreiben aut das Weihnachtsfest 65857 ihren ank
fur seine emühungen aussprechen*“.

Be1l der Allseitigkeit des Interesses, das audıg] sonst
eignet, ist merkwürdig, daß sich in en Berichten VON der
Reise eın einziger Zug VON Naturbeobachtung findet Wohl
aber erfahren WITr VON einem kleinen archeologischen Fund auf
dem etzten uCcC der Reise. %8

Von der Ankunft in Rom bIs ZU ersten ErfTolg.
DIie Instru  102 (°°) WIes die beiden Patres sich bel ‘hrer

Ankunft ıIn Rom sogleic be1l dem „kurbayrischen geheimen
Kat und dort subsistierenden Minister dem ate Scarlattı
anzumelden und sich in en Stücken streng seine Weisungen

halten, da gerade Urc sein kräftiges utiun das Kongre-
gationswer bisher gut gediehen sSe1l Abbate Pompe1lo
Baron VO Carıa War VON dem bayerischen Kurfürsten
Ferdinand Marıa (1651—10679) ZUuU Agenten in Rom ernannt
worden. Als in München seine muündlıche Information eINPD-
Ting, wurde ihm als eines der vordringlichsten Geschäfte, die er

der Kurie betreiben da  © die Errichtung einer bayerischen
Benediktinerkongregation bezeichnet Von UrTurs Max Ema-
nuel wurde 681 in der gleichen aCcC aufs Neue beauftragt.
Fr ahm sich der Aufgabe miıt 1fer und lughei und die
Instruktion hat ohne Zweıftel recC Wenn S1e ihm einen großen

des rfolges zuschreibt*®. Daß el TrTeINC die Kongregation
noch NıIC. unierten Östern exponierte Önche hinwiesen, die auf inren
Pfarreien in Niederbayern N1IC gut lebten.

An Scarlattı NOV. 1068/, 702/31 fl
{l.

An Bachini in Parma Dez 1687 ib
Der Präses Scarlattı Beglaubigungsschreiben VO Sept. 1687,

ib 21
hierüber den Aus den Ann ongr. gezogenen Bericht bei Rıd,

eb  - 118 Dem bei Riezler, B 4A57 ber Pompeio Scarlatt! und seinen
Bruder Johann Baptist esagten wa auf Grund unserer Briefe folgendes
hinzuzufügen: Pompe]l Scarlattı Wäal ‚„als kurbayrischer eheımer KRat un
Minister““ (s 1im eX' ständiger esıden Bayerns der K  ® während
Johann Scarlattı, den audiıg schlechthin den 37üunchner Scarlatti“*
nennt, sich 1Ur zeitweise in Rom aufhie. sich als ‚„„Viceminister‘‘ (Riezler)

en1issimo uca dı aviera‘‘ seiner ufträge der Kund „ Inviato del Ser
1688 die Konfirmation des Herzogs 0Se Klemens alsentledigen:

Erzbischof vVon Köln, oder 1690 die Gewährung des geistlichen Zehnten den
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NUr weılt begünstigte, als INan ihm 1mM Rahmen seiner sonstigen
Polıtik Trei schalten 1eß und NıC versäumte, ihn ‚„ WaLTIl
halten‘‘, das geht gerade AUs der vorliegenden Studie hervor.

audıg]!l War VON seinem ersten römischen Aufenthalt her
mit Scarlattı bekannt Zeugnis aiur geben 1er Briefe Car-
lattıs VO Maı und Junı 168651 ach diesen hat den Anscheıin,
als ob Scarlattı der Unterdrückung VON Staudigls Idea
Ahtlosophiae (S 0  en SOWIe seiner raschen Abberufung Aaus
seinem ersten römischen Aufenthalt Anteıl gehabt araus
würde sich dann leicht die Gereizthei erklären, miıt der audig]
VON Anfang über Scarlattı berichtet Die Abneigung zwischen
beiden wurde geradezu das Leitmotiv der prokuratorischen
Tätigkeıit Staudigls, sehr ZUuU Schaden der ache, die et vertrat
Ohne Zweifel Ordertie diese Feindscha aber auch VON Scarlattı
wenig erireuliche Tatsachen und Charakterzüge zutage (vg!l

264 {f.)
Am November 687 en kamen 1lon und

audig in Rom Eine Stunde VOT der erwartete s1€e
eın Diener, den Scarlattı Tur ihre Dienste estimm
Dieser brachte sS1e in einer Kutsche in das vornehme Haus eines
Herrn Capece, S1€e Scarlattıis ekretär, Antonio Eliseo, miıt
überschwenglicher Freun  IC  el empfing und iıhnen 1er große;
mit schönen em  en geschmückte Zimmer anwıes>?2. Scarlattiı
selbst WarTr in den Weinbergen. Vor seiner uCcC ollten die
Patres weder bei den Kardinälen och SONS irgendwo Besuch
machen und STEeIis NUur monastisch und „ad NOorTrmMam Romanam‘‘®
gekleidet ausgehen. Dazu War der eKretäar immer ihrer
Seite>%

Die Abwesenhei Scarlattis enNutztie Mons. Pallavicin!
dem Versuch, die beiden Prokuratoren und amı die Vertre-

Kurfürsten Er wurde aber in ähnlicher Eigenschaft auch nach Wien gesandt.
An Pr. oder NOV. 1688, 701/30, fi An dens. Nov. 1688,
iD. fl An dens 11 März 1690, 701/30 An dens März 1689,
701 {l

701/29 Korrespondenz Scarlattis mit Pr. in Ordensangelegenheiten:
rIe Der Schluß mit dem atum Eın Vergleich mıiıt dem Schreiben

VO  = 11 Mai 16806 ergab miıt ziemlicher Sicherheit den Maı 1656 als atum.
rie VO  = Maı 1686. TIe VO  - Juni 1686 Brief VO
Juni 10686 Dieser letzte rıe cheint WI1Ie alle eigenhändigen Briefe in dieser

wertvollen ammlung ursprünglich Joh Scarlattı gerichtet pEWESCH
und erst über Pr die Kongregation gelangt se1in. Anrede und Schluß

jedesmal. Die Entzifferung der überaus schwierigen andschrı SCar-
lattis verdanke ich Dr. Hubert Bastgen Ö.SsS

An Pallavıcını NOvV. 1687, 702/31 {l el 8| Pr.
NOV. 1687, 701/30 il An den Abt VONN Andechs NOV. 1687,

702/31 il (Abt VOIIl Andechs Wäar VO 1686 DIS 21 Dez
1704 UINNUS Wessenauer Von alzburg. Sattlier M., ebd B

1lon Pr. Nov. 1687, 703/35 unbez. asz An Pallavicinı
Nov. 1687, 702/31
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tung ihrer ac sich ziehen. Es Wl 1es em Anscheıin
ach der Adus Parma stammende und in Bayern spätere

Sıcher ISt, daß schon se1tardına Ranucc10 Pallavicini
längerer Zeit miıt Scarlattı verfeindet war®*. FEr 1eß6 die Patres
uUurc Baron Simeon1® sich auft den ontie Partıia einladen.
Sıe entschuldigten sich jedoch mıt dem Verbot Scarlattis uf
eine erneute dringende Einladung hın ging audıg eimlıc

ihm In einer dreistündigen, mit großer Schauspielerel VOIN

beiden Seiten geführten Unterredung bat iıhn Pallavicını lehent-
lich, S1e möchten, WwWenn s1e Nn1IC großen Schaden nehmen und
re lang warten wollten, die arrangelegenheit ihm über-
tragen. audig]l gab ausweichend ZUr Antwort, Man könne Ja
in München ohl leicht erreichen, daß Scarlattı die Übernahme
der ac verboten würde. Offensichtlich fühlte anfangs noch
die Gefährlichkeit des ganzcenh Spiels. Denn ] 8 bat den Präses
Pallavicını direkt antworten®®.

FEnde November kehrte Scarlattı in die zurück, und
Dezember 1eß6 die beiden Patres ndlıch VOT. Er VeI-

sprach alle und r1IC  etie ihre Urc das lange Untätigsein
bereıts schwanken gewordenen Hoffnungen wieder auf och
froher timmte s1e der uUberaus gütige Empfang bel ardına
Aguirre Dezember?®*‘. Jose Saenz de Aguirre, der De*
ehrte spanische eologe AUus dem Benediktinerorden®®, WäarTr

erst VOL einem a  re 1PC die Kardıinalsernennung om

September 686 1INSs Kollegı1um der Kardınäle aufgenommen
worden®?. Seine Protektion mu naturgemäß den Benediık-
tinern in besonderem aße zugute kommen. arum ihm
Abt olestiıin Von St Emmeram 1im Namen der Kongregation

seiner Ernennung gratuliert und auch nach seiner Abreise
AQUS Spanıen mıt ihm Fühlung behalten®®. taudig]l schildert ihn
als einen Mann VOoON gerader Haltung, ziemlich bleich, leutselig,
Von der en Grandezza der Spanier weit entiernt, celerem

enezlaMoron1, Dizionarıo di erudizione storico-ecclesiastica,
1840—1879, 51 B  &} DIie Feststellung der Persönlichkeit ist deshalb
schwierig, eıl der Vorname als bekannt vorausgesetzt immer ausgelassen
wird und das Geschlecht der Pallavicini sehr weit verzweigt ist. Vgl die Aus-
lassungen Scarlattis über Pallavicini in einem TrIe Pr. VOmMmM März 1687,
701/29

Vielleicht der (wenigstens später) in bayrischen Diensten stehende
Baron Ferdinand Simeon1i, den KRiezler B  9 456) als bayrıschen Ge-
andten für England erwähnt

An Präses NOV. 1687, 703/35 unDez. Aasz. ılon Pr. NOV.
1687 ib

An Präses Dez 1687, 702/31 fl
Lexıkon TÜr Theologie und Kirche, B  9 reiburg 1930, 151
Pastor V-.) Geschichte der Päpste, 14, Z
olestin Vogl]l Aguirre 31 Juli un Aug 1687, 702/32 An

Andechs Dez 1687, 702/31
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modo Tacetlls, modo adducta fronte temperans. [e
beiden sprachen in der Folgezeit regelmäßig be1 ihm VOT und CI-
fuhren seline tatkräftigste Das Interesse, das er ihnen ent-
gegenbrachte, WäaTr aufrichtig und SeIDSTIOS

Urc das Eingreifen Agulrres kamen denn auch die Ge-
chäfte rascher in Gang Zwischen dem und Januar 168862
überreichten dıe beiden Patres Urc den päpstlichen Geheim-
sekretär Casson1 eline Bittschri die Innozenz XI —8
sogleic unterschrieb. Dadurch wurde Aguirre in die fur die
Geschäfte der bayerischen Benediktinerkongregation deputierte

Wohl in diesem 11Kardinalskongregation aufgenommen.
pun rhiıelt auch ZUTF Ychaueren Informatıion die uns och
erhaltene, VON Staudigls and stammende Brevıis informatio,
uomodo Nuntius LUcCernenstis Congregationits Benedictino-Ba-
variıcae Protector UC UdexX sit declaratus, Duobus eiusdem Con-
gregationis Abbatibus f AallLs salutatus, ad expedienda Cu.  I
emergentia ubLa, Ium alta QUOQUE negotia sollicitatus®? DIie in
diesem Schriftstück angeführten Punkte ollten Ure eiıne
Sitzung der eben erwähnten Congregatio eputata entischıeden
werden. Da Scarlattı sich in der Betreibung dieser Sitzung
saumselıg zeigte, brachten die beiden Prokuratoren den ardına

welt, daß Februar 688 nach Beendigung einer
Inquisitionssitzung unter Hintansetzung selner ur den
ekretär der Congregatio Deputata Mons Pantiaticı®4 offiziell
ansprach und ihm die Erlaubnis ABn Ankündigung einer Sitzung
abnötigte. An sich waäre Pantiaticıs acC SEWESCH, den

Er WarTermin festzusetzen und die Kardinäle einzuladen.
darum ungehalten über Sacarlattı, der ihn schon längst azu

auffordern sollen Als Capece (der übrigens auch SONS oft
als Mittelsperson Scarlattis auftritt) darum nachträglic in
Scarlattis Namen diese Aufforderung aussprach, wurde
gnädig aufgenommen®.

81 Aguirres dreibändige Theologia St Anselmiı kam in den Jahren 1688
DIS 1690 in Kom in zweiter Auflage heraus Er schenkte Exemplare des
ganzen Werkes die Kongregation. audig]l schlug dem Generalkapitel
Von 1689 VOT, den spanischen Benediktinern und den Cassinensern folgen,
die nach dem erstmaligen Erscheinen der Kommentare guirres den hil Iho-
mas, auf den s1e schworen, verlassen hätten und dem Anselm gefolgt seien.
An den Präses pri 1689, 701/30 An Pr ebr. 1690,
701/30 Gregor VON cheyern Dez 1690 ID

62 Vgl die beiden Briefe den Präses un Scarlattı unter diesen
aten. 702/31 {l und

703/35 Den gleichen WEeC hat die weniger ausführliche
Aacia propositi0 (Quirino Tegernseensi et alrıco Andecensi ad 54CT Um
Congregationem up negotia Benedictino-Bavarica deputatam. Vom Jan
1688, 703/35 Ebenfalls VON Staudigls Hand

ö An Pr. ebr. 1689, 701/30 {l
An Pr ebr. 1688, 1703/35
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Die Sitzung der Congregatio Deputata VO  z Februar 6883
und hre Ergebnisse.

Am Februar 688 trat die Kongregation 1m Palasf des
Kardinals Ottobuoni Sie zeitigte olgende Er-
gebnisse®“:

Die Einkünfte des osters Reichenbac sollen auf
kommen, welches amıre das Kloster St Em

seıne chulden abDzanhlen annn Das Kloster Reichenbach
WäarTr VON Klemens )HARe Breve VOoO  - August 6067 mehre-
en Ostern ZUr Nutznießung und Verwaltung übergeben
worden DIS wieder genügend Mönche beisammen wären,
eine selbständıge el erstehen lassen. ursta Olestin
Vogl, der sich schon auftf Lebenszeit ministrator VON

Reichenbach Waärfl, Vo Zuwendung der Finkünfte
dieses osters gebeten, dıe chulden seines eigenen auses

zahlen, die nfolge der Kriegskontributionen autf eine öhe
Von Gulden angewachsen Er War aliur bereıt,
den 7zWEeI Mönchen, die seit der Zeit seiner Administration in
Reichenbach och ZzwWel weıtere hinzuzufügen®®., Car-

WarTr ZWäarTr der Ansıicht, re Nutznießung würden ZUrFr

Tılgung einer en Schuld NIC genugen, aber glaubte,
daß eine Verlängerun später ohl rbeten werden könne®?>.

Das gemeinsame Novizlat soll in demselben Reichen-
bach errichtet und auf gemeinsame Kosten der Kongregation
unterhalten werden. Ursprünglich bestand der Plan, auf
Andreas 688 das Novizlat in Reichenbach eröffnen. Die
Einkünfte Von Reichenbach ollten seinem Unterhalt Ver-

wendet werden. Prielmayr aber War der Ansıicht, Man So
Reichenbach ZU Priorat rheben, seine Einkünfte für das
Novizlat verwenden, dieses selbst aber in einem dazu besser
geeigneten Kloster unterbringen. aliur Wäal auch Abt Gregor
VON cheyern und andere rälaten, da SONStT die atute
das Urteıl über die Novizen NUr VO NOVIZenmelister, NıC aber
VOoO ganzen Konvent des Noviziatsklosters abhinge. Da nu  —

St FEmmeram die Einkünfte VON Reichenbach sich ziehen
suchte, kam Reichenbach für die Noviziatsache überhaupt N1IC
mehr ın rage, sondern IMan schlug Michelfeld aliur vor‘®%
taudig un ılon dem entsprechend auch Aguirre

ı1lon eDr. 1088, 700/26 Nr. il
Die acht Punkte werden aufgezählt in den Briefen den Präses und

Andechs, el VO FeDr. 1688, 702/31 und

Emmeramı Ratisbonae VOIIIL
Brevis informatio un ODIa Brevis Apostolict Dro Monasterio

I1 März 1688, 700/26 Nr. fl 64—68
Scarlattı Pr März 1688, 1D
Pr. Wessobrunn Dez 1687, iD {l Gregor VON cheyern

PI., 700/26 NT fl Pr. an ” 700/26 Nr.
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für Michelfeld Dieser brachte ZzWEel weitere Kardinäle aut seine
eıte Scarlattiı aber 1eß6 sıch VOIN dem ursprünglichen Plan
NnıcC mehr abbringen. Er unterdrückte Staudigls Menmeortale

die Kardınäle, 1eß Urc Capece ein anderes anfertigen, und
instrulerte in den etizten agen VOT der Sitzung die Kardinäle
außer Aguirre, daß der bayerischen Kongregatıon ein großerGefallen erwliesen wuürde, WeNnn INan der ac eine solche Wen-
dung gäbe So StTtan Aguilrre alleın und konnte besonders
die Kardınäle Carpineo und Colonna nichts mehr ausrichten.
Als Scarlattiı Tag ach der Sitzung die beiden Patres
1SC lud, tellte ıhn audig]l darüber ZUr ede Er gab ihm
ZUrT Antwort Es sel ihm VO  - Kurfürsten aufgetragen worden,
St Emeram die FEinkünfte VON Reichenbac Verschaifen
Dazu hätten sich die Kardıinäle NUur herbeigelassen, Wenn das
gemeinsame Novızıat dort errichtet wurde‘l.

Da die Bestimmung, das Novızlat musse auftf gemeinsame
Kosten der Kongregation unternalten werden, als TIucken
empfunden wurde, wollte InNan nıchts unversucht lassen,
wenIıgstens nachträglic eline Änderung erreichen. Aguirre
riet ringen davon ab, De1 den Kardinälen einen weıiteren
Schritt in der aC unternehmen, da S1e sonst in den Ruf
der Wankelmütigkeit kämen”‘?®* SO aten die Prokuratoren den
ekretär der Breven Mons. anı die Expedition dieses
Dekretes ZUu suspendieren. Da die Aufstellung des Novizlates
in eichenbac späterhin Scarlatti selbst N1IC mehr gefiel, 1eß
Albani tatsäc  1C diesen unangenehmen Anhang das Reichen-
bacher Breve We 7 Wie Man daraufhin DOSIEIV das ber-
altaich unterstehende Michelfeld Tür das Novizlat gewinnen
könne, aliur gaben Scarlattı, Pallavicini und Staudig]l selbst
verschiedene Ratschläge”?. Wir erfahren aber N1IC ob s1ie in
Bayern Verwirklichung fanden

Es werden die Privilegien der Schweizer Kongre-
gatıon zugestanden mıiıt jeder NUr mögliıchen Ausdehnung auch
DIS ZUrTr Teilnahme den Privilegien anderer Kongregationen

An FE 1D {l
ı1lon Tegernsee März 1688, 1D
Das Gratulationsschreiben seiner eförderung in 702/31

fl audig]l meldet seine erfolgte Ernennung ZUu ekretäar der Breven
unter dem März 1688 (an Pr /02/31 ad 31) 1es S die
AUuUs den näachsten Monaten stammenden Angaben 1m ext machen die Angabe
Pastors (Bd 1  9 2; unmöglıch, der Albanıi erst seit Oktober in
diesem Amt ätiıg sein äßt

An Pr. März 1688, 701/30 An dens. Dr1 1688,
ib An Joh prı 1688, 702/31 ad

An Pr. März 1688, 701/30 fl An Oberaltaıic pri
1688, (/00/26 Nr {l An den Präses prIi 1689, 701/30 fl
An Pr. pri 1689, iD
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und rden, sowohl der Mendikanten als auch der Nichtmendi-
kanten“‘®. Dieser un bel weitem der wichtigste VON allen,
War eım Antrittsbesuch der hte in Luzern (vgl 236) bereıits
ZUTr Sprache gekommen. Ebenso War die Betreibung der SchwelIl-
ZeI oder doch wenigstens der Cassiınenser Privilegien den beiden
Prokuratoren als weitere Aufgabe zugeteilt worden. Aguirre

INan 657 gerade aiur gebeten.
Am März 688 ging Scarlattı daran, bei Mons. Albanı

die Brevia TÜr die Bestätigun dieses ekretes betreiben
Die Expedition verzögerte sich aber sehr Jang audıg SC
die Schuld alilur Scarlattı Z dieser aber begründete s1e mit
Staudigls übertriebener Sparsamkeit und seiner Unkenntnis
des römischen Rechtsbetriebes”” Endlich, Jult, wurde
audıg] das okumen überschickt“‘® ESs fand in Bayern N1IC
restloses Wohlgefallen, weıl dıie Privilegien N1IC einzeln aufge-

audıg Albanı gebeten, einige derselben,
dıe Von den Bischöfen besonders angestritten werden könnten,
eıgens nennen. Iieser aber abgelehnt, miıt der Be-
merkung: se1l das Dekret der Kardinäle und das
Amtsgebare der Sekretarıe Die Klausel „quantum in usSsu  .6
1e€ taudig] unter HinweIlis auft das Bullariıum Cassınense
N1IC fur „präjudizierlich‘“”?.

Fur das Pfarrgeschäft wird ardına Colonna als
„Ponens ei Auditor“‘ abgeordnet. Als olcher sich näher

informieren, die okumente prüfen und in der kommenden
Sitzung referieren.

DIie Absetzung eines es hat ıunter Vermittlung des
Nuntius VON Luzern oder dessen Subdelegaten geschehen.

Da NıIC glaubwürdig ist, daß eın Abt leichthın
resigniert, deshalb estimm die Kongregation, daß, Wer

resignieren will, die ormula resignation1s S1e chicke und dort
unmı  elbar die Erlaubnis rbıtte Diese beiden etzten Punkte

auTt Tun der Besprechung In Luzern om Nuntius
die Congregatio CD berichtet worden in einem Schreiben
VOo Junı 168750 Das Breve se gibt sich als die Er-
gänzung eines Breves ber die Abtwahl Vo 21. März 687

ılon eDr. 1688, 700/26 Nr. An Joh Juli
1688, 702/31 OTrtS An Pr. pri 1688, 701/30 il 31

Scarlattı Pr. März 1688, 700/26 Nr. fl An Pr. 31 Julı
701/30 fl. 1
An Pr. Juli 1688, 701/30 il
An Pr. Aug. 1688, 701/30
uch die anderen Punkte auDber und die acla propositio. 1e

Anmd  81 Vom März 1688 Der Anfang des Breves mit dem wesentlichen
Iinhalt in 700/26 Nr. il 68/9 Für die Fortsetzung: 701/30 21
Beides opien.
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Es hat etwas anderen Inhalt als Staudigls Briefen
gegeben 1ST Im Fall der Absetzung und der Abdankung
es IST die Congregatio rekurrieren Urc das
bDesagte Breve (und ZWar 138e die Kapitel Quıia propter Cum
autem etCc.) oll eiNe andere orm der Abtwahl als dıe urc
Scrutinium ausgeschlossen seın

Die ministratoren VOoOoN Freising und Regensburg sind
Urc ein Schreiben der Kongregatıion ermahnen, daß S1C
VonNn ihren Angrıffen aDsSstehen da SIC SONSsS ach Rom ıtiert
würden Es handelt sich hier Schritt den
Pfarrstreitiskeiten, deren Anfang oben wiedergegeben
wurde Der weıitere Verlauf wird uns noch beschäftigen

Die Oberaltaicher sollen mIit Gewalt die Kongre-
gatıon zurückgetrieben werden Oberaltaic War der Er-
richtungsbulle der bayerischen Kongregation drıtter Stelle
unter den Ostern aufgezählt die sich dem Verband
schließen wollten®? Eın Rücktritt War amı ausgeschlossen.,
Totzdem hören WIT bereıts I Junı 686 davon, daß wenigstens
ecIn eıl der dortigen Mönche Von der Kongregation losstrebte,
da SIC keine Reform nötig hätten, und ngs hatten, könnten
ihnen dıe Pfarreiıen werden ®3

Auftf der Konferenz Luzern eschlIi0 Man eiIiNeEe Vıisıtation
Oberaltaichs®4* Diese geschah auch Urc den Subdelegierten
des Nuntıus, den kurfürstlichen Kırchenrat und an des
ollegıates der Martın und asStulus andshAu Alexander
OIier (Hoffer)®? Da SIC nıchts Iruchtete BIHS der Nuntius miıt
Zensuren VOT aber auch darum kümmerte Man sıch nicht®s®
Daraufhin erließ der Nuntius (von Rom CIHCNS dazu ermächtigt
WIe scheint), CIM re Man sSo ZUrT Exekution schreiten
Diese verzögerte sich aber 1000088 wieder, ZU eıl weıl dem
Geheimen Rat auftT Anfrage hin eın eigentlicher Befehl
zugeschickt wurde ZU anderen e1il weıl an OTier eine
SOIC SCHNrOoTie abnahme und den Einspruch des Administrators
VonN Regensburg scheute ®®

Rıd ebd 120
Scarlattı g1bt TIE VOoOom Juni 1686 ausführliche AÄn-

WEISUNSECN, WIEC der Abt sich den Widerstrebenden gegenüber verhalten  A so
und Was dieser oder der Präses I der aCc die Congregatio Episcoporum
et Regularium berichten habe 701/29

Repertorium FCHLVLL Congregationis, Rubrica Nr 7/02/33.
Annn ongr 1687
Brevis Informatio ad I
Vielleicht geschah dies noch VOrTr dem 11 Dez 1687 da WIT Von diesem

Zeitpunkt ab Cantelmis Auditor Hieronymus arınus als Internuntius
Luzern finden Meıinrad Steinegger V. insıedeln 71 Jan 1688,
1515

Pr. Dez 687 An den Präses Jan 1688, 702/31
fl. 1 An Andechs 31 Jan 1688, 1D fl
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Die Congregatio Deputata orderte nNnun neuerdings ZUr Exe-
kution auf Der Nuntius VON Luzern am eın zweıtes Mal
die VON den Oberaltaichern angezweifelte VOoN dem den
Regensburgern gele1seien Treueid entbinden und mıiıt Zen-

vorzugehen®?. Es auerte aber noch ein SanZCS Jahr, bIis
dıe Starrköpfigkeit des Oberaltaicher Konventes ndliıch doch
dıe Fxekution herausforderte Die Nachricht über ihren AT“
auf erwartete audig SM Furcht und Hoffnung‘‘,  L da s1e ein
Prüfstein der Exemption sein werde?®, Sie wurde Ende März
689 mıit gutem Erfolg VON OoIier durchgeführt?*, obwohl dıe
beiden Kapitel VOoON Freising und Regensburg den an e1n-
zuschüchtern und VOIN der Exekutıion abzuhalten versuchten,
auch den Von der Kongregation nach Oberaltaich verpflanzten
Patres unter Strafe der Suspension verboten, Seelsorge ZU-

üben??®. Im Widerstreben verharrte NUur altasar Regler.
Er gıng zuerst nach FTa193 das NIC ZUrT Kongregation gehörte;
dann ach Freising, er aut Kosten des ortigen apıtels
ınterhalten wurde *4, Das Regensburger Kapitel wollte ih V1a
actı restitutieren. Er machte Aussagen die Kongre-

atıon bel den kurkölnischen Räten®> Am gleichen Tag WIe Kall,
der Administrator VON Freising (20 Julı 1689, vgl 257) wurde
auch Regler ch Rom ZUrTr Verantwortun zitilert, wobel el sein

ErVerhalten als Gehorsam die 1schoTe auslegte *“.
orderte daraufhin VON seinem Abt un der Kongregation einen
Prokuraftor, der seine ac in Rom vertreten sollte®8! Er
cheıint selbst nıe nach Rom seIn. Mit dem SeP-
tember 689 verschwindet sein Name AUus Staudigls römischen
Briefen

Das Ausscheiden des Quirinus Miıllon
Mit dem glücklichen Verlauf der Sitzung der Congregatio De-

putata OM Februar 168 War der eine e1l der Aufgabe eiI-

ledigt®*. Wenn audig em Anschein nach schon bisher in erster
Linie die Geschäfte führte, mMUu s1e VO Maı 688 abh

der vorzeitigen Abreıise des Quirinus ılon allein führen

An Andechs prı 1688, iD ad
An Pr. März 1689, 701/30 R 45 fl Vgl Oberaltaich

Okt 1688, 702/31 fl ad
An Joh pri 1689, iD
An Pr 21 Maı 1689, 701/30 45 fl An den Präses 21 Mai

10689, 702/31 fl 11
An Pr. pri 1689, 701/30 il 3039
An Pr D Mai 1689, 701/30
An Pr. pri 1689, 1D Vgl 263
Die Insinuatio Citationis in 703/35
An den Präses Sept 1689, 702/31 il
An den Präses März 1688, 702/31 fl und ad
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„Agnus Cu lupo  :  9 charakterisıert Scarlattı einmal das
Verhältnis zwischen audig und ılon, offensichtlich NIC
Danz miıt Unrecht Denn llon, der ach Staudigls eigenem
Zeugnis sich bemühte, das gute Verhältnis nach außen aufrecht-

erhalten19°; ag in einem langen Schreiben den Abt VON

cheyern *9! eindringlich ber seinen Collega Bel der Be-
deutung, die 1lon später erlangte1°2, darf seinen Ausführungen
eın JEWISSES Maß VonNn Objektivität N1IC abgesprochen werden.
S1e sollen eshalb ZUr Charakterisierung Staudigls teilweise 1er
atz finden Es sel ürchten, Sschrei ılon, daß dıe
unst, in der S1e bel ardına Aguirre stünden, eın Ende nehme,
WeNn S1e och länger in Rom verblieben, da Ulrich N1IC Cu

salıs mıt ihm verkehren verstünde, sondern frei mit
ihm rede, daß ein vernunfftiger Mensch Übelkeit davon bekäme
Der Nervus agendi se1l doch N1IC Geschwätzigkeı und Wort-
chwall und die Großen der Kuriıe selen Klug, als daß s1e
sich „Inanı verborum pompa‘‘ überreden lıeßen ı1lon findet
weiterhin die Art, miıt der audıg]l mit Capece und Scarlattı
verkehrt, denkbar ungehörıg. Den schuldigen Gehorsam
Scarlattı, dessen große ughel in Rom ohl bekannt sel, habe

vollständig abgeworfen. Er ann weiter:
Am jenstag (23 März werden WIr in jenes armselige und instere

Haus des spanischen Prokurators ziehen, ich WIe in einen erker ein-
geschlossen Zeıt en werde Melancholie reiben Ich wäre immer schon
viel lıeber 1Im Kloster des Hl alıxtus unter Religiosen unseres Ordens g_
9 amı WIr N1IC. selbst den ausha und alles, WAas daran ängt, ZUT
nzıerde des Ordensstandes ausüben müssen, aber hat esS diesem eigen-
sinnigen Kopf gefallen, daß der ar einen chönen Vorwand geben
und dem ardına beizubringen WUu Wiıe geringschätzig und wegwerfen

mich behandelt, ll ich hier nNIC eifügen. Nur das iıne schreibe ich -
versichtlich, daß in der ganzen Kongregation keiner finden wäre, der
olches duldete, Was ich ertragen habe enn abgesehen davon, daß ich hier
in Rom, obwohl ich den ausdrücklichen Befehl und Auftrag der bte NiIC.
habe, ihm in em nachgebe werde ich obendrein VON seiner Art mit
den enschen verhandeln, die alle Spione, Räuber und errater nennt,

angegriffen, daß ich wünsche VON seiner Gesellschaft befreit werden
nter diesen betrübten Umständen habe ich der Kongregation nach den NOTF-
inen des Gehorsams treu gedient. Scarlattı hat sich meines Geschickes C1I-

armt, gnädig seinen tägliıchen Tisch meiınem Unterhalt angeboten*®s und
mir einen Diener beigegeben, der mich ehrenvoll Uurc die Straßen geleitet.
Da aber Iing Ulrich streıten und klagen d 0S se1 unNnseren Ge-
horsam wWel Diener aben, uns bei 186 rennen. Er rief die Autorität

100 An Pr März 1688, 1D fl ad 31
101 ılon cheyern März 1688, 701/30 11 Die zahl-

eichen Briefe Milons, VOT em in 701/30 wurden 1Ur ausnahmsweise eran-
BCZOSHCMH.

102 Er wurde 1m weiteren Verlauf Kongregationssekretär, Abt VvVon Tegern-
SCC und Präses der Kongregation (6 a  re ang Ann ongr .3 1,

375 und Lindner, Familia ST Quirini,
103 ber dıie eigenwillige und Zzu Haushaltsführung Stau-

1gls An Pr. März 1088, /02/31 ad 31
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des Kardınals und Orte Nıc auf widerstreben, DIS ich nachgab und die
angebotenen Ginaden Descheıiden zurückwies, indem ich miCcC in em einrich-
tete nach der Ric  schnur der klösterlichen Geduld un des Gehorsams. 1el
muß iNan mit dieser unruhigen Art VON enschen schlucken, amı S1e NiCcC
anfängt sıch herumzutreiben vagarl).

Der Aufenthalt in dem ungesunden Haus des spanischen
Prokurators machte ılon, der schon länger über seinen Gesund-
heitszustan klagte, tatsäc  T bedenklich krank 1094 daß el
ringen sofortige Abberufung batı9> Am Maı reiste eT.
VON Rom ab

audig]l seinerseits cheint all dies N1ıIC empfunden
en FEr erwartete vielmehr, daß 1lon in Bayern in seinem
Sinne berichten werde1% Da B dessen aber doch NıIC Sahnz
sicher WaT und Argwohn äußerte, wünschte Quirinus ringend,
daß Prielmayr ih beschwichtige. Er WO mıit ihm HIC in
Streit geraten, ‚„„qula NOVO homiınem“‘197 Prielmayr cheint
diesen unsch auch riullt haben1%s. audig] chrieb VON
Rom AUuUs noch häufig ılon, melist Briefe VOonNn überschwäng-
lıcher Süßigkeıit. Er Verscha ihm das Protonotaria und Dat
ihn, 67 möge ihm einen Posten verschaffen, WenNn beim dritten
Generalkapıitel die mter gewechselt würden19>

Staudigls geringe Erfolge his Ende seiner Tätigkeit
in Rom

erzögerun und Mißerfolg In der Pfarrangelegenheit.
uch audıg schon mehrmals seline Abberufung

gebeten g CHA sanctissımo hoc inferno‘‘110 Und etT tat iın der
Folgezeit noch er Der Verlauf der Geschäfte machte aber
seine Anwesenheit immer wieder notwendig und S  1e  1C
1e er ohl auch selbst SahnzZ in der A Teil VON ihm
verursachten kampfreichen politischen Situation111.

104 An Pr pri 1688, 701/30 il
105 Bernard VON Tegernsee Pr ril 1688, /01/30 fl
106 An Andechs Mai 1688, 702/31 {l ad
107 ı1lon Pr Juli 1688, 701/30
108 An Pr. Juli 1688, 701/30
109 Vgl den TIe VOM März 1690 397 gestitque calamus, Cu e1IUS-

dem (1 ©- nominis characteres efiformandos aDet.“ /02/31 fl ad
An ılon Jan 1689, 701/30 {l An dens März 1689, ib

110 Am eindringlichsten seinen Abt nach der Übersiedlung in das nach-
träglich auch ihm sehr unangenehme aus des spanischen Prokurators An
Andechs Aprıl 1688, 702/31 fl ad An dens. Mai 1688,
1D ad

15 RE „Agedum! alrıce, veteranus Athleta, luctae te DTrODEeTA,
utique upremac, quoni1am in Arena Romana. aneo equidem, sed Vicissım
afficiosissiıme rogans VOS, ut quando iINeuUum percipietis, martyrıum
reputetis, mihique nisı de auro, saltem de UECETCU sertum decernatis.  6 An
Pr. Maıi 1688, 701/30 fl

Studien Mitteilunge: (1933)
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ardına Colonna für die Informatıon über die Pfar-
reien der bayerischen Benediktinerklöster den Advokaten
Ferdinand NuzzIıi delegiert. Vor ihm begann audiıg]l (damals
och mit Milon) März 688 seine Darlegungen,
die bISs Ende März dauerten11®. Gleich Begınn tellte ec5
sich heraus, daß notwendig sel, die Ordinarien zıtleren,
amı s1e NıC ‚„de clandestinitate vel subreptitia negotiatione ”
klagen und noch mehr Schwierigkeiten machen könnten Die
1tatıon wurde enn auch Dereıits 13. März expediert*1®,
Prielmayr TeINC 1e] lıeber gesehen, Wenn s1e 1Ur die
Agenten der Ordinarıen in Rom ausgefertigt worden wäre114
Aguirre 1e das zunächst für unmöglich*?>, Erst als INan auch
den Agenten der Regensburger entdeckte, erlauDbte Colonna die
Zitation der Agenten in Rom116, Inzwischen War aber mıiıt der
Aushändigung der 1tatıon in Bayern bereits begonnen worden.

ohannes Hemm VOoON St Emmeram übergab S1e Maıi
688 Albert TNSsS Graf VON Wartenberg, der 1mM Namen des
kölnischen Kurfürsten und Erzbischofs Joseph Klemens Regens-
Durg administrierte. Rupert ozel VonN cheyern jeierte SIEe

Junı des gleichen Jahres den ministrator VON Frei-
sing Franziskus all AUs und 11. Juni auch den General-

Innerhalb eines MonatsVvikar VON ugsburg, Franz Ziegler
ollten sich die Vertreter der drel Ordinarıate VOT der Kongre-
gatıon der 1SCHNOTe und Regularen YAÄRNE Verhandlung stellen 11*%

Freisings gen in Rom War ein Abbate Pauluct, der Ver-
treter Regensburgs Petrus de Rultz 118 Für ugsburg arbeitete
später eın alinzer Fiskal Es scheint, daß die beiden ersten tat-

112 An den Präses März 1688, 702/31 fl ad An Pr. April
1688, /01/30 fl

113 An Pr. März 1688, 702/31 fl ad 31 An den Präses
März 1688, ıD ad

114 An Pr April 1688, 701/30 il 3A1
115 An Pr Maı 1688, 701/30 JS, die Gründe —

geführt sind.
116 An Pr Mai 1688, 1D
ME DIie 1tatıon un die Original-Intimationes in 703/35

die Annn ongr. diese ı1tatıon erwähnen ist unklar. 168 ird für eine
„actualis citatio‘“‘ auf das Jahr 1088 verwliesen. ort ird aber NIC mehr
darauf zurückgekommen.

118 An Pr Mai 1088, 701/30 fl An den Präses Juni
1688, iD {l audig] behauptet mehrere Male Scarlattı se1l der geheime
„Agens secundarius‘‘ der kKegensburger. Der Abbate habe ihm einen TIe
des Administrators VON RKegensburg gezeigt (an Scarlatti geschrieben),
dieser gesteht, das orgehen der Kapitel die bayrischen Benediktiner
se1l dem WEeC SI1e einem ähnlıchen Vergleich zwingen wıe ih die
Schweizer Klöster mit dem Bischof Von Onstanz aDscC  1eben mußten Zu
diesem Vergleich rate Scarlattı schon ange Aus dem gleichen Tun hınter-
treibe immer wieder die ExXpedition des reve Privilegiorum. Staudig]l
WUu erZ.  en; daß Scarlattı als gen Regensburgs 100 Gulden
beziehe. An Pr. Maı 1688, 1D Ö An dens 1 Juli 10858, 1D 1il 104
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sächlich auch in Rom och eigens ıtıert wurden. Als Antwort
betrieben und erreichten s1e eine i1tatıon des Präses der bayer1-
rischen Benediktinerkongregation dıe Rota, den allgemeınen
Gerichtshof. ort wurden dıe Angelegenheıiten ange hinausge-

die Rıchter den Religiosen NIC günstig DC-
sinnt1?%. Um dem gegenüber die ellung der Kongregation
tärken, überreichte INan dem obersten Auditor des Papstes eın
Memoriale und später och einmal eine Bi  n er möge die
Gegner zwingen, die Congregatio eputata als nstanz anzu-

nehmen. Am 31 August wurde taudig] beim Audıtor DC-
lassen. ıne nachfolgende Besprechung mıt Colonna cheint

daß mMan sich VO Audıtor Weß und dieergeben aben,
ignatur andte, die Tüur Kompetenzstreitigkeiten zuständig
war120. Bel der Signatursitzung VO  - September 688 setzte
sich der alinzer Fiskal 1m Namen des 1ISCANOTIS VOoON ugsburg
sehr energisch eın rotzdem aber der berste Audıtor autf seine
eıte trat,; seine Stimme die Benediktiner abga 7We1
der wichtigsten Richter auf seine eıte ZO9Q, brachte die ered-
amkeıt Pallavicinıs, der die aCcC diesmal Yanz in seline and
nahm, den Sieg auf die eıte der Klöster Das Pfarrgeschäft
wurde die Congregatio eputata zurückverwiesen.

Da der Bischof VON Augsburg auft diese Weise auch och eine
Niederlage erl  en a  © riet audig] ringend, ihn über die
erfolgte 1La10n begütigen, indem iINnan einen Irrtum VOI-»-

schützte, den die Advokaten der Kongregation begangen hätten
audig]l VOoON dieser ı1tatıon VON Anfang abgeraten, da
der Bischof, wenn auch ber dıe Errichtung der Kongregation
unwillıg, 1eselDe doch NIC angegriffen oder gestört a  e

dieser Rat befolgt wurde, ist unsicheA Auf jeden Fall setzte
der alnzer Fiskal seine ngriffe fort Er eichte eine egen-

uchchrıift in der ignatur ein, Urc dıe der erfolgte Schiedsspr
umgestoßen werden sollte122. eın Haupteinwand WäaTl: Die
Kardinalskongregation**® sel nach dem Ortlau der Gründungs-

NUur ZUTr Errichtung der Kongregation Vo  - aps einge-
119 An Pr. Okt 1688, 701/30 An dens. Juli 1688,

iD fl An dens uli 1688, 1D fl 104
120 An Pr. Julı 688, iD. {l An dens. Aug 1688, 1D. An

dens Sept 1688, An dens. Sept 1688, 701/30
121 An den Präses Sept. 1688, 703/35 unbez. asz. Staudig]l schrei

hier, daß der Bischof VON ugsbur: alleın opponierte und die ota ziti  (
während bisher immer VonNn den „Kapiteln‘‘ sprach. Vielleicht wurde ihm
in dieser Signatursitzung der Feind E erstenmal eutlic greifbar.

12R An den Präses Okt 1688 ib
123 nter der „„Congregatio Cardinalium““ versteht audig also immer

die aber 1m Grund 1Ur eın usschu der KOon-die Congregatio eputata, Regularen War und nach auben 11UT in inremgregation der Bischöfe
Namen handeln konnte.

18*
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Seiz worden, NIC für nachher sıch ergebende Schwierigkeiten.
Darum se1l mit der Errichtung ihre ac erloschen und die
weiteren Geschäfte seljen NıC mehr auf rTun des Rechtes,
sondern der Präsumption vorgenomMmMen worden124 audıg
antwortete miıt einem Memoriale den aps Dies wurde

Ende November 688 unterschrieben und amı schien die
aCcC eriediet3 .

Im nächsten re aber begann der Kanz VoON nNnNeuem Am
Januar 689 am Pallavicını als nunmehriger Vertreter in

dieser ac eine NeUe€e 1tatıon VOT die ignatur ausgehändigt
ınd schon 31 Januar wurde Scarlattı als OTIlızıeller gen der
Kongregation**® WIr  K vorgeladen. Als audıg!] diese letzte
‚„actualis ciıtatio®‘ Urc Scarlattis ekretäar in die an ekam,
informierte der alnzer Fiskal schon en rten audıg]
gab ılends seine Gegeninformationen bel dem Präfekten der
Signatur Mons. Vorseti Dessen Versprechen, die aCc Tfür dies-
mal HI ZUT Verhandlung kommen lassen, traute a_
ViCInI NıIC sondern drängte aut eine Verhandlung. In dieser
WIeS aut den Schiedsspruch VO September 688 und auf
das VOoO  - S unterschriebene Memoriale hin und brachte
die 1Ttatıon selbst VOT, daß S1€e€ nicht richtigen Ort geschehen
sel, da Scarlattiı für diesmal weder gen noch Prokurator der

Daraufhin wurde die Sentenz miıt enKongregation sel.
Stimmen Tüur die bayerischen Benediıktiner abgegeben**“. In
einer Denkschri das Plenum der ignatur StOIEt NUu der
Fiskal diesmal auch 1im Namen VON Freising und Regens-
Durg diese Sentenz mit dem Hinweıs, ihm das
Memoriale en  aps vorher miıtgeteılt werden müssen 128
Darautfhin 1e6 INan den Fiskal VOT den ekretäar der Congregatio
eputata Pantiaticı zıtieren. Er tellte sich. Aufgefordert, die
VON den apıteln übertragenen Verhandlungsvollmachten AUS-
zuwelsen, versprach CI sS1e innerhalb weniger ochen bringen
Auch audig wurde veranlaßbt, sich eine ausdrückliche
acultas procuratoria umzusehen, da sein Beglaubigungs-
schreiben gesehen NUr die Erlaubnis en  16 nach Rom

gehen uberdem wurde VON der ignatur veranlaßt,
124 An Pr. Okt 1688, 701/30
125 An dens. Okt 1688, ib {l An dens NOov. 1688, iD fi

Der erste rIie räg NUr eın atum VON Prielmayrs and (30 ebr.
das aber unmögiich ichtig sein kann Für das obige atum spricht eın 1N-
haltliıcher Vergleich mit einem TI1Ee den Präses VO Okt 1688 (siehe
Anm 122) SOWI1e der Umstand, daß dieser Tag eın Samstag ist, dem
auch SONs regelmäßig die ost abgefertigt wurde. Für diıesen Samstag are
sonst überhaupt kein rie bezeugt

126 ‚„„wIie er sich eingebildet‘‘, fügt Staudigl grimmig 1INZU.
127 An Pr. eDr. 1689, 701/30 {l
128 An dens 1 ebr 1689, ib
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das besagte Memoriale vorzuweisen und unter dıe cta publıca
einreihen lassen 1?*, amı schlossen die Kompetenz-
streitigkeiten, und der ainzer Fiskal verschwindet spurlos aus
Staudigls Berichten.

Inzwischen War Nan auch eifrıg amı beschäftigt, Tur dıe
kommenden Pfarrverhandlungen die nötigen Unterlagen
schaiffien Was dıe beiden Prokuratoren alur aQus Bayern miıt-
bekommen hatten, WarTl fur jedes Kloster eın Verzeichnis seiner
Pfarreien, aufgeste in 7Wel Abteilungen: Parochiae inNOoNa-
ster10 pleno jure et ad eNSamMmlı unitae, AaNNE XdAe ei incorporatae.

Parochiae ad gratiam Celsissiımorum Ordinarıorum CONCESSAEC.
Dazu in ein 1Dellum abgeschrieben und VO  - Ordensnotar
authentifizıert die Dokumente, T-2: deren die einzelnen Pfar-
reien dem Kloster geschenkt oder verliehen worden waren139.

on diesen Verzeichnissen un okumenten fehlte
manches und audıg mMu sich VON mehreren Ostern
weıitere Auskünfte er  en NuzzIıi verlangte weiterhin authen-
tische Instrumente über die ngriffe des Regensburger apıtels,
durch die den ostern St Emmeram, Prüfening und Mallerstor{f
die Pfarreien SENOMMEN worden unier YENAUCI Be-
schreibung der mstände1%31. Das gleiche Instrument
Weihenstephan für Freising erbringen*2, uberdem sollte
der dauernde Besitzstan den Pfarreıen au  entisch nachge-
wiesen werden Urc SO< Verificationes1$3, Da 1es eine NeUEC
und umfangreiche Arbeıt bedeutete, wollte Nan in Bayern
nichts davon WwIssen und tellte die Notwendigkeit dieser Verifi-
katiıonen energisch in Abrede1%* audiıg]l gab sıch alle Mühe, die
achlage er  ren 1C eue okumente würden verlangt;,
sondern der NachweIls des Gebrauches der Privilegien und des
Besitzes den Pfarreien. Dieser Nachweis sel entnehmen aus

Protokollen, Archıven, der Reihenfolge der Pfarrer, beschwo-
Zeugen uSW Non videntur data, JUaC tempore, quUO

dantur accipientis HNON fiunt1. NuzzIı sandte darüber eın eigenes
129 An den Präses März 1689, 703/35 An Pr. März 1689,

701/30 fl
130 orma S. Anm 3251
131 An oh Juni 1688, 702/31 Orts
132 An den Präses 31 Juli 1688, 701/30
133 Zum erstenmal erTahren WITr avon in einem Brief Pr. VO Aug.

1085, iD
134 Den Höhepunkt bildete eın Schreiben aus cheyern, das erklärte,

bestünde keinerle1 ust den Besıiıtz den Pfarreien verifizieren, wıe auch
die Erlaubnis Religiosen exponieren nicht gewünscht und verlangt

werde. Gerade dieses e sichern War audig]l ja nach Rom g_
san worden! An cheyern NOVvV. 1688, 702/31 fl Or{ts. un
1 ad

135 den förmlichen Unterricht, den ılon empfängt in dem rTIEe
VO) Oükt 1688, 701 /30 An Pr. Sept 1688, 1D fl
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Rundschreiben nach Bayern*$6, audig]l drängte, MNan möge die
Verifikationen doch wenigstens DIS ZUr Rückkunft Aguirres
aus den Sommerferien) ach Rom schicken. OonNs ratfe ihn

keine Schuld, WeNnn nach seiner Abreise Verwirrung entstünde18$7.
audig WaTl nämlıch Ende Oktober 688 ZUrT Abreise bereıt,

den größeren Teıl seiner Sachen schon nach Venedig pC-
schickt138. Jedoch die Folgen einer schweren Dissenterie
Sammen mit der ähe des Winters verhinderten die Abreise
Dazu kam, daß Nuzzi 1m gleichen ona ZUu Kommissär der
päpstlichen Kammer und in olge davon ZU Monsignore und
rälaten befördert wurde. SO konnte cr NıC mehr als Prokura-
tor curlalıs, sondern MNMUrTr mehr als Freund mithelfen1®? und
mu eın anderer VonNn informiert werden. Es War 1es
eın Advokat Guandı1490

TOLZ des steten Drängens gingen dıe Verifikationen NUTr
sehr langsam e1n, befriedigten auch NUr ZU Teıl, und zeigten
überdies, daß „„die fundamenta des Anspruches auf gewisse
Pfarreien fast auf lauter Krautstenglen gesetzt‘‘ waren141
Am Januar 689 rhielt audig]l ndlıch seiner größten
Freude die Zusicherung, daß die Verilikationen alle und Yanz
ach seinem ıllen eingerichtet und übersandt werden ollten
Prielmayr überschickte ihm einen Entwurftf für diıe Herstellung
derselben 142 audig SCAHNICKTE diesen Entwurft mit der nächsten
Post zurück. Dazu unter Nr. eine Species actı, dıe aufge-
setzt, weıl DE fur dtie geraubten Pfarreien alleın vorgehen
wollen 143 Er s1e Colonna vorgelesen, aber auft die ach-
FrIC hin, daß die Verifikationen für alle Pfarreien und Bene-
fizıen doch och kommen ollten, wieder zurückgezogen14*,

136 Vom Aug. 1088, ıD il
137 An Pr. Okt 1688, 703/35 unb Aasz.
138 An Pr Okt 1688, 701/30 fl
139 An Pr. NOV. 1688, ıD fl An dens NOv. 1088, 18) fl

Nuzzi machte echnung auf Cu
140 Urs rünglic schrei audig]l „ Jandqdl:. An Pr. Jan 1689,

701/30
141 An Pr. Jan 1689, ıb {l
142 Dieses Okumen darf mit Sicherheit er  IC werden in den Informa-

fi10nes, WIeE die also genannten Verificationes über die Benediktinerklöster ungefähr
für Rom einzurichten sein möchten 703/35 ıne der zanlreichen KO-
pien stammt VON Staudigls and und ist bezeichnet mit Jan 1659
amı ist auch der rIe VOIN Anm 141, der 1im die Ankunfift dieses Ent-
wurfes Derichtet, sicher aut den Jan datiert.

143 Für diese cheint genügen Unterlagen gehabt en Vgl
Pr. Dez 1688, 701/30 fl

144 S1e ist identisch mit dem in Anm 31 angeführten okument, das
tatsäc)  1C miıt Nr. bezeichnet 1St. Der gleicher Stelle liegende Entwurf
azu (die Korrekturen darauf sch: VO  — der and des €es Bernard VvVon
Tegernsee stammen hat den 1tfe. Species actı Relationi CausSsae pr aemit-
en et Eminentissimo Ponenti praesentanda.
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Nr D Was PE dem überschickten Projekt auszusetzen.
nter Nr Die Instrumenta Verificationum er in
dieser orm eingerichtet. Es se1 NUur anders geordne und küurzer
als das VON Prielmayr entworfene Projekt*®, Nr Was die
Notarıi! publicı beobachten hätten126. Joh Hemm sollte
als Kongregationssekretär in die einzelnen Klöster geschickt
werden, um die Verifikationen zusammenzustellen. Die Instru-
mente ollten aber nicht ihm selbst als otar legalisıer werden,
sondern durch einen päpstlichen oder kaiserlichen otar, der
nic der Kongregation angehörte, amı s1e für die Gegner
angreifbar würden. DIies durchzusetzen, wandte audıg alle
Deutlichkeit an147 da P JOn Baptist1*$ und die anderen Notare
der Kongregation*** als Zurücksetzun empfanden. Für
Oberbayern tellte Quirinus 1lon und Rupert ozl die
Verifikationen Sıe gingen audig]l aber jel
langsam VOT, und drohte, werde die acrımonla scribendiI
(wie der schon zurechtgewilesene P. } Baptist ihn gebeten auch

die anderen ‚cunctatores Fabi““ ichten Es komme der
August und amı die drei Ferienmonate und das Jahr sel wieder
vorüber. S1e verlören hier in Rom Ja alle Achtung , Mit seinen
ständigen Ermahnungen erreichte er denn auch, daß

Juni alle Verifikationen bis auftf die Von Thierhaupten glück-
ich eisammen

Aus nla des Einschreitens der Kapıtel die ber-
altaicher Exekution (s 249) ** Wäarl aml Jun! 689 eine zweite
1tati:ion der Kapitel VONN Freising und Regensburg beschlossen
worden. audıg überschickte Ss1e Juhli ach dem Wort-
aut des ekretes hatten sich die Kapıtel N1IC bloß der
spolla, sondern auch der ttenta et innovationes VeI-
antworten. audig] riet die 1Laiıon erst ann auszuhändigen,
WeNn eine offizijelle freiwillige Zurückgabe der Pfarreien
NıcC or fände1>2 Die Vorladung wurde Juh uUurc
den öffentlichen Finsterwalder den Administrator

145 Nr. und liegen ebenfalls in 703/35 Nr. iSt lediglich ein
ausgeführtes Beispiel.

146 An Pr. Jan 1689, 701/30
147 An Pr. März 1689, ib fl Er habe ohannes das etztemal

geschrieben, daß 395  WIr uns ZUrr eit nNiIC. in ITheatro quodam Thomistico be-
finden, die chıimaera ad Nauseam fingiert, sondern in Palaestra Romana,

iNan der uDstanz nachja tu
1458 An oh März 1689, ibD fl
149 An Pr März 1689, ibD fl
150 An oh pri 1689, 702/31 {! An Pr. Maı 1689,

/3 il An den Präses Juni 1689, ib. fl
151 audig!] den offiziellen Bericht und alle in Betracht kommen-

den Dokumente angefordert und den Kardinälen vorgelegt. An Pr. 21 Maı
1689, ib

152 An Pr Juni 1689, ıD fl An dens. Juli 1689, 703/35
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all reisıng ausgehändiıgt und anfangs August Uurc LPTZ
Ign Schmettrer den an des Regensburger apitels
Johann Konrad LorenZ G’ra{i VON Tornmnes.

Während 19881 alles glücklich ı Gang gebrac schien, STar
Innozenz (12 August Die Kardıinäle ander-

Alsweltig voll beschäftigt un dıie Geschäfte tanden ST1I
darum audıg die Zurückweisung der 1Latıon VON seıiten der
beiden Kapıtel gemelde wurde 155 MUu auft den Ausgang des
Konklaves vertrösten lles andere, Was SONSsS och dıe
Kongregation unternommen werde, SO nNan den Nuntius
Von Luzern bringen der sede vacante WIC die anderen Nuntien

Als solcherun Legaten latere die höchste ar habe 156
War Maı 689 Menatı Luzern eingetroffen **“ Erst urz
VOT dem Tode Innozenz WIC 68 cheıint veranlaßte
audig die Congregatio eputata Urec eiNe Denkschrı
ıhm das Prote  ora über die bayerische Benediktinerkongre-
gatıon offizıell übertragen DIies geschah Hrce ein Schrei-
ben Pantiaticıs

Am Oktober 689 bald nachdem ardına Pıetro
Ottobuoni als Alexander 111 den päpstlichen ron bestiegen
a  €; 1e audig]l mit dem bisher gebrauchten Kurialen
(wahrscheinlich Glandı) und ZWeEeI Advokaten CiNe dreistüundige
Unterredung DIie okumente ZUrTr Sicherung des Besıitztitels
fanden ihr eiallen Jedoch den Veriflikationen AB Nachweis
des dauernden Besitzstandes hatten S1IC 1e] auszusetzen! riel-

und der ralaten Ärger über diese Kriıtiık äßt sich nach
In der erstenall dem Vorausgegangenen ohl be reifen 161

Hälfte des November veranlaßte ann audig]l den Advokaten
dıe Schrift über die SPECIES actı et die audig]l schon ange

Miıt dieser Schrift amVorbereıte a  e ndlıch abzufassen 162
das Pfarrgeschäft anfangs Dezember neuerdings VOT Colonna
aber wiederum (vg]l 256 über den Inhalt der ersten SDECIES

153 Die Insınuationes Citationis 703/35
154 An ılon Aug 1689 702/31 ad
155 Näheres darüber den Ann ongr 1689
156 An den Präses Sept 1689 ib
157 Extrakt Schreibens des Scarlatti Pr VOMM 21 Maıi 168

701/28 Scarlattı meldet hier, daß B dessen Bruder, dem AT
des Papstes enNLC Beziehungen habe audig schreı bald Menaeti, bald
Menotti Scarlattis Schreibart enatiı dürfte die ric  ige  Pl sSein

161 An Pr. Okt 1689 ıD An dens. Jan 1690, 7/01/30
16° An den Präses NoOov 10689 7/02/31 ad Mit dem

Advokaten ist hier ohl siıcher (iandi gemeınt eiıne Lässigkeit egrei sich
ohl WenNnn ahr ist Was audig]l (in Geldnot befindlich) Prielmayr gesteht
daß nämliıich die ganzen WEeIl a  re her weder dem VOTISCNH noch dem jetzıgen
len noch dem Advokaten „„CINISEN Kreuzer‘‘ für hre vielfältigen Dienste
gegeben habe ebr 690 701/30
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fact!) NUur die geraubten Pfarreien. Der Erfolg sollte zeigen, ob
Man die anderen auch noch würde vorbringen können16®®3,

Bald darauf kam das Sekretaria der Congregatio eputata
VOMN Pantiaticı Mons. Altovıti1e4 Dieser NUN, eın übermäßig
gENAUECET und langsamer Mann, sıich „ WESCH eines 1pperlIs
SahlzZ verkrochen‘‘ und 1eß ange Zeıt nıemand VOT, daß
audig]l eine Sitzung der Kongregation N1IC betreiben konnte
Zu em Unglück wurde auch Colonna noch krank16>. Das VeI-
nlaßte Pallavicını dem Rat, die Angelegenheit VOT die
Congregatio Concılıl ziehen. Dort, meıinte er, hätten s1e sicher
einen gunstigen Schiedsspruch erwarten. Er ämlich
bei einem Kanonisten eine Erklärung gefunden, die VON dieser
Kongregation abgefertigt worden War und vermöge deren em
Kloster St Justino in ua die Exposition VON Religiosen auft
Pfarreien zugestanden wurde, die N1IC pleno Jure et ad CNSAN,
sondern 11UT abhängig und sechr ange VonNn Weltpriestern VeCeI-
sehen audig]l konnte sich jedoch NıIC dazu verstehen,
diesem Rat Tolgen, VOT allem, weil OVITI dadurch schwer
seiner Ehre gekrän worden ware, da den ekretar immer die
Hauptschu einem Versagen getroffen Er veriabte
aber ach dem ıllen Pallavıcınıs eine Denkschri den
apst, trug s1e aber zweimal olcher Stunde B die ST-
1C Anticamera, wußte, daß s1e NnıC anbringen
würde 166 |

vorher audig] ständig un heftig ZUT Eıle gedrängt,
War jetz Tür Prielmayr der eihe, über die aussichtslose

Langeweile der Entwicklung klagen, welche die Pfarrange-
legenheit unter Staudigls Händen in Rom nahm. In einem r1e
VO Februar 690 verteldigt sich audıg Prielmayrs
nklagen: Daß elr sich NıIC leiten lasse, daß seiner Leiden-
schaftliıc  eit sehr die üge schießen lasse 167 der klöster-
ichen Perifektion VeErTrSCSSC, in und die erren ralaten für lgno-
ranten des römischen Stiles a  e die gebührende Mäßigung

163 An Pr. Dez 1689, 703/35 (Eın Auszug.)
164 An den Präses Dez 1689, 702/31 ad

An Pr. 21 Jan 1690, /01/30 An dens. Jan 1690 ıD
An Pr pri 690 1D 1er meldet audigl, daß 6I VON JTıra

del onte an der mitten in die hineingezogen sel,
den Leuten, mit denen täglıch verhandeln habe, eit näher se1l: s B
vicini, Gilandı, die urıalen. nde Mai 1688 War auf Anraten Pallavıcınıs
un mit Erlaubnis Aguirres dus dem „Türchterlichen Haus‘““ des spanischen
Prokurators fortgezogen. WITF.  1C in das aus des Agenten des Önigs
Von Spanien, w1e ihm in USSIC geste worden WAaärT, ist n1ıC sicher. An
Pr Maı 1688, /01/30 Ri4:3 fl An Andechs Maı 10688, 402733

ad
167 audig!]l SC  1e seine Verteidigung mit einem inwels auf das iIran-

he Sprichwort: Qui sert COMMIMUT, un mechant maiıtre et ecOIve
Das salaire d’aucun 701/30
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die Herren ralaten Sanz außeracht lasse,9daß er
eın „Ordensgenoß“ und mandatarıus sel, alles, Was DIS jetz
geschafft, in bloßen Hoffnungen und Vertröstungen bestehe
AÄhnliche nklagen mu audıg]l noch er über sich ergehen
lassen1®>, uch der Präses, Abt Gregor VON cheyern, Wär denk-
bar unzufifrieden 1’9

Eine Nachricht über den schließlichen Verlauf des arr-
geschäftes besitzen WITr aus Staudigls Brıefen NıIC audiıgl
War 1e] mıiıt anderen Angelegenheiten beschäftigt. Dazu werden
die Briefe VOo  = pri 690 abh immer spärlicher; ZUu eıl weıl
audıg keine NiIWwUrTie mehr Tertigte *1, sondern NUur mehr für
jeden Posttag eın Verzeichnis der abgesandten Briefe (teilweise
mit kurzer Inhaltsangabe) aufstellte; ZUuU anderen eıl cheint
die Korrespondenz Umfang tatsäc  1C abgenommen en
Prielmayer reiste (ca Äärz1 ach Haag in Holland,
wohin ihn urTurs Max Emanuel einer Konferenz eiohilen
a  e} ekretiär VON Schmidt, In dessen Postpaket audig]l
auftf Prielmayrs Befehl VON NUu  an seine Briefe einschloß17%
chrieb ihm bIS Ende Julı eın einziges Mal; Von Andechs empfing
er seit Monaten keine e1ıle mehr174

Wır erfahren ©Nur noch, daß audig]l Stelle einer Sitzun
der Congregatio eputata, die Scarlatti verhindert a  0& für
Ende September oder Anfang Oktober eine NECUEC betreiben
wollte 176 Diese Nachricht stammt Aaus dem etzten der uns eI-
altenen und bezeugten Briefe Staudigls. audıg] Wäar ZWarTr
als ‚„Procurator Generalis‘‘, WIe er sich seit Milons Abreise mıiıt
orlhebe unterschrieb, och bIis ZUu Januar 691 in Rom Daß

169 Vgl den TIEeE Prielmayrs Wessobrunn VO ebr. 1690
iD „mMiebel in Abschriften die etzten wel Posten VO Ulrich, daraus neben
anderem ersehen, daß ich die Katz abermal auf den Schweift getreten. Es
War aber meine Antung in nıchts anderes, als daß er anstatt des Cavillirns
(womit die ralaten L1UT unlustig, ihm selbst aber ein schlechtes
Credit bei ihnhnen machete auf die Beförderung des Hauptwerks sehen sSo.
Seither habe ich ihm noch eine andere Fledermaus hineingeschrieben und ihm
mit Fingern daraufgedeutet, WIEe wenig die N: eit als BE darin ist,

eld negotiirt
170 Der Präses Wessobrunn Sept 1690, 703/35 unbez. Fasz,.
Br B das 234 über das Supplement esagte! Pr. Wessobrunn

Maı 1690, 701/30
172 Am Juni adressiert audig]l seinen TIE noch Prielmayr,
bereits Schmidt Die ost zwischen Rom und München benötigte

im Durchschnit 10 Tage.
a An Schmidt Juni 1690, 702/31 .
174 An Pr. in Amsterdam Juli 1690, 702/31
175 An den Präses Juli 1690, 1D fl Di Sitzung 5 Juli

cheint aber für die Neubestätigung der Kongregation angekündigt worden ZzUu
sein und ist deshalb anderer Stelle noch erwähnen.

176 An den Präses Sept 1690, iD 1{1
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er aber in dieser Zeıt nichts mehr erreichte, geht eutlic aus
den Annales Congregationits hervor1*?.

Weitere prokuratorische Arbeiten?!’®.
audig in der Pfarrangelegenheit Von ständigen

Verzögerungen berichten, die gleiche angenehme
Aufgabe Del der Annahme der Resignation des es Von Bene-
dıktbeuern, die ihm betreiben aufgetragen wurde.

Be1l Gelegenhei der Visiıtation, die sich das General-
kapıtel (27 Juni anschloß, erfolgte die Resignation des
es aCcıdus VON Benedi  beuern!? Das Abdankungs-
instrument wurde audig] überschickt unäachns konnte OR
den Kardıinälen NıIC unterbreiten, weıl der ekretiar der Kongre-
gatıon der iIschOoO{ife und Regularen NIC rsetzt Wäar. Am
25. März 690 die Stimmen alilur schon gesammelt,
aber OVItl, der NeCUeE eKre  T: WarTr wieder erkran und
WäaTrT üblich, daß dieser die Kardinäle nochmals einzeln anging
und Iragte, WIe un Wann das Dekret expediert werden sollte189
Nachdem das Instrument der Annahme ndliıch VON den ardı-
nälen der Congregatio eputata und VOoO aps unterzeichnet
WÄäT, 1e och einen ona in der Datarıe hängen. Und erst

Jun] 690 konnte Prielmayr, der voll ngedu darauf
wartete, überschickt werden15ö1.

Bel Gelegenhe1 derselben Visıtation wurde der Abt Von
Weltenburg ZUr Abdankung gezwungen!®?, Auf Staudigls
Betreiben eschIi0 eine Interimskongregation, bestehend aus
den Kardınälen arpegna, Aguirre, or und Mons. ovitl,
die Expedition eines Monitoriums, das eine Einmischung Regens-
urgs in die Neuwahl verhindern sollte In diıesem Monitorium,
das audıg]l Februar 690 übersandte?!®, geschah keine
ausdrückliche Erwähnung der Annahme der esignation.

177 1690, VOT em aber 1685
178 Übergangen sind hiıer die zanhlreichen Geschenke und Gratulationen,

die Staudig]l in Rom überreichte, ebenso Was er Privilegien und Aassen
für einzelne Klöster oder Persönlichkeiten in Bayern beschaffte.

Ann ongr. 1689
180 An Pr. Sept 1689, 701/30 An den Präses NOv.

1689, 702/31 und ad An dens März 1690, 701/30
181 An den Präses pri 1690 iD An dens. Mai 1690, 702/31

il  ® Än Pr. Maı 1690, ib {l An dens Maı 1690 ib An dens.
Juni 1690 ıID

182 Vgl die eingehende Schi  erung in den Ann ongr. en 1689
audig]l empfing das Instrument mit einem TIE VOIHN Oükt
168'  T An den Präses NOv. 1689, 1D ad

183 An Pr. 21 Jan 1690, 701/30 An den Präses ebr. 1690,
/02/31 ad



262 Hugo oll OS  >

audig am eshalb den Auftrag, 1eselDe noch gesondert
erwirken. audıg] selbst aber und einıge Kardınäle waren : der
Ansicht, daß der Abt durch sein Verschwinden und seinen Ab-
fall Ordensstand siıch selbst seines Amtes erau habe und
Weltenburg esha als vakant anzusehen se1l Dieser Rechts-
grun gestatte ohne weiteres die Vornahme einer Neuwahl
Außerdem könne die Annahme der Resignation auch AaUus dem
Moniıitorium präsumliert werden!84. Darauf erfolgte denn auch diıe
an aln Mai 690185 DIie Weltenburger bekamen durch S1€e
einen bt Aaus dem eigenen Gremium, WAaSs
Aguilrres un einiger anderer Kardınäle war 156

den i!len
enr Arbeit und Unannehmlichkeiten machte audig] eın

anderer Auftrag Er sollte dahin wirken, daß Alexander 111
1689—1691) die bayerische Kongregation NEU bestätigte.

Als 1Im Zusammenhang mit der W ühlarbei des Balthasar
Regler (vgl 249) hel Prielmayr Sorgen aufstiegen für die
Exemption der Kongregation, konnte innn ‚audig] damıt he-
ruhigen, daß wenigstens unter Innozenz unter dessen Mit-
nılfe die Kongregation doch zustandegekommen sel, sicherlich
nichts ZUu fürchten sein werde187. ach dem Thronwechsel aber
traten die Bedenken in verstärktem Maße auf Die feindselige
Haltung der Kapitel on Freising und Regensburg dauerte
fort188, Scarlatti War immer mehr ZU fürchten (vgl 212)) auchder Bischof VON Passau, der an sich mit der bayerischen Kongre-
gation nichts tun a  e; tat die Äußerung, 7T werde die Kongre-
gation kassieren lassen 189. Jedoch gulrre hielt eine eube-
stätigung der Kongregation, die Och durch apostolische oll-
macht errichtet worden sel, für unrichtig und einnlos. uch
Colonna und arpegna hielten eine Aufhebung für unmöglich *0,
Dieser Meinung SCHIO sich audig]l an : Man gebe schon seit
ZWel Jahren VOT, daß Man in Rom gegen die Kongregation
agiere und doch se1I nıchts eingereicht worden, WIeE ihm ardına
Pantiatici versichert habe191 durch dessen ände dergleichen
Anträge liefen Außerdem se1l der Baron Zell, Dompropst VOnNn
Freising, noch nicht einmal auf der RKeise nach Rom und habe,
wıe Prielmayr doch AUS seinem eigenen und yernommen‚ nichts

An dens. März 1690, 702/31 P ad
154 An den Präses ebr. 1690 ib An dens. 17 1690, 1701/30
1553 nn ongr.
86 An Pr. April 1690, An dens Juni 1690, 702/31

R. 4. 8
157 An Pr Mai 701/30 R
BA Ann ongr. W
189 An Pr 2 Febhr U 701/30
190 An den Präses März 1690, 702/31 ad I0 An dens.

2 März 1690, /01/30191 An en Präses pril 1690 ib
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anderes vorzubringen, als daß die Bestätigung der Kongregation
erschlichen sel Trotzdem WAar audig] bereit, WIe schon e1in-
mal vergeblich 1m Dezember 1689, auch jetz wieder eine enk-
chrift in dieser Sache den aps senden. ach mehreren
vergeblichen Versuchen wurde eT Ende Mal 690 bei Alexander
111 vorgelassen*??, Dieser nahm ihn sehr gnädig auf Das
Memoriale aber gelangte anl die Congregatio Status Am Jun]
gegeCn Abend wurde audig] erufen und on Kardıinal Rubin1,
einem Nepoten des Papstes, und on dem ekre dieser Kon-
gregation ange examınıiert über die Kongregation, ihre Gestalt,
Exemption, die Rechte der Parteien. Miıt der Exemption schien
der ardına NUun durchaus nıcht einverstanden. eın ekre
sagte, als ET audig hinausgeleitete, S1€e hätten das Memoriale
besser nicht abgeben ollen, Ss1€e h  en amıt bloß ihren Feıin-
den die Walffen in die an gegeben „Tatsaächlich‘; SI fügt
audig der Schilderung hinzu, „können Jetz 1iNseTe Feinde,
denen durch die Errichtungsbulle die Hände gebunden aren,
on Rom AUs gerufen und eingeladen werden, ihre Klagen ZUu eI-

ffnen Es omm dann alles arauf an (da nämlich heute alles
dem elde gehorcht), Wer dem Nepoten das meiste Geld Q1D1,
und das tun sicher die Bischöfe. Außerdem wird, wirklich
eine Bestätigung erfolgt, 1eselDe S abgefaßt, daß WIr bei
jedem nJeuen aps darum bitten muüssen. In dieser Richtung
cht überhaupt das Bestreben der kurjalen Vorstände‘‘123.

taudig]l bewarb sıch un eine zweite Audienz bei ardına
Rubinı (22 Juni sprach VON der Ergebenhei der Kongre-
gation gegEN den aps und egte dar, daß s1e NUur Aus Furcht
VOT Scarlattı 5808 eine Neubestätigung der Kongregation nach-
gesucht hätten, der sich gerühmt 6; ulden die
Kongregation ZUu zerstören 194, Rubin! versprach daraufhin,
das Memoriale ahın zurückzuleiten, c5S5 zurückgewiesen
worden sel 195 Tatsächlich bekam CS aber audig]l selbst wieder
in dıe an Als dieser durch Pallavicıini bei Rubini un Aus-
un bat, ob Nun alles gut stehe, rfuhr AA daß Scarlattiı dem
aps einen Brief des Kölner Kurfürsten überreicht habe, in dem
dieser bat, i11an möge M1 der Bestätigung SO lange warten, bis
e einen Vertreter geschickt habe, der zeigen solle, daf einige
TE die unter seine Jurisdiktion jelen, die vorgeschriebene

192 An Pr April 1690 19} An den Präses pri 1690 ib An Pr.
2 Mai,

93 An den Präses Juni 1690, 1
194 Staudigl hatte diese Nachricht Prielmayr. An Pr Juni 1690,
D,  195 Staudigl chloß daraus, daß CS der Papst ursprünglich an die

Congregatio Deputata weitergegeben hatte und vermutete ainter der
vyanzen Schiebung den am1c0*‘ (Scarlatti). An den Präses unı 1690,
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Sıebenzahl der Mönche N1IC hätten?%. Die Kardınäle bekamen
OTMfzıellen Aufftrag de Nı innovando in toto negotio, DIS der
kölnische Kommissär angekommen sel, und mMu eine auf
den Julı bereıts angekündigte Sitzung der Congregatio Depu-
Aa unterbleiben

audiıg]l bat ringen ach diesen schlechten Erfahrungen
Von der Eingabe Wiederbestätigung der Kongregation ab-
stehen dürfen, zumal sich ja jetz gezeigt habe, daß dıe
Kardıinäle sıich adurch beleidigt fühlten1?“. ıne ausdrück-
1C Neubestätigung der Kongregation cheint auch in den
folgenden Jahren N1IC erfolgt se1ln.

audig] und Pompe{o Scarlatti
Da Staudigls MißerfTolge einem guten eıl darauft De-

ruhten, daß jede Scarlattıs ablehnte und siıch ihn
immer mehr ZUu Feinde machte, soll auf das Verhältnis ZWI-
schen diesen beıiden Männern hlier och er eingegangen
werden.

E Abbatem Scarlattı, Idolum vestrum, qQUem VOS Bavarı antı
facitis, tam suspicitis, tam adoratis, tam immanıbus expensis et impensIis
excolitis. Nus Pallavicinus DTO 100 Scarlattis esset.“‘

So lautet der emphatische Höhepunkt einer langen age
und Anklageepistel, WIe S1e audıg] bereıts anfangs Dezember
687 über dıe ugen und Scarlattis Prielmayr sandte19
Prielmayr aber War anderer Ansıcht Er erwiıiderte auft Staudigls
verschiedentliche Klagen: Die an des Herrn Scarlattı
möchten nNu  en ndlıch wahr oder NıIC wahr seln, auf jeden Fall
wäre NıC geraten, siıch Pallavıcını ulıebe mit Scarlattı
verfeinden, „zZumalen der Wälsche Vindict ohne WeIlS- und InNass
ist‘‘200 audig sagte sich ZWarT selbst, daß schwierig, Wenn
NıC unmöglich sein mußte, den OIflızıellen langjährigen Ver-
treter des bayerischen Kurfürsten römischen Hof Aaus seiner
Vermittlerrolle in Sachen der bayerischen Benediktinerkongre-

196 An den Präses Jul] 1690 iD audig]l mu die große Schlauheit
Scarlattis anerkennen, mit der dieser FrascC dem Kölner Kurfürsten VOon der
Sons 11UTr VON audig]l un Pallavicini gewußten Angelegenheit Nachricht
geben WUu

197 An den Präses Sept. 1690, ID {l An dens. Juli 1690, ib. fl 31
(Fragment).

198 Aus Gründen der Sachlichkeit soll das Verhältnis zwıischen beiden hier
NIC. den Dreiten aum einnehmen, den in Staudigls Briefen einnimmt.

199 An Pr. Dez 1087, 703
200 Pr Dez 1687, 700/26 Nr. Prielmayrs ekretäar

VOIN Schmidt urteilte Scharier. Er chrieb ebr. 1688 Bernard VONMN
Tegernsee: 397  B! schreiben nıt uUuNnseTe beiden hhl Romaner edlich heraus
Was ich Offt gesagt, daß SIg Scarlattı eın Boru.‘““ (Vielleic borne Irz. Tölpel.)
/01/30
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gatiıon verdrängen“*%+*, Trotzdem r1e iıhn die Abneigung, die
in immer stärkerem aße den Abbate egte, SOWIe das

Verlangen nach selbständiger Politik dazu, ach dieser ichtung
arbeiten.
eın erster Erfolg WAaärl, daß ardına Aguirre sıich in einem

Schreiben den Präses VO März 688 aliur einsetzte, daß
Scarlattı VON den Geschäften der bayerischen Kongregation
entiern werde, und ZWar Hrc die Autorıität des Kurfürsten 202
Aguirre wollte diese Geschäfte selbst in dıe and nehmen.
audıg ermunterte azu diese überaus günstige Gelegenhei
doch Ja nNıec entwıischen lassen. Er chrieb „Aguirre quaerit
nNon nostra, sed NOS, Scarlattiı NON NOS sed nostra.‘ Scarlattiı
sel dem aps verhaßt, den Kardınälen AD pO beides aber
den übrigen ralaten Nur sein Charakter als kurfürstlicher
gen chafife ihm einiges Ansehen lle erfahrenen eute, be-
sonders auch dıe anderen Generalprokuratoren, selen der Me1i-
Nnung, daß inNan die Geschäfte einem anderen übertragen musse 203
Aguirre sel aiur überaus geeignet. Scarlattı sSo INan ruhig
rTasen lassen. Es LTase Ja auch der Teutel die, welche den
Dekalog halten e Es sel Zeıit, das alb VOoO uter der Mutter

nehmen 204 Es cheint jedoch nıchts aus diesem Vorschlag
geworden se1in. In den Briefen ist später NıIC mehr davon
die ede Aguirre verschwindet vielmehr in zunehmendem aße
hinter der Tätigkeıt Pallavıcinis. Der Hauptgrund aiur dürfte
ohl in der mehrmalıgen und schweren Erkrankung des ardı=
nals suchen seIn.

Jedoch Wäar Aguirre noch handelnde Person in einer Ten-
geschichte, deren Verlauf audigl dirıglerte, daß s1e den
habsüchtigen Scarlattı empfindlich traf SIie soll, da S1Ie ergÖöLZ-
ich und bezeichnend zugleic ist, In er Küurze wiedergegeben
werden. Am Julı 686 War Scarlattı in Erwartung einiger
ren, die als eschen für die verschiedenen Patrone der
bayerischen Benediktinerkongregation über Venedig ach Rom
kommen sollten 295 Bei der Verteilung, die Scarlatti die
en 1686/87 vornahm, WarTrT Pallavıcını benachteıiligt worden.
Scarlatti weigerte sıch, dıe Pallavıcını zuerst zugedachte Uhr

eine andere umzutauschen, die Urc den Verzichteines

201 Staudig]l legt die Gründe dafür eingehend dar in einem rIie einen
Ranuccio <:  *u  Pallavicini, der 1m Aufftrag des Mons. allavıcını den Präses ( ?)
geschrieben Dez. 1687, 7/02/31

An Pr. März 1088, 1D. ad 31 Diesem TIe lag das Schreiben
Aguirres Del Vor em aber ılon Tegernsee, 701/30 {l

203 An cheyern März 1688, 1D il
204 An Pr. pri 1688, 1D fl 31 DIie letzte Bemerkung bezieht sich

auf die Überforderungen Scarlattıs, VOIl denen weiter ıunten die ede ist
205 Scarlatti IS 701/29
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Kardınals freigeworden war 206 Im reıl ren
übriggeblieben. Davon gab Scarlattı anfangs 688 eine den
ekretiar der Breven Albanı Tür die geleisteten Dienste 297

Die beiden anderen wollte NUnN audıg] jeden Preis
Scarlattıs Händen entreiben. Er beantragte also eine davon Tüur
Aguirre“98, Scarlattı jeferte die geringere dUS, der eın Kruzifix
aufgesetzt WAar, amı S1e 1eselDe ‚„„Card de Aguirre exhıbeant
alla ar d1 Mons. Pallavıciıno‘‘29%9 Denn dies War eben die Uhr,
die Pallavıcın!]ı einst verweigert audıg] aber WUu
dıe aCcC mıt raffinierter Schlauheit wenden, daß S1e eben
gerade Pallavıcını geschenkt wurde. Dieser triıumphierte und
schen die Uhr, Scarlattis Ärger voll machen, den
ardına Barberini welter<10. eın ursprüngliches es  en eine
VON gefertigte „„vlereckige ockuhr  . gab etTr zurück 211
Scarlattı rächte sıch amlit, daß Gx audıg]l Del Aguirre In Uns
gnade bringen suchte, we1l etr ihm sein eschen entzogen.
DIies gelang ihm tatsäc  1C 212 Für Staudig] eın run mehr,
die letzte hr, die Scarlattı noch esaß, TUr Aguirre ordern
Scarlattı wehrte sıch mıt Händen und üben, suchte Ausflüchte,
leugnete das Vorhandenseıin dieser HAr tellte edingun-
GEn Am 24. Juli 688 chriıeb audıg] och 7  uC
mMaghac molis erit, Belliıissımam hanc Proserpinam Stig1] Patris
brachits lıberare, leg1t1imoque Oro restituere‘‘214 Am 31 Juli
aber meldete er trıumphierend: „Tandem domıiıtus indo-
mitus Bucephalus est, mordet Irenum, paret, obsequitur ei
Possessorem NO  —_ patitur modo*‘®. arlattı die Uhr, dıe In
orm einer Monstranz gebi  © Wäal, Ure Capece auslıefern
lassen. Am August 688 wurde S1e Aguirre als „Teragosto‘‘
überreicht?lo.

Pr. Scarlattı (?) ebr. 1687 1D Scarlattiı Pr. März 1687 iD
207 An Pr. 21 Febr. 1688, 700/26 Nr. fl
” 08 Vgl olgende Stilblüte A LaDßt uns ZU Teifl hme Kardinalen

ine auß den jesigen ren offerieren: 61 kann uns soviel mehr nützen
als der räuberische und geschundtne Scharlachfärber (d Scarlatti)
vermaınt oder uch fürblodert.“‘ An Pr. März 1688, 702/31 {l

ad 31
Scarlattı Pr März 1688, 701/29 An Pr. März 1688,

701/30
210 An Pr. pri 1088, 1D Pallavicini den Präses Maı

1688, 1D il An den Hauspfleger in unserer Lieben Frauen Grufft in Müdn-
chen Juni 1688, 1D.

211 audig Dat später S1e Cu verkaufen dürfen An Pr.
Jan 1689, 701/30

012 An Pr. Maıi
ib 1688, 701/30 il An dens. Juli 1688,

213 An Scarlatti Juni 1688, 1D {l An Pr Juni 1688, 1D fl
An Pr. 31 Julı 1688, ib

214 An Pr. Juli 1688, /01/30 {l 11
215 An Pr. Aug 1688, 1703/35 unb. asz



Ulrich Staudig]l von Andechs (T 1720 us  = 267

Seinen Gefährten, Quirinus ılon, brachte audig]l
Nıc dazu, den ausdrüc  ichen Befehl der Instru  10n
mit Scarlatti! brechen 216 audıg]l chrieb ach Miılons Ab-
reise Prielmayr**%, 6S el NIC verwundern, daß INan s1ie in
Rom für uneins gehalten habe Quirinus se1l häufig und auch
alleın Scarlattı CHaAaNSCH, ohne seine Begleitung. Er habe
ihm niıchts in den Weg gelegt, da glaubte, daß GE NUr zZzu
Nutzen der Kongregation verhandle. ı1lon gegenüber entlud
Scarlattı auch seinen Ärger über Staudig1*18, Ihm dıktierte 61
hne Staudigls Wiıssen eine ängere Instru  10N iur die Herren
Abte219 deren erster un er die Abberufung Staudigls)
später noch zıtieren sein iırd Prielmayr gegenüber drückte
el seine Trauer dUus ber die Abreise des „„Uüber alles lobwürdigen

Quirinus‘‘“20 und SCNICKTEe diesem selbst einen rıe nach,
ın dem eklagte, daß seit seiner 1lons Abreise niemand
mehr sel, der ihn, der doch die Geschäfte der Kongregation ühre,
anhöre. RE habe either den Ulrich weder gesehen noch
sehen verlangt, „utpote quı NEeC de SUa religiositate in rebus
agendis solertia uDbıtare DOSSUM, CUIUS utriusque tOt hactenus
specimina tribuit‘“221_

Wohl aber gelang C audig In der Folgezeıt, den Abbate
bel Prielmayr und den Abten ın Ungnade bringen, nicht
sehr uUurc seine ständigen Klagen un die gefreue Übermittlung
des römischen Klatsches, als HEC die Aufdeckung der ber-
forderungen, die sich Scarlattı zuschulden kommen lassen.

Am pri 688 ScCHNhrei Prielmayr den Abt VON Tegern-
scec%28 manche bte seljen der Meinung,
„daß mMan den Herrn Scarlattı weiter Urc. den Ulrich so fagellieren
lassen, amı er uns en und öffentlich ekennen müsse, die Deutschen
seien eiıne olchen Goffi WwIe hms etwa einbilden mas hat mır mit letzterer
ost wieder einen wurmschneiderischen Lax etl herausgeschickt, den WIr ihm
Urc den Ulrich wollen Justifizieren lassen.

Die Nachfrage bel Albanı ergab, daß das Reichenbacher
Breve (vgl römische Dukaten u  en HC-
kostet a  €; während Scarlatti in dem ewub)ten ‚„ Taxzetl“

Daß sich bel ihm NnıcC Neigung sondern ruhige Erwägungen
andelte, rsieht iNan dus dem Schreiben seinen Abt VO  = März 1688,
701/30

217 Mal 1688, 701/30 R. 4.3 fl. 64 Vgl auch Pr. Tegernsee
März 1688, ıD

218 An Pr. März 1688, iD. fl An dens. März 1688,
219 700/26 Nr. fl RZE Ins Lateinische übersetzt 701/20

{l Vgl den daneben liegenden rıe ılons Prielmayr.
220 Scarlattiı Pr. Mai 1688, ib
2271 Maı 1688, 701/30 fl

ibD {l
223 Die SENAUC Umrechnung in dem Brief Pr. VOMN 1. Mai 1688,

ib 51
Studien Mitteilunge: OSB (1933)
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VonNn 154 C — 308 sprach. Für die ExXpedition dieses
Breves des anderen uüber die Resignation und Deposition
der Äbte, das römische Dukaten gekoste a  e er 200
CHA1L =— 400 verlangt*®, In dem riel, dem die erichti-
SUnNg der einzelnen Scarlattis echnung aufgeführten Posten

‚„DIie Taxa, welchemitgeteilt wiırd, schreibt audigl:
0MO0 überschickt, sind Von dem Geizteifl 1er und VonNn dem
Diebsteifl geschrieben worden act es Ist den Tun eI-
10 en‘‘226 Obwohl ihm 98888! (wahrscheinlich VON St Emmeram
aus) 400 überwiesen worden waren““?, machte der Abbate TUr
die gleiche ac dreimal über 200 Cu auf Prielmayr Wechsel
Dieser schlug iıhm dreimal ab, obwohl der Münchener Scarlattı
ihn eindringlichst bat, dies NıC tun 228

audig]l WäarTr mıiıt dieser ersten Entdeckung noch NIC
rıieden Am Julı 688 SCNICKTE er die Taxen der firüheren
Breven Prielmayr WIEC 61 SIC der Datarıe abgeschrieben

Er empfing aTiur die irüheren Rechnungen Scarlattıs,
die gebeten a  e E1n Vergleich erga daß der Abbate

für die Expedition der ersten rel Breve der Kongregation“$*
2435 Cu verlangt a  €, während alle Breven der Kongre-
gatıon aum 160 Cu gekoste hatten?32. Später
ist Tellll NUr VoN 3000 DZWw 2500 die Rede, die car-

der Kongregation schulde 233
_ Diese Entdeckungen schlugen natürlich Bayern ec1InN.

on auft die erste Enthüllung hın zeigten die hte Neigung, sich
224 Dieses zweite Breve cheint wenigstens die Gesamtsumm: ein-

bezogen DEWESECNH SEe1N:
225 Pr. an? Maı 1688, 701/30

An Pr. Mai 1688, 701/30 fl
D7 Vielleicht schon März oder prıl, da Staudig]l sich schon

März 1688 ZU erstenmal über diese Forderung Scarlattis ausläßt An
Pr. 702/31 fl ad 31

Pr. Mai 1688, 701/30 An Pr Juni 1688, 701/30
rst den Auslassungen dieses Briefes scheinen die näaher 1NS einzelne

gehenden RKechnungen Scarlattis über die eichenbacher Expedition zugrunde
lıe

229 Juli 1688 701/30 TIEe
230 An Pr. unı 1688, ib {l
231 Gründungsbreve 1539 SC. Bestätigung der atuten 675 SC. -

reve 221 SC
232 An Pr. C Julı 1688 1D
233 An den Präses April 10689 701/30 fl 3000 il Pr.

Tegernsee pri 1689, iD. fl 2500 ntiweder hat der KOpIStT, welcher
unNnNs den TIe VOTN 31 Juli 1688 erhalten hat, Aus ersehen 1539 STa 539
geschrieben; oder Scarlattı War erst ZU eil bezahlt worden, Was bei der
ständigen Not der Kongregationskasse NıIC unmöglich wäre. Anderseits
wird auch in nschlag gebrac worden SCIMN, Was Scarlattı Ausgaben un
gerechtem Verdienst über die axe hinaus verrechnet a  ; die 1 derDatarie

erlegen WAar. Bel der Unklarheit der Angaben ist es schwer, ein sicheres
ild über den tatsächlichen Umfang der Überforderung gewinnen.
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auft Pallavicin!ı umzustellen?234. Auf die zweıte hin Wäal Prielmayr
voll orn und 1eß Quirinus ı11l0n bıtten, möge Scarlattı
im Vertrauen mitteilen, daß VonN seinen berforderungen
enntnIıs erhalten habe, daß er den Herren räalaten davon Mit-
teılung gemacht habe, OTauUus eine „gründliche WÄäscCh‘( werden
könnte?3. Und der Präses chrıeb Prielmayr: d ln Und WeNn

WITr ihm Ulrich NıcC hätten nach Rom geschickt, WIe wären
WIFr och etro worden ? Es zeigen dıie herausgeschickten

WIe e} uns übervorteıilt. Wohl eın Greuel der Ver-ON{ı
wüstung !**2$

Staudig]l WarTr darum schr überfascht‚ als AUS den en
des ÄAbtekonventes in Prüfening unı ersah *3“ daß INnan

Scarlattı fur die kommenden Geschäfte immer och gebrauchen
wolle *98 WwWIe ihm denn auch Prielmayr immer wieder schrieb,
er so sich Scarlattı gegenüber nıc weit herauslassen, da
PE selbst miıt Händen greifen könne, „daß ihm lıstıg se1l  6
Man wagte offensichtlich NIC vollständig mit Scarlattı bre-
chen, der immer och nutzen und auch sehr chaden konnte*®*$,

Das auf diese Weise geschädigte Vertrauen mu och mehr
Schaden leiden Uurec die skrupellose Art, w1e Scarlattı in einem
Fall das Briefgeheimnis verletzte 240 Fınem bayerischen
Kurijer 241 War VonNn mehreren Seiten Post mitgegeben worden*®412.
Nun rtrank aber Oktober 688 bel Überquerung eines
angeschwollenen Flusses in Etrurien. eın Felleisen kam über
ardına de Medicl, dem diıe Provınz Sıena unterstand, und
ardına P10, den Protektor Germaniae *43 der die „nach
gehenden Briefe herausnahm, Scarlattıi Dieser fand 1e drei

234 An Pr Maı 1688, 701/30
Pr. Tegernsee Julı 1688, iD il

Julı 1688, iD fl 106.
Dieser Konvent cheint in erster Linie für die Pfarrangelegenhei ein-

Für dıe eitberufen worden sein. Pr. Maıi 1688, 701/30
der Abhaltung vgl den TIEe Prielmayrs Tegernsee VOo 11 unı 1688,
der den Konvent als nahe bevorstehend bezeichnet. 701/30 fl 87

238 An Andechs Sept. 1688, 702/31 39 ampDUustIıs
alis uc tuntur in ardentem candelam papiliones.“‘

Vgl Pr. Tegernsee Okt 1688, 701/30 „Zu dem,
unsS, auf jeden all Abbate Scarlattı noch herhalten und entweder -

sSere Händel noch ausmachen oder die dritthalb Tausend il zurückgeben.“‘
240 audig mißtraute ihm in dieser Hinsicht schon ange, vgl Pr.

März 1688, 701/30 fl und dens. pri 1688, ib 31
Am April 1688, iD. erscheint der erste rI1e mit eigener Adresse und
Siegel. Am Maı 1688, 1D il schreibt Staudigl: „Wiıe a  (0) sein Gesinde,
als sı1e in Gefahr amen, verteile ich meine Briefe, amıit, WenNnn einer Vel-

oren geht, der andere gerette werde.‘‘
241 ristopNOrus Griennagl, der die De1l Belgrad eroberte Hauptfahne

nach Rom geliefert Pr. Tegernsee Okt. 1688, 701/30
die interessante iste der Briefe und Sachen, die audıg in

mitgab. An Pr. Okt. 16858, 701/30 fl 51
243 An Pr. März 1689, 701/30 il

19*
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Briefe VOoON Pallavıcın!i und audiıgl, rbrach s1e, als ob die
Siege] VOoO  - Wasser aufgelöst worden wären, und „Ting amı in
Rom eın Geräusch an  .. audiıg]l WäaTrT el sehr wenig wohl244
Pallavıcını und selne Adressaten, VOT em der Münchener rzt
Dr Raymund Pistorini, schwer kompromittiert**. ber
auch Scarlattı, der Prielmayr gegenüber eine höhnische Freude
ußerte über das Bild, das dieser „primogenitus diabaoli“‘ (Palla-
VICIN1) VON sich selbst gemalt a  e in Rom DOÖses
uisehen erregt“+ und seiın Bruder bemühte sich bel a-
VICINI vergeblich eine Versöhnung *%8,

DIie Einstellung Staudigls inzwischen bewirkt, daß
Pallavicini tatsäc  IC die Geschäfte der bayerischen Benedik-
tiner in seine and nahm *49 Staudigls Bemühen War CS, sS1e
bel ihm erhalten Pallavicın!ı vermöge, chrieb 1mM März
689 Prielmayr, hier Rom 1e] mehr. ollte INan Von ihm
abschwenken und Scarlattı €es übergeben, würde die
Arbeıt zusammensturzen und viele VOT den KOopI gestoßen WeI-
den. Der kurfürstliche Hof möge ihn immerhin als Agenten
haben; werde noch sehr schlechte Geschäfte mıt ihm machen.
Denn Scarlattı schleiche sich fast jede 0C einmal nächt-
iıcher Stunde WIe eın 1eb ardına d’Estrees und ge hier
als erziranzösisch %>0 DDer ardına (wahrscheinlich guirre
habe sich 1UC dıe Illumination, die Scarlattı ren des
Sleges VON Belgrad veranstaltete“*>1, blenden lassen, daß sıch

244 LEr Dat Abberufung mit der Begründung, daß e ‚„dieser
Feindschaft der beiden ralaten NiCc. mehr beiwohnen wolle  : An den Präses,

Okt. 1688, 703/35 uUunDEeZz. asz.
245 Pr. Tegernsee Okt 1688, 701/30
246 Scarlattı Pr. Okt 1688, 701/29
A An Pr NOv. 1688, 701/30 fl ıne kleine, in Geheim-

chrift abgefaßte Partie, w1ıe Ss1e auch SOonst zuweilen in Staudigls Briefen
vorkomm(t, ird allein hier von Pr transkribiert

248 An Pr. Dez. 1688, iD f1. Mit „verbrannten Fingern‘‘ chrieb
ohl Scarlattı unter dem Okt 1688 Pr „Daß du keine Briefe und
viel weniger aszıke für Ulrich mich schickst, ich dich ringend,
da als auch anderertwGründe, weilche verbieten, daß ich mit Ulrich
einen 1rekten oder indirekten Verkehr habe.‘“ 701/30 (Pr. cheint die-
Ser stattgegeben en Pr. Drı 1689, /01/30 38.)
Staudigls ost ging Von dieser eit ohl ausschlie  ich über Pallavicıini
An den Präses Okt 1688, 703/35 unbez. asz.

249 Er rhielt für seiıne emühungen anfangs Juni 1689 Aaus Bayern ein
aar Kutschenpferde, die auf 500 DIS 600 Cu geschätzt wurden. Da Gje-
chenke in RKom dieser eit gleich verpönt und beliebt (das geht aus
Staudigls Briefen immer wieder hervor), 1eß audiıg]l sich viel Mühe kosten
den Hertransport verheimlichen. Vgl die Briefe Pr. VOIIIL und Mai
und VO und 11 Juni 1689, 701/30 44, 46, DU,

250 Vgl Riezler S, esCcC Bayerns, B 1913, 3671
251 Den Regierungsantritt des Herzogs 0Se Klemens als Kurfürst VOoON

öln beging Scarlatti unmı1  elbar darauf ebenfalls mit einem reudenties
An Pr. Sept 1688, 701/30 fl
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herbeiließ, seinen Gunsten schreiben %>2 In Bayern nachte
MNan sıch diese Meinung großenteıls eigen. Prielmayr schrieb,
wahrscheimmlich auf diesen r1e Staudigls bezugnehmend,
den Abt VON FEOETNSCE:.

ı Da als ob na  —; VON Palla: abweichen und Scarlatti wieder das
Werk auf die Orner binden WOo uma: Scarlattı, aufgeblasen Von

Hochmut oder ild VOIN Zorn uns die ech gewißlich doppelt anrechnen
würde, amı er nit 1Ur der schuldigen 2 o 1000 fl und Was er Sons in den
expeditionstaxen übernommen, sich entbündten, ondern noch etwas Zu
trünkhgelt, daß dıe Teutschen wackher herumbgeführt, darauf ordern
könnte Undterdessen kennen WIr den oge Dey seinem Gang reilic wohl;
därffen aber Ihne bey seinen Federn nit greiffen, vıll weniger rupfen, solang
hne große Herren passirn lassen, absonderlich, da elbiger, wIıe ich schon
geschriben, des Herrn ardına de Medices welcher DTO protectore Germaniae
1m Vorschlag und vielleicht schon resolviert ist) auditor werden sollte, wel-
cher Stelle uns sehr chaden könnte:S3.

audig sorgte aTfür, daß das nächste Breve (Breve DrIvI-
legiorum) NıcC mehr Scarlatti, sondern ıihm selbst ausgeliefert
wurde 254 Ebenso versäumte NIC dem Generalkapitel
(27. Juni bIis ull 689 in Andechs®* die urta et raudes des
Scarlattiı in das Gedächtnis rufen ?>6.

Daß der Abbate seinerseits allen diesen emühungen
Staudigls gegenüber NIC untätig 1e€ verstie sich VonNn selbst
on 1m März 688 erfuhr audig VOnNn München her, daß
Scarlatti Del jeder Post age re über sein Benehmen
110N und iıh selbst TOLtzdem Prielmayr gebeten, die
beiden Prokuratoren eIWAaAs lıebevoller behandeln; s]ı1e hätten
sich edlich bemüht; 6E mMUusse ihren lTer in den Pfarrgeschäften
anerkennen 257 Bald darauf aber kam einer ersten Ent-
adung, als ämlich audig] seinen ıllen kundgab, dUus dem
Haus des Capece und amı dUus der Einflußsphäre Scarlattıs
fortzuziehen 258 uch in der schon erwähnten Instru  102
(S 239), dıe Scarlattı Milon nach Bayern miıtgab, befaßte 5r sich
eingehend mit audig]l:

1T1ImO*®* Udalricus revocetur Roma, Cu  - maxıma suavitäte et CITrCUm-
spectione, quia, Cu  3 non habeat capu sana(m) doctrina(m),

An Pr. März 1689, 7/01/30
Pr. Tegernsee April 1689, 701/30 fl

254 Albanıi verlangte „IN nsehung des Geschenkes‘‘ nichts für seine Aus-
fertigung. Scarlatti cheint allerdings schon vorher uslagen aiur gehabt
en. An Pr. Juli 1688, 701/30 104 An dens Aug 1688,
/01/30

Vogg 8 DIie ersten Generalkapitel 421
256 An den Präses pri 1689, 701/30

An Pr. März 1688, /02/31 ad 31 Scarlattı Pr
ebr. 1688, 700/26 Nr ScCarlatti Pr. März 1688, iD il

An Pr. März 1688, 701/30 fl Vgl auch den TIE SCar-
lattis Pr. VOM pri 1688, indem ET die Schuld der regelmäßigen Ver-
spätung iNnrer Briefe auf die beiden Patres selbst abwälzt, die ihr immer
sehr napp VOTr Abgang der ost bDel ihm jefrerten 700/26 Nr. {l
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maxıma prudentia agendum est, aliquod scandalum exinde Orlatur et Drae-judicium Ordinis et congregationis, Cu maxime ti  endum Sit, propter11bros et um praecıipue QUCIMN nNOvissime evulgatur Herbipoli incarceretur
de Oordine Congregationis Sa Officii generalıs hic Romae.

Zum etzten un chrieb Abt olestin VON St Emmeram
Prielmayr: „ Ulrich wird hoffentlic den carcerıbus ent-

gehen, Defördere ihn denn der Scarlattı‘‘25 audig selbst
keine Kenntnis ‚„„von der Schrift, die der Präses (darauf-hin) wlederrufen Wissen WO  € Was in Wiırklichkei anınter

teckte, zeig eine spätere Äußerung Scarlattis Wenn eTr riel-
INaYyrTr und die Kongregation N1IC verschonen wollen,
er schon ange aliur
worifen würde 261 g, daß Ulrich aus Rom hinausge-

Der In  j 0 in Staudigls Briefe rachte Scarlattı in olchen
Zorn, daß in bel einer zufälligen Begegnung Arm packteund ihn mıiıt einer Flut unsinniger Oortie überschüttete262 Bald
darauf (Ende Oktober bemüuühte sıch wieder die
uns der Kongregation®*® und anfangs pri 689 hören WIr

VON einer Annäherung audigl. Dieser ihm, WAas
eın Zeichen des Vertrauens war, eın ZUuU Einschließen
gebracht. Seitdem grüßte ihn Scarlattis Diener STEeISs sehr
fIreundlich?® und sein ekKretiäar Eliseo machte audig!] mehrmals
Visite und trug ihm selne und seines Herrn Dienste Staudi!
edankte siıch „Jederzeit mit OIrSIC und Freundlichkeit‘‘264a
Jedoch lange wird das gute etter aum angehalten en Die
Klagen Staudigls, daß Scarlatti der Kongregationssache ent-
gegenarbeite, sind über den STEeIis sehr aufrichtigen Prielma
sicher wleder Scarlattı gelangt Im rühjahr 690 erfahren
WIr denn auch Von einem erneuten Zusammenstoß, noch dazu
auf offener Straße. Vor seinem und Staudigls Diener, 1m Bel-
sein anderer Personen, schimpfte Scarlatti auf audig los ‚„„WIe
eın wütender Hund‘‘265

25 Okt. 1088, /01/30 {l
260 An Joh Jul 1688, 702/31 Orts uch nach

unserer Kenntnis der Schriften Staudi
uft gegriffen.

g1s ist Scarlattis Behauptung dUS der
261 AÄn Pr. Aug 1688, 701/30
262 An den Präses Okt. 1688, 703/35 uUunDez Aasz.

Scarlatti Pr Okt 1688, 701/30 il Scarlatti
dens Okt 10688, 1D In dem rıe rTwähnt freilich einen g_wissen pulejus als Mitarbeiter für die Kongregationsangelegenheiten, den CI,WIe Coelestin VON St Emmeram Pr. schreibt, sich N1IC. chämte für Y
beiten vorzuschlagen, die selbst pflichtgemäß tun Coelestin
Pr. Okt. 1688, 1D fl

264 An Pr. pri 1689, 701/30 fl
2643 An Pr. Mai 1689, ib fl

audig]l verklagte Scarlatti daraufhin Sanz offiziell bei Pr. un beim
Kurfürsten dieses letzte Schreiben, das CR in einen rIe den Dr. Pi-
storini einschloß, wirklich den Adressaten gelangte, ste in Maı
1690, 702/31 und
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Scarlattı egnügte sıch aber NıC mMI orten sondern er
1e6 audig] auch SCINEN pra  ischen Fıinfluß fühlen Es cheıint
der anrhel NıIC entbehren, Wenn audıg schon bald
nach Beginn SCINET römischen Tätıgkeit sagt, E Türchte, daß
Scarlattı die Ordinarien die hte und umgekehrt dıe
hte die Ordinarien aufstachle Jler Freund, er eın
verlange alle tauchen, sıich bereichern und SCIHNENMN
ungeheuren Gelddurst stillen 266 Wenn Scarlattı auch dem
aps EIJ11€ Bittschri die Freisinger überreichte, die inm
manche Ungelegenheiten EINLLUE 2 schien doch dıe engste
Verbindung miıt Regensburg unterhalten und die EXpe-
dıtiıon des Breve Privilegiorum auft alle Weise verhin-
dern 26 uch die 1Ttatiıon die Rota, die eın typisches
römisches Gerichtsmanöver SCI1 chiebt audig]l etzten es
Scarlattı die chuhe?® Ebenso el miıt daß Scarlattı
wochentlıc Nıt ugsburg, Regensburg und alzburg korre-
spondiere Dem Erzbischof VON alzbur habe etr längst Vel-
sprochen daß die Exemption der Kongregation kassiert WeTl-
den solle 270

In dieser ichtung RAl auch Scarlattıs Vorschlag, das
Protektorium über die bayerischen Benediktiner VO Nuntius

EsVon Luzern auft den Erzbischof VON öln übertragen.
6, WIC audıg] richtig bemerkt, WIr  ]{& geheißen sich das
Messer den eigenen als setizen, da dieser ( Josef emens
als gleichzeitiger. Bischof VOonNn Freising und Regensburg NıIC

SsSein CISENCS Interesse Tür die Kongregation Protektor
SCIN konnte271

Scarlattı schon pri 689 Prielmayr gegenüber
rklärt, die aCcC der Benediktiner kümmere iıhn NıC mehr,
weıl S1C hm SschlecC vergolten hätten?2 gestand e
September offen, daß der eIs wıderstreDe (gegen CHIG Freund-
schaft miıt Staudigl) und ihn auft dıe elıte der 1SCHOTe eım

In Wiırklichkeit War NIC der euekommenden aps treibe 273
aps der Tun des Widerstrebens, sondern der Elector Colo-
NIENSIS dessen Erwartung stehenden Vertreter NC

An Andechs März 1688 1D
267 An Pr Mai 1688 701/30

An den Präses Juni 1688, ib
An Pr Aug 1688, 703/35 unDez. AaSsz.

270 An Pr. März 1689, 701/30 fl

heit CISCNS Mons. Cassonl, dem ekretär des Papstes, Dbat ihn, diea dem
a71ı An Pr. pri 1689, ib audig]l 91INS dieser Angelegen-

aps berichten und ihn bitten, inöge die Kongregation schützen,
WEeNn Scarlatti etwas derartiges unternehmen wolle. An den Präses Maıi
1689, 702/31 il 11

2a72 Scarlatti Pr. prı 1689, /01/30
273 Scarlatti Pr Sept 16589 701/29 DIie en Lob-

sprüche die Scarlatti hier Staudig]l spendet muten sehr eigentümlich
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ankämpfen wollte und konnte“*‘* DIies bestätigt auch das FEin-
greifen Scarlattıs zugunsten OIns (vgl 2063), mit dem sich
ZUu erstenmal en die Kongregation stellte %>

Diese ausdrückliche Kriegserklärung ist zugleic das letzte,
Was WIr AUus Staudigls römischen Briefen uüber Scarlatti! C1I-
fahren 276 Der Abbate wäre ohl auch ohne die Feindscha mit
audıg] allmählich in diese ichtung gedrängt worden, da etzten
es doch eın 1e des kurfürstlichen Hauses Gegner ın der
Pfarrsache Waär, dessen gen Scarlattıiı in Rom Wäar

Schluß.
Am Novémber 690 richtete der Präses eın Rundschre1i-

ben alle hbte der Kongregation, S1e möchten dazu ellung
nehmen, ob Nan den Ulrich NıcC ZUr Berichterstattung
rückrufen solle, da eT hinsichtlich der Pfarreien nichts ausrichte
und einer zukünftigen Kongregationssitzung „nur ımmer
olfnung ohne folgenden Efiffekt mache‘* 277 DIie hbte entschie-
den sich alle fur die Abberufung #8, audig]l kehrte 1m Januar
691 zurück 279 Am pri 691 berichtete er in München VOTr
den Ähten VON Tegernsee und cheyern und VOT dem ekretar
Joh Schmidt mun  u 6S ber seine Amtsführung *$%, Staudigls
MiBßerfolge rängten der Erkenntnis, daß TOLZ em unklug
DEWESECN Wäl, Scarlatti AUuUs seiner Vermittlerrolle verdrängen.
Eın weiteres Rundschreiben des Präses*s1 behandelt denn auch
1im 2. Punkt ‚„„die Wiedergewinnung des Abbate Scarlattı
Wenn auch Scarlattı, el dort, N1ıC rechtlich mıiıt dem
Geld der Kongregation umgeSangecn sel, habe doch die ZWEeI-
jährige Verhinderung einer Kardinalskongregation gezeigt, daß

alleın mehr ausrichten könne als Prokurator und Pallavıcını
Wenn Man einmal den Kurfürsten wieder

die 1I1SCHNOTe anrufen muüsse, dann gingen die Verhandlungen och
wieder über Scarlattı

SO wurden dem Abbate Urc eın kurfürstliches Schreiben
Vom 11 Juli 691 die Geschäfte der Kongregation VON

274 Scarlattı Card Gugler Okt 1689 701/30 fl
Kopie.)

275 An den Präses Juli 1690, 702/31 31

der 1ese Nachricht Banz en als eine Lüge hinstellt, dürfte audig]l amı
An den Präses Sept 1690, iD fl ekretär VOoON Schmidt,

tatsäc  1C Unrecht getan en
277 701/31 fl
278 ib SE

Verzeichnis er Einnahmen und usgaben VO Maı 168 bis
ZU: Januar 1691, iD f] Die letzte Ausgabe 1Im Grufthaus München
ird noch unter dem Januar aufgeführt. ies spricht die Ann ONgT.,
die seine in den Februar setzen.

280 ıb,. fl. 1
281 ib 25
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übertragen 282 amı WAar 1m Grunde die rage verneint, die das
Rundschreiben 1mM ersten un tellte 9 und WIe bald Nan

Ulrich CH einen anderen Prokurator nach Rom schicken
So und WIe erselDe instruleren sel  L Eine weitere Zu-
sammenarbeit zwischen audıg und Scarlattı WäarTr ndenkbar
Es rüuckte auch eın anderer seine Stelle Bonaventura
er ber VON TeveInsSeet> der sıch seit November 690
in Rom aufhielt Scarlattı chrieb seiner Ankunft

iIch werde ihm eine ehrenvolle Wohnung schauen ZUr Wiederher-
stellung meines guten ufes, der beim römischen Hof keinen gewöhnlichen
Schaden geli  <  en hat Urc das unkluge oder Desser gesagt schan  47 Ver-
halten jenes Mannes, dessen amen ich deshalb verschweige, eil aus dem
ucC des Lebens tilgen wäre284.

audig]l aber IN der römischen Arena‘‘ (s Anm 111)
NIC seinen eizten amp gekämpft. eın en 1e unruhlg
bIs uletzt, und der Andechser TONIS leitet die Schilderung
seInes erDens eın miıt den orten ‚.Cu lqcta_e, quae
inter tantas, dum Viveret, ore ultıma, proximum ESSEC
sentiret

Annn ongr. 691
die Inhaltsangabe auf dem asz in 697/15, die zahl-

eichen Briefe OÖberhuebers gesammelt sınd
284 Scarlatti Tegernsee NOV. 1690, 697/15 asz.

Ephemerides Andecenses in Andechs En März 1720



Bayerische Benediktinische Missions-
versuche In Nordairıka die Miıtte

des Jahrhunderts.
Von Willibald Matha OSB., St. Bonifaz, München

eute in der Zeit der groben Miésionsseminare und Missions-
klöster, großzügigster Missionspropaganda und Missionsorganıi-
satıon, mMag vielleicht manchen, der miıt der Geschichte der
Missionen 1mM Jahrhundert wenig vertraut ist, under neh-
Inen, daß die mitten in München gelegene el ST Boniftaz
zweimal in den Jahren ihres Bestehens Missıonsstationen
unterhalten hat Betrachten WIr aber die inneren un ußeren
Anlässe, die olchen Unternehmungen Iührten, äßt sich
diese atsache begreifen, Ja S1e chemnt nichts uber- oder Unge-
wöhnliches se1in. Die Überwindung des - Rationalısmus und
der Aufklärung, die vertieifte Auffassung Von elıgıon und CAf-
tentum WIe CS die omantı und die Restauration bedingten,
Tachten VON selber NeUuUe Begeisterung für Ausbreitung und Fr-
haltung katholischen auDens und katholischer elıgion. Und

sehen WITr in Frankreich 8292 den Verein ZUr erbreitung
des aubens Lyon, in Österreich 829 die Leopoldinenstif-
LUnNg, in Bayern 838 den Ludwigsmissionsverein, in Ora
deutsc  and 8492 den Xaveriusmissionsverein erstehen, Ver-
eine, die sich alle die Unterstützung der auswärtigen Missionen
als Ziel etzten Die Leopoldinenstiftung in Wiıen un der LUd-
wigsmissionsverein in München richteten außerdem ihr beson-
deres Augenmerk auft die ach Nordamerika se1It den dreißiger
und vierziger Jahren in Scharen auswandernden deutschen ands-
eute, die in der Neuen Welt in relig1öser 111816 VielTac Vel-
nachlässigt und zurückgesetzt einer raschen Entkatholisierung
und Entdeutschung preisgegeben Es bleibt eın bleibendes
Verdienst dieser beiden Missionsvereine und ihrer en Stifter
Kailiser Franz  ? VON Österreich und Önıg Ludwigs VON
Bayern, daß s1e einen rohHtel ihrer Missionsgelder den deutschen
Einwanderern in Nordamerika zuiließen 1eßen! Schwieriger als

Roemer eodore, The Ludwigs Missionsverein and' the Church
in the United States (1838—1918), Washington 1933, und DersS:; The Leopol-
dinen-Foundation and the Church in the United States, Monographie Series,
X I1 (1933)
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das Sammeln von Missionsalmosen WarTl die Missionsstationen
auch immer mıiıt geeigneten Priestern und mıit einer genügenden
Zahl von Seelsorgern hbesetzen. Bel dem Fehlen eigentlicher
Missionsgenossenschaften und Missionsseminare wandte Man sich

die verschiedenen Klöster der Heımat Unterstutzung
Personal. Beschränken WITr uUuNseiTIe Betrachtungen 1L1UT aut Bayern
als dem ande, das VON en deutschen Staaten vielleicht
frühesten und meisten Missionssinn zeigte und dessen großer
Ön1lg Ludwig en Frragen der erbreitung des aubens
auftf der ganzech Welt 1eIistes Verständnis und Fürsorge
entgegenbrachte, sel 1Ur folgendes 127 angeführt. 8406 wurde
Urc Boniıfaz Wımmer von Metten eine ‚„bayerische
Benediktinermission‘“‘ in Vincenz in den Vereinigten Staaten
(Pennsylvanıen) gegründet, welche dıie Jege der eute AD=-
teien und ber ausend Mitglieder zählenden amerikanısch-cas-
sinensischen Benediktiner-Congregation werden sollte Das Jahr
darauf verlıeß die erste Generaloberin der Ar
stern Marıa Theresia VON eSUS Gerhardinger ihr erst 18492 e1I-

richtetes Kloster ST nger 1ın München, mit einem
halben Dutzend Schwestern in Baltımore den run dem eute
weit verbreiteten amerikanischen we1g ihres Ordens egen
1849 zogen Ursulinerinnen VO  — andshu übers Meer und le-
Ben sıiıch 1n ST LOUIS nieder. 852 wurde: von Oggersheim ın der
alz AUSs eine Minoritenmissıon in exas errichtet Im glel-
chen : Jahre sandte auch der Benediktinerinnenkonvent VON

St. Walburg in Eichstätt einige Frauen und Schwestern in die
amerikanische 1ssıon ach St Mariensta in Pennsylvanien.
Aus dieser ersten Benediktinerinnennliederlassung gingen bIis
eute eine el VOINl Konventen mit Hunderten VON Schwestern
hervor. Im Julı 853 wurde in Williamsburg, einer orsta Von

Neuyork, VON Heıilıg Kreuz in Regensburg aus eın deutsches
Die EnglischenDominikanerinnenkloster begründet.

eın Von Nymphenburg ndlıch riefen 852 in ukares und
1853 ın Bangipore-Patna in Indien il1alen ihrer Genossenschat
1ins en lle diese Gründungen anfangs mehr oder MIln
der VON ihren Mutterklöstern in Bayern finanziell abhängıg und
und auf Novizen AaUuUs den bayerischen Häusern angewlesen, alle
wurden Ss1e VO Ludwigsmissionsverein in München unterstutzt
und gefördert, en wandte Önlig Ludwig seine persönliche AufTt-
merksamkeıit un ta  räftige

Ist c5S5 be1l dieser Missionstätigkeit der jungen bayer1-
schen Klöster und bel der en Begeisterung Ludwig füur die
Missionssache verwunderlich, daß TUr die Benediktiner der S50

uUel el St Boniftfaz eın Statut vorhanden Waäl,gegründetendas dem Kloster eine auswärtige 1ssıon nahelegt *7 Daß
dieses Statut Önig Ludwig veranlaßte, ist raglıch, da weder in

s
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den en über dıie ründung der el in München noch in der
Stiftungsurkunde VOoN einem olchen Wunsche des königlichen
1Iters die ede ist Es cheint vielmehr, daß der Gedanke eine
auswärtige 1ssı1on übernehmen, der Inıtiative der ersten Con-
ventualen VONN ST Boniftfaz enitsprungen ist, WeNn auch Önıg Lud-
wig diese dee gewußt und S1e VON Anfang Defördert en
mag on Februar 8592 spricht Boniftaz aneberg in
einer Profeßpredigt* VON „Bestimmungen, wonach jeder (in
St oniıfaz eintretende Priester bereit sein muß, Missionen
zunehmen, Wenn ihn die ern azu verwenden können und
wollen‘‘. Vielleicht War mit diıesen „Bestimmungen‘‘ NUur
eine Unterstützung Boniftfaz immers in Nordamerika C-
aCcC der damals wiederholt öffentlich und privat, Ja selbst

Önig Ludwig Priester für seine Unternehmungen
chriıeb

aneberg aber, für die Ausbreitung des katholischen lau-
bens begeistert WIe kein zweilter, dachte N1IC eine
Unterstützung einer Dbestehenden Mission, er dachte auch NnıIC

Nordamerika, ihm als Orientalisten un xegeten des en
Testamentes Jag der Orient 1e] näher. Seine eingehenden
Studien über den slam, uüber die morgenländische Liıteratur,
Kultur un Geschichte erweckten in ihm iIrüuh den unsch unter
den Mohammedanern missionileren. Die poliıtischen Erfolge
der Franzosen in den dreißiger und vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts aber und hre Kolonisations- und Zivilisations-
Destrebungen in Algier legtien ihm Nordafrika als Betätigungsfeld
nahe. In einem Von außerordentlicher Sachkenntnis zeugendenArtikel der Historisch-Politischen Blätter VO a  re „die
Aufgabe des Christenthum in Algier“ etite entwıckeltie
mıiıt 1e] Scharifsinn seine edanken Er glaubt die Zeit füur gekKom-
Inen, aussichtsreiche Missionsarbeit in den om französischen
Schwert eroberten ebjleten Nordafrikas eisten Es sel NUu
daran, meint cI, die kriegerischen Eroberungen in CArıstliıche
verwandeln. Wohl verkennt N1IC die übergroßen Schwierig-
keiten, die sich einem olchen Beginnen in den Weg tellen muß-
ten Dem Priester se1l der Soldat vOTAaNSCHANSCNH. DIie Franzosen
selen als Feinde gekommen, sollte hre eligion sogleicals etwas Befreundetes aufgefaßt werden Dann weist hin, daß
eine 1ss1on 1Ur dann USSIC auf Erfolg en könne, WEeNnNn der
Glaubensbote N1IC NUr die arabısche Sprache beherrschte, SOMN-
dern auch die Stärke und den Sinn der mohammedanıiıschen Re-
lıgion, ‚„„die tıiefen Schluchten der ogmatı und Mystıik des Is-

Vom innern und äußern Berufe des Benediktinerordens, Predigt bei
der Gelübdeablegung der riester AaC1]1dus ungblu un aurus 108ß-
Mann, Regensb. 1852

112 it. und 821 if.
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lam  .4 SOWIle die Sıtten und Gebräuche der eingeborenen evöl-
kerung kennen würde.

In diesem Artikel ündigte aneberg auch die Veröffent-
lıchung einer ammlung VON Briefen d die die Oberıin der
uten Hirtinnen in Algier, Franziıska VO transky*, ihrer
in München ebenden Mutter chrieb Er wollte selber diese
„afrıkanıschen Briefe herausgeben, das Interesse weiterer
Kreise auft das Missionsfeld in Nordafrıka lenken Er fand aber
die Zeit N1IC mehr dazu, da ıhn 800| Oktober 854 das Vertrauen
seiner Mitbrüder ZUu bte wählte So mu er die Drucklegung
einem üngeren überlassen. och 1eß CS sich N1IC nehmen
wenigstens das Vorwort den Briefen ausSs Afrika® schreiben
und teilweise die Korrektur uübernehmen. Aus all diesem mag
mMan ersehen, WwIe sehr sich aneber FOLZ seiner vielfältigen Ar
beiten als Abt eines in der ersten Entwicklung stehenden Hau-
SCS, als Professor der Universi als gesuchter Beichtvater
und rediger, als nimmermüder Seelsorger füur die Mohammeda-
nermission in Nordafrıka interessierte.

Anfangs des Jahres 861 glaubte Abt aneberg dıie Ver-
hältnısse in St Bonifaz füur gefestigt, daß die Ausführung
seiner Missionspläne gehen konnte, ohne die el Zu sehr
elasten Vorerst wollte aber persönlich dıie Verhältnisse in
Nordafrıka kennenlernen und entschloß 3 sich ach Algier

reisen. Am Januar bewilligte ihm das Kapıtel die AuftT-
nahme VON 500 Gulden als Reisegeld®, weniıge Tage später,

Januar reiste C begleitet VON Hugo trähuber, VON

München ab Hu Waäar VOT seinem iniırı in St Bonifaz
Ban  eamter und seiner Ausbildung weiıte Reisen ach
talıen, Frankreich, Holland und England gemac An er-
eilıgen 856 egie die feierlichen Gelübde ab, wWwI1Ie glaubte,

Hun eın ruhiges, zurückgezogenes en führen können.
och och als erıker sandte ıhn Abt aneberg nach Aschaffen-
Durg, VOT die schwierige Aufgabe geste Wal, auf dem
staatlıchen Gute alberau eine Besserungsanstalt einzurichten
un in Gang setzen. ach München zurückberufen, ertelıulte
ihm Erzbischof Gregorius Scherr August 860 die Priester-
weihe. Ließen ıhn die Kenntnis der französischen, italienischen
und englischen Sprache und sein gewandtes, feines Wesen schon
VOT der Priesterweihe Tur das Amt eines Gastmeisters als geelg-

Franziıska VvVon Stransky, Tochter des 1845 München verstorbenen
egilerungsrates Franz V, aula tto von ransky und der 1862 Christine
von StransKYy geb Freiin Von Schleich Franzıska star' als Oberin des Klo-
sters Elbiar in Algier 1im a  re 1863

Y e  Y e Briefe AaUs Afrika, Klösterliches und Kirchliches, Regensburg 1857
Sche eter, Erinnerungen Dr. Danıiel Bonifacius VO  —_ aneberg,

München 1877, 11
f Personalakt Hugo Strähubers 1, Stiftsarchiv Bonifaz
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net erscheinen, gerade diese Eigenschaften, die Abt
aneberg bestimmten, Hugo als Begleiter für die Reise ach
Algier wählen und für die Übernahme der geplanten M
in Nordafirika in USSIC nehmen.

Am ersten Tag ihrer Reise kamen S1e bis reiburg 1m BreIlis-
Sau Professor Schegg, einer der vertrautesten Freunde Hane-
ergs, der auch des großen es und 1SCNOTS lograp werden
ollte, gibt ın seinem Lebensbi interessante Einzelheiten AUSs
den leider bis auTt wenige este verlorenen Tagebüchern des Ab-
tes® Oft sind CS L1UT wenige orte, die die immung Hanebergs
erraten lassen, manchmal aber auch eingehendere Schilderungen
des Gesehenen und rle  en uch eın uns noch erhaltener rıe
des es Prior enedi Zenetti VOoN St Bonifaz g1bt uns

Mitteilungen über seine Reise?.
I7  ır sind später in Algier angekommen, als ich gedacht habe on

ersten Tage verloren WIr einige Stunden, indem WIr über Freiburg Breisg.
giengen och bın ich Herrn icherer für diesen mweg dankbar, weil er
Gelegenheit gaDb, den rüstigen, schwäbisch gesprächigen Erzbischof, diesen
üngling VON ahren*® kennen lernen. Er nahm uns sehr gutig auf. Am
folgenden Tag kamen WIr und War erst Uhr 11UT his enf Wir
hatten fast den ganzen Tag 1m Tahren Als WIr aber folgenden
Tag den 31 uns einige Stunden von dem eueren enf entiern hatten, fie-
len die und die herrliche Gebirgslandschaft der Grenze vVon der
SchweiIiz, Savoyen und Frankreich stan großartig VOT unNs. och fuhren
WITr unter kaltem 31 in Lyon ein. Ort vergieng der Nachmittag
unter dem Besuche der Kirchen und einem Besuche im Bureau des Conseils
der Verbreitung des laubens11 TOTZ des Nebels machten die nNeun Kirchen,
die ich sah einen erhebenden INnaruc auf ich Wenn INan nach den Kirchen
schließen darf, ist in Lyon viel religiöser 1Ter. Rührend für ich War der Ein-
M in eine abgelegene, dunkle, aber schon beleuchtete Kapelle, in welcher
fromme Frauen VO  = en der ewigen nbetung ihr 1z1um Ssangen. Sie
recıtirten felerlich, angsam, Onte mir entigegen Dominus regit me et nihil
mihi deerit et S1 ambulavero ın medio umbrae mortis nNonNn timebo _ mala
un das orte ich gEerN. Hoch ber der ist die Wallfahrtskirche de
la Fourviere, diese bestiegen WITF. n1IC. dichter es ver:  9

sich VOT unseren Augen Lyon mit der ganzen mgegen ausgebreitet.
Wir mußten mit der Vorstellung zufrieden se1in. Am Februar fuhren WIr
das Rhonethal ina| nach Marseille. Der ebel, welcher uns bısher fast UurcnN-
weg verfolgt a  e; verließ UunS; das Land hen den oyennen und pen
wurde immer milder eine Darstellung der einzelnen Eindrücke erlassen Sie
mir.  < Als WIr dem eere näahten, wurde die Gegend öde, DIS sich zwischen
1ramas und ST Chamas das and in grünen Hügeln über reic bewachsenen
Thälern reizend er. mır die erste Meeresbucht 1m wunderbarsten Glanze

zeigen. Als WIr in Marseille Uhr angekommen 9 nahmen WIr
bei den Kapuzinern erberge. 1er blieben WITr bIis WIr auf das Meer
giengen An und für sich ware möglich.gewesen; sogleic den Tolgenden
Tag, Samstag den Schiff gehen, aber die Paßangelegenheit U.5.W.
W  n  e sich SO schnell nicht haben in Ordnung bringen lassen. Es War mir nIC

Schegg d.
aneberg enedi Zenetti, Algier ebr. 1861
Erzbischof ermann V, Vicarı .
Wohl ihre künftige. Mission mun  1C. empfehlen.
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ürdige die eruhmte phönt-unlieb, denn nNnu  —; konnte ich manches er
und Anderes, wıe den SOgENAN-zische Inschrift, das Kloster des hl Cassı1an

Leider en die Sarazenen, dannten Sarkophag des Cass1ann sehen.
len der etzten Revolution fast alledie Albigenser und meıisten die an

Monumente zerstört Die Spuren der Traditio Von der Anwesenheit der
hl Magdalena un des hl Aazarus können indeß verfolgt werde Ein guter
wohlunterrichteter Capuziner weihte mich in alle Detaıils ein, während eın

in der auf- und abiuhrte Das großartigste
Monument ist die herrliche atur, die manJesuit uns unermüdlich

VOoN der hochgelegenen Wallfahrt
beschreiblich großartiger Anblickde la ar überblickt. ESs ist eın

WIr Schiff Hermes (PX das uns inAm (Dienstag) bestiege
Stunden nach Algier bringen Ite ach wenigen Stunden ZU8 sich Hugo

seekrank zurück. [)as bel quälte in lang und sehr star uch mich
suchte heim, aber nN1IC sehr starkK Obwohl NC sehr wohl, stieg ich in
er rüh auf das Verdeck, m1C sogleich eine seelsorgerliche Handlung

ahm (Am 6; da WITr dılo feierten.) ine rau in derin Anspruch in sollte getauft werden, ich taufte es12unruhigen aCcC geboren; das
lauben dar1, kann ich das als gute VorbedeutungWenn man omina

alearen vorübergesegelt und den -nehmen. Nachdem WITr den
gewöhn!ich tarken anz des ernenhimmels bewundert hatten, erwarteten
WIr in der rüh noch wenigstens Stunde auf dem Meer bleiben
muüssen. Mit einemal Uhr früh sahen WIr das fer vVon Afrika Wir De-
wunderten die grüne Einfassung des nächsten ers und fanden einen
weiten weißen ec störend, der wI1e ein ungeheurer Steinbruch n — es
War Algier miıt seinen weißen erge hinauf aufgeschichteten Häusern.

Wır bei chönem Sonnenschein Stunden früher angelangt, als
der Fahrtenplan aussagte. achdem ich in der heilig Messe ott es CIMD-
fohlen fand ich bel meınem ten Studiengenossen Canoniıkus Landmann!!®*
die este ufnahme, ebenso bei dem gesprächigen, geistreichen Bischof1* 06

Algler machte auf den Abt einen außerordentlich gute Ein-
Bauart der äuser, die Tracht der Araber, das erITt-TucC Die

IC Grun der atu und der reiche Blumen- und Blütenschmuck
des afrikanıschen Frühlings, es erfreute sein Auge und Herz
Der erste Besuch nächsten Tage galt den uten Hıirtinnen
und deren Oberin Franziska VOIN Stransky in El-Bıar, Hane-

dS ach dieser sprach er bel den esultenberg die heilige esse
in Ben-Akhnun VOT besichtigte deren Waisenanstalt. Dann

E1l-Biar ZUFrÜüC ort feilerten die utenkehrte wieder NaCcC
Hirtinnen ein Fest, dem auch der Bischof gekommen War

Gege en fuhr E1 mit diesem und einem seliner Generalvikare
nach Algier zurück, och gleichen Tag die Bibliothek
besuchen.

doch weiß ich noch n1IC. wIie‚„Alles ste gut-, échreibt der Abt weiter, 39
In dieser Beziehung kannn derder Gouverneur die aCc aufnehmen wird.

Artikel, welcher in der Allgemeine Zeitung!® meine Abreise gewl in guter
Absicht besprach, Unheil tiften on in Marseille erreichte er mich wie
eın chatten in doppelter Version, 1m on und Journa| du Midi, hier

12 Er taufte das Kind 110 Gabriel
hen viel 1m Görreskreis und widmete sichVerkehrte Irüher in Münc

ganz der nordafrikanischen Mission. gl Briefe aus Afrika
Bischof Pavy
Allgemeine Zeitung VO Februar 1861 Nr
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kam auberdem Hr den onıteur eute reproducirte denselben das
hiesige Journal Akhbar, welches übrıi  ns im ufe antikirchlicher Gesinnung
sSte mit feindseligen Glossen Es rag sich NUT, weilchen Indruc 1ese
Glossen auf die Authoritäten machen.

Ich habe in der Sanzen ac viel Stillschweigen beobachtet, aber ich
enke, nNIC. Der Beisatz, daß der wWweCcC der ründung Klo-
sters ‚die Bekehrung der Berber‘ sein soll, ist der eın des NSLODeES Wie
ott will.““

Es scheint, daß sich die Regierung uUurc die Presse N1IC
beeinflussen ließ; denn S1e erklarte den Kultur und Ziviılisa-
tion verdienten Benediktinerorden miıt Freuden aufzunehmen
un Marschall Pelissier Versicherte Hanebergs Unternehmungen
miıt en Kräften unterstutzen wollen16.

Am Februar Tuhr aneberg und HMugo nach Staweli
den Trappisten. Diese 1m a  re 843 nach Algier DC>-

kommen und hatten seit dieser Zeıt Erstaunliches in der ulti-
vierung des Landes geleistet. aneberg WaT hoch befriedigt VON
der Lage des osters, Von dessen Werkstätten, artenanlagen
und Ökonomiebauten. Besonders aber gefiel ihm die ewige uhe
ıIn den Klosterräumen und der hingebende Dienst Gottes Er
esa sich es und nahm selbst nachts eın Uhr dem
ore der weıißen Mönche teil ach Algier zurückgekehrt, be-
suchte nachAsten Tage die ardains -Essays und das 1lo-
meter VON Algıer entifernte VON den Lazarısten geleitete Priester-
semiminar in Am Fastnachtsdienstag ega ET sich wieder

den uten Hırtinnen nach El-Bıar, las dort die heilige Messe
und 1e den Klosterfrauen über Gotterkennen und Vongott-
erkanntwerden einen Vortrag. Dann ega er sich Von seinem
Freunde Landmann begleitet in das Innere der en Residenz
VON Algier, der hochgelegenen Kasbah, und VON da in eine Mo-
schee.

Wenn nNu  — auch Bischof Pavy recC gesehen a  €,
daß aneberg in seiner Diözese eine Niederlassung der Benedık-
tiner gegründet und w1e WITr gesehen en auch dıe Re-
Jjerung den Plänen des Münchener es miıt Wohlwollen ECN-
überzustehen schien, konnte sich dieser doch N1IC entschließen
schon jetz einen zusagenden eschneli geben Am Aschermitt-
woch verließ Algier und fuhr Schift Dellis und Bougile,
dem ehemalıgen Kleinmekka mıiıt seiner islamitischen Universi
vorüber nach ora und VOIN da mit dem ahn ach Philıppe-
V1 In dıesem damals 101010 Einwohner zählenden wichtigen
Hafenplatz 1e iINan sich NIC aufT, sondern fuhr gleich mıit der
Post nach Constantine weıiter. Hier blieben s1e Vo bIs

Februar um in der ähe befin  I6 Staatsgüter und nde-
reien besichtigen, die ihnen ZUTr Ansıedlung empfohlen worden

Personala Hugo Strähubers.



Bayerische Benediktinische Missi:onsversuche in Nordafrika us'  = 283

9 aber schon ihres en Preises wegen*‘ NıC AAAR gee1g-
net erschienen. Am Februar iIruh kehrten s1e deshalb wieder
nach Philippeville zurück. och gleichen Tage brachte Ss1€e
das Schiff nach Bona miıt den in der ähe gelegenen Ruinen VOoNn
1ppo, der des eiligen Augustinus. LErst l1er diesem

: sich entschlossen habe Französisch-Nordafrika N1IC ZUr
denkwürdigen Platze teılte aneberg seinem Begleiter mit, daß

Niederlassung wählen, sondern lıeber das unter arabischer
Verwaltung stehnende Tunis, da unter der arabischen egle-
rung mehr reıinel er als unter der iIranzösischen. Daß
sıch der Abt hierin einer schweren Täuschung hingab, konnte PE
damals TEC och NIC ahnen. Aus diesem run hielten s1e
sich auf algerischem en N1IC länger mehr auf, sondern fuhren
noch Tage ihrer Ankunft in Bona ach Tunıs weiter.

Am 21 Februar früh j1er Uhr zeigte sich der Leuchtturm
VON Cap Farina, bald darauf dıe das alte arthago kennzeıich-
nenden drei üge mit der Kapelle des eiligen Ludwig, und Nıc
1e] später erreichten s1e Goletta, die Hafenstadt des noch KI-
ometer entiernten Tunis. In Tunis nahmen s1e bel den Kapuzi-
ern Wohnung, die einen TODHTeEI des apostolischen Vikariates
Tunis verwalten hatten und VON denen Fıdelıis uter als
erster Bischof VON Tunis seines mties waltete der saubere
Anblick VonNn Algier aneberg mit Freude erTüllt, machten ıIn
Tunis die halbverfallenen Häuser auf ihn einen düsteren, schwer-
mütigen Indruc Ebenso konnte ıhm der beispiellos verwahr-
loste rıe VOT den Stadttoren SahzZ und Sar NıcC gefallen.
Um erhebender Fr die beiden Reisenden der Besuch
der Ruinen VON arthago, wohin s1e der französische Konsul
eon Roches, dem aneberg zeitlebens eın freundlıches nden-
ken ewahrte, peleitete: uch die beiden christlıchen Schulen
VON Tunis wurden aufgesucht, die in den Händen der chul-
brüder und der Schwestern VO christlichen Unterricht agen
er den größeren und kleineren Wanderungen in der in
gebung der beschäftigte sich aneberg mıiıt eingehenden
Studien und mit Lektüre über arthago und seine Geschichte
Konsul Roches Walr ihm el behilflich, gut ihm möglich
Wäl. uch der Öösterreichische Konsul zeigte sich ußerst AUT=
merksam, Was aneberg sehr wohltuend empfan

Erst Ärz bot sich eine Schiffsgelegenheit ach Euro-
Dd, erst jetz ersuchte Abt aneberg Bischof er eine
Missionsstation auft tunesischem en Dieser schlug das NıC
weit VON den Ruilnen Karthagos gelegene Städtchen or
Farına als geeigne VOT. Anscheinen ohne sich näher ber die-

17 aneberg Bischof Pavy VOon Algier. Konzept Stiftsarch. Bonifaz
Akt Strähuber.

Studien Mitteilungen .5 (1933)
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SCII Ort erkundigen, auf jeden Fall ohne ihn gesehen aben,
sagte aneber Vielleicht mochten ıhn el mehr WIsSsen-
schaftliche Erwägungen und der Gedanke auft klassıschem BoO-
den den Mohammedanern Bekehrungsversuche machen
als ökonomische ortieıle geleite en

Die Rückreise ach München sollte mit erhe  iıchen Schwie-
rigkeiten verbunden seIn. kaum hatten s1e auft einem genues!1-
schen Dampfer den aien VOoON Tunis verlassen, als ihnen e1in hef-
iger Wind entgegenblies, der sich immer mehr ZUu urm stel-
gerte und Mi  ernac den Kapıtän W  9 Goletta wieder
aufzusuchen. LErst ach ein Ddadadi a  © konnte Man wieder

die er ichten ber auch dieses Mal schwebten
s1e wiederholt in ernster Gefahr Am Montag den 11. März
wurde aglıarı in Sardinien erreicht, s1e die eute für Je
sulten hielten und deshalb insultierten. Abends ging die
weiter. ber die weiteren Erlebnisse berichtete ater Hugo der
ihm befreundeten Familie Brentano in Aschaffenburg in anschau-
licher Weise. Kaum War das Schiff das Cap onte anto
gefahren, als sich eın urm erhob, fürchterlich, daß
alle ihr en bangten. Es gab NUr eine Rettiung, zurück
ach Tortoll, einer kleinen uCcC üdlich des onte anto
ach einer halbtägigen ast versuchte mMan die Weiterfahr
och aum War das Cap wieder erreicht, als der urm VON

osbrach, vielleicht och eftiger, als das erste Mal ‚„„‚Nach WC-

nigen Minuten sahen WITr uns mitten 1im Strudel egraben. Mit
olcher Gewalt schlugen die ellen das Schiff, daß in en
Fugen krachte; Wasserberge wälzten sich heran und überfluthe-
ten das Verdeck Auf einmal wurde der Dampfer auft die el
geworfen, schien unterzusinken. Ganz durchnäßt, keinen BO-
den untier den üßen, hiıelten WIr uns den Yıcken Test,
NIC 1ins Meer hinausgeschleuder werden. Da gewahrte ich
in der ähe den Schiffslieutenant einem Taue sich festhaltend
Ich rief ihm Z ohne Antwort tarrte mich Unfähig die-
SCS Schauspiel länger anzusehen, stürzten WITr, der Abt und ich,
die einzigen Passagıere auft dem erdecke, die Kalütentreppe
inab, Wir, den Arm eine aule geschlungen, einander
die and ZUu Abschiede reichten und schweigend dem nahenden
ode entgegensahen.‘ Erst ach ZzWel Stunden 1eß6 das Schwan-
ken des CNMeSs nach, der urm Ss1e ZUu zweıten ale
nach Tortoll zurückgeschlagen. Das este waäare nNnUu  — TEe1INC De>

urm und etiter abzuwarten, doch WarTr dies NIC
möglich, weıl Kohlen, Wasser und Lebensmitt auszugehen droh-
ten So mu der Kapıtän drıtten ale Kaum
WarTr mMan außerhalb der Sschutzenden ucC als Aas
ple des Meeres VON begann. Zum urm gesellte sich
och eın scharfes eWwl  er, das die ngs der Reisenden 1Ur C1I-
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en mußte Endlich nach qualvollen unden erscho der Ruf
anta Marıa! ESs ist dies eine kleine nse nordöstlich VOonNn Sar-
dinien. ach kurzer Zeit konnte das Schiff in Maddalena, einem
kleinen Fischerstädtchen neben einem Schiffe Garibaldinischer
Freischaren, das ebenfalls 1er Schutz suchte, ankern. Da der
Kapıtän ihres ampfers er  rte, 1er das nwetter abwarten

wollen, stiegen aneberg und Hugo anls Land, ja 1im Ver-
trauen auf den Kapıtän besuchten s1e die aut der benachbarten
nsel Caprera gelegene des italienischen Revolutionärs
Garıbaldı ach Maddalena abends zurückgekehrt mußten s1e
un ZzWwel Ss1e begleitende eutfsche Reisende ihres CNITIes sehen,
daß der Dampfer mit ihrem SanzZcCh Gepäck nach Genua weiter-
gefahren Wäl. Niedergeschlagen uchten die jJler Deutschen den
einzigen höchst primitıven Gasthof auf

„Da csS hier““ berichtet Hugo in seinen ufzeichnungen über seiın
en darüber, „keine Zimmer mit Betten gab, mu der Herr Abt und ich
bel einem Bauern in einer kleinen ammer mit einem e  gen über-
nachten Als WIr Abends 1im Gastzıiımmer saßen, türmte plötzlich mit wildem
eschreı eın Haufen der berüchtigten othemden herein. Da s1e uns als eut-
sche erkannten und für esuiten hielten, wurden WIr sogleic in rohester else
beschimpft un bedroht Sie sch fortwährend, daß talıen NniıC ZUr uhe
kommen werde, DIS NIC dem etzten Deutschen im an die aut abgezogen
werde. Plötzlich trat ein ild aussehender Ker] VOTr aneberg hin und
schrie: ‚Eviva Italıa unita‘ Es War in der Zeıit, welcher Garıbaldiı im Be-
griffe stan Rom erstürmen. aneberg erwiederte in ruhigem one: I9  ır
eutfsche sind keine Feinde alıens, aber WIr verlangen den Schutz des Pap-
stes in Rom Da ergriff der uthende den Abt n der Tus und edronNnte
iıh mit einem Doiliche. Ich türzte mich Abwehr auf ih und wurde selbst
Von iıhm bedroht AÄAus dieser Ochsten Gefahr errettete uUuNs eın Offizier, der
mich kurz vorher freundlich französisc ansprach. Nur mit großer Mühe
gelang c5S ihm die wilde Or' ZUT uhe bringen.“

Erst ach einem dreitägigen Aufenthalt in dieser pein-
lichen Lage konnten sSIe nach Genua weiterreisen, Ssie ach
äußerst stürmischer Ärz ankamen. Ihr erster
Gang in dieser galt der Kirche Annuntıiata, Gott für
hre Rettung aus den mannigfachen eilahren und Fährnissen
danken Abt aneberg WAar VON den Anstrengungen aNngC-
ogriffen, daß Altare beinahe in nmac gesunken wäre
uch in Genua gıng ihnen N1IC AB besten Auf dem Weg
ZUr Präfektur, Ss1e die sSse Visieren lassen mußten, wurden
S1e VON einem wusten Haufen Carbonari, die eın Nationalfest
felerten, als euische erkannt, mit Pfeifen und Hohngelächter
empfangen, aufs gröbste beschimpft und mit Steinen und Kot
beworten. Nur dem Eingreifen eines oldaten, der s1e
alle ngriffe ScChutzte un sicher auft die Präfektur Iuührte, VeTlr-
dankten s1e ihr en

Von Genua AUus wollten s1e nach Rom weiterreisen. Da aber
die aut der Bahn der iıtalıenischen Freiheitshelden
allzu gefährlich WAäT, wählten s1e den Weg Schiff Am Tage des

20*
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eilıgen Benediktus kamen s1e in der ewigen Abt
Pescetelll VON St Paul ahm die beiden Mitbrüder VON München
auf das lıebevollste auf Zur uhe kamen s1e jedoch auch in
Rom NIC Die vielen Besuche bei Kardinälen un in den Vel-
schiedenen östern, das Besichtigen der vielen Sehenswürdig-
keiten, NIC uletzt die Verhandlungen miıt der ongregatio de
propaganda fıde Übernahme VON OriIo Farına nahmen 1e]
Zeit und ühe in nspruch. em machten Ss1e VON Rom AUs
ZUu ank fur die Rettung aus den eiahren der Seereise Fuß
eine Wallfahrt nach Subjaco Kurz VOT dieser Wallfahrt die-
SC  - berühmten Kloster des eilıgen ened1 hatten aneberg
und Hugo eine Audienz beim eilıgen ater; 1US
ber diese berichtet Hugo Tolgendes: „Unvergeßlic wird mir
auch unsere Audienz eım ater P10 1NONO bleiben LEr kam
uns sehr freundlıch entgegen und fuüuhrte unNs sogleic in sein Ar-
beitszımmer. ort saßen WITr eine Stunde lang 1m eifrıgen
espräc einem kleinen Tischchen Der sprach sich
sehr ünstig über Unternehmen in Aifrıka unfier den Arabern
eın Kloster gründen aUS, dann aber sagte er miıt erhobener
Stimme aneberg: ‚Ihr Wirkungskreıs ist dıie Vatiıcana, da

Der Abt erwıderte De-g1bt s och viele Schätze en
scheiden, ©1 werde jederzeit mit größter Freude Gehorsam eisten
eım schHh1e führte uns der bIS ZUTr Treppe, dort gab eT
uns den egen und, STa Fußkuß, ntlıeß el unNs mit einer zärt-
liıchen Umarmung. Von olcher Herablassung tief ergriffen,
gingen WITr eine eitlang schweigend einher, dann DA Hane-
bDerg erregt in die orte AaUus ‚Was Sie dieser tiefen
Herablassung des Vaters! en Sie verstanden Was AB
mIır sprach Ja ich ihn verstanden wollte aneberg
nach Rom berufen und ihn, WwWIe ich später estimm erfuhr, Zu
ardına LA

C  em die Missionsangelegenhe1ı bel der Propaganda gC-
Öördert WarT, soweit sich ermöglichen lıeß, verließ aneberg

prı die ewige Weıl der Weg an der poli-
ischen Verhältnisse unsiıcher Waäl, wählte wieder den See-
WCS nach Genua und unr VON da mit der Bahn nach München
ach fast vierteljähriger Abwesenhe1i kam wohlbehalten in
der Heimat d ihn die Mıtbrüder miıt großem eIMP-
fingen??.

In München wartete 1e] Arbeıt auft den Abt on einige
Tage nach seliner Ankunft rhielt er eine Aufforderung Döl-
ingers sich den sogenannten SVO rir age die großes
uisehen in der SaNzZCh katholischen Welt machten, beteili-
gen Wenn aneber zusagte, Wäal cS NUur die „Pietät

Personala ugos.Stiftsarchiv Bonifaz
Schegg 138
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den alten, verdienten Lehrer‘‘, die ıhn dieses .. bringen
ließ Und WIe falsch sollte ihm 1es nN1IC ausgelegt werden!

aneberg prac Maı ZU erstenmal, in den folgenden
age folgtien in zweıter und drıitter Vorirag Er sprach üuüber
den ‚„„Kulturzustand Nordafrıkas und dessen Bedeutung für dıe

verhältnisse‘‘. Er suchte Uurc diese Vor-europäischen Kultur
durc den irüuheren Artikel un die Briefe adusW1e schon

Afrika auft die ichtigkeit der nordafrikanischen uste ufmerk-
sa machen und die Aufgabe und Aussichten des rısten-
tums in diesem Gebiete darzulegen“?. Man muüsse die Kultur
nach Afrıka tragen. Es gebe AZUu 1er Mittel den rieg, olo-
nien, die Zivilisation und das Christentum DIie Kirche se1l in
ihrer unzerstörbaren Jugendkraift ähıg, Nordafrıka kulturell

It sSe1 s1e ätig TUr Fortschritt unden In en Teilen der We
Zivilisation. In Nordafrıka gerade Deutschland, wenn auch
ausgeschlossen als Kolonialmacht, die Möglichkeit für die höch-
sten Interessen der Menschheıiıt mıit ra  9 Opferwilligkeit und
Ausdauer einzustehen.

Es dauerte och eine gute Zeıit biıs aneberg die 1ssıon ın
Nordafrika übernehmen konnte Es scheint, daß die italienischen
Benediktiner die deutschen Mitbrüder N1IC recCc in Tunis
sahen. Wenigstens INaChte Nan aneberg Mitteilung, daß Abt
Casaretto geltend ht habe, italienische Benediktiner WwWar

geeigneter als eutische, da s1e das 1ma besser vertrugen. ‚„„Ich
schließe daraus:, meılnt aneber in einem Briefe Kardinal
Hohenlohe, in dem VOI em VOoON Hanebergs geplanter erufun

die Vaticana die ede ist, ‚„daß (Casarett0) nıc abge-
nelg wäre die Sach in die and nehmen. Ist wirklich S
dann ist mir LeC enn ich mOC nıchts anderes erreichen,
als daß ZUrr Anwendung des en Benediktiner Missions-Systemes
in Afrıka der run gelegt werde Wenn ich, soweit mich
etr1ı den Professor rage, zöge || ch die erufung die a1l-

den Ordensmann, folgte ich dem ufeCana VOT, wenn aber
nach Tunis‘‘21.

Auf dıe Vorstellungen Önıg Max in Rom unterblieb die
erufung des bties die vatikanische Bibliothek, dagegen
wurde iıhm März 862 die Missionsstation or Farina
ubertr Nun galt die etizten Vorbereitungen reiffen,
die Mittel für die Reise und die notwendigsten Ausrüstungs-

beschaffen Hugo erklärte sich mıiıt großergegenstände
Freude bereit dıie ission leiıten und Har Maı 862 miıt
dem Laienbruder Wilhelm öck und einem Diener, der schon
re 1m an der Heidenmission edient a  R in sein

Vg Allgemeine Zeitung 1861 Beilage NTrT. 129, 134, 138
aneberg Kardinal uli 1861, abgedruckt

bei Schegg }-Iohenlohe München, 31
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Bestimmungsgebiet ab ach einer VON äaußerst güunstigem Wet-
ter Degleiteten kamen S1e Maı in Tunıs ort
ahm S1€e Bischof utfer auftfs lıiebreichste auft und WIeS ihnen end-
gültig or Farına Z N1IC WIe aneberg wünschte Monastir.
In Tunis esuchte Hugo Konsul Roches, las in seinem Hause
die heılıge Messe und ersuchte ıhn Rat in seinen Missions-
angelegenheiten. Dieser glaubte VON OrfiIO Farına völlig abraten

müssen, die Lage se1l isoliert und außerdem eiIanden sich
NUr sehr wenige TYısten dort Dagegen schlug ecI Bizerta VOT,
das NIC 1Ur eine vortreifflich Lage, sondern auch eine zahl-
reiche Christengemeinde habe Hugo egte das Urteıl des
iIranzösischen Konsuls dem Bischof VOT, der aber nichts VOoN einer
Verlegung ach Bizerta wissen wollte

SO machte sich denn HMugo Maı früh Uhr nach
Orfto Farına auf ber die dorthin auft einem agen
mit drel Pferden und die mannigfachen Hindernisse und rleb-
nisse berichtet Hugo seinem bte in humorvoller Weise.
Kaum sS1e au ßerhalb Tunis’ als die Straße mehr einem
irıschgepflügten er enn einem Wege glic Bald ührte
dieser „Wegu über steiniges und unebenes Gebiet, daß S1€e Del
den schrecklichen Stößen, denen der agen ausgesetzt Wär,
jeden Augenblick herausgeschleudert werden fürchteten Dann
gıng wieder schroffen ängen vorüber, daß der Wa-
gen 1Ns chwanken geriet und umzuftallen drohte An Sanzen
Herden Von Kamelen, die ob ihres Berufes als Lasttiere alle
keine Haare mehr el hatten und dieser Nacktheit
in Bruder Wiıilhelm den Glauben erweckten, daß S1e wWwIe Gänse
gerupit würden, dUus ihren Haaren Stoiffe gewinnen, gıng

in glühender Sonnenhitze den mühsamen Weg weiter. Einmal
blieben s1e in einem Morast stecken. er das WI Geschrei
des Kutschers noch dessen Peitschenhieb auft die Pferde VeI-
mochte den agen weiterzubringen. iıne vorüberziehende Ka-
T1aWane erbarmte sich ihrer und mit vereinten Kräften gelang C
das efanrtie ohne Passaglere über die gefährliche Stelle ZU-
bringen Wie ollten aber Hugo und seine Gefährten hinüber-
kommen. Franziskus, der Kapuziner, der bısher in OrLIo
Farına wirkte, und der uUunsern Hugo in sein Amt einführen
sollte, War aro wenig verlegen. Er schnallte seine andalen
ab, schürzte seine auf und watete mitten INdUrc el
rhielt elr „eIn aar schöne, ange rümpfe VOIN dickem Stoiffe
und prächtiger arbe, welche ihm ohl gefielen, daß

Ss1€e NIC mehr ablegte, DIS sS1e die Zeıt abnützte  L Hugo
aber der Karawanenführer und trug ihn aut seinen CHul-
tern über die bodenlose Stelle Endlich erreichten s1e ihren Be-
stimmungsort. Es WarTr Uhr abends geworden als S1e ankamen.
Sie fanden eın Tur afrikanische Verhältnisse STa  1cCNes Haus VOT
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mıt einer niedlichen Kapelle, die Sanz ihren Zwecken ent-
sprechen schlen.

Den Zustand aber, in dem Hugo seın Heim antraf,
schildert mit folgenden orten

997  ater Franziskus, se1t neun Jahren der einzige ewoNnner desselben, be-
nützte NUr ein einziges okal, welches ihm zugleich als Wohnzimmer, Speise-
saal, uc. und eller diente lle übrigen Räume blieben StTeis verschlossen
uınd es brütete der e1s der Finsterniss in 1 hnen. Wır OTfIneten er sogleich
alle Ihüren un: Fensterläden der fri  hen uft freien Eingang VeTI-

schaffen und die alte Stickluft daraus vertreiben. Hätten die an auch
ugen, wı1ıe S1€e zuweilen ren aben, wären S1e sicherlich VvVon den Sonnen-
strahlen geblendet worden, weilc nach vielen Jahren zZu Erstenmale wieder
in die finsteren Käume brachen Der en 1eß c$S sehr zweifelhaft, ob
der vormalıge nwonNnner des auses die Absıcht egte, ause Feldbau
reiben oder einen Hausgarten anzulegen. Es mangelte nN1IC (1 Erdreich da-

tel, welches die konomen ZUr Verbesserung desselben —Z und das Mit
Überfluß vorhanden. Die keineswegs Von Ma-wenden, WaTl

eschmacke; s1e wurden sämtlichhagoni, auch NIC. nach dem neuesten
welches die Wälder des nördlichenVON ater Franziıskus AUs dem en olze,

Europa’s lıefern, angefertigt nach seinem eigenen Geschmack hergestellt.
KEıner ar oder Politur bedurften s1e nIC. denn vieljährige Gebrauch
oder vielmehr Nichtgebrauch, ihnen einen gräulichen NSTIrICc. gegeben289  Bayerische Benediktinische Missionsversuche in _Nordafrika usw_.  mit einer niedlichen‘ Kapelle, die ganz ihren Zwecken zu ent-  sprechen schien.  Den Zustand aber, in dem P. Hugo s  ein neues Heim antraf,  schildert er mit folgenden Worten:  „Pater Franziskus,  seit neun Jahren der einzige Bewohner desselben, be-  nützte nur ein einziges  Lokal, welches ihm zugleich als Wohnzimmer, Speise-  saal, Küche und Keller diente.  Alle übrigen Räume blieben stets verschlossen  und es brütete der Geist der Finsterniss in i  hnen. Wir öffneten daher sogleich  alle Thüren und Fensterläden um der frischen Luft freien Eingang zu ver-  schaffen und die alte Stickluft daraus zu vertreiben. Hätten die Wände auch  Augen, wie  sie zuweilen Ohren haben, so wären sie sicherlich von den Sonnen-  strahlen geblendet worden, welch  e nach vielen Jahren zum Erstenmale wieder  in die finsteren Räume brachen . .  Der Boden ließ es sehr zweifelhaft, ob  der vormalige Inwohner des Hauses die Absicht hegte, zu Hause Feldbau zu  treiben oder einen Hausgarten anzulegen. Es mangelte nicht an Erdreich da-  tel, welches die  konomen zur Verbesserung desselben an-  zu, und das Mit  .  Überfluß vorhanden. Die Möbel waren keineswegs von Ma-  wenden, war im  eschmacke; sie wurden sämtlich  hagoni, auch nicht nach dem neuesten G  welches die Wälder des nördlichen  von Pater Franziskus aus dem edlen Holze,  Europa’s liefern, angefertigt un  d nach seinem eigenen Geschmack hergestellt.  Einer Farbe oder Politur bedurften sie nicht; denn d  er vieljährige Gebrauch  oder vielmehr Nichtgebrauch, hatte ihnen einen gräulichen Anstrich gegeben  ... Glücklicherweise befand sich in dem Gefolge, welches wir von Tunis  mitgebracht hatten,  auch ein Besen. Diesem wurde die barbarische Rolle  äume  des Hauses ihres gegenwärtigen Schmuckes zu ent-  zugetheilt, alle R  kleiden und sie wie  der in ihren Urzustand zurückzuversetzen. Mit tief be-  kümmerten Blicken und mißbilligenden Gebärden betrachtete P. Franziskus  die Anstalten zu diesem ungeheuerlichen Werke. Vergebens drang er in uns,  von einem solchen Vandalismus abzustehen. Umsonst schilderte er uns das  Poetische und Annehmliche des gegenwärtigen Zustandes mit den reizend-  sten Farben. — .  Wie ein vernichtender Sturmwind brauste der Besen  über die Wände und Böden hin und trieb dicke Wolken von Staub vor sich  her ... Es brach dem armen Pater Franziskus das Herz, als er sah, daß ein  jedes Stäubchen, welches bei ihm der Ruhe genoß, jetzt erbarmungslos zum  Hause hinausgeworfen wurde ??.““  Fast wurde der gute Kapuziner böse über die Reinigungs-  wut P. Hugos, doch als ihm dieser den Psalmvers „ecce quam  bonum et quam jucundum habitare fratres in unum‘“ zitierte,  war er schnell wieder besänftigt.  Es würde zu weit führen nun auch die Schilderungen anzu-  führen, die P. Hugo von den sonstigen bisherigen Zuständen und  Gepflogenheiten im Pfarrhaus von Porto Farina entwirft. Im  gleichen Briefe gibt er Haneberg eine Beschreibung der Lage sei-  ner neuen Heimat, von der Umgebung und dem Erwerb der  1500 Köpfe zählenden Einwohnerschaft. Von diesen 1500 Ein-  wohnern waren 68 Christen, von denen ein guter Teil Malteser  waren und manche nicht italienisch, sondern ein Gemisch von  maltesisch und arabisch sprachen. Die Leute waren durchweg  arm und lebten nur von dem geringen Ertrag ihrer Gärten. Der  Ort selber war ohne Bedeutung. Dies mag P. Hugo bewogen  22 P. Hugo an Abt Haneberg, Porto Farina 20. Juni 1862.Glücklicherweise befand sich in dem Gefolge, welches WITr VOoON Tunis
mitgebracht hatten, auch ein Besen. Diesem wurde die barbarische

ume des Hauses ihres gegenwärtigen chmuckes ent-zugetheilt, alle
kleiden und s1€e w1ieder in ihren Urzustand zurückzuversetzen. Mit tief be-
ümmerten Blicken und mißbilligenden en betrachtete Franziskus
die Anstalten diesem ungeheuerlichen er Vergebens rang er in unsS,
VvVon einem olchen Vandalismus abzustehen Umsonst schilderte er uns das
Poetische und Annehmliche des gegenwärtigen Zustandes mit den eizend-
sten Farben Wie eın vernichtender Sturmwind brauste der Besen
über die an und en hıin und rıe 1C Wolken Von au VOoOr sıch
hner Es Tat dem ater Franziskus das Herz, als sah, daß eın
jedes Stäubchen, welches bei ihm der uhe genoß, jetz erbarmungslos vA

ause hinausgeworfen wurde 22.““
Fast wurde der gute Kapuziner 0Sse ber die Reinigungs-

wut ug0s, doch als ihm dieser den Psalmvers ze66t qUuUam
bonum et qUamı jucundum abıtare ratres in unum‘““ zitierte,
War chnell wieder besänftigt.

Es würde weit führen nNun auch die Schilderungen AaNZUu-

führen, die Hugo Von den sonstigen bisherigen Zuständen und
Gepflogenheiten 1m Pfarrhaus VON Ortio Farina EeNTIWIr Im
gleichen Briefe g1ibt aneberg eine Beschreibun der Lage sS@e1-
461 Heimat, VON der mgebung und dem Erwerb der
500 Ööpfe zählenden Einwohnerschaft Von diesen 500 Eıin-
wohnern risten, VON denen ein guter Teıil alteser

und manche N1IC italienisch, sondern eın Gemisch Von

maltesisch und arabisch sprachen. Die eute urchweg
ar  _ und lebten 1Ur Von dem geringen Ertrag ihrer Gärten Der
Ort selber War ohne Bedeutung. DIies mag Hugo bewogen

ugo ADbt aneberg, Orto Farına Juni 1862
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aben, doch nach Bizerta reisen und die ortigen Verhältnisse
studieren.
ber diese in unbeschreiblich schöner und Iruc  arer Ge-

gend liegenden amn Meer machte Hugo in einem
nächsten TIe nach München Mitteilung. ach einem langen,
ermüdenden kam 3 in glühender Sonnenhitze dort und
suchte gleich das dortige Kapuzinerhospitz auf 1e auch das
Haus, das in Bizerta den Missionären ZUTr Verfügung stand, kel-
Nen Vergleich miıt dem in OriIO Farına dUS, mu er mıiıt dem
französischen Konsul in Tunis und dem Kapuzinerpater Jere-
mlas in Bizerta der Meinung seln, daß hier einem Benediktiner-
kloster 1e] eher Entwicklungsmöglichkeiten gegeben wären als
in OrTIo Farina. war gab auch 1er NUr 115 rısten, zwar
gab auch ler keine Schule, doch konnte, da Bizerta einen
NIC unbedeutenden aien a  © mit einer güunstigeren Entwick-
lung der gerechnet werden als dies ın OTriIO Farina der Fall
Wäar uch War in Bizerta die Möglichkei gegeben NnıIC all-

en Preis Land erwerben. Da aber die el Jahreszeit
VOT der Ture stand, meinte eremlas, Hugo SO 1m Herbste
wieder kommen und miıt ihm auft die uCcC nach einem geelg-
neten C Land gehen Gerne ahm Hugo dieses Anerbieten

Fr versprach wiederzukommen und kehrte befriedigt ber
das Gesehene ach OrtiOo Farına zurück. Wenn TOtzdem nichts
AUSs dieser geplanten Niederlassung in Bizerta wurde, lag die
Ursache ın den Bedingungen, die Bischof uter tellte Er Vel-

langte, daß neben Bizerta auch OrTLo Farına beibehalten werden
musse. DIies konnte aber N1IC rfüllt werden, da aneberg
möglıch Tur den Anfang zwel Stationen übernehmen VelIl-
mochte Er konnte N1IC einmal den schon be1l der Abreise
ater ugos versprochenen zweıten ater für OrTIo Farına
senden.

Die Briefe, die Abt aneberg ach Airıka chrieb, geben
ZeugnIis davon, daß iıhm die 1ss1on eine besondere Herzens-
angelegenheıt Wär. Ja waäre selbst 1eDsten Missionär pE-
worden. So el 1m ersten seiner BriefTe, als gar keine ach-
ichten VOIN OriLo Farina kommen wollten

„Schreiben Sıe mir doch recC lle auch die einfachsten Mfttheilun-
gecn sind mir werthvoll elchen Weg en Sie Von Tunis machen gehabt *
Wie en Sie die Medscherda? passir Wie ist die mgebung VOon Orto
Farına ? Wasser, Luft, egen, Steine, äume, Thiere, es interessirt mich
Am meisten aber möchte ich wissen, wI1Ie Sie sich eingerichtet aben, wie Sie
hausen och mehr aber, wIe nen geht ESs ist eın schwerer Anfang, aber
ich gilt eın gutes ott wohlgefälliges Werk Darum dürfen uns die
Schwierigkeiten NIC. abschrecken?24.**

Flüßchen zwiséhen unıs und OrTtOo Farina.
aneberg Hugo, unchen Juni 1862
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Und eın andermal Schrei D
„An Dornen ird N1IC ifehlen aber der Missionär, welcher ott Sucht,

schreitet rüstig über s1e Wegß. Glauben S1e’s NUur, auch hier spürt mman manch-
mal die Dornen und ich e1ß emanden, der sich, umgeben VvVon hre und
Hochschätzung Nr oder NrT. 1m Missionshause ein tilles Plätzchen
ebhaft und oft gewünscht hat, eitdem ET Ihre Briefe gelesen. och da muß
man stehen, ott einen en WI1  “25 6

Der des es Einzelheiten zufolge schilderte ate
Hugo in seiner humorvollen AT en und Treiben in seiner
fernen 1ss10n. So berichtet UB einmal VON der Feler der ron-
leichnamsprozession, die 1mM ofe des Missionshauses stattfand
und be1 der eın aufgespannter Regenschirm als Himmel dienen
mußte26; eın andermal VON der Feiler der Engelämter und der
Weihnachtsmette*“, wlieder ein anderes Mal VON den Karwochen-
zeremonıen und den TUr OrLiLO Farina völlig Grablegungs-
und Auferstehungsfeierlichkeiten“*®.

uch eine klösterliche Tagesordnung setzte Hugo fest
egen jer Uhr stan man auf, 44 War Morgengebe in der Kir-
che, dem sich die Betrachtung anschl0o Um Uhr wurde die
erste, Uhr die zweıte Messe gelesen. ach diıeser War

gemeinschaftliches Frühstück, worauf die Arbeıt begann. Mit-
tags Uhr fand mMan sich ZUu Mittagstisch e1n, bei welchem Ww1e
e1ım Abendessen die Tischlesung nıemals fehlte ach dem F3a
sen begaben sich alle in die Kirche ZUr Adoration, ach dieser
die Vesper gebetet wurde. Dann WaTl Freizelit. Um Uhr
gıng jeder wieder seine Arbeit Abends Uhr riet eın Ze1-
chen ZU 1n die Kirche Um Sl Uhr War Abendtisch,
den sich eın kurzer Besuch des Allerheiligsten schloß ach der
Erholungszeit Tolgte das Abendgebedi,; worauf Nan sich ZUrTr uhe
JePte ,

Es fehlte eLWAaS, würde INan die Tätigkeit ugos als
rzt übergehen. Kaum 6r seine Kıisten Aaus München, die
eine reiche homöopathische potheke enthielten, als seine
ärztlıchen unentgeltlichen Beratungen erteilen begann. aupt-
sächlich Fieberkranke, die @1: sich annehmen mu
Man kam Jgb 3Bl Ja selbst der alı VON OrTIO Farına und
andere hohe arabische Beamte 1ebten selne suben Medizinen.
Oft und oft berichtet 61 über seine homöopathischen Erfolge
ach München, oft, daß aneberg besorgt wurde, er möchte
den Hauptzweck seiner Sendung AaUus dem Auge verlieren %.

aneberg Hugo, München Julı 1862
Hugo aneberg, Ortio Farina Junı 1862
Hugo Abt aneberg, Orto Farina Januar 1853-
Hugo Abt aneberg, Orto Farına pri 1863.
Hugo Abt aneberg, Orto Farıiına 11 August 1862

aneberg Hugo, München Oktober 1862
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1Ich konnte auch die langversprochene gesandt
werden, als Fr Peitrus, der in Rom studierte und außerordentlic
gut arabıisch sprach und dadurch selbst seinen Abt in Erstaunen
verseizte, ZU Priester eweılht wurde. Er reiste direkt VOonNn Rom
AdUuSs über nach OTrTIO Farına, er A Oktober 862
eintra{t®l. Gleich ach selner Ankunft richteie eine FElemen-
tarschule e1in. Als okal diente das Refektorium Mit dem Be-
ginn des Unterrichte begannen aber auch die Schwierigkeiten.
Die Kıinder ollten 1ITLalenISC unterrichtet werden, verstanden
aber NUr cschr wenig VonN dieser Sprache; S1e kannten NUr eın
maltesisch-arabiseches Kauderwelsch, das dem guten Petrus
viele ühe machte Es dauerte eine gute eıle DIS er mıiıt den
Kındern die iıtalıenıschen Lehrbücher benützen konnte

Als sich diesen kleineren Schwierigkeiten größere, WIe die
Unmöglichkeit einen Garten Dachten, geschweige enn
kaufen, gesellten, glaubte Hugo die Zeıt Tur gekommen, mıiıt
seinem bte sich unterreden; und da E seine Ansıchten NIC
schriftlic mitteılen konnte und auch seine Gesundheit angc-
grıffen Wäl, bat eine Besprechung 1in der Heımat®®. ach
anfänglichem chwanken und TOLZ einiger edenken eine

baldige ucC ach Bayern gestand aneberg Z daß sich
Hugo nach dem hochgelegenen Engelberg ın der Schweiz

rückzöge, elr mıiıt ihm zusammenzutreifen hoffte „„Wenn ich
1Ur auf einige Stunden nach Porto-Fariına kommen könnte“‘,
meint der esorgte Abt, „Uum hre iımmung erforschen. ur
ich Sie kleinmüthig, angegriffen und aufgeregt iinden, so würde
ich augenblicklich Reisen S1e chnell in dıe Heiımath

ich S1e aber ruhig und gefaßt, würde ich Sie bıtten,
bIıs ZUu näachsten a  re auszuharren Kommen Sie, Wenn
SGIie innerlich sehr unruhig SInd. Ich würde STEeis in Furcht
seln, daß Sie ran werden; Wenn Slie N1IC groben Ireudıgen
uth aben, wird selbst die Homöopathie N1IC ausreichen?33.‘‘

Hugo gıng auf kurze Zeıt ach Engelberg, er in der
reinen Gebirgslu bald rholung fand Dann fuhr er ach
München, in vielen ernsten Beratungen die Verhältnisse in
Tunis besprechen. Seine Mitteilungen mußten auch in dem
bte die Überzeugung wecken, daß sein Lieblingsplan, in Afrıka
eine Niederlassung für Kultur und Glaubensverbreitung nac dem
Vorbild der Benediktinerklöster ın Europa schaffen, in einem
ande, in welchem der siam errsc durchaus undurchführbar
bleiben mu Es WarTr NıIC NUr unmöglich run und en
erwerben, da es offene Land der Regierung gehörte, WäarTl
schlechthin ausgeschlossen, daß eın Christ überhaupt unbeweg-

31l Aufzeichnungen Petrus Hamp über seıin en
Hugo HManeberg, Orto Farina pri 1863

Haneberg Hugo, München Maı 1863
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Was aber denlıches Eigentum gesetzlich erwerben konnte
unsch Hanebergs betraf, die Mohammedaner dem wahren lau-
ben zurückzugewinnen und einstmals uhende katholische
Provinzen der Kirche wiederzuerwerben, der Abt die
Zähigkeıit, mıit der dıie Schüler des großen Propheten dem
atze CS g1bt 1Ur einen Gott, der hat die Welt erschaffen
un ohamme ist sein Prophet‘‘ fes  jelten, doch allzusehr
unterschätzt Hoffte aneberg aber Zivilisation und europäische
Kultur bringen können, lehrte Hugo und seine Gefähr-
ten die Erfahrung, daß auch 1es eın müßiges Beginnen sel ‚„„Der
Beduine“‘, meınnt Petrus einmal über die Möglichkeı den
Orijent uUurc den zıiıden zivilisieren®?, ‚„wird zwischen Eisen-
bahnen und Telegraphenstangen sein ärmliches Zeitlager auft-
schlagen, WIe AB jetz thut neben der prächfigen, in europäisch-
maurischem Geschmack erbauten des ehemalıgen Finanz-
minısters. Das sprechendste 1nn Dı wIe der Orientale EeUTO-

päische Cultur Denützt, ist MIr immer jener schwarze ufscher
des Bey VOoNn Tunis, der einen eleganten französischen Reitstiefel
trug, aber 1UT einen, nemlich AIn echten FuDße, sich dıe
daranschlagende Wagendeichse!l schützen, WenNnn el Pferde
saß; der iın Fuß WarTr Nn1ıC in efahr,  arum 1e er unbe-
kleidet.‘‘

Es War also SschliecC  ın ausgeschlossen, eın Benediktiner-
kloster mit all seinen ufgaben als geilstiges Zentrum TUr Glaube,
Kultur und Zivilisation in Orftio Farına gründen, weıl die e1in-

So entschloß sichacnsten Voraussetzungen hiezu ehlten
aneberg ohl mıiıt Schmerz und Enttäuschung seine Versuche
in Afrıka aufzugeben und die 1ssıon für die Araber und Berber
in eine olche iur die ausgewanderten Deutschen in nstant!ı
nope verwandeln. Er or1 amı einen Plan wleder auf, den
ihm 862 Erzbischof Brunoni, der apostolische ar VON Kon-
stantinopel bei seiner Anwesenheit in München unterbreiıitet

Hugo aber sollte wieder ach OrfIiO Fariına zurückkehren
und mit den Seinigen lange dort ausharren, bis die Vorberei-
tungen ZUuU mz nach dem sten beendet Er rhielt
aber zugleic den Aufftrag, sich nochmals 1n Tunis UMmMZUu-

schauen, ob NIC doch och die Möglichkei estunde sıch in
dauerhafter Weise anzusiedeln.

September 863 kehrte ach Afifrıka zurück. Seine
Reise, die eine langwierige und ußerst mühevolle werden sollte,
führte ihn auch nach Rom. ort mit einem Mitbruder
AUSs dem Kloster des großen Missionärs Abt Boniftfaz 1immer
VON St Vinzenz in Nordamerika bel PiusIiX eine Audienz ‚„„Nach-
dem der .heilige Vater‘“‘, SCHNreli ber diese ach München

Aufzeichnungen des Petrus Mamp über sein en
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„Sich wenig ünstig ber die Benediktiner-Niederlassung und
hre Verwaltung in Amerıka ausgesprochen a  6, r1C  ete
seine Fragen mich und schloß mıt den orten „ NVOl siete
da Monaco ? In questa C1 c’e CONYTFESSO de1l Teologicı Cattio-
HCI gla S1 SONO radunatı Döllinger, Frohschammer glı Ig!
addio 1ißverstimm verließen WITr den Vatikan, AUus dem WIr
eine DOöse Nase als ndenken mitnahmen®>.“‘ Gemeımnt
VO Papste die Odeonsvorträge AT Hanebergs 1m a  re 861
und die VoOoN ihm in guter Absicht mı1  eruiene Gelehrtenver-
sammlung in St Boniftaz des Jahres 863 Es äßt sich nach die-
SCI ußerung 1US denken, daß aneberg in Rom für seine
läne in Konstantinopel aum Freunde finden

Unterdessen Frzbischof Brunon1 geschrieben, daß
sehr Benediktiner für seine Deutschen €; NUr selen die
Preise TUr run und en hoch, ostie doch eın Stück
Land groß WwIe der Klostergarten in St Bonifaz 100000 Francs.
Das War allerdings eın „großer Berg  C6 wI1Ie aneberg meinte36®.
Diese Mitteilungen veranlabten 19881  —_ den Abt WIe einst ach
Algier und Tunis Jetz nach Konstantinope reisen und
1m NSCHIU diese Reise auch das heilige Land be-
suchen. Fr Adalbert, der spätere Maurus Buchert, sollte
sein Begleiter se1n.

Kurz VOT der Abreise, die Februar 864 erfolgte, eI-
fuhr Önig Max VON den Absichten Abt Hanebergs. Er rief
iın zweimal sich, 1e ihn jedesma Zzwel Stunden fest und
iragte ihn eingehendst ach seinen Plänen Es scheıint, daß
Önig Max olches eiallen dem edanken, eutsche Bene-
iner ach Konstantinope senden, fand, daß eine „Zroß-
artıge Unterstützung‘ in USS1IC tellte Nur der schnelle
erwartete Tod des Monarchen, der keineswegs ohne iInteresse für
die Missıionen Waäl, ja selbst als Önıg in Rom dem iın  eIt-
Jesuvereın beitrat, verhinderte die Ausführung®“.

ucn öÖnig Ludwig wandte sich aneberg. er
ihm, dem Stifter Von St Bonifaz, immer VOI den wichtigen

Vorgängen in der el Mitteillung emacht und ihm auch die
Sendung ugos ach Tunis geschrieben®®. Nun wollte
den grobßen Gönner seines Hauses IUr seine Missionspläne im
fernen sten gewinnen und iıhn bitten, „„die Benediktiner ach
Kleinasıen ZU bringen, WwI1e CT s1e nach Amerika gebracht‘“®, Von

Hugo aneberg, Rom Okt 1863
aneberg Hugo, München NOv. 1863

aneberg Ludwig c München 7. April 1862, Geh Hausarchivaneberg Hugo, Messina Mai

München
aneberg Kanonikus andmann in Algier, Konstantinope März

1864, vgl Schegg d 163
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azare AaUuUs sandte dem greisen Önig eine förmliche Bıtt-
chrıft folgenden Wortlautes

‚„„Der treugeorsams Unterzeichnete hält für seine Pflicht, Kurer
tat, als dem großmüthigen Stifter VON ST Bonifaz, VON jederKöniglichen Majes

wichtigeren Unternemung insoferne in meinem kleinen reise überhaupt
die ede seıin kann Rechenschaft geben So istVON wichtigen Dingen

auch schuldig, die Gründe Ceiner Reise in den Orient anzugeben. er
rein persönlichen Gründen bewogen mich hiezu vorzügich zwel inge einmal
das Uurc. hrjährige Studien genährte Verlangen, das and sehen,
dann die Verhältnisse unserer kleinen Mission in Afrika 1im Tunesischen in
Porto-Farina. Es ste dort es gut, unsere Patres versehen dort, ınter-
stützt VO Ludwigs-Missionsverein, eine Station mit einer kleinen irche
und einem kleinen Missionshause ZUT Zufriedenheit der ewohner und des

kars in Tunis. Alleıin c5$S ist dort, auch abgesehenehrwürdigen apostolischen Vi
Von den nöthigen Mitteln, ine Aussicht auf ründung eines Hauses mıiıt
Garten und einigem oden, AUC kann ich für Tunis nN1IC. freiwilli 18-
Patres J  om  9 wenn ||ch NIC. persönlich in die Missionen gehen will

Diese un andere Schwierigkeiten zeigten sich besonders 1m etzten Herb-
ste recCc eutlic da der Vorstand der kleinen afrikanischen Missionsstation
nach München kam mI1r Bericht erstatten

Da erinnerte ich mich die Schilderung, welche der treffliche Erzbischof
Brunon1 m1r VOonNn der relig1iösen Verlassenheit der Deutschen in Konstanti-
nopel gemacht Ich chrieb ihm und fand nach seinen Mittheilungen für
nöthig, die Verhältnisse Ort und Stelle sehen.

Er zeigte mir in der ähe der asiıatischen Orsta' VOINl Konstantinope
bel Skutarı nahe bel dem en Chalcedon in chöner fruchtbarer (Gje-

end eine gute Gelegenheit einer Benediktinerniederlassung. Er ist dem
Unternehmen sehr geneigt und bereit, bei der Propaganda in Rom Schritte
ZUr Versetzung unserer Mission aus Porto-Farına nach Konstantinopel
thun.

Ich überdachte die aCc und 1n! die Gelegenheit gut
Allerdings habe ıch hier 1im hl an Gelegenheiten gesehen, welche noch

anzıehender wären. In Jerusalem versahen einst Benediktiner die Seelsorge
und die Pilgerpflege bIs den Kreuzzügen. Karl/l der Tro stiftete ein Be-
nediktinerkloster auf dem Ölberge. Eın anderes mitten in Jerusalem wurde die
Pflanzschule des Johanniterordens. All das ist Ruine samt dem herrlichen

ht einen Wiederaufbau wünschen ? ochJohanniterhospital. Wer möchte NIC
Galiläain Jerusalem geht eSs NIC. Besser i

in Palästina ist das schätzbar GipfelAuf dem schon bewachsenen
des abor, drei Stunden Von azare stan ZUT Zeit der Kreuzzüge eın
anderes Benediktinerkloster. etz sind NUur mächtige Ruinen auf diesem
merkwürdigen Punkte Die rıechen en dort oben eın run
gekauft und ine cht hübsche neue irche gebaut. Die ateiıner ıt
dort 1Ur ein ellerartiges kleines Gewölbe mitten unter Ruinen, manch-
mal die hl esse dort felern. ber rings umher ist eın weites unbenütztes
Feld, reich mıit Tras und Gesträuch bewachsen, wIie man selten s1e
Wer ll mir Tar':  9 wenn ich den Wunsch egte, möchte hier der
Stelle der Verklärung Christi wieder eın Benediktinerkloster entstehen och
wenn ich die nneren Schwierigkeiten (nicht VON eite der Franziskaner, mit
weilchen die Benediktiner immer gut standen erwäge, muß ich für die näch-
ste eit eın olches Unternehmen fast für unausführbar halten

Anders ist es mit der fast unkenntlich gewordenen Stätte Von aphar-
Naum, An den chönen ern des Tiberiassee’s breitet sich VvVon Magdalum (der
eimat vVvVon Marla Magdalena) eine ene VOon etwa drei Stunden bis

den Jordan Aaus. Der größte el dieser ene ist unbenützt, neben
üppigem Oleandergebüsch wachsen W1 Blumen in enge Hier War Ka-
pharnaum.
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1er oder der bezeichneten Stelle be1i Constantinope ein Benediktiner-
klösterchen gehört den lebhaftesten unschen meıiner eele. Ich Wage

NIC FKurer ajestä ine ZUr Verwirklichung vorzutragen; ich Uurcn-
tE: daß nach all dem, Was EW. ajestä ZUrTr Begründung des Benediktiner-
ordens in Bayern und Amerika gethan aben, e$S n1IC in dem ane er-
höchst derselben liegen könne, auch in sıen den en gründen. Für jetz
mag obiges als Rechenschaft für meın Reiseunternehmen gelten.

In j1eister Ehrfurcht
Eurer Königlichen Majestä

allerunterthänigster treugehorsamster
Daniel Bonifacius aneberg

Es äßt sich Nn1ıC S  9 welchen Indadruc dieser TrIe
Hanebergs auf Önig Ludwig machte; einer finanziellen
oder anderweitigen Unterstützun seinerseıits kam Nn1IC Wir
werden in der Annahme N1IC irre gehen, daß der idealgesinnte
Abt AUus Mangel finanziellen Mitteln auch diese ane endgültig
aufgeben mMu

Hugo aber unternahm dem Wunsche seines es gem
noch eine Reise ach usa und Monastır sehen, ob Nn1IC

einem VON diesen rtien die Aussichten IUr eın Benediktiner-
kloster günstiger wären. och mu auch hierüber einen
gatıven eschel ach München geben Als sıch dann Ostern
864 in Tunis ein uIistan erhob, der sich bald ber das
Land verbreitete, sich angeblich nNeUe Steuern der egle-
rung, in ahrnel aber es Europäische richtete, da Dat

Hugo Abberufung aAUus Afrıka Diesem Wunsche ent-
sprach Abt aneberg Junı 864 Anfangs August am

Hugo miıt seinen Leuten ach St Bonifaz zurück.
amı WAärTt das mit 1e] Idealismus begonnene nter-

nehmen endgültig gescheıitert. Man mag eute darüber denken
WIe Man will, elines beweisen auch diese Versuche Abt Hane-
ergs seine in wenigen Jahren später VON manchen kirc  iıchen
Kreisen bezweifelte Treue und 1e ZUT katholischen Kirche

azareth, pri 1864, Geh Hausarchiv München 87/4 111 vgl
dazu das Konzept dieses Briefes Schegg
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Catalogue of the renowned collectıion of estern Manuscripts

the property of A, Chester Beatty, Esdq. TIhe second portion, London,
avı and S50NS, 1933, 49 147

danz K Die Handschriften des osters Ettenhe1m-
Münster (Handschriften der adischen Landesbibliothek in
arlsruhe 1 X), Karlsruhe, adısche Landesbibliothek, 1932, 49

KOs M., Srednjeveski okopisı! Slovenijl, Zalosilo uımetnostno-
zgodovinsko drusStvo, Lublijani 1931, Ü

Gagliardi B Neuere Handschriften seit 1500( der Hand-
schriften der Zentralbibliothek Zürıch E Lieferung), Zürich
1931, 49 1785

Ruf P Bistum Eichstätt (Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutsch-
an und der Schweiz, 111 Band, 2, Teil), München, eck 1933, 49,
319

Ciampelli ; L’Arte tipografica nell’Archicenobio d1 amal-
doli, agno d1i Roma, Vestruccı 1930.

Mitterwieser, A., Die Anfänge des uchdrucks in der Abte1i Tegern-
see. Gutenberg anrDuc 1932, 178/182.

Die ammlung, die MaIi in London versteigert wurde, nthäilt
NrT. eın in vorkarolingischer inuske geschriebenes omiılıar des

Jahrhunderts italienischer Herkunft Da c$S sich aut Einträgen eines
„Heinricus monachus Ottenburensis sSschon 1im Jahrhundert in tto-
Deuern befand, räg es den amen des Ottobeurer Homiliars E.Denso se1l
auf ein wertvolles Evangeliar des Jahrhunderts hingewiesen, das ZWEeIl-
fellos für Seitenstetten angefertigt wurde. SO bringt Fol einen bit-
tenden Abt und Fol in prächtigem Farbenschmuck die beiden Donatoren,
wIe s1e das uch der seligsten ungfrau dedizieren, in eın * €  „Hen  S
presbyter‘‘ und rechts eine Matrone mit der Beischrift unigunde.
Fol zeigt einen jungen eligen bittend VOT der Gottesmutter mit der
Überschrift „Gerungus‘ und daneben eine N1IcC enannte FAll. Das
Schicksal der Hss. ist mir augenblicklich nN1IC. bekannt

en den reichen handschriftlichen chatzen der Reichenau irg
die badische Landesbibliothek auch Hss der iftung des andolin, des
738 gegründeten ttenhei  münster (ehedem Straßburg). TOLZ des
en Alters des Oosters kann die ahl un erst recC der Wert dieser
Handschriften NIC. den Reichenauer Bestand heran. Die 460 hier -
geführten Hss siınd fast alle spätmittelalterlich VOIN einigen später hinzu-
gekommenen Fragmenten abgesehen. Die angewandte Ar der Beschreibung
ist gegenüber der in ruheren Bänden gebrauchten weitaus kürzer, hat aber,
namentlich auch 1r das egister, Übersichtlichkeit un Benützbarkei
nichts verloren.

ine Beschreibung Von Hss des Draugebietes, wIe Ss1e sich in den
Bibliotheken VvVon Laibach, Krain und Marıbor vorfinden. Von einheitlicher
erkun sind NUur die Hss us dem Zisterzienserkloster St1 cn (Sittich)
und Hss aus dem Kloster des gleichen Ordens ostanjevica an

iIim nNnsCHIU die Sitticher Hss Von Dr. Stele) einestrass).
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Untersuchung der Sitticher Maltätigkeit. ESs wäre 11UTI wünschen, daß
er VOoNn internationaler Inanspruchnahme n1IC in der Sprache einer
Minderheit geschrieben würden.

Von einigen HSss abgesehen (St Gallen Nr B2, B73, B125: Peters-
hausen: Nr. B 25) keine klösterlicher Herkunft

Am and der altbayrischen Kulturzone gelegen weist das Bistum
Eichstätt naturgemäß keinen olchen eichtum Oöstern und amı
auch Hss auf w1e die en vorbonifazianiıschen istumer Bayerns. Von
Ostern unseres Ordens und seiner Zweige War NUur eilsbronn VOon ıte-
rarischer Bedeutung, VOon dem ein größeres Bücherverzeichnis erhalten ESs
verdient wiederholt darauf hingewiesen werden, daß S sich bei diesen
Herausgaben VOIN Bibliothekskatalogen keineswegs NUur ext-
editionen handelt, ondern daß der earbeiter, der gleiche der kürzlich das
Bistum Augsburg erscheinen leß, die gesamte einschlägige Literatur bringt,
in bewundernswertem Spürsinn auch auf weitverstreute Hss. hinweist oder
s1e nennt un aubßerdem jedesma eine in xakter Knappheit doppelt will-
kommene Bibliotheksgeschichte der rte bringt, VOoON enen ein Katalog
erhalten ist

an die 1ege der italienischen Druckkunst in Subiaco, en
auch die Eremiten Von Camaldoli der geheimen uns sich niıcC.
verschlossen, ondern 1520 einem Brixener Drucker eter Zanetti eine
Arbeıitsstätte geboten 1ese War aber NIC in Camaldoli selbst, ondern
in einem in der ähe befindlichen „hospitium‘‘, ist aber schon nde des

Jahrhunderts wieder eingegangen,
München B.
7.Weiter als Schottenloher (Bayerland 24) getan hat, uns in

die Gründungsgeschichte der Tegernseer Druckerei unter Abt Quirin est
(begonnen ein Er stützt sich el auf 191 1m unchner aupt-
staatsarchıV, einen Rechnungsban des es, der bis 1578 beachtenswerte
inträge über die Kosten der Druckerei und hre noch reCc schmalen Hra
trägnisse jefert, deren Einrichtung dem Dillinger Drucker Sebald Mayr —
vertrau WAäl.

München
mon, La r  gle de aın Benoit, commentee DOUT les oblats de

SOMn oOrdre. aın Wandrille 1931 481
Ein Regelkommentar, der sich die Oblaten wendet, mag in etwa CI-

taunen. och ist S.’s Gedanke den eichtum der ege auch für 1ese
aufnahmewilligen reise auszumünzen völlig berechtigt. Besıitzt s1e doch die
Fähigkeit nicht NUur den Ordensleuten ondern in vielen ihrer Kapitel auch
einer viel weiteren Öffentlichkeit wegweisend helfen können. Auf eine gute
Kenntnis der einschlägigen früheren Kommentare gestützt, mag S.’s eißige
Arbeit, die jedes übersetzte Kapitel eine Erklärung und Anwendung fügt,
das Wohlwollen finden, das ihr gebührt.

ArMünchen
Meinert, HL, Papsturkunden in Frankreich Berlin, eidmann 1932

und 1933 8° 430
Bibliotheque des Annales Institutorum ol. IL, Lodolini L’archivio

di ato in oma > l’archivio del n d’Italia). Roma, Bi  10thNeca
d’arte itrıce 1932 253

Frür die ZUT Gallıa Pontificia notwendigen Vorarbeiten, die ammlung
und 1erung der Papsturkunden iın Frankreich DIS ZUu Pontifikat Inno-
enz’ Kn Wiederhold die Vorbereitung übernommen. Er hat wieder-
holt in den Beiheften der Nachrichten der Gesellschaft der Wissenschaften
Göttingen darüber Bericht erstattet 1927 konnte er die UTC den rieg
unterbrochenen Studien neben anderen, Von mon freundlich aufge-
NOoMMEN, fortsetzen. och leider hat Kehr ih wI1e andere Mitarbeiter seines
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Werkes VOT der Vollendung verloren. hat 1U  n die rDeıten nach dem
Kehrschen Plan, VON dem Wiederhold in der Technik der Edition abgewichen
Wärl, 377 egesten und rkunden ediert, VOonN denen 6YAÄ| sich auf das Jahr-hundert verteılen. Ihre edeutun für die lokale Kirchen- uın Ortsgeschichteist offensic  lich

Die Schwierigkeit WIe der besondere Wert dieser Pu  1katıon leg darin,daß s1e keine Vorarbeiten besitzt Wohl sind einzelne Archivschätze gehobenun der Öffentlichkeit schon übergeben, doch fehlte ine Übersicht über den
Gesamtbestand, wIe WITr ine solche Del anderen italienischen IchAhıven De-
sıtzen bisher Sahz SO Ssind die Subiaco un Bologna betreffenden estande
bekannt, auch die Kaiserdiplome für aria Sind schon ediert, Neu dagegenist die Mitteilung über den Urkundenbesitz Aaus Guarcino, Gubbio, PomposawWwIe über manchen en Benediktinerbesitz Aus Rom selber.

München
Hessel, A., ahrbücher des utschen Reichs unter Köni Al-

brecht VO absburg. München, Duncker & Humblot, O 251
Die Gestalt des zweiten Habsburgers auf dem deutschen Königsthron ist

ungemeın esselin Eın Mann der klar angestrebten jele, der Rücksichts-
losigkeit und ihm notwendig scheint, der kKlugen äßigung. Er omm
Bonifaz I88l in einem Juramentum fıdelitatis et oboedientiae weiter ent-

als 1e VOT oder nach ihm eın deutscher Herrscher. uch Philıpp dem
Schönen gegenüber ist weitgehenden Zugeständnissen Dereit, 1m
amp den Kurverein Von Niederheimbach unbehelligt bleiben
Albrechts 1ele Sind als Herzog wI1ie als Önig die gleichen Der Aufbau einer
gesicherten Hausmacht in den Oberen Landen WIe er Donau, der ITWer.
Böhmens un IThüringens für sein aus SO hebt sich AUus H.’s Reichsbüchern
der in seiner Einseitigkeit große Önig ab, dessen Lebenswerk ein gewaltigerTorso 1e€ dessen etztes Ziel verschleiert 1St, die Behauptungrechtfertigen, Albrechts Wirken VON der Territorilalpolitik N1IC den
Weg in die Reichspolitik emporfinden können Im Gegensatz RKudolf, dem
Gönner der Bettelorden gilt die uns seines Sohnes den en en Die
Kampfjahre als Herzog lassen ihn 1m Abt einrıc VON Admont einen —
bedingt getreuen Berater und Waffengenossen finden Seinen Verdiensten
absburg dankte Admont Privilegienbestätigungen mit denen recC sehr
karg Wär. Der Gedanke des Obereigentums Kirchengut äßt ih Von den
Abteien Tür gewährten Schutz Leistungen fordern, VOT em auch von den
GCisterclensern; denen seine besondere uns seit seinen Anfängen in ÖOster-
reich gehörte. ine Ausnahmestellung nımmt Sti Gallen 1n. Die Kam f
stellung Abt ılhelm VON Monfort ist VON Önig Rudolf ererbt Bis

seinem Tod 1301 hat TecC ihm seine ellung VON Nassau
Tag VON Göllheim nachgetragen. Dagegen hat TrecC. die Freundschaf
seinem Beichtvater, dem Cistercienserabt Philipp VO Päris (nichtParis 231 hoch gehalten, daß gelegentlich seines Kampfes als Bi-

SC Von Eıichstätt mit dem andvogt Von ürnberg eıle der Hirsch-
berger Erbschaft auch die Hausmachtpolitik hintansetzen konnte, die ihn miıt
ST Gallen verfeindet

München \ 7E

Engelmann, Joh., Untersuchungen ZU klösterlichen Verfassungs-geschichte in den Diözesen Magdeburg, Meißen, Merseburgund Zeitz-Naumburg. Jena, Fischer 1933, S
Daß hıemit für die vier Südsprengel der Magdeburger Kirchenprovinzıne Arbeıit geleistet wurde, die Tür weite eutsche Gebiete Dereits vorliegt, ist

dankenswert Es zeig sich bel den ältesten Gründungen, den Benediktiner-
abteien erge und Nimburg noch das Önigtum als Eigenkirchenherr, dem-
gegenüber das Papsttum seit LeoO eine selbständigere ellung Dehauptet.rst mit dem Wormser Konkordat erscheinen bischöfliche und dynastischeEigenklostergründungen, denen gegenüber dıe urıe auch G Schutzunter-

Studien Mitteilungen (1933)
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stellung die Befreiung Aaus der Vogteıl der Gründer durchzusetzen Nn1iC 1m-
stande ist. Als defensores sind die Ögte Wäar Aus ihrer ursprünglichen
ellung zurückgedrängt, doch gelingt ihnen in der Ausbildung der Landes-
hoheit auch weiterhin die entscheidende Einflußnahme auft die Klöster.

München V.

Oswald, Jos., Das alte assauer omkapıitel. Seine Entwic  ung
bıs ZUuU ahrhundert und seın Wahlkapitulationswesen.
Münchner Studien ZUT hist Theologie eft 10), 0se Pustet, Mün-
chen 1933, 89 3006
Eine Darstellung des Wahlkapitulationswesens in einem der en deut-

schen istumer War geplant, WIe WITr solche schon mehrfach esitzen. ber
wuchs während seiner sehr gründlichen Studien das ema. Er sah, daß

sich die späteren Kapitulationen auf Rechte tützen und s1e verteidigen
suchen, die dem Kapitel im auf seiner Entwicklung zugestanden wurden. So
hat er der Geschichte der Kapitulationen seine Erkenntnisse über die Ent-
wicklung des assau Domestiftes bis ZU nde des Jahrhunderts VOT-

gestuft, in der sich das Kapitel die ellung einer mit Öffentlichen Rechten und
Befugnissen ausgestattieten Körperschaft endgültig hat Aus
gezählten kleinsten Quellen schöpfend ist eine vorbildliche Abhandlung
Slungen, die uns weitere Veröffentlichungen VOMN dieser elite erhofIien äßt
1er seli noch darauf hingewiesen, daß die Vermutung Fastlingers, c$S se1l
ohl ursprünglich eine Herrenabtel Dom vorhanden DEeEWESCH, der erI-

dings erer (Eigenklöster 144) beigetreten ist, als unbegründet ablehnt.
München

rabmann, M., Geschichte der katholischen Theologie seit dem
Ausgang der Väterzeit erder, reiburg Br. 1933, 80 308
Von 45seitigen Skizze Scheebens ausgehend gibt eine

es Wesentliche meisterhaft zusammenfassende Literaturgeschichte der
katholischen Theologie, die mit eCc die Dogmatik in den Mittelpunkt stellt
Eın 63seitiger Anhang in Kleindruck nenn eine mit überlegener Kenntni
ausgewählt Spezlalliteratur den im Hauptteil behandelten Theologen.
Naturgemäß ist besonders WertVOoO. das über die mittelalterliche Scholastik
und Mystik Gesagte, weil hier die Riesenarbeit des Verfassers, seiner Freunde
und seiner Schule unseTre enntnıis außerordentlich bereichert hat. Die Dar-
stellung geht VOT em darın über einen Nomentclator hinaus, daß die Autoren
nach Schulzusammenhänge gruppiert sind Die urzeren oder längeren
Charakteristiken be1i denen manchmal interessieren würde, ob S1e Von
cheeben oder VON tammen en freilich NUur für den Kenner der
er inren vollen Wert und Reiz. uch are denkbar, daß ein mehr syste-
matisch als historisch interessierter Beurteiler des gewaltigen Themas die
eellen Linien, zumal in der Neuzeit, chärfer gezeichnet Jedenfalls
werden die Ideengeschichtler mit Leichtigkeit und ust die Anregungen des
Buches aufgreifen, das bei er Unparteilichkeit doch die Akzente der eigenen
Herzensneigung sehr fein verteilen e1ß Der Benediktiner ırd mit Freude
den Spuren NIC. weniger nen folgen, die hier ren kommen. Daß

en ZUr theologiegeschichtlichen Forschung sein e1il eiträgt, ewelsen
die amen VOoOoNn etwa Mitbrüdern, die 1im Anhang auftreten
1ese Zeitschrift r1wähnt werden dürfen ‚„Herders Theologische Grundrisse‘‘
werden mit diesem and allenthalben, auch in nichtkatholischen Kreisen,
NnNaruc machen, in dem eın großer Orscher nicht verschmäht, die ebenso
arte, wıe unansehnliche Arbeit des Bibliographen auf sich nehmen.

München
Byrne, Mary, The Tradition of the Nun in Medieval England (The

atholic University of mer1Cca). Washington 1932, o 233
ine methodisch WwWI1e inhaltliıch gleich hochstehende Dissertation über ein

sehr dankbares ema, auf rTun reicher Quellen (10 Seiten) und er ich-
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tigen, auch der deutschen, Literatur (ebenfalls Seiten Kleindruc mit
apferer Selbständigkeit und eıre des Urteils gearbeitet. Was sich die eute
unter „nonnenhaft‘‘ vorstellen und 1eweit 1ese Vorstellung die Wirklichkeit
traf, ird untersucht in der historischen un in der didaktischen Literatur
Englands VO  = DIS ZU Jahrhundert, sodann werden die Äbtissinnen
und einfachen Nonnen, die in as Kirchengeschichte auftreten, dargestellt.
Besonders interessiert natürlich die olle, die Nonnen im Romankreis der
Arthursagen, in satiriıschen Schriften VOIN 1180 bis 1540 und in den Exempla
der Moralpredigten spielen. Der immense el der Verfasserin ist also auftf
ein sehr ertragreiches Gebiet verwendet, das auch bel uns noch unbebDbau ist

XX  < 1es Zöckler sta Zöchler, XX Apophtegms sSta Apothegms.
München

Cennli, Er. Cam B., Glorie Monastıiche Bagno dı Romagna,
Tip St. Vestrucci Figlio, S89 159
ine angenehm esbare, populäre Darstellung der Grundsätze, der Ge-

schHhICNTe und der Kulturwirksamkeit der monastischen en ohne WISSeN-
SCHNa:  1C. Ansprüche.

München
ordano, L I] Benedettini ne Ligura Ooccidentale Imperia-Oreglia,

ibr. 10V Cavilotti Figlio, 8° S., ire
Angefangen VvVon der, hier als historisch festgehaltenen, Sendung des

Maurus über Ligurien nach Frankreich geht die Linie der klösterlichen rün-
dungen dieser uste über Einflüsse VON Bobbio, Lerins, uny DIS dem
ursprünglich olivetanischen, eute noch blühenden inalpıa, woDel Gründer-

wWwIe Theodolinde, Theodulph und Majolus begegnen.
München

Nardone, ravına ”’opera patrıottica de1l enede  1N1 durante
l’insurrezione pugliese contro i} SOVECITIO di Bisanzıo (969—1069). Gra-
vine 1929, Tip olint, 5
ine estrede, gehalten 1im Öört  ichen Fascio Von Gravine, über die Ver-

dienste der Benediktiner beim Befreiungskampf Apuliens ByZzanz. iIm
Anhang zwel normannische rkunden

München
Swartwoutf, E The Monastic Craftsman An Inguiry nto the Services

of on tO Art in Britain and in Europe or of the Alps during the
1ddle Ages. effer SOons Itd., Cambridge 1932, 89 198 D., sh
Mit jugendlichem 1ier und NIC ohne Unfreundlichkei geht der utfor

aran, die VOIN Montalembert ausgehende „gigantische Fabel*‘ entkräften,
daß dıe Onche alle ünste geü un hre Klöster und Kirchen selber gebaut
hätten Seine Gegenthese lautet 100) ‚„Die Klöster wurden erbaut Von
den Händen der Laien-Handwerker, und 1im allgemeinen, ohne einulTe Von
Chormönchen oder Laienbrüdern.‘“‘ Die ese ist NIC originell. Sie stammt
VOonNn Coulton, der, selbst kein Vorbild der Objektivität, 1ese Arbeıit
BEIC hat. Sie wendet sich außer Montalember auch pringer
(1861), Texier (1850) Lenoir (1852), Kugler (1831) und Joh Janssen, Zweifel-
10S en 1ese en Autoren die Quellenberichte überwertet, daß eine
Überprüfung atz ist. Da kein Literaturverzeichnis gibt, äßt sich
der Umfang seiner enntnIıs nNeUeTeTr rbeıten NIC. feststellen eiıne eigene
Auslegung der mittelalterlichen Quellen ist tendenz1ös minimistisch, Was
schon der Stil verrät, der N1IC. immer no bleibt Sicherlich S1e er in VIe-
lem richtig, S! wenn darauft hinweist, eın „facit“‘ in den rkunden besage
NIC sofort, daß eın Abt sein Kloster oder Kunstgegenstände selber her-
stellte, ondern, daß s1e herstellen lıeß, das heißt bestellte, eza  ©: viel-
leicht noch die Herstellung überwachte. Schlagkräftig aber seine
ese erst gemacht, enn er gezeigt a  ( wIe die traditionelle Auffassung,
die doch Montalember NIC. eriunden hat und N1IC erfinden konnte, ent-

21*
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stand und sich 1e ach seiner Angabe Sind die VOoON den Mönchen selbst
stammenden Quellen daran unschuldig. Ferner zeigen muüssen, —

her die Laienarchitekten hre een und technischen Kenntnisse bezogen und
auf welchen egen s1e 1ese weitergaben. Wır en uns dieser Stelle ohl
miıt olchen methodischen Ausstellungen begnügen. Zum Sachlichen CIND-
fehlen WITr ihm aufmerksame Lektüre der etzten an dieser Zeitschrift!
ine unvoreingenommene Geschichte des klösterlichen unst- un and-
werksbetriebes 1m irühen Mittelalter wäre allerdings sehr erwünscht. Daß
heutzutage die Klöster bei gänzlich Zeitaufgaben in uns und unst-
andwer nNIC. mehr autark sınd, weiß jeder. Daß S1e c5S aber nıe geWweESCH
wären, muß doch mit tarken Argumenten AUs eingehendstem Detailstudium,
nN1IC mit tarken Behauptungen gezeigt werden. eutsche amen sind, wıie
üblich, mehrtfac verdruckt

München
Owst, R., ı1terature and Pulpıt 1in Medieval England. neglected

chapter in the history of english etters and of the english people. Cam-
bridge, At the University Press 1933, 6 616 S sh
Dieses hervorragende Werk SC  1e des Autors Studien über die CNS-

ischen Predigthandschriften „Preaching in Medieval England”‘ (vgl and
als erster Versuc einer Darstellung dessen, Was die englische ‚E

eratur der Wortverkündigung in de mittelalterlichen irche verdankt Es
hbeleuchtet aber nN1IC 1Ur die Literar-, ondern uch die Sozialgeschichte, die
noch ungeschriebene wirklıche Geschichte des ge  n Mannes X 1) und
die Kirchengeschichte Engan mit ausend ichtern, ja entdec. eine
ganz köstliche, bisher unbeachtete Kleinwelt, die Chaucer und Shakespeare
erst verständlich macC. 37 DIie Stücke Shakespeares sind VOoON einem Mann
durchaus katholischer Geistesverfassun geschrieben und iür Zuhörer gleich-
katholischer 10) Als eigentlicher ater der englischen Literatur
mu nunmehr der Einsiedler Richard gelten, ähnlich, wıe avı VOTI

Augsburg lang VOTI HNr der ater der deutschen un wurde, un Franz
VOoON Assisi der ater der Volkssprache in talien 7) Von dem eichtum, der
in diesem Werk steckt, können WIr hier NIC. einmal andeutend einen Begriff
geben: Weilche splelen in der Predigt Sprichwörter, allegorische Schrift-
verwertung, Tugend un Lasterkataloge, Heiligenlegenden, Exempla‘“‘ er

hlichen un gesellschaftlichen Gestalten und ustände,Art, Kritik der kirc
Urelemente des Dramas (vgl ‚„ Jedermann!‘‘) und sozialreformerische Ideen!
€  erM schlägt hler unzählige äden, denn dıie Quellenkenntnis des Autors
un seine enntnis der mittelalterlichen Literatur überhaupt ist ganz
Der Leser kann 1Ur danken und sich freuen.

Daß auch für die Geschichte der monastischen en in England
hlier viel gewinnen 1ST, se1 noch eigens vermerkt. 7Zwel der größten rediger
des England Benediktiner Thomas Brunton, ONC Von Nor-
wich, dann Bischof VON Rochester und Robert ypon, ubprior VOon I)ur-
ham Apparat, Register, TuC alles 1s erstklassig.

Münc
Sunol, Gregor, Gregorianischer CNöral nach der Schule VO oles-

1M1€S. Ins eutsche übertr. VON Franz 0OSC Desclee CIie.;
ournal 1932, * 220
Sı OnNcC VON Montserrat und gegenwärtig Professor für gregorianischen

Choral der Kirchenschule in Mailand, hat 1905 1ese praktische Choral-
schule nach der Theorie des Dom Mocquereau VON olesmes geschrieben,
die 1907 uUEC Übersetzung 1ns Franz. eine Art Autorisierung erfuhr und De-
reits 1911 deutsch erschien, übers. VOonNn Pfarrer ın an  age Vorliegende
Neubearbeitung ist nach der Auflage der Iranz. Ausgabe gefertigt, mehrfach
verändert und erweitert, während der Abschnitt über Choralbegleitung als
überholt weggelassen wurde. DIie Schule ist ın Jahreskurse eingeteilt, der
erste Kurs in Lektionen, dıe beiden anderen in Je Kapitel. DIie etzten
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dieser Kapıtel bringen eine ZUu kurze Choralgeschichte, und die Be-
stimmungen 1US und 1US ET Der Unterricht geht VON den Elementar-
Degriffen der Musik dUS, bringt dıe Neumenschrift, stimmbildnerische An-
weisungen, Intervallübungen un Leseübungen bIs ZUT Psalmodie Wesentlich
interessanter ist der urs mi1t der Onartenlehre un der re VO y  “
INUS, der ,, dIS bene moövendi1“‘ (Augustin), wobel spezle dıe solesmensische
Theorie und Prax1is VON den rhythmischen en un der Dirigierkunst (cheiro-
nomie) deutschen Choralsängern viel eues un Del er arheı des escNrie-
benen doch ohne lebendiges Vorbild schwerverständlich Bleibendes bringt.
Das uchleim verlang eindringliches Studium un verdien auch, wWenn
WIr unNnseTrTenN Choralgesang auftf die ulTe eiliger Kunstübung rheben wollen
Wir „französeln‘‘ gewl nicht, WeNn WIr in olesmes die Authentisierung
unserer Choralpraxıis olen Keine andere Schule kann uls Aaus stilistischer
Unsicherheit und illkür eirelen. So wunschen WIr dem mit unzähligen
otenbeispielen und nalysen einzelner Gesänge ausgestatteten uchleın
ernste un eifrige Gefolgschaft.

München
Jung Diefenbach, JOS., Die Friesenbekehrung bis AAA Martertode des

onifatius (Missionswissenschaftliche Studien eue el
St Gabriel, Mödling Wien, Ö 118

ÖOppenheim, P  ’ Der heilige Ansgar und die Anfänge des rısten-
tums in den nordischen Ländern München, Hueber 1931, S> 208

In der Forschungsmethode wıe in der Darstellung gleich sicher bietet
J.-D einen hervorragend chönen Überblick über die Entwicklung der Friesen-
miss1ion. ach den ersten schwachen Versuchen fränkischer Missionare geht
die Darstellung über ilfrıd VOIN ork un Wictberct Willibrord über
Seinem Wirken in Friesland und Echternach ist die Arbeit vorzüglich gewIld-
met Bleibt Manches unaufgehellt, e1l die Quellen dürftig heßen oder
verschiedener Auffassung reichliche Gelegenhei geben, ist J- WTrC Aus-
nützung er Quellen doch ein ungemein plastisches ild der Missionsmethode
11ll1Drordads gelungen. Sıe zeigt siıch völlig enedi  inisch, aus dem cCONODItaren
en des 1SCHNOIS mit seinen Mönchen hre ra schöpfend. Das Be1i-
spie Augustins und ilfrıd VOonNn OrF. hat Von Wiıllıbrord nachgeahmt auch
ihm den Erfolg auf seinem Missionsfeld gesichert.

Rımbert, der Schüler Ansgars, hat uns die ita des eiligen uberlıefifer
ine wertvolle Biographie Ansgars ird sıch also VOT em mit 1mDerts
Werk auseinanderzusetzen en Es ist die Untersuchung nötig, Was bet
Rimbert Typ einer Vita, Was indiıviduelles Gut ist. rst aut diesem Weg, den

allerdings vermieden hat, über Ansgar Bedeutendes gefunden werden
können. alilur finden WIr hier vieles, Was WIFr hier N1IC. SCIN und Desser
anderem Ort finden würden wWwI1e ine weıitschweıifende Belehrung über die ätig-
keit der Klosterschulen, iıne Einführung in den nordischen Götterhimmel, über
nordische Rechtsbräuche und Ähnliches mehr. SO ist diese Festschrift mehr in
die Breite als in die j1efe gewachsen, un auch ihr erbaulıicher rundton, der
bisweilen dominieren SUC. entbehr eines besonderen Wertes enn WIr
iragen uns Del all diesen Geschichten, Legenden und undern vergeblich nach
dem wahren Kern, der alleın erbauen könnte Ihn vorzulegen hat unter-
lassen und auch seine äufigen Hinweise auftf die Regeltreue Ansgars erst
Bedeutung, wenn WITr eriahren könnten, ob Rımbert eın objektiver Hagı10-
grap WAar. Das mu BrStE, NIC. letzte orge einer Ansgarvita se1in.

nchen
Rios, Roman, Las 1S10Nes Australianas 108 enedictinos ESpa-

oles, Imprenta Santamaria, Barbastro, O 216 S, Einschaltbilder
Der Prior VON del ueyo in Barbastro trug vorliegende Monographie

bei der Missionswoche in Barcelona, Julı 1930, VOT. Auf Tun er erreich-
aren Quellen gibt eın getreues und eindrucksvolles ıld VonNn der Miss1ions-
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geschichte und Missionsarbeit der spanischen Benediktiner in Australien, die
im Jahrhundert die ehrwürdigsten Traditionen uUNSeTC>S Ordens unter BTO-
Ben Schwierigkeiten erneuerte. Besonders bezeichnend ist die 71 erza
Episode: aps 1US sagte dem Bischof udesın: Salvado, Urc den ihm
entifremdeten Mitgründer Bischof Serra voreingenommen : ISS ist Sanz OTTIenNn-
sichtlich, daß der ened1 s1e nN1IC in Neu-Nurcia en will®‘, worautf
dieser freimütig antwortete „Heiliger ater, die eute sind CS, die uns nIC
dort en wollen, NIC. etwa der hl. enedikt.‘“‘ Das uch ist eine Jubelgabe
der Pietät die el Montserrat, eren Abt, Antonio orcet, eine Vor-
rede beisteuerte

München
Roemer, T  9 The Ludwig-Missionsverein and the Church in The

United States, Washington 1933, 80
Die katholische Kirche Nordamerikas hat seit ihren nfängen eine Ent-

wicklung MMeE  9 wIie s1e unter gleichen Schwierigkeiten in einem anderen
an NIC. leicht möglich SCWESCH wäre. 1C die geringsten Verdienste

die großartigen Erfolge kommen den bayerischen Katholiken Seit dem
Wiedererwachen katholisch-kirchlichen Bewußtseins in der ersten Hälfte des

Jahrhunderts haben S1e der großen Öffentlichkeit verborgen zielbewußt
mitgearbeitet katholisches Glauben und en in den Vereinigten Staaten
Ördern und VOT em den katholischen Deutschen eutsche Sprache un

erhalten Orderer und verständnisvoller Schirmherr in diesen für
Glaube und Deutschtum gleich wichtigen Bestrebungen Wäarlr Öniıg Ludwig
Auf ihn geht die ründung des nach ihm benannten Ludwigmissionsvereins
und dessen Zielrichtung auftf das deutschamerikanische Kolonistenmissions-
Tteld zurück Längst die Arbeit dieses wirklich deutschgesinnten Königs
ine zusammenfassende Darstellung verdient Wenn eute eine amerikaniısche
Doktorschrift aufbauend auf einige reichsdeutsche Quellforschungen die
Geschichte des Ludwigmissionsvereins in englischer Sprache erstmals
sammenhängend behandelt, ist das für die Geschichtswissenschaft der
bayerischen Heimat ein unausgesprochener Vorwurf.

In apiteln geht eodore Roemer den Quellen nach, die in eichem
Maße einer Darstellung des Einflusses des Ludwigsmissionsvereines auf den
amerikanischen Katholizismus ließen Die ründung des Vereines, seine Ent-
wicklung ZUu deutschen Missionsvereın, seine Arbeit für Nordamerika, seine
orge für Kloster- und Seminargründungen, für Priesterbildung USW. finden
eine feinabgerundete Behandlung. Mit sicherem Urteil iırd Wichtiges VO  -

Unwichtigen geschieden und eine äaußerst interessierende ebensvolle A
derung gegeben. Eines ist allerdings in der Behandlung der Quellen bedauer-
lich, hre ausnahmslose Übersetzung 1nNs Englische. amı iırd die WwISsen-
scha;  1C. Verwertbarkeit des Buches deutscherseits erschwert, ennn nNIC.
Zu eil unmöglich gemacht Sind die Quellen deutsch, dann soll iNan sı1e bei
wörtlicher Zitierung deutsch lassen, eine wissenschaftliche Arbeit verlangt dies.

Einen breiten aum nimmt berechtigterweise die Wirksamkeit Abt
Bonifaz Wimmers des sicher erfolgreichsten 10niers katholisch-deutscher
Seelsorge ein, aber auch die übrigen Aaus Bayern tammenden Ordensleute und
Klostergründungen erfahren eine erschöpfende Darstellung ihrer Beziehungen
zZzu Ludwigsmissionsverein. atnäaser.München
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Zur neuesten Chronik des ()rdens.
ak t10 für das nachste Vierteljahrsher ist immer

Marz Juni September Dezember.

edruckte uınd umfangreiche Chronikberichte können keine Berücksichtigung
iinden Schrift  ı1tung

Die Benediktinerinnen in olen
In olen, der männliche ‚weig unseTeSsS (O)rdens in der ersten Hälite

des Jahrhunderts urc die russische RKegierung aufgehoben wurde, De-
SITZ der en eute noch rauenklöster, nämlich STer
Staniatkı Krakau, Allerheilıgen LembeTt2; ST Euphemia
NieswieZ, Pinsk, Dreifaltigkeit Przemys]l und Lom un
St atharına in 11n a; dazu kommen noch die wel Klöster der ene-
diktinerinnen VO  am} der ewigen nbetung des Sakraments, St Kasimir
in arschau un ZUu akrament in Lemberg SOWI1Ee das Nonnen-
kloster des armeniıischen 1TUS in Lembeitr? Das Kloster Nieswiez WarTr

1876 aufgehoben, aber 1920 VOIN Staniatki Aus wieder besiedelt worden.
tıch Lomza wurde 1865 aufgehoben, aber manche der zurückgebliebenen
Nonnen erlebten noch die 1907 erfolgte Wiedererrichtung des Novizlats.
B das ilnaer Kloster 1910 dem Aussterben nahe WAäT, wurde 0S VO  —
Staniatkı Aaus wlieder verstärkt; nach fast 40 jähriger Pause durfte VON 1905
ab wieder Novizinnen aufnehmen.

Da diese Klöster sich schon seit einem Jahrhundert NıIC mehr der
des männlichen Ordenszweiges erfreuen konnten, ordnete der HI

Stuhl Urc eskrip der Religiosenkongregation VO 22. Aprıil 1931
eine Apostolische ViSLEAaTtION derselben 1TC einen Benediktinerabt,
nämlich den Abt Von Emaus-Prag, den ITNs Vykouka un De-
auftragte ihn, nach Abhaltung der Visitation dem HI Stuhle Vorschläge
unterbreıiten, die nach seiner Meinung geeignet wären, das Wohl dieser Klöster

Öördern
Der Visıtator unternahm VO August 1931 DIS Februar 1932 drei Reisén

nach olen uf der ersten wurde Stanliatkı, auf der zweıiten die Klöster
Przemys]i Ind Lemberg, un auf der T1  en die arschau, NieswieZ,
ılna un OM visitiert. Hiebel tellte sıch heraus, daß die atuten
derselben, abgesehen die wel Klöster VO  — der ewigen nbetung, nach dem
Inkrafttreten des GJC noch NıC revıdiert Abgesehen VOonNn Stanliatkt,

11a noch den S08. Statuta .  Tyniecensia, die 1m Jahrhundert in der
Männerabte1i Tyniez entstanden n} e  € galten in den Ostern die StA=

der Süs ulmer Reform, die 1m a  re 1605 VoN Bischof Laurentius
Gembieckı1 VON Kulm E: Apostolischer Vollmacht approbiert O:
doch Nal in iılna un Nieswiez Del der RKeform DZW. Wiedererrichtung
durch die Nonnen Von Stanliatkıi die atuten dieses Osters angenOmMmMenN.
I)a sıch hbei einer näheren Prüfung dieser atuten bald herausstellte, daß
weder die Tynizer noch die Kulmer atuten iıne geeignete Grundlage IUr
atuten unserer Zeit oten, entschloß sich der Visitator, die Dereits

August 1927 für die Nonnenklöster der Beuroner Kongregation O0-
bierten atuten den Verhältnissen der polnischen Klöster anzupasSsSCH.
ährend der mehr aszetische un die reguläre Observanz betrefifende eı1l
dieser Statuten 1m großen un ganzen ziemlic unverändert bleiben konnte,
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erfuhr der mehr rechtliıche eıl eine ziemliche Umgestaltung. DIie polnıschen
Klöster lıegen alle ziemlich weit auseinander ; S1€e lebten biısher mehr einzeln
iür sich un hatten Nıc genügen ühlung miteinander. Um diesem Miß-
stande abzuhelfen, sah der dem Stuhle vorgelegte Konstitutionenentwurf
die ildung einer monastischen Kongregation VOT, in die die Klöster STA
niatkı, Allerheiligen . LEeEMDEre, N  Nie  SswieZ, PrzemyVS1, LomzZa und
Wılno aufgenommen werden ollten Die Durchführung dieses Planes CI-

möglichte der Umstand, daß bereits in den vergangenen Jahren in vier dieser
Klöster STa der feierlichen Gelübde die einfachen un STa der päpstlichen
die bischöfliche Klausur eingeführt worden 9 und daß in den ZwEeli
anderen Ostern die Klausurverhältnisse nicht den Bestimmungen des
geltenden Kirchenrechts entsprachen.

Der Vorschlag des Visitators an in Rom ohne 1ede Schwierigkeit 4
2 und WAar NıIC bloß Del den Offizialen der Religiosenkongregation,
sondern auch beim HI ater selbst, dem ja us seiner Tätigkeit als Apostoli-
scher Vıisiıtator un nachherigen ersten Nuntius in olen die polnischen Ver-
hältnisse N1IC unbekannt Bereits 7WeI1 Onate nach em esuche
des Visitators im Vatikan, approbierte aps Pius » &f in der 21 uni
1932 dem Präfekten der Hl. Religiosenkongregation, Kardinal LeDIGKT,
gewährten Audienz dıe Errichtung der monastischen Kongregation und die

ATULeN Da deren Prinzipien 1m Orden allgemeines Interesse
inden dürften, selen s1e hiıer eigens aufgeführt:

DIie Klöster der Kongregation ehalten, obwohl die onnen derselben
einfache Gelübde ablegen, alle Rechte und Privilegien der wirk-

lıchen mit feierlichen elu  en hre Gilıeder sind er keine
„Schwestern‘‘, sondern ‚„„Nonnen‘‘ und ihre Klöster können nicht Vo

Diözesanbischof, sondern NUur VO Stuhle errichtet werden. uch siınd
s1e exemt VO  —; der Jurisdiktion des arrers und die Nonnen mi1it ewigen (je-
Iübden ehalten das en die Jungfrauenweihe VO Bischof gemä dem
Pontificale Romanum empfangen können. uch die Abtissin ırd
Bischof benedizier un die benedizierte erireu sıch des Rechts, Stab,
Brus  TeUZz und Ring tragen ZUu dürfen

Die Aufsicht über die Klausur ist dem Bischof un dem 10122 ADTt=
Visitator anvertraut. Die Dispensen gibt der Bischof, jedoch S daß dieser
be1l Erteilung einer Erlaubnis Verlassen der Klausur vorher den Kat
des Abt-Visitators einholen nmnuß Auf das unerlaubte Betreten der Klausur
und das unerlaubte Verlassen des Osters setzen die atuten die hne
weiteres eintretende, dem Ordinarius OCI reservierte Exkommunikatıon

[Die genannten sechs Klöster bilden ine monastische Kongregation,
iür deren Verhältnisse nach außen, dem Bischofe gegenüber die im
kirchlichen Kechte für die modernen relıg1ösen Kongregationen päpstlichen
Rechts festgesetzten ormen gelten. Unsere eue Kongregation rfreut sıch
somıit er Hechte un Privilegien der Congregationes 1Ur1s pontifichH.

ach innen TelCc weicht die Verfassung unserer Kongregation
Star. VOoONn der der modernen Kongregationen ab Jede €l bleibt näm-
iıch nach WIEe VOT hinsichtlich der Leitung und Verwaltung selbständig,
und die Vollmachten einer Abtissin, die eine solche nach der ene-
diktinerregel, den den einzelnen apıteln gehörigen Deklarationen w1€
auch nach dem gemeinen Rechte hat, werden UuTCc dıe Vereinigung der
Klöster in eine Kongregation nNnıc beeinträc  1g{; die Abtissin bleibt also
„Superlorissa mal0r  66 mıiıt en einer olchen zukommenden Rechten e  es
kanonisch errichtete Kloster hat sein eigenes Noviziat un bewahrt auch das
ec ZUT Wahl der \btissıin, die unter dem Vorsitz des Ordinarıus OCI
STA  1N: ıne Bestätigung der Abtissin Uurc den Bischof indet aber
Nıc sta  9 die gesetzmäßig ewa gilt vielmenr ohne weılteres als be-
stätigt. Eine etwaige Resignation geschieht in dıie and der Abtissin-Präses,
die Ur Annahme derselben der Zustimmung der hbeıden Assistentinnen De-
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darft. DIie Nonnen sind mit ihrem Kloster durch das Stabilıtätsgelübde VeCeI-

bunden un können nıC. ohne ihre Zustimmung in eın anderes Kloster der
Kongregation auf bestimmte eıit Versetz werden. DIie Statuten regeln
aber die Rechtsverhältnisse einer in einem anderen Kloster befindlichen
Nonne, VOT allem deren Teilnahme apıe] sowohl des Klosters, in dem
SI  1e sich eiinde SOWI1e ihres Profeßkloster uch der dauernde Übertritt
VOIl einem Kloster in eın anderes ist berücksichtigt.

Die oberste AUKTOTILAL in der Kongregatıion ruht in der Hand der
Abtissin-Präses nıt ihren zwei Assistentinnen, die alle rel auf dem General-
kapitel dU>S der el der Abtissinnen auftf a  re gewählt werden. Wird das
mt der Abtissın-Präses AUSs irgendeinem kanonischen Grunde vakant, muß
das Generalkapitel eruien werden. Sind dagegen die Assistentinnen VeI-

hindert, ihr Amt auszuüben, devolviert asselbe die übrigen 1ssınnen
der ur ach An em Generalkapitel, das alle ö Jahre sta  indet,
nehmen auber den regierenden Abtissinnen, den onventualpriorinnen un
den Klaustralpriorinnen bei Sedisvakanz AUSs jedem Kloster eine Oom Kon-
vent gewä  € Nonne, dıe aber bereits VOT Jahren die ersten Gelübde
abgelegt haben muß, teil Im Gegensatz den ersteren, die entscheidende
Stimme haben, omm aber diesen Nonnen 1Ur beratende Stimme Z
se1 denn, handle sich um die Wahlen der Präsidentin un der Assistentinnen
SOWI1e um eine Anderung in den Deklarationen ZUT ege ınd in den
Konstitutionen.

Die ÄAbtissin-Präses, die als ‚„„Capu Congregationis’ bezeichnet
wird, hat freilich nicht die (jewalt einer Generaloberin einer modernen
Kongregation, s1e ist ınter den übrigen Abtissinnen eigentlich 1Ur eine be-
vVvorrechtete prima inter Ihr omm die erufung un der Vorsitz
auf em Generalkapitel sowle das Visitationsrech in den Ostern
ußerdem hat s1e alle a  re Anl den einen Bericht über den an
der Kongregation Zu senden; dieser Bericht muß aber auch VO den Assı-
stentinnen und zugleich Abt-Visitator unterschrieben werden. Den
beıden Assistentinnen obliegt die Visitation des Osters der Abtissin-Präses.

uUurc den -Visiıtator ist eine Verbindung der Kongregation
mit dem männlichen Zweige des Ordens herbeigeführt. |)ieser wird VOIN

Stuhle auf Vorschlag VO  — seiten der Kongregation us der el der
benachbarten bte ernannt und hat etwa die ellung eines Protektors der
Kongregation. Er visitiert alle a  re einmal sämtlıche Klöster, präsidiert
den Wahlen auf dem Generalkapitel und WOoO den anderen Sitzungen des-
selben als ‚„„Berater‘“‘ eiıne Zustimmung ist en Belastungen der
Klöster einzuholen ; auch gibt in en Fällen, in denen n1an sich den
HI wenden muß, sein Gutachten ab Ihm müssen die Abtissinnen
jedes Jahr einen gENAUCNH Bericht über den an der ihnen anvertrauten
Klöster in geistlichen und zeitliıchen Dingen schicken

In einer gewissen Beziehung unterstehen die onnen uNseTEI Kongre-
gatıon auch dem Abt-Primas Die Konstitutionen schreiben nämlich VOI,
daß der Statusbericht ‚„DCr Abbatem Primatem‘““ dem Stuhle übersandt
werden SO und gestatten, daß die Nonnen frei den bt-Primas schreiben
nd VOINN diesem die Briefe geschlossen empfangen können.

FKın weiteres eskript der Religiosenkongregation November
1932 hbestellte den oben genannten Abt Von Emaus AB ersten Abt-Visitator
‚„ad nutum Sanctae Sedis‘‘ mit dem Rechte, das erste Generalkapıitel
einzuberufen. Aasselbe fand VO DIS Februar 933 in Staniatkı
sta uf ihm wurden die Abtissin dieses osters, Trau ılarıa SzCzer-
bianka, ZUT ersten Abtissin-Präses und die Abtissinnen VON Lemberg un
Lomza, die Frauen sidora Kaliska un alburga eDer; Assistentinnen
gewählt. Die beiden letzteren hielten bereits Anfang pri in Staniatkı
die kanonische Visıtation ab

Von dem Kloster der Benediktinerinnen VON der ewigen nbetung in
arschau wäre och berichten, daß auch ihm 1863 die uinahme VvVon
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Novizınnen verboten worden Waäl, welches Verbot aber 1905, noch VeTI-
schiedene Nonnen Jjebten, wieder aufgehoben wurde. In den hbeiden Ostern
dieses Verbandes sind die Februar 1928 VO Stuhle
probierten atuten bereits eingeführt. Für das Kloster des armenischen
1LUS in Lemberg jeß sıch ZUL Zeıt eine este Grundlage für dıe Zukunft
schaffen, da der armeniıische 1Lus in olen 1Ur noch einıge ausend äubige
zählt und die Nonnen nach lateinıschem ec en

Neresheim. DDr Philipp ofmeister.

ugsburg, St Stephan 1932 Das ST Stephan zählte am Schluß
des Jahres 1932 1m Dganzen Mitglieder, und ZWal 31 riester, eriker,
einen Chornovizen, Laienbrüder und Laienbrüdernovizen. Die Freude,
eine Proifeß oder ine hoöhere el erleben, WäarTt uns das Jahr hın-
Urc versagt Der eriıker Fr Urmı1us Drexel rhielt Al den ersten dreı
agen des Jahres die klerikale JTonsur und die vier njiederen eihen

Leider verloren WIr einen lieben Mitbruder Urc den T0od Boniftfaz
Kraus. (jeboren Julı 1880 ın Tiefenbach, IBEZUE 1889 in das Kloster
eın und egte Oktober 1900 und Januar 1903 die eıligen Gelübde
ab DIe Priesterweıihe empfing ovember 1903 in Dıllıngen.
ac Beendigung seiner philologischen Studıiıen WaT als Klaßleiter in der
Schule ätig. Er War ein gewissenhafter LeNhrer, der seinen chülern reiche
Anregungen gab, aber auch hohe Anforderungen S1e tellte 1D3a eın
feines Kunstverständnis a  € wurde ihm 1918 auch das Lehramt der Asthe-
t1k und Kunstgeschichte der Philosophischen Hochschule übertragen.
uch iür Uusı1ı Wäal hochbegabt. on als Schüler versah OI in seiner
Heimat den Organistendienst. DIie ersten Anfänge des Choralgesangs bei
s{ Stephan waäaren ohne seline eifrige und verständnisvolle Mitwirkung niıcht
möglich SCWESCH. Besonders hoch Schätzte Richard Wagner. Alliährlich
verwandte mehrere unden darauf, die Schüler seiner lasse in das Ver-
standnıs der Wagnerschen pern einzutführen. In den Jahren Z
War auch als Respizient der höheren Mädchen- und Mädchenmittelschule
VON Marıa ern 1g Wie gewissenhaft seine Aufgabe auffaßte, kann
man daraus ersehen, daß SE um sich ein gerechtes Urteil bilden ZU können,
ihm fernerliegende Fächer eingehend studierte SO schien CS, daß der hoch-
begabte Mann noch recC lange segensreic wirken könne. ber die Vor-
sehung anders beschlossen Aus seinem übergroßen Verantwort-
lichkeitsgefühl und einer krankhaften Veranlagung entwickelte sich allmäh.-
ich eın Schweres Gemütsleiden, daß 1927 in die Heilanstalt St (jetreu
ın Bamberg verbracht werden mu  B, mit Zwel Qallz kleinen nter-
brechungen verblieb, bIs ihn an pr1i 1932 ein anfter Tod VOIl seinem
qualvollen Leiden rlöste R.I  O

ange Stunden rachten auch die Herbstmonate, als Gottifried Wald-
1L1ann lebensgefährlıch erkrankte un sich in Nymphenburg einer schweren
Magenoperation unterziehen mußte ochn ging die (jefahr dank der 1eDbe-
vollen Betreuung un der vielen GeDbet®e: die für ihn verrichtet wurden,
glücklich vorüber.

Das Gymnasıum und die Philosophische Hochschule erreichte bel Be-
gınn des Schuljahres die hohe Ziifer VO  — 1A2 chulern Hugo Schmölzer
trat nach 50 jähriger pflichteifriger Tätigkeit VOM Lehramt zurück, ebenso
nach Jahren seeleneifrigen irkens der Religionslehrer Alfons Kellner,
der die Stelle eines Spirituals der Laienbrüder 1m Okonomieho Haberskirc
übernehmen mu aiur traten nach glücklicher Vollendung ihrer Studien

Maurus Xaverius ilhelm und Ulrich Vogg in den Lehrkörper ein
SOWI1e Franz eber, der E} März 1m Anselm1anum in Rom den Doktor-
grad in der Theologie erwarb un Stelle des nach Ottobeuren zurück-
kehrenden Rupert kRKeiner die Leitung der Marianischen Kongregation
ubernahm. Ludwig Kraus und mar konnten nach vieljähriger
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aufopferungsvoller Tätigkeit 1m Seminar wieder in den Konvent zurück-
kehren An hre Stelle traten Maurus und Ulriıch

Eın chönes est War unNns 1m ezember beschieden Die rge in der
Stiftskirche konnte, obwohl 1m auft der a  IS mehrmals vergrößert, moder-
91  —$ Ansprüchen nN1IC mehr genugen und War ußerdem sehr schadhaft

eworden. Man entschloß sich deshalb, S1Ee umbauen lassen, da die iinan-
ziellen ertnısse keine nNeuec gestatteten. DIe ahl der egister wurde VON

auftf erhöht, Stelle des mechanischen Antriebs der pneumatisch-
elie  rısche gesetzt. Die Orgelpfeitfen, die bisher in einem geschmacklosen,
plumpen Orgelkasten untergebracht 4E schweben nunmehr in der öhe
und ziıehen in ihrem dem Stil der irche angepaßten luftigen Gehäuse die
Herzen himmelwärts Zugleic sind infolge der Entfernung der en rge
auft dem Musikchor würdige nNeEUEC Chorstallen Tür den psallierenden OÖnchs-
chor 1m Werden Die feierliche Einweihung der Orgel wurde VO

Hochwürdigsten Herrn Abt DA ezember vorgenommen.
Der Abt heuer dreimal elegenheit einem Katholikentag

beizuwohnen, in auıngen für Nordschwaben, in Memmingen iür das Allgäu,
ıIn Weilheim für Oberbayern. Auft en dreien 1e einen relig1ösen VOor-
trag für die Frauenwelt Der Katholikentag in auingen War mit einer
Albertusfifeier verbunden auingen ist ja dıe Geburtsstätte des I
iür uns Schwaben en eiligen. Be1l einer äahnlichen Feier in Düsseldorif
1e Abt ein feierliches Pontifikalamt und ine Festpredigt. Im
ona Maı vertrat den abwesenden Abt Sımon bel den Fronleich-
namstifeierlichkeıiten in chey och manche andere Anlässe ührten in
aAus ugsburg IOrt, die Enthüllung eines Grabkreuze TUr den
Rembrandtdeutschen in Pucn, die Exsequien 1Ur den verstorbenen Herrn
Bischof Von Eichstätt, Exzellenz |1_e0 VOIl Mergel, die Akademikertagung
in Stuttgart, die Abtsynode in München nd die verschiedenen Tagunge
der Benediktinerakademie und iNnres ates, das ubıliäum der el al,
zugleic das 251ährige Abtjubiläum des es Willibald.

Zum Schluß sSel NOC rwähnt, daß zweimal 1m abgelaufenen Jahr beı
stattfanden; 1m Juni agte der Huosigau, 1imSt Stephan selbst agu tsverband. SsSo bot auch das ruhig verlaufeneJulı der atholische nterna

und verhältnismäßig Trelgnisreiche Jahr 1932 manche Abwechslung
Augsburg
cheyern 1932 Die Klosternde zählte 800 nde des Jahres 1932

im ganzen Mitglieder, nämlich Priester, Profeßkleriker, Pro-

feßbrüder, Brüder-NovIıZeN und Brüder-Kandıdaten. Zum Priester g-
wel wurde Julı VOIl minenz Kardinal Faulhaber in der
Michaelskirche unchen Albert Siegmund, der 7. August
in seiner Heimat Wolnzach Primiz ejerte Die ewigen Gelübde legtien ab die

4 O1S Popp (278°), die zeitlicheBrüder Engelbert man (21
Profeß machten Fr. cler. Eberhard öÖöckmayr (2 D und die Brüder Ulrich
edimayr und Nonnosus Popp (3 SOWI1e Magnus ehm (7 F2:); einge-
kleidet wurden die Brüder nton Schwaiger (2 und er Hıinter-
mMayTı (9 2 TOTLZ der schweren Zeıten konnten WIr gottlob unseTEN klöster-
lıchen und seelsorglichen VerpflichtunNSCH nachkommen. IDIie jährlichen
Exerzitien 1e für die Patres die ten drel Tage der arwoche

Brüder VOT dem es Marıa Empfäng-Heinrich Vogler VOIN Engelberg, für die
In seiner Eigenschaft als apostolischernNIs Odo achter VON Schäftlarn KongregationDelegat, DZW. Visiıtator für dıe österreichische Benediktiner-

und einer Würzburger chwesterngenossenschaft sSOowI1e als erzbischöflicher
elegat Tür das Benediktinerinnenkloster Frauenchiemsee der hoch-
würdigste err Abt manche kReisen nach Rom, Osterreich, ürzburg,
Beuron, St Matthıas in Trier machen. Den Jahrestag ihrer rıester-
weihe konnten begehen die hochwürdiI!gen Mitbrüder Gregor Echets-

inzenz Straßmair; reDeCTSCT, TIThomas Katzenberger un
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Ordensprofeß hatten die hochwürdigen Patres Alphons allinger, Canisius
Pfättisch un IThomas Katzenberger. Zu erwähnen SInd wel großeWallfahrten nach cheyern, die der Frauen der mgegen Februar
ind die der katholischen Elternvereinigung VON München est Christi
Hiımmelfahrt (5 Mai) Aus letzterem Anlasse 1e Eminenz ardına
Faulhaber eine Ansprache nıt Pontitikalmesse 1m Freien; wWwel Tage iIrüher
hatte eiıne minenz ebenfalls 1mM Freien Kreuzfest ein feierliches
Pontiftikalamt mit Prozession gehalten.

Zum großen Tros gereic UNS, daß die Verehrung uNnseres hl reuzes
sich immer weıter verbreitet Tag Tfür Tag lautfen Brieife eın mit Bitten
Lesung VON hl Messen Kreuzaltar SOWIe Zusendung Von SOß. cheyrerKreuzlein uch kommen zahlreiche erıic über Gebetserhörungen, die
Uurc die Verehrung des cheyrer Kreuzes un Urc andächtigen Ge-
brauch der cheyrer Kreuzlein geschehen Sind Den Forschungen un KOm-
binatıonen zufolge, die Laurentius Hanser gemacht hat, werden im
re 1933 VO. 750 a  re werden, daß das Kreuz in cheyern siıch De-
findet DIie el des Partikels ist Urc wWwel feilerliche rkunden, die
VO  —$ Autoritäten auTt diesem Gebiet als echt rtkannt wurden, beglaubigt.Die erste Urkunde stammt VO Patrıiarchen Fulcherius VON Jerusalem(1146—1157), der ZUrTr ammlung Von Almosen für die Grabkirche in
Jerusalem einen gewissen anoniker Konrad mit diesem Kreuze nach
EKuropa geschickt

Dieses reuz wurde UFE ist oder Gewalt dem Kanoniker Konrad
abgenommen un kam, wIe die zweite Urkunde des Patrıarchen Heraklius
1  S dartut, in die an der Girafen Von Dachau ach dem ode

des etzten G'Grafen VON Dachau wurde dieses reuz nach cheyern g_bracht, 1m autTte der Jahrhunderte einem religiösen Anziehungspunktfür die Gläubigen wurde. Aus weitentlegenen Gegenden amen etirubte
und bedrängte Menschenkinder und uchten TOoSs un Hilfe eım hl Kreuz
(0)9| cheyern. Votivtafeln un erichte Dezeugten, daß die eute nıcht
Uumsonst ZU hl reuz hre uCcC men, noch mehr stieg dıe Ver-
ehrung des Kreuzes, als Abt AaC1dus Forster in den Jahren 1 738—30
eine eigene Kapelle aute un das hle das bisher in der oberen
Sakristei aufbewahrt wurde, den Gläubigen näherrückte Um 1ese ZEIit;cheint CS, wurden besonders viele Scheyrer Kreuzlein in die Welt
verschickt ach Angelus März amen Jährlic Kreuzlein ZUTr Ver-
sendung. Uurc die Klosteraufhebung 1803 wurde die Kreuzverehrungzeitweıllig etwas zurückgedrängt, konnte aber N1IC. vollends unterdrückt
werden. Das wiedererrichtete Kloster (1838) War selbstverständlich bemüht,dem kostbaren Palladıum des Hauses die VOo rühere Verehrung U2ZUu-
wenden. Namentliıch sıind die beiden Kreuzfeste 1m Maıi un: SeptemberSOWIEe alle reitage des Jahres, die der besonderen Verehrung des Kreuzes
gewidme sSınd. Vor dem rieg kamen ZUuU großen Kreuzfest Maı
zahlreiche “B881> krüppelhafte und bresthafte enschen, die sıch WIEe eiIns
7 A Jerusalem ad portam templil VOT der Klosterkirche Almosen erbettelten
Dergleichen ste, die dem Kloster nıemals fehlen dürfen und auch niemals
tehlen werden, kamen heuer 9ar viele die Klosterpforte. Von der Kloster-
küche wurden Portionen diese Armen abgegeben.

cheyern. Stephan Kal
Weltenburg 1932 Unsere klösterliche Famılie umfaßt ersonen

Davon Sind Laienbrüder Novize, ZEICHCHE, ewige Professen)] Chornovize Önche mit feierlichen elu  en
Abgesehen Von den gewöhnlichen Sorgen hat Gottes hl. Vorsehung

uns in diesem Jahr VOTr harten Heimsuchungen bewahrt Einige Tage brach-
ten verschiedenen uUuNnserer 1eben Mitbrüder un amı der anzen klöster-
lichen Familie große Freuden Am September durften sich uNnsere erikerIr Ramwold Schober und ir. Maurus Sailer In feierlicher else auf
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ewig dem lıeben Ott weihen. enedıi eingart VON al, als
unseres hochseligen es Maurus eingart mi1t unNnseTer osterfamilie e
verbunden, verschönte die Feler erheblich Uurc Festpredigt und rgel-
spie Br 1CUSs Herbich und Br. erhar: 1ebauer durften hre ewigen
Gelübde ablegen, ersterer AIl Maıi, letzterer J1 ezember. Noviıize
Andreas Eichner durfte unter dem Namen Simon Mai seine zeitliıche
Profeß machen Der 21 ezember brachte uNns NECUEC Mitbrüder Gustav
Jos Fischer un Hermann Hueber empfingen das ei des hl enedikt,
ersterer als Chorfrater, letzterer als La:enbrudernovize. Am 14. Mai

ahre, daß lieber Bruder Wıllıbald das 1C der Welt
erblickte Tags UV beglückwünschte ih Abt VOT der versammelte
Klosterfamılıe. In einem aunigen Gedicht wurde Bruder Willibald in seinem
eıfrıgen eten un Trbeıten für seine klösterliche eimat verherrlich

Was die äaußere Tätigkeit angeht, versie das Kloster ine Pifarrei
mit 050 Seelen un unterhält iıne Landwirtschaftsschule mit gegenwärtig

cChulern uch dieses Jahr wurden des Öfteren in den umliegenden
Pfarreien Aushilfen geleistet. Besonders erwähnen ist, daß VO pri
bIs Oktober die EXpositur Irnsing Erkrankung des ortigen gelst-
lıchen Herrn HLG Kloster versehen wurde.

Weltenburg.
St Bonifaz-Andechs 1932, Der Konvent des Benediktinerstiftes St BO-

nıfaz-Andechs (mit Rothenfeld) Setz sıich nde des Berichtjahres 1932
aus 101 Konventualen (28 Profeßpriester, eriker, Kleriker-

nOVIZze, Laienbrüderprofessen, arunter BUE ewigen elübden, Laj:en-
brudernovizen). Eingekleidet wurden Klerikernovizen und Lai:enbrüder-
nOovizen WIeEe auch erıker und La:enbrüder zeıitliche Profeß ablegten.
Zur feierlichen Profeß kam Fr cler. ernhar VO KoSkull, der auch
die Subdiakonsweihe rhielt.

Das Arbeitsgebiet unNnserer drel Häuser 1e das gleiche, wobei TeIlCc
die gesteigerte wirtschafthliche Not uUuHnsSserer elt das Großstadtseelsorgs-
kloster rhöhte Anforderungen tellte en der ewohnten Brotabgabe
entschloß iINan sıch auch ZUT Arbeitsbeschaffung, WOZUu längst notwendige
Reparaturen Gelegenheit oten SO wurde die €]1 in München LICUH mit
upferblec gedeckt. Leider türzte e1 eiIn Dachdecker In den inneren
Iınken Klosterhof un verletzte sich Odlıch Die der Westseite des Osters
1Im Stil des angrenzenden Kunstaustellungsgebäudes fortgeführte SChHhad-

Tron wurde gründlich restauriert. Um den aum in den beiden
Seitenflügeln der Bibliothek gehörig auszunützen wurden NeuNe Bücher-
gestelle eingesetzt, die ine Unterfangung der hbeiden Flügel mit Eisenträgern
notwendig machte

In Andechs suchte INa HEG Errichtung einer großen Aussichts-
terrasse Aus etion Südosthang des Berges SE un Sicherung des Berg-
hanges gewinnen. Das Brüderoratorium wurde das oppelte erweıtert
und STILVO. eingerichtet. HrC Erwerbung des S08 HMemberger Anwesens
am Fuß des Berges konnte wıederum eın C des eigentlichen en Kloster-
gebietes zurückgewonnen werden. nter den esuchen se1 NUr der denk-
würdige Ausflug des damaligen keichskanzlers VOoOonNn Papen mit dem ayrıi-
schen Ministerpräsidenten Dr Held Oktober erwähnt

München
1932 uch in diesem Bericht obliegt dem Chronisten die rauriıge

Pflicht, einem verstorbenen Mitbruder den Nachruf wıdmen. Am Kar-
samstag erlitt hochverehrter, allgemeın Deliıebter aus
ichinger einen Schlaganfall, dem Gr Ostermittwoch erlag. Der Ver-
Storbene Tfür den inneren Aufbau uUuNseTres osters NIC. geringe DBe-
deutung und stan als Beichtvater Tast en Angehörigen des Hauses DCI-
Önliıch nahe. aus gehörte dem en und weitverzweigten Geschlecht
der Eichinger un ard geboren September 1855 ZU Oberhausen
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bei Augsburg als Sohn eines Fabrikschreiners |)Iie utter un drei (Ge-
schwister tarben schon frühzeitig. on bald lernte darum der kleine JO-
hannes den TInNs un die Not des Lebens kennen Der dtck; ein sehr 1 C-

11gser Mann, heiratete NniıCc mehr und mit seinen wWel Söhnen
der zweiıite WUrde der nachmalıge Ferdinand VOonNn ST Stephan-Augsburg
in sehr armlıchen Verhältnissen Gleichwohl konnten dıie beiden Brüder
aut dem Gymnasıum St Stephan studieren Mühsale er Art konnten
N1IC verhindern, daß ohannes 185706 mit einem vortrefflichen Reifezeugn1s
die Anstalt verließ

Im Klerikalseminar Dillingen, in das der Abituri:ent eingetreten WAarT,
{fühlte sich ohannes ZunAacCcAs wı1e 1mM Himmel och leider traten alsbald
verschiedene Kran  eıten auT, eine olge der höchst ungesunden Lebensweise
in Augsburg und auch übermäßigen ud1ums achte sich schon auf dem
Gymnasium zeitweilıge Kränklichkeıi bemerkbar, begann Jetz die ange
Schule des Leidens, die iın: erst beim Tod ntlıeß en allerleı nervoösen
Beschwerden brachen KopfI un Gesicht echten dUS, die alle
ärztliche uns nıchts halt. SC  1e  IC schickte mMan den Alumnus Pfarrer
Kneilpp nach Wörishofen Dieser schlug De1I seinem Anblick die an über
dem KopI un: zweifelte selbst einem Erfolg. och nahm
den Patienten tüchtig in die Kur und sparte nıC mit Wasserkübeln FEr
machte ih SC  1e  IC gesund un daraufhın konnte Eichinger die hl rıiester-
weihe August 1880 erhalten

Er wirkte 1L1UI als Kaplan un Expositus verschiedenen TI in
Haldenwang bel Kempten, Kaufering, Minderoffingen, Sonthofen, och-
greuth und bekam 1mM a  re 8806 die Pfarreli Diepolz, die höchstgelegene
Pifarrei (1030 m über dem CcEr Deutschlands, bel Immenstadt a  IC
Stan als treubesorgter irte der einen Gemeinde VOT und siıcherte sich
durch dıe kunstsinnige Restauration der Pfarrkirche die 1e und ank-
barkeit seiner Pfarrkinder b1s ZU eutigen Jag 0nNs Pfarrer Eichinger
sehr einsam un zurückgezogen un trug StT1 das manchma N1C eichte
rTeuZz der Kränklichkei Seit Jahren trug sich miı1t dem edanken, in
einen en einzutreten. Er versuchte bel den Karthäusern in Haın
und den Augustinern in Münnerstadt, wurde aberI der schwächlichen
Gesundheit abgewiesen. ann bat um uinahme 1NSs Kloster cheyern
un ügte dıe Bemerkung beli, daß auch nach n ginge, ‚„„weil ich
dort meıine lieben erge N1IC vermißte, aber ich mich ZUr unbedingten
Verfügung‘‘. ach längeren Verhandlungen gewährte ihm Abt Rupert
Metzenleitner den INrı iIns OVIZ1a cheyern un bestimmte in dann
TÜr das neubegründete Er glaubte, daß c5S5 ihm in der ortigen, kräftigen
ergluf besser gehen werde. Am Juni 1901 durite dıe einfachen
ewigen Gelübde ablegen, Juni 1903 WarTr in Sseine feierliche
Profeß

Der nunmehrige aus KkOnnte TOTZ seiner Beschwerden im Kloster
WIC  >  ige mter auft sich nehmen. r War ange Zeit ubprior, ellerar,
Bibliothekar, Consiliar!us, agister der Laienbrüder, Deputierter bel General-
apiteln, Lektor für alttestamentliche LxXegese uUunNnNsSseTer rüheren eologi-
schen Schule, Nachhilfelehrer und VOT em Beichtvater für die Wallfahrer
un 1m Konvent, der ihm großes Vertrauen entgegenbrachte. uch im
NSTILU nd Scholastika WarTt in dieser Hinsicht hervorragend ätıg 1

einerselits als strenger Beichtvater, WarTr doch auch immer gulg und
lıebevoll Mit Warmen! Interesse Or die großen und kleinen nlıegen
der Mitbrüder d rostete und haltf mit Rat un JTat, gut konnte Das
gemeinsame en fiel ihm HIC gerade leicht und besonders die Rekreation
WarTr ihm oft ein pfer. Wenn cS hierbei aut und ebhaift zuging, WAar es ihm
sehr Jästig. Seine schwachen Nerven konnten das NUrLr schwer ertragen.
Er kam aber immer jeder, u den Mitbrüdern nahe sein. Überhaupt
nahm dem klösterlichen en festen Anteil und rauchte verhältnis-
äßlg wenig Dispensen. ES kam ihm el statten, daß OI eine es
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Willenskrafift nd in cholerisches Temperament esaß, das in allerdings
auch manchmal Heftigkeit und ngedu hinri6. Musterhaft beobachtete

das Gelübde der TImMu un nıe etwaAas Überflüssiges in der
uch SONST War ein Sanzecr Ordensmann. TeI VOonNn jeder Selbstsuc
suchte 1m Kloster nıchts anderes, als still und bescheiden dem (Gjanzen
dienen und seine eele retten Die uinahnme in den en betrachtete er

angesichts seine Gebrechen und Fehler als ein Werk der geistlichen arm-
herzigkeit. ‚„Mit diesem Pfarrer Diepolz werden Sie keine glänzende
Aquisıtion machen  C4 chrieb demütig 1Im Zulassungsgesuch ZU OV1Z12
Er führte ein geIStiges und geistliches eben, 1as Bücher ohne ahl
nd für es ein lebhaftes Interesse., Für dıie ‚„„‚Nachfolge CH{iISir.-

zeitlebens ıne große orlıebe Als Piarrer alle vier Bücher
in lateinischer Sprache auswendig gelernt. Täglıch las drel Kapitel Aus der

Schrift eın en 35  mıiıt T1ISTUS iın ott verborgen‘‘. Ist auch nach
außen wenig hervorgetreten, Wäl doch in seinem tıllen Wirken ine
Säule TUr Kloster und eine Leuchte hbesten Beispiels. BIs in die eizten
Lebenstage konnte noch ätig sein und das Bußsakrament verwalten
Aug und or noch sehr gut, dagegen machte ihm der agen Öfters

schatien die üuße streikten DE, besonders beim Treppensteigen.
Wenige JTage VOT seinem Hınscheiden, Gründonnerstag, hat noch in
der irche Beicht gehört. Seine letzte gemeinsame ung mi1t den Mit-
brüdern War der hier übliche hl TeUZW! 3001 Karfreıitag, nAachsten
Morgen STreckte ih dann der Schlaganfall nieder. eım Begräbnıis und den
Seelengottesdiensten VIele Weltpriester, vielfach Beichtkinder des
Verewigten, ZUgEHCI und gaben ihm die letzte Ehr uch in Diepolz wurde
eın feierlicher Seelengottesdienst gehalten. Möge AB mit den anderen anın-
geschiedenen Ettaler Professen eın treuer Fürsprecher bel Oott für unNs

geworden sSe1inN.
Als hbedeutsamste Begebenheit 1m verflossenen Jahr ist anzuführen dıe

Fejer des siılbernen el- und Abtiubiläums 21 August. ESs
wieder ZUr el rhoben wurde und der (aa  re verflossen, seit

malige Prior W illiıb ald Wolisteiner aus den Händen des Münchener
Erzbischo{is Franz 0SE eın die Diweihe empfing. | D a  re g-

reich en un Sorgen TUr den rwa  en; aber auch reich
(jottes und der ungfrau Schutz und egen. AT wollten WIr
21 August feierlich danken im übrigen das Fest 1im schlichten Kahmen des
Familienkreises begehen. Als aste Ikonnten WIr hierbe1l begrüßen die

H. Abte VOIl Augsburg, cheyern, München, Ottobeuren, Weltenburg,
eichsrat Fhr. AL Cramer-Schäftlarn, omdekan \DJi Scharnag]l Von München,

u. Die Festpredigt 1e Abtpräses. ährend des Te eum
huldigten dıe Konventualen 1m Homagıum ihrem greisen bDbte und empfingen
den Friedenskuß Im Refektorium ickten Zr erstenmal die VOIl Br
Angelicus kopierten Orträts VO  — Abten un Patres Aus dem en Kloster
auft unNns era S1e erinnern uns Nu  .2} täglich unseTe Vorfahren Von den
zahlreichen Glückwunschschreiben sejen rtwähnt die VOIl Kronprinz Rup-
precht und VO ayer. Ministerpräsidenten Dr. Held Das Attaier andl“‘“

Sonderheit heraus.gab ein gehaltvoll
er der irksamkeiıit in der Jugendbildung und -erziehung wurde

durch Veranstaltung VOIl allfahrtszügen und Tagungen, HRC Exerzitien
und häufige Aushilfen wertvolle Seelsorgsarbeit geleistet. SO 1e Maurus
den Mallersdorfer Schwestern in Hermannstadt und Klausenburg die geist-
liıchen Übungen. Plazidus nahm in den Osterferien einer Schülerfahr
nach Wiıen un udapest teil, die Patres Emmanuel und Simon weilten mit

ien Richard nat das Werk VOIl ardına chusterZöglingen in Ital
1NSs eutsche übertragen, ebenso ignatıus das Or;o fe VonNnEwiges eIC

Vandeur. 1US ist seit Ostern als Neuphilologe UNsSeTreMDom
Gymnasium ätiıg Erwähnt seien noch wel hohe Besuche Am Juni
spendete Kardinal-Erzbischof auihabe 118 Kindern das Sakrament der
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hl Fırmung un in der Kar- un Osterwoche WäarTr Önıg Ferdinand VON Bul-
garıen mi1t Gefolge Eittals ast

Am Juli wurden die Patres arı Toß un as Menz Priestern
geweiht, Fr. eda durfte Juli die fejierlichen (Gelübde ablegen. Fr
Kobert Tro1idl ist einziger NovIze. Die klösterliche Famıilie setizte sich

Jahresende us Patres, Klerikern un 61 Brüdern
Ludwig er

Plankstetten 1932. Unser Kloster zählte nac dem Stande VO 31
Ö Chorprofessen (15 miıt feierlichen und mi1t einfachen Gelübden)
un einen Chornovizen. DIie ahl der Lai:enbrüder Detrug (28 mit ewiger,

mit zeitlicher Profeß un OVvIlzen); dazu kamen Brüderpostulanten.
Urc feierliche Profeß verband sıch mit dem Kloster fr Boniıifaz Marıa

chumacher. Die ewigen Gelübde Drachten dar die Brüder Gabriel S0SSalU,
Isıdor Beils, Michael Horndasch un 1US chmauser, letzterer ein Bruder

uUuMNsSseTeES Br. ridolin; die zeitlichen Gelübde legten a die Brüder Andreas
Harrer und artın Felbermeier Eingekleidet wurden der Scholastiker
eorg Bauer und die beiden Brüderpostulanten Michael Wiıttmann nd
Willibald Glashauser, dıie mit dem Ordenskleıid die Apostel Simon und
as addäaus als Patrone erhielten Im August erteılte der hochwürdig-
ste err Abt den Fratres Bonifaz chumacher, Augustin pies und
Gregor Denzinger die Jonsur un die niederen Weıhen Am ST eter- un
un aulstag spendete 1m en ome Eichstätt der hochwürdigste err
Erzbischof VOoON Bamberg, EXZ Jakobus VO  —_ auc als Meftropolit der
nordbayerischen Kirchenprovinz, die hl. Priesterweihe den 1lakonen der
Urc das Hinscheiden des 1SCHNOIS Leo verwaisten 1Öözese SOWIe einer
Anzahl Junger Ordensmänner, arunter auch Fratres olfgang

LUtZ,; Maurus Ascher un @CI  us enzinger. DIie beiden TrST-
genannten hıelten noch nämlichen Tage als Neomysten ihren Einzug in
Plankstetten unter großer Beteiligung der Pfarrgemeinde, während letzterer
In seine nahegelegene Heimat sıch begeben durfte Am und Juli
sah dann NsSeTrTe Klosterkirche dichtgedrängte Scharen des gläubigen Volkes,
das den Erstlingsopfern der Wolfgang und Maurus herbeigeeilt
WArT. Die Primiz Juli rhielt noch eine besondere Bedeutung dadurch,
daß mit ihr auch das S1  erne Priesterjubiläum des hochwürdigsten
Herrn es gefeler wurde. Reverendissimus 1e selbst die Festpredigt
und erteiulte nach dem hl. Amte den Pontifikalsegen. Am Juli, dem
Ehrentage uUuNnNseres Maurus, sStan Professor Dr (imelch AUuUs Eichstätt,
In Verwandter des Primizlanten, auf der Kanzel AaCI1Idus elerte sein
erstes pfer in seiner Heimat Absberg Juli. Die Primizpredigt
1e der hochwürdigste err Prälat Dr. Kiefer, damals Kapitularvikar
der 1Özese. Vom Kloster nahmen der Feier teil Emmeram chwenzl,
kKektor UNSCeTECS Eıichstätter Hauses, WOSelbs der Primiziant als Präfekt dıe
Scholastike betreut a  &; un ‚Ur Gregor als Bruder des Neugeweihten.

Eiınen schweren Verlust bedeutete für das Kloster der Tod des hoch-
würdigsten Diözesanbiıischofs Leo VOI Mergel. Selbst Benediktiner, War 6I:
immer eiInN Gönner unNnseTrer el Es verging ohl selten eın Jahr, in dem T:
NI nach Plankstetten kam Besonderes Interesse der Hochselige

unserem Seminar in Eichstätt Er esuchte häufig (unser Haus STO
unmittelbar das Bischöfliche Palais) und unterhielt sich in väterlicher
üte miıt den Scholastikern, die fast alle mit Namen kannte Leider 1el

nde des Jahres auch Del uns selbst der Tod Einkehr Am Dezember
STAT selig 1mM Herrn, WIe WITr glauben, Br Ulrıch ut7 1mM er VON erst

Jahren al Gelenkrheumatismus Br. Ulrich egte Juli 1930 die
einfachen Gelübde 1Im en ab, dem bereits sein Bruder (Br Fel VO  a
Ottobeuren) angehörte. Als ngestellter 1Im Bischöflichen Seminar ZU
Dıllingen das en in einer relıgı1ösen Kommunität Schäatzen gelernt.
Br. Ulrich Wäar ein geschickter iınd fleißiger Gärtner. Urc wıederholte



Zur neuesten Chronik des Ordens

Teilnahme bstbaukursen seine Kenntnisse erweitert. Sein
10d hinterließ iıne are uC

Im übrigen ging das Jahr wieder ruhig 1m gewohnten Pflichtenkreise
in Unsere Landwirtschaftsschule zählte in diesem Wiınter NUr
Schüler (gegen 136 1m KUursus L  > eın sprechendes Zeichen der Notlage des
Bauernstandes. Die Lehrkräfte konnten 1im KUursus 1932/33 DIS auf ine VO

Kloster geste worden. eIions aumhoiffT, der 1m Juni seine Studien
vollendete, fand in innerklösterlichen AÄAmtern SOWIEe als ateche Verwendung,

olfgang 1117 als coadıutor parocht. aCIıdus Denzinger ezog
Uum Studium der Landwirtscha die Technische Hochschule in München
Entsprechen den unschen des Vaters un uUuNseTeTr Ordenstradıition
wurde der Cantus Gregori1anus nach Möglichkeit gepflegt. In der eit der
Hochschulferien Wäal en Werktagen Konventamt Jedoch auch diıe
drängende Forderung der eit noch erhohnhter seelsorglicher Betreuung der
heranwachsenden Generation fand Beachtung. Anselm Baumeister
ahm einer Jungbauernversammlung in Bamberg teil un sprach über
das ema AUm die eelje des deutschen Bauern.“‘“ Zwel Patres besuchten
einen Jugendführungskurs. In der Pfarrel wurden ine Abteilung der ‚„„Deut-
schen Jugendkraft‘‘, eine ‚„ Jungenschaft‘‘ un iıne „ Jungschar“ INSs en
gerufen.

uch in diesem a  Fe erfreuten unNs wieder die Herren Priesterjubilare
der Eichstätter 1Özese Urc die Wahl Plankstettens als Ort ihres A
sammentreffens (19 Es Herren, denen VOT Jahren der
un verewigte Bischof LeO die an aufgelegt a  e) unter ihnen konnten
WIT auch einen lıeben Confrater aus uUuNseTeEM Mutterkloster cheyern,

Festprediger WäaT der hochwürdigsteIhomas Katzenberger, begrüßten.
err Kapitularvikar Prälat ‚Big Kiefer In der Osterwoche hielten 100 eu-
eutsche hıer iıne Tagung un 1m August rachten Jungen AdUus ürnberg
en in die Räume der Landwirtschaftsschule.

Auf wirtschaftlichem Gebiete verbot die schwere Notlage der eıt größere
Aufwendungen. Jedoch jeß sich die Anschaffung eines Dieselmotors in
der nicht umgehen, da dıe asserkra des Sulzflüßchens uUurc dessen
Regulierung sehr gelitten hat

Plankstetten
Niederaltaich 1932 Im Gegensatz den Festlichkeiten des Jubeljahres

03] WarTr das Jahr 1932 für Kloster ein Jahr der tillen Arbeit nach
innen, der weiteren Wiederherstellung der einstmals zerstörten Klosterge-
Ääude, ein Jahr der Überwindung der Schwierigkeiten, die eın Weltkrisen-
jahr wıe 1932 einem nfangskloster WIe Niederaltaich auferlegen kann

Was die Ordensfamiıiılıie selbst anlangt, hat uUunNns ott dıe notwendigen
Jjungen eute geschickt. Im erlautfe des Jahres wurden Klerikernovizen
und Laienbrüdernovizen eingekleidet. Laienbrüder legten die zeitlichen
Gelübde ab ONC wurde 95008| rıiester geweiht un Dr. jur. utr.

Alphons Maria Favreau ward als 60 jähriger eDruar Urc
en Tod unNs entrissen. Vom Protestantismus un: Freimaurertum herkom-
mend, nach langen Kämpfen ZUuU wahren Glauben sich durchge-
rungCnNM, SC  1e  1C seine gute Rechtsanwalts-Praxıis verlassen und War
024 in Kloster Volders eingetreten un 1929 25808| rıester geweiht worden.
Er WarTr eın rbeıter der in Stunde Sicherlich hat Gottes üte die ihn g-
rufen, hm N1IC. den Denar der ewigen Belohnung verweigert, RIP

Zu Begınn des Jahres die ehemaligen VOIl ihren
bısherigen Bewohnern geräumt worden un diese in anderen VO Kloster
bereitgestellten Wohnungen untergebracht worden. Nun erst konnte die
langwierige, ındankbare und noch dazu kostspielige Wiederherstellungs-
arbeit eginnen. S1e nahm das Jahr in nspruc un ist eute noch
nıcht endgültig beendet —15 Brüder arbeıiteten die Erntezeit 21)
gerechnet Tag für Tag diesen übelst zugerichteten Räumen, S1e
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wenigstens einigermaßen wieder freundlıch nd angenehm gestalten.
An Stelle der Lehrerwohnung un Gemeindeschule, die 1m Konventtrakt
untergebracht M, wurde VO Kloster eın Gemeindeschulhaus auft
eigene Kosten erstellt mit Lehrerwohnungen und Tage des olfgang
in Anwesenhel der emeinde-, 1i1= und Bezirksbehörde feierlich einN-
geweiht.

Vom ater Pius x <iß wurde die Abteikirche mi1t der ur einer
Päpstl. asılı1ca Mıinor ausgezeichnet als achtrag Zu ubıläum 1931
Zur Feiler dieses UNSeTr Kloster WwI1e and ehrenden Ereignisses War Alil

September, este des Kirchenpatrons Maurit1us, ine äaußere
Feier veranstaltet un uUurc den Bayerischen Rundfunk die Niederaltaicher
Feierstunde in die weite Welt hinausgetragen. Am folgenden onntage, dem

eptember, wurde diese Feler kirchlich egangen, WOZU sich VON fern
un nah eıt über ausend Festgäste einfanden und unsere Basilika bis 7U
etzten Platze üllten Rms as Corbinian VO nachbarliıchen etten
1e das Pontitikalam un Superior eider VO Redemptoristen-
kloster Deggendorf die Festpredigt.

uch In der Kirche wurde manche Wiederherstellungsarbeit geleistet.
SO ertigte uUls Br. Beatus einen wundervollen Gnadenaltar, eın Uunst-
volles Lavabo nd einen schönen Abtstab Die Meister { E Kloster-
schreinere1l lieferten nach den Plänen des errn Architekten Michael SImon,
München, 1m ıle der schon vorhandenen Kirchenausstattung ein NeEUES

Chorgestühl TÜr Chormönche
Niederaltaich Chronista

Seitenstetten, artın Riesenhuber Am ebruar dieses Jahres,
abends 8 Uhr, hat der in Fac  reıisen ekannte Kunsthistoriker
artın Riesenhuber der el Seitenstetten in Niederösterreich 1m er
von Jahren 1m eimatkloster vollendet In Ober-Grafendor bel ST Pölten
als Sohn eines begüterten Fleischhauers geboren, studierte Seiten-
stetitner Stiftsgymnasiıum, 1896 die Reifeprüfung ablegte ach seinem
Novizlatsjahr wurde VOIN damaligen Abt Dominicus Hönig]l anls nsel-
mı1anum nach om geschickt. 1er kam neben seinen theologischen
Studien nıt der kirchlichen uns viel in Berührung. Dieser Umstand hat
seinem geistigen en die ichtung gewiesen: das Gebiet der Kunstästhetik
War sein Lieblingsstudium geworden. ach seiner Ordinatıion ZUu Rom 1901
wirkte in den Stiftspfarreien Allhartsberg, C  a und Seitenstetten
in der Seelsorge als Aushilfspriester, DIS 1920 /AR% Stifts-Archivar ernann
wurde. Seine el orhebe für das Studium er Kunstfragen und seine
reiche schriftstellerische Tätigkeıit, die eigentlich zeitlebens seine einzige
Freude gebildet, hatten ihm, tief 1m Frieden, die Mitgliedschaft der
Wiıener Zentralkommissıon für Erhaltung geschichtlicher Denkwürdigkeiten

1917 wurde ZU staatlıchen Konservator rnannt. Dieeingetragen.
Bayrische Benediktiner-Akademie machte ihn a  re später ihrem Ehren-
mitglied. Um seine €l erwarb sıch das Verdienst, das Stiftsarchiıv
in modernster Form vollständig neugeordnet ZU en Von seinen vielen
Veröffentlichungen die WwWel hervorragendsten Bücher genannt Die
kiırc.  ichen Kunstdenkmäler des 1SEUMS St Pölten (Verlag des Kathol olks-
vereins, St Pölten) un Die kirchliche Barockkunst In Osterreich 1NZ, Verlag
der „CHHStEE Kunstblätter‘‘) eine rührige Tätigkeit aut dem Gebiete der
uns und Archivkunde machte in bald auch Z Mitglied des Diözesan-
kunstrates VON St Pölten, des Wiener staatlıchen Archivrates und 711

Archivalienpfleger für die Bezirke Amstetten, Waidhofen, bbs undel
DIie österreichische und später auch die reichsdeutsche Regierung stellten
dem kunstsinnigen und Teißigen Benediktiner wiederholt reiche ıttel Üar
Studienreisen HC QDanz eutschlan un die Tschechoslowakeı ZUT Ver-
fügung. Der geistige Ertrag dieser keisen ist in vielen Publikationen und
einem großen Bestand Manuskripten nıedergelegt, Großer e1 und
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peinliche Ordnungslıebe ecinhn ewundernswertes (jedächtnis un rücksichts-
0se Verfolgung jedes einmal 1115 Auge gefaßten Zieles Martıns
hervorstechendste Charakterseiten Seit seiner etzten Reise machte
sıch ein es Magenleıden iühlbarer geltend das leider bald als unheilbare
rebserkrankung dıagnostiziert wurde. He UTrc die moderne erapie
un Chirurgie ZUL erfügung gestellten ıttel vermochten den tödliıchen
Verlauf der Krankheit NIC hindern Ergeben den heiligsten Wiıllen
schloß Februar Augen Am Februar hat ihm SCcIN Abt
den etzten Vatersegen gespendet un das teierliche Requiem
Um die Mittagstunde egte 11an artın unter großer Betelligung VOIIl
Priestern un Fachgenossen ZUrT etizten uhe nter dem Presbyterium der
Stiftskirche VON der SCINM und viel berichten gewußt 1ST SCINMN
ster.  ıcher el bestattet 0do ut Iumen videat deificum!

Seitenstetten Blasius Schwammel OSB
München Proiessor Konrad Beyerle 7 26 DIe Geschichte des

Benediktinertums hat wiederum den Verlust SCINET tüchtigsten orscher
eklagen Die Freude der WIT Urzlıc. über das reiche chatiien des

Sechzigjlährigen USCruc gaben 1st rauer verwandelt worden
Genh Hofrat Professor Beyerle nach Professuren reiburg

Br sel Breslau Göttingen SEeIT 1918 den Lehrstuhl für kechts-
DIie 1e ZUT Geschichtegeschichte der Münchener Universitä 1iNMEe

SCINET eimat odensee die mIt dem amen kKeichenau genügend ihr
benediktinisches Gepräge zeigt hat den keineswegs NUur auf SCIMN ach e1N-
geengten Rechtshistoriker DIS uletzt begleitet on VOT gut Jahren
erweckten die damals entdeckten Wandgemälde auf Reichenau Niederzell
das Interesse dem siidwestliıchen deutschen Kulturwinkel und als Heraus-
geber der zweibändigen Festschri DIie Kultur der keichenau (1925) IST

ZUu Jüngsten Geschichtsschreiber dieses bedeutenden Kulturherdes g-
worden Bel all sSeiNnenN rbeıten jie aber N1IC der billige Kompilator
Und WAar auch NIC bloß Finderglück ondern 1Ne gute KOombinations-
gabe, mit der 5T VoNn SeINETN pKeichenauer Forschungen ausgehend auft den
bisher ubersehenen Einfiuß der Pırminsmission Südbayern aufmerksam
machte, wenngleich manche Annahme bisher NIC über den rad der Hypo-
ese TEeNC. der begründeten, erhoben werden konnte C VAS| kam noch C1MN
‚‚Denediktinischer“‘ el WIEe in SCIHNECIN Vorbild alaIirı Strabo sah
dessen Briefbuch noch VOT Jahren behandelte

Seine letzte Auifimerksamkeit galt der eben diesem eit angeschnitte-
nen rage nach dem Verfasser „Priamus der „„Vıta nnıanı ei Marın1
den der Pirminsforscher dem großen eiligen der keichenau sah

Großes Interesse brachte Professor Beyerle neben der Geschichte der
benediktinischen rofeßforme VOTr em der Geschichte der klösterlichen
Gebetsverbrüderungen entgegen deren Behandlung SCINET etzten —
erfüllten ünsche 1e uch hıer War NIC. DblIoß die Freude des 1StT0-
rikers E die Jahrhunderte geheiligten Institution sondern
innere Begeisterung Tür die schöne anrhei der sanctorum DIie-
JeENISCH, eren große Vergangenheit Oft erkunde und verkündet werden

N1IC VersSsaumen auch ohne das unwesentliche Zeichen er confrater-
nıtatum SCINEN etzten Wunsch 7R erTüllen den WIT aber auch ih ichten
„Brüder ich euch 190088 helfen Del ott mi1t Gebet‘‘ (Röm 30)

München RKRom Bauerreiß OSB

Berlin. Auf Wunsch des Katholischen Akademikerverbandes hat sıch
die euroner Kongregatıion entschlossen einNne Siedelung auf Großstadt-
en ZU unternehmen. Einige Beuroner Benediktiner sind mit Abt Mi-
ae VO 1L0WS VON Weingarten nach Berlın abgereist und SInd
einstweilen bischöflichen Priesterseminar untergebracht.
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Egmond (Holland) DIie ,  1ege der holländischen Geschichtsschreibung‘‘
die iftung des Willibrordschülers des hlg er ırd wlieder als Kloster
erstehen Holländisch Katholıken en die ıttel beschafft dem not-
wendigen Neubau, der vorerst Raum für Patres und Brüder bieten un

kommenden Jahr bereits bezogen werden soll
Frankreich Sowohl urc Wiederherstellung er der großen Re-

Volution untergegangener Benediktinerklöster WIEC uUurc rhebung NCULC-
gründeter Klöster Abteien schreitet das Benediktinertum auf IranzOs1ı-
schem en vVvorwärts S0 soll die 1TU1NO0SE el 9 Corneille bei
Compiegne UrCcC Staatsmittel wiederhergestellt werden ın ebenso eın
Prachtwerk romanıscher uns die el Sa TE DIie etzten
Abtissinenweihen Tanden STa dem neubesiedelten Faremoutiers (vgl
and 18), der Bischof Von Meaux eisein des Erzbischofs VON
JT 0urs die Frau Placida 1ballıer des es am Tag der hig
Fara (7 Dezember) die el erteıulte un 1I1S VIIe (Saint Louis-du-
Temple Rue Monsıieur 20), der Kardinal VOIN Parıs Verdier die el
vornahm

Nachdruck [1UT mi1t lenanga gestattet
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Schrift  tung

Abt Bernard Menges. (Alabama) itten ın den Freuden des Ver!  en
Pfingstmontag (& Juni die der Namenstag des Priors und der
oraben des Schulschlusses mit sich brachte, tönt wehmutsvonl der Glocke
ang Der ater ist NnıC mehr St ernhar: 1sSt verwaılıs Unerwartet
chnel! ISst Abt Bernard Menges SEINEM langjährigen Herzleiden erlegen

Geboren ezember 1866 kam mıiıt sechzehn Jahren nach
Amerika egte nach Vollendung der klassischen Studien und einjJährigem
OV1Z1a der Tzabte1ım St Vincent Pennsylvanıa die einfachen Gelübde
ab machte den philosophischen Kurs vollständig, die theologischen Studien
aber NUr teilweise aselibs da eben Zu eıit 00! reignis entscheidend

zukünftige auibahn beeinifilußte Am Januar 1892 wurde nämlich
die CLte el St Bernard Alabama gegründet un ened1i Menges
VON St Vıincent deren erster Abt Als Erstlingsopfer der (Gjottes-
stätte verpflichtete sich der ehemalıge Fr Ignatius NUuUn_Nn Fr Bernard für

dem unsiıcheren Unternehmen noch sterılen Wirkungskreise
Die Not Priestern ewog den damalıgen Bischof VON obıle dem Ver-
storbenen die Priesterweıihe noch VOT Vollendung der theologischen
Studien erteılen Im ersten Schuljahr 1rekTtor des Kollegs zweıten
111 der el Belmont or arolına theologischen Studien obliegend
nach der ucC Kaplan und Professor Kolleg, fünf a  FC Pfarrer
Ripley (Ohio), wurde ihm nach SeINeTr Zurückberufung abermals das ı1rek-
OTA: des Kollegs anvertraut

Am 11 Juli 1904 War ST Bernard nfolge selıgen Hinscheidens des
es enedı ZUu erstenmal verwailst Bernard als dessen Nachfolger

Juli gewählt August VOM bestätigt un 800| Iolgenden
ovember feierlich Zu Abt geweiht Als rbe fiel ihm Armut

drückende Schuldenlast un beschränkte Entwicklungsmöglichkeiten
Die X1STeNZz des Osters siıchern galt ihm er als heılige Pflicht och
nıchts 211g ihm über das Opus Dei In dieser Beziehung egte sich keine
chonung autf bIs SCINEIN ode „ JreU Dienste Gottes, un der err
wird das nötige Zeitliche geben War SCIN unerschütterlicher Grundsatz
Selbst NIC musıkalısc. veranlagt galt ihm doch die Pflege des E1a
nıschen esanges als eine Herzensangelegenheit Er e1inNen en
Begriff VON fundamentalen OÖrdensgrundsätzen entgegen den ephemeralen
Wandlungen des Zeitgeistes Streng sıch verlangte auch viel VON
seinen Untergebenen besonders den ersten Zeıiten SeINeTr Regierung, VON
dem edanken geleite daß ott mi1t Halbheiten N1iIC gedient ird mMag
manch die gerechte Beurteilung SCINET Person schwer gefallen SCIN
Für seinen VON strengen Grundsätzen bestimmten Charakter WaTr NnıC

leicht den richtigen Kontakt m1T sSeinen Untergebenen finden Er
War kein Diploma und gerade oder empfindsame Naturen iM nN1IC. II
auf hre Rechnung gekommen SCIMN ott allein enn vielen 1der-
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wärtigkeiten un Seelenkämpfe während der langen Regierungszeit, aber
auch seine innere Stärke Im Twelisen VOINl Wohltaten ieß er die ın
N1IC wissen, Wäas die Kechte Ta In kirchlichen Kreisen Schätzte INan ih
als iıne Zierde des Ordens un sein ndenken wird alleze1 eın gesegnetes
bleiben In der Klostergeschichte des Landes un des Ordens

Abt Bernard WäaT eın Mann VON energischer Ta Infolgedessen
verschwanden allmählich die primitiven ustande der Gründungsperiode.
en der Schuldentilgung beschafite in ziemlich rascher olge ele  Tische
Beleuchtungsanlage, gute Behausung der önche, Zentralheizung und gute
Unterkunft der Laienbrüder, nbau, Tron un weitgehende Verbesserung
des olleggebäudes, au der Kollegkapelle, Installation einer rgel,
Ausschmückung beider apellen, issenschaftliche Laboratorien miıt NMEU-
zeitlichem Zubehör, eue Werkstätten und gesunde rbeiterwohnungen,
mustergültige Ökonomiegebäude, Erweiterung un Hebung der andwiırti-
schaft USW. , es jedoch In jenen bescheidenen Grenzen kluger äßigung, dıe
Del seinem etwaigen ode das Kloster VOT fIinanzieller Belastung bewahren
sollte Besondere orgfalt wıdmete dem Schulwesen, TOTZ der N1IC g_
ringen nkosten für Ausbildung tüchtiger Lehrkräfte, gediegene Öchst-
leistung ielen. Äährend seiner Regierung wurde nahezu fünfzig seiner
ne ur ur des Priestertums erhoben ST Bernard verdan seiner
Regierung un der treuen Mitarbeit seiner ne fast es in seinem CH>-
wärtigen estande Er WaT eın getreuer Hausvater, dem der err den ohl-
verdienten ohn NIC. Vvorbehalten 1ird.

St Bernard-  abama
eiten (1932) Das Kloster etten zählte nde des Jahres 1932

neunundachzig Önche Von ihnen riester, die feierliche Profeß
abgelegt aben, un Laienbrüder mit ewigen elu  en Das Ordensklei
erhielten erıker und Lalıenbrüder. Zeitliche Profeß legten eın eriker-
un eın Lai:enbrudernoviz ab

Das Kloster konnte in diesem a  re keinen seiner Mitbrüder als Primi-
zianten egrüßen. ber 065 War eine kleine Entschädigung, als Mit-
bruder Erhard Auhofer Dezember das est des goldenen Tr1ester-
jubiläums Degehen durfte Urz vorher, Oktober, OTrTLiIUuNa
Ibscher, Pfarrer in Neuhausen, die Wiederkehr des ages seiner Profeß
gefeiert.

Der 10d entriß unNns 1m abgelaufenen Fe 1e Mitbrüder Am Fe-
bruar verschied 1im Desten Mannesalter VO Jahren Raphael ntier-
holzner. Er War 1m Herbst 909 In Kloster eingetreten, Nachdem CT
913 die hl Priesterweihe empfangen a  © wirkte er wel Jahrzehnte als
KOooperator in Michaelsbuc un Neuhausen. Kr War eın Seelsorger, dem hohe
ideale vorschwebten und dem auch das Wort gegeben WAär, andere für S1€e
begeistern. uch War B eine kindliche eele, die überall, erschien,
Freude und Frohsi weckte Ihm Tolgte 27. Mai der Laienbruder
Andreas F1e8L der erst Sspät den Weg in das Kloster gefunden, acht
glückliche a  16 verleben durfte (Profeß Juni Er War in der
ätıg. ınen ona nach seiner Beerdigung Ääutete Dereits wieder dıe oten-
glocke; S1E verkündete das Sterben eines der bekanntesten un verdientesten
Mitglieder uUNnseTeEeS onvents, Exzellenz, des 1SCHNOTS VOoON Eichstätt,

Der seiın en und seine Wirksamkeit berichteteDr. LeO Mergel.
bereits eın ausführlicher ekrolog in diesen Blättern Ihm folgte nach einem
halben ahre, 2 Dezember, guter Petrus chneider rtst
spät, nachdem Dereits mehrere Seelsorgeposten In seiner Heimatdiözese
Speyer versehen a  e; klopfte unsere Pforte ach seiner Profeß 1885
atr auf den verschiedenen Klosterpfarreien ätig. Zuletzt wirkte 8 in
Neuhausen, DIS zunehmende Altersschwäche iny die Pfarrei ZzUu Ver-
lassen. Petrus Wär eın ind der sonnigen alZz, E Schauerberg1840 geboren WAarT. er War voller Humor und en ber konnte
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auc streng uın herb seın Als OnNC. un Seelsorger hinterließ ein SCr
S ndenken

Das Jahr 1932 Drachte der außeren Tätigkeit keine größere Verände-
Tung In Ansgar Friedl der ürzburg die Staatsprüfung bestand
wurde 1NE ( i Arbeitskraft Der Wirkungskreıs des Osters
wurde adurc erweıitert daß vorläufig elızıan Onscha als Religi0ns-
lehrer un Präfekt das katholische Gymnasium Dresden abge-
Ordnet wurde

DIie angestrengte Tätigkeit welche dıe einzelnen Mönche eisten iINuSsSeN
enımm ihnen die u auch issenschaftlich ätıg SCIMN ber Trotzdem
wurde auch hiıer tüchtig geschafft Gegenwärtig erscheint VOIl Alfons
Zimmermann das Calendarıum Benedictinum eın Werk das uf dre1i an
berechnet 1STt

Im en des Osters Mag vermerkt werden daß der
ıturgie der Gregorianische Choral iNnmmer mehr ZUrTr Anwendung omm

Möge ST Michael der Patron uNnseTes Oosters auch weıiterhin diıe Stif-
tung der se] tto und Gamelbert beschützen amı S1C die ihr Von ott
gesetzte Aufgabe eıfüllen könne

Metten Fınk
Rom nselmo. HIC Dekret VOM Januar 1933 Ap Sed

239) wurde für das schon vorher mi1t dem päpstlichen Hochschule
ausgezeichnete Benediktinerkolleg auf dem Aventin der der ReUSs
ScCientianum OMLANUS vorgesehene roßanz der Person des jeweiligen
rımas aufgestellt.

Pannonhalma. Der bısherige Abtkoadjiutor VOon Pannonhalma Chry-
0S  mu Kelemen wurde 1 Konsistorium, da Pannonhalma Abbatıa
nullius Ist, VO Heiligen ater uUum PE nullius rtnannt (Vgl Ap Sed
2  9 140.)

Katanga (Belgisch Kongo) In der neuen Missionstation der Benedik-
tiner Katanga wurde nunmehr auch CIn Kloster der Benediktinerinnen
in em Einwohner zählenden Städtchen Bunkey errichtet
Die feierliche FEinweihung Tand Juni 933 Urc Bischof VON Hemptinne
sta Die onnen übernehmen die Knaben- un Mädchenschule des rtes,
der 200 Katholiken
za

900 Katechumenen un 2000 Postulanten

olesmes. Am 11 Juli 1933 dem est der Iranslatio des enedikt,
eierte die ekannte el mit IET Irıduum das erste Saeculum ihres
Bestehens

Steenbrugge. Der belgische Nuntius Msgr. Clemen icara, Tıtular-
erzbischof VON Apamee, egte der el Steenbrugge dıe Gelübde als
Säkularoblate ab

Änderung der Profeßiforme Das 1111 März Mont Cesar tagende
Generalkapitel der belgischen Benediktiner hat die Urc NeUeETE nter-
suchungen richtiggestellte Formel Conversatio sta der bisherigen
CONVErSLO einzuführen beschlossen DIie Formel ist deutschen
Abteien schon länger 1111 eDrauc

Rio de Janeiro. ach arbeitsreichen en ist hıer der ene-
iıner 0C om gestorben Er widmete sich se1it Jahrzehnten
der Geschichtsschreibung Brasiliens un sammelte mi1t unverdroßenem el

en Ichıven un Bıblıotheken für dıe Herausgabe SeINeET zehnbändigen
Geschichte Brasıliıens (St Peters ote

Nachadruck 1Ur Quellenangabe gestattet
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Schrif  eitung

Einweihung und Eröfinung des „Päpstlichen Osters VO Hieronymus
Tür die i1sion der ulgata‘“ am 7 ezember 1933

Seit 1914 die Kommission für Revision der Vulgata, 1907 V.on
1US errichtet, ihnren S1tz in 1S bei Marıa in rastevere.
ach dem Lateranvertrag eschIio 1US Xl., der auch die Arbeit der Vul-
gatarevision mit unermüdlicher Teilnahme verfolgt, der Kommission ein

Heim schaffen, da allisto, erweitert uUurc einen großen Neu-
Das 1IICUECDau, zu 1tze römischer Kongregationen ausersehen wurde.

eım ist nunmehr fertig gestellt, eın würdiges Denkmal des Werken
für das kirchliche en auf en ebleten reichen Pontifikats des
Vaters. Als atz für das nNeue Kloster wurde eın Gelände auf dem Janı-
CUlus nahe beim Heiligtum der Madonna del Riposo estimmt, zwischen
den etzien Bäumen der Doria amphılı und den ersten Pinien der

arnegna. Die äane ZUuU Bau wurden entworifen VON Ing. luseppe
Momo Von der Kommission für die öffentlichen TrDeıten der Cita del afı=
CanOQ, Uunter eratung uentins OSB:;, des Leiters der VulgatarevIı-
S1011 Das eiebäude ste wı1e der Osservatore Romano berichtet, aut einem
Geviert von 20000 H Es hat öfe einen kleineren Haupteingang des
auses, Von der Via Torre ROoSSa; einen größeren neben der irche; nach
St eter ber dem Haupteingang eiinde sich die Inschrift

UOD DAMASO ADSENSU S. IUS IERONYMU
LIM — RURSUS BENEDICTI UNO ORE SODALES

DSENSERE PIO WQUIBUS DB DECORAM
HANC MM SPLENDORE PARAVIT
ACE UBI FECUNDA STUDIISQUE

Die Inschrift ist Von rof. Sabbadın!ı VON 1sa verfaßt In der Kirche
ist eın Teil, mit chıffen, den Gläubigen vorbehalten; die Seitenschiffe
enthalten Nebenaltäre un: die VON rof. Monteleone entworifenen in

Im aum für die ÖncheKunststein ausgeführten reuzwegstationen.
siınd weitere Nebenaltäre, in der Abside der Hochaltar ın arbıgem ein,
überragt VOoNn einem Kruzifix des Bildhauers Weirich, einem eschen
der Familie des Künstlers den HI ater. Der Chor Stallen; auch
eine rge ist schon vorhanden. Das Kloster nthält neben Abtswohnungmit Kapelle, Kapitel und Refektorium, Wohnung für etwa nsassen.
im Mittelbau ist die Bibliothek untergebracht, eın aum für mehr als
100000 ände, mit neuzeitlichen Gestellen in Reihen übereinander; daneben
ein großer Arbeitssaa mit andschriftenbehälter

Die Einweihung des Ganzen vollzog minenz ardına)l Eep1Gier;Präfekt der Kongregation der Ordensleute, Vormittag des ezember.
Quentin Sang hierauf das feierliche Hochamt. Anwesend der

Abt Primas Fiıdel1is V, Stotzingen, die bte VO  — Paul, Cava, Sub1aco,
rassede und viele andere Teilnehmer. Am Nachmittag Tolgte die felerliche
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Eröffnung des „Päpstlichen Oosters VO  - HI1 Hieronymus für die Revision
der Vulgata‘‘ in Gegenwart der Kardıinäle Granito Pignatellı di Bel-
monte, Laurenti un rie rerner ZUgeSECN Msgr. Ruffini, ekretäar
der Studienkongregation, die Erzbischöfe und 1SCHNOTe VON Cambrali, Albi,
Avignon, anCy, Le Puy, Nizza, Sens und So1ssons, die eben mit dem TFan-
zösischen Pilgerzug in Kom weilten, Abt Primas Fidelis V Stotzingen, die
eneräle des Ordens des Dominicus, der Gesellschaft Jesu, der Vertreter
des enerals der Franziskaner, die bte VonNn Paul, Cava und Clerf,
Kurtscheld, Rektor des Antonianums und viele andere Mitglieder des Welt-
und Ordensklerus, neben einer Anzahl Bau beteiligter Persönlichkeiten
Die Feier wurde eroiiIne mit der Enthüllung einer uUuste des HI Vaters
ann egte uentin die Bedeutung des Tages dar. Das eue Kloster
1en den Aufträgen des HI Vaters der Vulgatarevision un anderer 1g-
keit im Dienste der Kirche DIie ersten TrDelter Vulgatawerk sSind
nunmehr alle dahingegangen: ardına Gasquet, Abt Jannsen, Abt Chap-
Man, Abt Amelli, VON denen jeder opferfreudig sein Bestes für die Ein-
eıtung und Lösung der schwierigen Aufgabe beigetragen. Die ar der
Mitarbeiter War in diesen ersten Jahren nıe groß, die Zeitereignisse en
das Werk verzögert; aber die Arbeit schreitet ununterbrochen DIie
Klosterfamilie, die Ss1e weiter eireuen wird, omm Von er (Luxem-
urg), einem 1Ir6 seine utfe ausgezeichneten Kloster. Der Abt VON
er dankte für den en Auftrag, der ihm und seinem Kloster geworden.
Mit en Kräften wollen sich die Arbeiten der ruheren würdig C1I-
weisen. Sie wollen die benediktinischen [deale pflegen, die in der besten
monastischen Tradition gelebt en auch 1im er Von olesmes,
dessen Gründer eın wahrer Sohn der HI Kirche, eın Mann des lıturgischen
Gebets und der kirchlichen Tradition der Benediktiner DEWESCNH., Die Öönche
des Osters freuen sich, daß die nNeue ründung 1im Jubeljahr der
rlösung geschehen konnte, demselben ahre, in dem auch das Hunderjahr-
gedächtnis Guerangers begangen werden durfte Abt Primas Fidelis Von
Stotzingen gab der Dankbarkeit er Benediktiner USaruc für den
Erweis des Wohlwollers des Oberhauptes der HI irche. Der en des
HI Benediktus ird Uurc ein and mit Rom verknüpft. Die reig-
nisse, die ih während seiner Geschichte mit dem apostolischen Stuhle
verbanden, immer bedeutsam die Übersiedlung VOoNn Montecassıno

den Lateran, die der Geschichte der Benediktiner iıne HEHC Wendung
gegeben; die ründung des HI Gregor auf dem Coellus; die Aussendung
seiner önche nach England, als der ersten in der langen el benedik-
tinischer Apostel Europas  * e0s C133 ründung auf dem Aventin, die in

Anselmo einen Mittelpunkt benediktinischen Lebens SC 1ns
WAäarTr Kom auch SOZUSAaSECN eine benediktinische a als allmählich

Basiliken, arunter r9: des <-Petfus; Benediktiner das Lob
Gottes SaAaNSCH. Wieder freuen sich die Benediktiner, daß s1e in besonderer
Weise den Aufträgen des HI Vaters sich widmen dürfen, zumal im Dienste
der Schrift. Der HI1 enedikt, voll Ehrfurcht für sie, zıitiert Ss1€e etwa
64{0180 Stellen seiner egel; für die Benediktiner War s1e immer in besonderem
Masse iıne Quelle der Betrachtung und des Gebetes, für ihr Studium ZCeUBEN
amen wWwIe eda Ehrw., Rabanus Maurus, Walafried Strabo und viele
andere bIs Calmet und abatıler. Der Auftrag des HI Vaters ird für
die junge ar VON Arbeitern in 1rolamo eine Quelle des Segens sein

Eminenz Kardinal aurent1ı schloß die erhebende Feler mit UCKWUN-
schen 1im Namen des HI Kollegiums die Ne des Benediktus,
den hochverdienten Quentin, für das große eschen des HI Vaters,

die Önche den Verdiensten der Benediktiner NeUeC Früchte des Gebetes
und der Arbeit anreihen können, gehorsam den Grundsätzen un Weisungen
der Konstitution eUS ScCientiarum OMLNUS. Der Abt Primas Wäar
VO ater beauftragt, die Errichtung VOon 1rolamo in ra der
Gründungsbulle vVvorzunehmen und entsprach diesem Auftrag De-
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zember in Gegenwart des onvents der el Die el Girolamo
ist  S dem Hi unmı1  elbar unterste Affiliiert ist s1e derel VOIN lert
in Luxemburg. Diese entsendet nach 1rolamo Önche, die schon Pro-
fessen sind, bIs ZAHE ahl VOoNn Der Abt VON er ist apostolischer 1S1-
ator VON der el und hat die Visitation jährlic. mit einem andern
VO HI bestimmenden Visiıtator vorzunehmen. Der Abt des
Oosters wird VO ernannt, dem der Abt V, er ine geeignete
Persönlichke1 vorschlägt. Die Önche VON 1rolamo bleiben Mitglieder
ihres Profeßklosters, iınterstehnen aber dem bDte VON 1rolamo In der

el gelten die Gebräuche und Konstitutionen der Kongregation
VOoN olesmes Der Abt VOIl 1rolamo hNört auf, Mitglie der Kongregation
VOon olesmes sein; werden ihm aber nach seinem ode die Suffragien
dieser Kongregation zuteil, wI1Ie seinerseits die Suffraglien für die Verstor-
enen dieser Kongregation verrichten hat. Dem Abt VOI er obliegt
der Unterhalt der Önche Von irolamo, der Abt VOoNn 1rolamo hat
für die Studien seines Oosters aufzukommen

Rom, Anselmo. aus (=]  enhäusler
Siegburg, el Michaelsberg. Seit dem etzten Bericht in dieser Zeıit-
chrift sind manche Veränderungen auftf dem Michaelsberg VOT sich
Urc die Räumung der VOoO den Besatzungstruppen beschlagnahm-
ten Klostergebäude 1 a  TE 1926 WarTl Ja erst eine Entwicklungsmöglichkeit
gegeben; stehen denn die etzten Jahre Sanz im Zeichen des Wiederauft-
Daus on 1929 wurde einem dringenden Bedürfnis entsprochen durch die
Errichtung eines großen, geräumigen Refektoriums in schlichten und g-
diegenen Formen, das allgemein gefällt. Zur selben eit bDegann der Ab-
TU des häßlichen Zellenflügels, der die ron des Osters fünfzig
a  re lang StTar. entstellt Dadurch wurde die Anlage eines größeren
Erholungsgartens ermöglicht, Was iür uns beli der Lage des Oosters auft
einem wenig ausgedehnten Bergplateau und einem einzigen, der West-
seite liegenden, StTar. abfallenden DSt- un Gemüsegarten besonders wert-
oll ist.

Im etzten re schlossen sich dann zahlreiche Veränderungen 1im
nneren des auses So wurde der Südflügel, der 1803 bei der Auf-
hebung des OSters noch N1IC. ausgebaut Wäal, 1m oberen e1l in Zellen auft-
geteilt Im unteren wurde ein acht- und Winterchor eingerichtet,
für den ıunsere Klosterschreiner Yfn eın Chorgestühl anfertigen, dessen
Holz aus den Türpfosten des ehemalıgen Zellenflügels stammt uUurc einen
glücklichen Zufall gelang CS, den ehemaligen arocken Hochaltar der el-
kirche, der 1803 verschleudert worden WAaärl, soweit erhalten ist, wieder
in den Besitz des osters bringen; ird Nun 1im Chor ZU!r Auf-
stellung gelangen. Mit der Einrichtung Priesterkalefaktoriums
soll im Frühjahr egonnen werden.

Die usstattung der Kirche mu leider immer noch zurückgestellt
werden, da der StTAar. gefährdete Bau vorerst einer gründlichen estauration
unterworfen werden muß, für die die zuständigen ehorden in großzügiger
Weise die ıttel ZUr Verfügung geste en el muß besonders der
tatkräftiıgen Bemühungen des Provinzialkonservators, Grafen etter-
nich, sowle des Kreisleiters der A  3 Reichs- und Landtagsabgeordneten
Hofstätter, gedacht werden.

In den etzten Jahren wurde auch die Bibliothek viele wertvolle
bereichert, daß sich der Bestand eute auftf rd an Deläuftft

önnen WIr S} Was die äußere e1lite des Osters angeht, einen erireu-
lıchen ortgang feststellen, en WITr auch mit dem inneren Ausbau
der Klosterfamilie sehr zufrieden se1in. Nachdem Uurc. den zug der Tar-
igen Besatzungstruppen manche Schwierigkeiten un Hemmungen behoben
sind, hat sich auch die ahl der Eintritte 1Ns Kloster merklich vergrößert.
So konnte I: Mai1 1929 Wunibald eDer, ein geborener Siegburger, als
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erster nach 150 Jahren In der en Annostiftung die feierlichen Gelübde
ablegen Am März 1932 rhielt un1ıba in der Redemptoristen-
kirche des benachbarten Geistingen die hl riesterweıhe. iıne noch größere
Freude WäarTr für unsS, als 21 Maı etzten Jahres EX7Z. Wei  1SCHO Ir
OcCkums unseren drei lakonen ermann Walter, Reginhard Spilker
und rpho ONNETTZ in der Abteikirche die Priesterweihe erteilte el
un Kirche prangten in Fahnen-, Wappen- und Blumenschmuck, die 1311
igen aus un mgebung Von Siegburg nahmen zahlreich teıl der
chönen Feler.

Einfache Klerikerprofeßfeiern hatten WIr 3 Mal 1932 (Augustin
Temme) und DE pri 1933 (Albert CANOoro und erıber Örgens).
Eingekleidet wurden Juni 1 933 füntf Klerikernovizen Ebenso erfreu-
ich ist der Brüdernachwuchs. Im vorletzten Jahr (1932) legten Brüder
die einfachen Gelübde ab (Br ernar: Tüg und Br. Angelus Schneiders),
1im Mal etzten Jahres Br. Kılıan artın die ewigen un wieder 21 NO-
vember Br. Fulgentius Behrens die einfachen. Im Noviziat eiinde sich

Zt eın Bruder, während Postulanten sich darauf vorbereiten. Zwei
Brüder wurden ZUrTr Erlernung eines Handwerks nach Münsterschwarzach
geschickt. Der an des Hauses ist gegenwärtig: Pri  ter, Kleriker,

Klerikernovizen, Profeßbrüder, Novıizen und Postulanten.
ehrmals hatten WIr auch Gelegenheit, Tro Familienfeste begehen-

So 1m rühjahr 1932 anläßlıch des Silbernen Priesterjubiläums der Patres
Ambrosius einser un omanus Jacobs und des 251ährigen Profeß-
jubiläums des NselImus Anselm Ein besonders ireudiges Ereignis War
das erne Priesterjubiläum uUuNseTICcsSs r10r, Liborius Hardebusch,
das WIr März etzten Jahres unter großer Anteilnahme der iIrchA-
lichen und weltlichen ehörden, des Welt- und Ordensklerus und der
jegburg elerten el zeigte sich recC die Verbundenheit unseTrTes
Oosters mit Klerus und Gläubiger uNseTrTeT schönen Heimat

ach außen WAäarTr die Tätigkeit unserer Patres eine recC vielseitige-
en ushnNilie in der Seelsorge, in Beichtstuhl, Predigt, Exerzitien, Mis-
sıonen, in Berlin, Frankfurt, Recklinghausen USW., traten Choralkurse,
aszetische, lıturgische und anderweitige orträge und Veranstaltungen.
Dazu der Unterricht in den theologischen Fächern beıi unseren Klerikern,
denen S  ich die Kleriker von Ilbenstadt zugesellen.

Verschiedentlic hielten auch katholische Jugendbünde 1im Kloster ihre
Veranstaltungen ab; Ul. d. der ertIus Magnus-Gau in Neudeutschland,
die Sturmschar und Kreuzbund

Von hervorragenden Gästen, die das Kloster mit ihrem Besuch eehrten,
seien rwähnt Abt-Bischof Laurentius VOI Subiaco, die Weiıihbischöfe EXZ
Dr. Sträter und EXZ Dr. ockums, der Generalabt der Sublazenserkongre-
gation, Maurus Etcheverry, der Generalabt der Zisterzienser, Kasslan Haid,
der Erzabt Von StT. ilien, die bte VON Bukfast, Afflighem, Steenbrugge,
Münsterschwarzach, Marienstatt, Himmerode, Mariıawald, der Konservator
der Rheinprovinz, raf Wolff-Metternich d.

Chronista.legburg.
Lambach (Ob.-Österr.). on seit 1929, seit der Abtkonsekration und

Zeitschrift nichts mehr VOoON uNnseTe Stifte berichtet.
Installierung des Abtkoadıutors Dr Reimer, wurde in dieser

EsS selen er in
Kürze die wichtigsten Ereignisse nachgetragen. Dieser erste Abtkoad]utor des
greisen Jubelabtes oOlestin eine schwierige ellung, doch hat er sich
in der kurzen Zeit seiner Amtsführung sehr das verdient gemacht,
brachte Ordnung in die Verwaltungszweil des Stiftes urc traffe Zen-
tralisation, daß jederzeit eın SeENAUCT berblick über die Stiftsfinanzen
möglich Ist. die amı Ins Gleichgewich brachte Ein großer Wa  estan!'
mit Forsthaus und ein asthaus mu in der Notlage des Stiftes ScChon
1928 verkauft werden. Obwohl beli Durchführung der Reform urc die
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ostolische Visitation im Stifte Lambach nicht viel eingeführt werden
mu s1e brachte bei uns einige Erleichterungen Irüher

utor ZUrTr sicheren Ausführung der Klausur-mu doch der Abtkoadi
uern aufführen lassen. Von Chornovizenbestimmungen noch einige Ma

konnte die Profeß entgegennehmen. Der schon nach wel Jahren tat-
kräftiger, SCRENSTeicher un dankenswerter dtigkeit entriß die Vorsehung
iıh uns wieder, Is Dezember 1931 Zu Erzabt Von ST eter in
alzburg ernannt wurde. BIs ZUT Ernennung des Abtkoad]utors be-
1e der euec Erzabt auch die Leitung unseTeI el inne. Diese Ernen-

setzte den bisherigen Novizenmeilisternung erfolgte 21 März 1932
Lambert Zauner, als zweıten Abtkoadjutor desVon Kremsmünster,

es Cölestin e1in, der pri 1932 VO Linzer Diözesanbischof ohannes
Seine Assıstentenarıa in der Stiftskirche Lambach benediziert wurde.

Abt VonNn Kremsmunster und Erzabt a  (0) VOon ST eter. Der
neue Koadj]utor, der Wäar AUC noch mit genügen Schwierigkeiten
kämpfen hat, konnte doch wenigstens die Leitung des Stiftes übernehmen,
dessen Finanzen in QEeEOTnete Verhältnisse gebrac worden Möge
doch der Stifter albero, dessen Heiligsprechun VOT Jahren erfolgte

Male in feierlicher Prozession in Lambachun dessen Reliquien 1934
n Agetragen werden, dem eue btkoadiutor iıne glückliche Regierung eriflehen

und sein pfer lohnen, das brachte, als seiın geliebtes Mutterkloster
Kremsmünster verlassen mu  es 1im postolischen ehorsam die ater-

Im Dezemberabtstelle 1m Nachbarstifte anzutreten. multos in
1932 verließ der u  ela Cölestin mit Genehmigung der apostolischen
Visiıtatoren das St eter in alzburg un nahm seinen Aufenthalt
im ehemalıg Benefiziatenhause des Stiftes (jetzt eine Liebeswerkanstalt

Knaben) neben der herrlichen Dreifaltigkeitskirche inTür gefährdet
be1i Lambach Am Februar 1933 konnte in voller gel-Paura

stiger und körperliche Frische seinen Geburitstag felern, der recC
zeigte, welcher Verehrung und ertschätzu der äalteste Abt des anzen
Benediktinerordens sich rfreut. Im a  Fe vorher, Julı 1932 (pro
foro August), elerte der hr verstorbene Stiftsprior, Konst-
storlalrat und Stiftspfarrvikar, aurus ummer, sein 50 jJähriges
Priesterjubiläum, welchem die an  are Pfarrgemeinde uUurc eın pracht-

isches Ehrengeschenk überreichte DIie est-volles, Missale ein pra
Dr eo. onrad er hat nachpredigt 1€. Abtkoadi]utor LL amber

Studiums der Friedrich-Wilhelm-Uni-Beendigung seines philologischen
versität in Berlin auch noch den hil Doktortitel März 1933 aselDs
erworben, und er utz kann nach Vollendun seines ud1ums

der Hochschule für Bodenkultur in Wien NUun als nNgenN. forest seine
erworbenen Kenntnisse 1m Dienste des Stiftes verwendea er den
beiden Äbten zählt NUu  — das Kapıtulare, eriker, VOIIl denen

ijalstudien vollenden aben, Al der theo innoch die Gymnas diktinerkolleg den e0 Studien obliegen, Chornovizen,alzburg 1im ene
Profeßlaienbrüder und mehrere Brüderkandidaten.

uch der 'T0od hat während dieser eit 1im rnte gehalten. iDem
September 1928 verstorbenen Amand er Tolgte pri

1931 Anselm ohenegger, dem Tage darauf ein langjähriger
Krankendiener BTr. kolaus irkihuber nachfolgte. Anselm War

A Graun 1r0. Mai 1848 geboren und trat 1867 1Ns Lam-
bach e1in. Seine Gymnasialstudien machte in Meran und Freinberg bel

1e absolvierte in Innsbruck und alzburg. 1874 wurdeLinz, TheologErzbruderschait der ewigen nbetung, dazu NovizenmeisterDirektor der
bis 1889 Von 1882 DIS 1889 WAar auch Prior. Um die Anerkennung des
ultes des albero 1883 erwarb sich große Verdienste 1877 gründete

die Zeitschrift St Benediktstimmen und War der Redakteur, solange
jese 1im Stifte selbst (biıs erschienen. UuUrz VOT dem ode de es

ohanne 1889 mu das verlassen und lehrte VOoON da bis
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1908 Theologie 1mM Stifte Muri-Gries be1ı Bozen. In diesem a  re ega
sich nach Monte-Cassıno und kehrte 1911 1nNs zurück. Von 1911 bis
1912 War 1reKktor des Liebeswerkes Tür gefährdete Knaben in
tadl-Paura. Von 1912 WaTlT wieder 1rektor seiner gelıebten Erzbruder-
schaft bIis seinem Tode, dazu VON 1912 bIS 1915 Stiftspfarrkooperator.
Im a  re 1915 mu ihm ein eın amputiert werden, welcher Umstand ihn
aber nN1IC inderte, fleißig 1m Beichtstu und auch auftf der anzel atıg

seIn. Daneben War er SOZI1uUS des Novizenmeisters und Instruktor der
Laienbrüder. Für die Erzbruderscha: gab eın an  uCcC heraus aQDer-

NochmalnakKe: Uund Fegefeuer, welches s1ieben uflagen rlebte
grüßte uns der Tod un sich Ovember 1933 unseren Stiftsprior
un Stiftspfarrvikar aurus Hummer. Johann Hummer War Mai
1859 in der Nachbarspfarre Gunskirchen als Bauernsohn geboren. Seine
Gymnasialstudien machte in 1nNz Freinberg bei den Jesuiten und im

C, Borromäum in alzburg. Ebenso ag den theologischen Studien
der Salzburger theologischen Ins Lambach War er 1876
eingetreten und September 1880 die feierlichen Gelübde abgelegt.
bis 18589 Auxiliarius.
Am Julı 1882 ordiniert, primizierte August und War VON da

Von 1889 bIs 1912 WarTr 1rektor der ambacher
Erzbruderschaf der ewigen nbetung. Inzwischen aber auch VON 1889 Dbis
1894 Novizenmeister und VON 1892 bIis 1920 Rentmeister, als welchem ihm
auch die Stiftsmaurer und Stiftszımmerleute, Handwerker und Dienstboten
unterstanden Von 1910 bis 1920 War Subprior und Von 1915 Urc.
einige eit Instruktor der Lai:enbrüder. Am April 1911 wurde ZU!
geistlichen Rat und Februar 1915 ZUu Konsistorialrat VOINnN 10zesan-
1SCNOTe ernannt. Am Mai 1917 übertrug ihm Abt olestin die Stifts-
pfarre un: nach dem ode des Priors ugustin Rabensteiner 1920 das
Priorat, welche el Ämter bIs ZUu ode getireu nne oll er
Geduld, War CT STeis eın hilfsbereiter Mıiıtbruder und vorbildlich als Ordens-
INann Urc Jahrzehnte tellte das 1recioriıum Lambacense ZUSaMMenN,
solange dieses eigens fürs Lambach erschien und WAar der Wissen
reiche lıturgische Berater des Konventes. uch gab er ren des hlst .
Vaters enedi dessen Tagzeiten bei Pustet-Salzburg heraus Have pla
anıma candida! R.I Zum Prior wurde ernannt ernhar
Grüner, ZUu ubprior der Hauptschulkatechet un Gau-Präses der ka-
tholischen Jugendvereine Egbert Pfleger.

S{ Bernard eV (Alabama). Am Juni 1933 wurde Ambros
eger; OSB., ZU Nachfolger des Juni verstorbenen es Bernard
Menges erwählt, un 11 Oktober in der arrkırche VOonNn Cullman eler-
ich ZU bte geweilht.

Geboren Juli 1872 in Saulorn 1im rechtsrheinischen Bayern begann
er seine Studiıen unter Anleitung seines Onkels Stephan eger, damaligen
Stadtpfarrers VON Dingolfing. Bel eben diesem Gamelbert
runner OSB se1in Absteigequartier, als erselbe in eutschlan weilte,

Kandiıdaten für das gründende Kloster in Alabama werben. KOol-
gend dem Zuge der na ZU Ordensberufe, t{Tat der 1im zwanzigsten Lebens-
jahr ehende nde Januar 1892 in Begleitung des genannten Paters die
eIise nach Amerıka ben 1im Begriff sich einzuschiffen, reilte ih ein
tragikomisches Mißgeschick. Bis ZUTr Klärung Formalıtäts-Versehens
ard ihm Urc die umsichtige, doch angsam waltende Vaterlandsjustiz
eın fünfwöchentliches unkanonisches Noviziat beschieden Er kam immer-
hın noch rechtzeitig ın St Bernard d den Rodungsarbeiten ringsum
der eben erstehenden Mauern 1im cChweılıbe seines Angesichts mit Hand -
zulegen. Zurückgekehrt VO einjährıgen kanonischen Novizilat in der el
Belmont, or Carolina, egte M 11 Juli 1893 die einfachen, nach dreli-
jährigem er1ka die feierlichen Gelübde ab, wurde Februar 1897
ZU Priester geweiht, und elerte sein Primiz in der Heimat Vor und nach-
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her 1im eNrtiac tätig, wurde ihm dazu gleich nach der ucC aus der
eimat das Amt eines Priors übertragen, später auch noch das des TOKU-
rators. Daneben esorgte die beiden Missionsposten Hanceville und War-
rior, und veröffentlichte 1898 eın erkchen Die Benediktiner In Alabama

Im a  re 1902 Uubernahm die Missionspfarre1 Corbin, entucky,
eröffnete eine Pfarrschule, aute alsdann die St amıllius Academy und
organisterte das umliegende Missionsgebiet. Bischof rossar ernannte ihn
ZUuU an des ekanats Lexington. Im a  re 1922 transferiert nach Ripley,
Ohlo, erbaute während seiner mitiszei als Pfarrer der St. Michaelspfarrei
ein den fortschrittlichen Verhältnissen entsprechendes Schulgebäude. Aus
dieser eit auch entstammen seiner lıterarıschen Tätigkeit periodische
Artikel, Flugschriften und die Bücher 145 ves abeo, The Secular Oblates
07 St enedict, The eauties 0} Motherhood (orig Rt Rev Glogger,
OSB) Er verblieb auftf seinem Posten noch nach seiner Erwählung und Be-
stätigung ZU dritten bte Von St. Bernard bis August. Kurz VOL
seiner beabsichtigten Abreise nach Alabama erkrankte jedoch ernstlich
un mu nach Covington 1Ins Krankenhaus gebrac werden.

Endlich September traf der 1TICUEC 0C Herr Abt noch
erholungsbedürftig 1im Kloster ein, freudig begrüßt Von der Kommunität.
Innerhalb weniger Tage tellte sich jedoch heraus, daß die Krankheit N1IC
den erwarteten normalen Verlauf a  e€, un ater Abt mu
im St Vincent-Hospital in Birmingham sich aufs nNeuUe in ärztliche Behand-
lung begeben. Es schien, daß noch frühzeltig entlassen werden
könne, sich bis ZuU 11 Oktober vollständıg erholen. Im Verlauftf
einiger eit autete das äarztliche Gutachten ahin, daß der Patient bis
ın Nn1IC entlassen werden Önne, Was eine peinliche Situation 1im Kloster
verursachte. So entschloß sich OC ater Abt auf eigene erantwortung
die Kur auft einige Tage unterbrechen

Die weıihe vollzog der Ordinarius der Diözese, EXZ IThomas Toolen
Von obile, in der Pfarrkirche VON Cullman; die assistierenden Äbhte
Abt-Präses Alcuin Deutsch VON ST John (Minnesota und bt-Ordinar1ius
Vincent Taylor Von Belmont (North Carolina). Erschienen auch Ex7z
Bischof Gerow VON Natchez, EXZ. Wei  1scho Albers VOonNn Cin-
cinnatıiı in ertr. des ETZD:, Erzabt Alfred Koch VON St. Vincent, Paz die
bte artın eth VON ST enedic (Kansas), Philip Rüggle Von Conception
(Mo.), Columba Uuls VOIN ST Joseph (La.), Prior John 10 VOM ST
Leo0O a Prior 110 Alt Von St. Joseph (La.), der Diözesanklerus, eine
große ahl Aus dem Klerus anderer Diözesen, insbesonders Cincinnati und
Covington. In der überaus chönen Festpredigt des Weihbischofs Al-
bers erwies sıch die ege als ine unerschöpfliche Fundgrube. Der außer-
gewöhnliche eichtum Regelworten und eren me1listerl1ic. analytische
Wertung 1im Geiste des hi enedi können innerhalb des gegebenen eit-
raumes NnIC ohl übertroffen werden. Die noch mit eCc 1im Anfang der
andlung gehegte Befürchtung, der Patient möchte nNn1iC durchhalten kön-
nen, rfüllte sich erfreulicherweise N1IC Die erhebende Feier kam Zu

würdigen Abschluß multos annos!
aın Bernard
Seckau (1932) (Steiermark). Die klösterliche Famılie VOoON Seckau

zählte Religiosen: davon gehörten 41 dem Chor (30 Priestermönche,
eriker, Ovizen); die übrigen Lai:enbrüder (43 Professen, NO-

vizen, Oblate). Im autfe des Jahres legten Lai:enbrüder ihre ewigen
Gelübde ab, den dreijährigen War 1e eın Novize AUs dem Chor- wIlie aus
dem Brüdernoviziat gelangt

Am 31 Juli spendete ExXZ. Dr ranz amprath, Weli  1SCAO VonNn
Wien, damals der Kapitelvikar der verwaisten Diözese, in uUNseiel Basilika
den Tir. ul  er ahrer un Laurentius Hora die Priesterweihe.
och eine andere Freude hat dieses Jahr unNs escher sowohl enno
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oth WwIe Leopold Soukup rachten die Doktorwürde heim: der ıne
VON der Universitä Graz, der andere aus ST Anselm in Kom

Ein Tag verdient noch Desonderer rwähnung: der August. An diesem
Tag fand dıe el zwelier Glocken sta HEG die WIr dank einer
iIrommen iftung Geläute wieder auf den Vorkriegsstand bringen
konnten om1 hängen in den JTürmen unserer asılı1ka wiederum Glocken

Die Leitung uUuNnNseTrTes Abteigymnasiums ubernahm mit diesem a  re
Abt selber, da aber dazu die staatlıche Mittelschullehrerprüfung erforderlich

WAär, 1m auitfe des Frühjahrs in Taz die Lehramtsprüfung für
eligion abgelegt.

nter den liıterarischen Ergebnissen dieses Jahres StTe erster Stelle
dıe Bücherreihe, die Virgil Redlich unter dem 1te Bücher der (jeistes-
ErNEUETUNG bel ntion Pustet, alzburg, herausgibt. Das zweite andcnen
Religiöse Lebensgestaltung ist VOIN ihm selber verfaßt. en mancherle1
größeren und kleineren rbeıten verschiedener Patres ist VOT em EeTI-
wähnen, daß mi1t erstem Julı die Vierteljahrszeitschrift 99  ecKauer Hefte‘“‘
(Herausgegeben VON der el Seckau) erscheint. Ihr Hauptziel besteht
darın, mit den Oblaten, reunden und ehemalıgen chulern Seckaus in einem
dauernden un innigen Zusammenhang bleiben

Der Tod entriß ulNseTeTr Kommunität in diesem Jahr einen ater,
olfgang Stocker, und einen Laienbruder, Br. Melchior Weishaupt.

Seckau Leopold Soukup O.S
Downsid (England). An Stelle des OvemDber 1933 verschiedenen

es John Chapmann, eines der besten Kenner des firühmittelalterlichen
Mönchtums, wurde Dr. Bruno icks, gebD 1878, Profeß in Ownside
1896, gewählt Abt Bruno War seit Jahren mit großem Erfolg als Pro-
kurator der el ätig.

Erzbischof eda Cardinale 0,5 Nuntius VonNn Lissabon Als im Vel-
Oktober Erzbischof eda nach Kom reiste, mu in Genua

AUs Gesundheitsrücksichten verbleiben Er kehrte in der el Julian
un 1KOlaus ein, VOT Jahren Profeß abgelegt a  © alsbald
im KreIis seiner Mitbrüder (O)ktober dem Herrn sein en zurück-
zugeben. Erzbischof Cardıinale eın DIi  ten für die Kirche eiches
en hinter sıch on 1905 Abt Von Praglia wurde schon nach
wel Jahren bereits ZU Bischof VON (1VITA Vecchia rnannt, 1910 ZuUu
Tıitularerzbischo VOonNn Laodicäa.

1922 schlug seinen ONNSITZ als Nuntius VON Argentinien in Buenos
Aires auf, DIS ihn die schwierigen Verhältnisse 1925 sein Amt niederlegenließen, aber Schon nach dreli Jahren auf den schwierigen Posten der
issaboner Nuntiatur Derufen werden. RIP.

Abt A Amaelli Am . August verschied in seinem Profeßkloster
Montekassino nach schwerer Krankheit der Tıtularabt VON Maria in Flo-
reNZ, Abt Ambrosius Amaelli 0.5 der Begründer der 1877 ZU erstenmal
erschienenen Zeitschri Musica A, ein Vorkämpfer der Cäcilianer-
bestrebungen in talien ach seinem ıIntrı in Montekassıno widmete
sıich ADt AmaellI patristischen Studien und wurde 1 908 VON aps Pius
ZzZum Präsidenten der Vulgatakommission ausersehen, die bisher ihr eım
in allısto RIP

eue Benediktinerbischöfe Der bisherige apostolische Präfekt der VOonNn
John’s geleiteten Benediktinermission auft den ahama- Inseln, ern-

hard evenhorster, wurde Oktober 1933 ZU Titularbischof VOonNn
Carnuliana ernannt, Bischöfen die bisherigen abbates nullius Abt Gallus
St6i0e1 VOIIl eramıno0 und Abt Joachım mma VON Ndanda (Tangaij :<a‚Zentralafrika).

Seeon (Oberba ern). Die die erste Jahrtausendwende entstandene
und 1803 säkularisierte iftung der Tibonen in Seeon (Oberbayern),



Zur neuesten Chronık des Ordens 27

die uletzt 1 Besitz des Herzogs Von Leuchtenberg WAäl, ird _]an;1ar934 versteigert.
Lorsch Hessen, 10Z. Mainz). In dem berühmten Kloster an der Berg-

straße, dessen noch erhaltene ornhalle aus der Karolingerzeit als der De-
schätztesten deutschen Baudenkmäler gilt, dem Begräbniskloster deutscher
Könige sind nunmehr Ausgrabungen größeren 118 geplant.

eue Missionsstation. Am Oktober verlıeß 1US de Cocadue al
der schon mehrere re der Benediktinermission VON Katanga weilte,
und eın Lai:enbruder die belgische Missionsabte1ı St ndre, die ründung

osters OXI1CO( vorzubereiten.
S{£. Meinrad (Indiana). In dem nahe bei Chicago gelegenen Aurora CI-

richteten die rührigen Benediktine Von ST Meinrad Hochschule, die
den amen des großen Aszetikers Marmion räg

ucujaes (Portugal). Im er VON Jahren SET1 der langjährige
Prior des seit 895 Aa euroner Kongregation gehörigen T10rats ucujaes.
Er das ucC nach der nterdrückung der portugiesischen Klöster
1 der Revolution Von 1910 SCIMN Kloster nNeuer ute erstehen sehen

e1ims. Bel den Jubiläumsfeierlichkeiten ZU Ehren des eimser Bistums-
patrons emigius veranstalteten die belgischen und französischen ene-
iner CIgeENEN Festtag Erinnerung die langjährige Betreuung
der Remigiusreliquien HTE Benediktiner, denen S1C nach Bericht
des Rolandsängers Turpın 790 anvertraut wurden. Zur Feier Tand sich der
Generalabt der Sublacenser die hbte VOon Farnborough, Afflighem,
S{ Steenbrugge, St re und Wisques ein

Tegelen (Holland). Das bisherige Priorat der Trappisten Tegelen
bei enilo wurde ZUr el rhoben und dem Titularprior O1S1US Va de
aar VOMN Diözesanbischof emmens Von Rörmond die Abtweihe rteilt.

Cesena (Forli, Italıa). Am Oktober 1933 fand die el des neuen
es VON arıa del onte Cesena asıl1us Trifone STa Der
NEUEC Abt, der 1880 Profeßb A010 fur1 le Mura ablegte, War uletzt Wel

a  re indurc Pfarrer VOIlN a010. egen SCcINeET zahlreichen Arbeiten
ZUuH: italienischen Geschichte wurde er 1912 ZUm itglie der Societa Romana
d1i Storia Patria ernann

Nachdruck NUr m1 (Quellenangabe gestattet

Studien Mitteilungen OSB (1933).
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Bıblıographia Benedictina 1932
achdrucke wurden nNIC! Derül  sichtigt. Jlle die Bibliographie De-

treffenden Mitteilungen werden erbeten die fa  if  eitung.
Abkürzungen: nediktinische Monatsschrift; Revue Ben  ictine;

Revue abillon; oWnsiıide RevieW; Pannonhalmı
Szemle; Cisterzienser-Chronik; StM diese Zeits  I

Die Bibliographi Benedictina erscheint nunmehr mit eigener Seitenzählung und
durchlaufender Zählung der einzelnen Schluß jeden ahrganges Alle 5
erscheint azu eın Personen- und Ortsregister

Allgemeines.
Bi  iographie.

Vismara Storia benedettina Bollettini bıblıo
ilano, ita pe  0, 80

grafici (1926——192%
Charvin G., Chronique bibliographique d’histoire monastique (RM DaSSs I2Schmitz P ulletiin d’histoire benedictine (RB 44, 465* — 522* 1F
Bauerreiß R., Bibliographia Benedictina 1031 (StM 50, 630—0645)

Zum ahrgang (StM JÜ, 15
üller Greg., Cistercienserbibliothek (CC 43)

Quellen
a) Regula St Benedicti.

Gradenwitz O., Zur ‚„ Regula sSanctı Benedicti‘“* (Studi in d1 1CCO-
bono, LE WE SE
FEın Schlaglicht auf den Artıkel Textschichten In der egei des Al enedi
(ZfKirchengesch. 91 228— 237

Michels T Alttonitis aurıbus audiamus, (StM JO, 336—341)
Codina A., Regulae antiquorum Ordinum

IC histor. 1, 1 SE
praeparatio constitutionum 10

Harmel I Le septieme degre d’humilite lıt et monastique E& [11
Die übrigen Quellen al Art

Vgl uch 111 un  a
Ruf S Miıttelalterliche Bibliothekskataloge Deutschland: und der Schweiz

T10m ITI, Bistum Augsburg. München, eck 4°, 191 112
AAy Manuscrits de Hannedouche de ebecque u Comiss des Monu-

ments hist du as-de-Calais V, 546— 558
gn S Repertoire alphabetique des ANcCLeENS Inventaires manuscrits CONSErVvES

AUX FCALVES de’ Ardeche Annonay, Decombe, 8°
Spanke H., Zur Geschichte der lateinischen nichtliturgischen Sequenz (SpeCu-

Ium 7, 307 —382)
Lhotsky A., FEın W ürzburger ormularbuch (L dem Jahrhunder: MI0

X I Erg.-Band, 259— 20906
A, Inventaire des documents des CollecHons erchere de Reftye, Gregaine, ot1g-

HOn de Montmegin et bbe Uuchera (Mem S0C Eduenne 4 53—32) | 17ost K., Die 1SLOFr LG pontificum Romanorum aus Zwettl, Greifswald, ats-
140 Bamberg Sn 180

Hammer $ MONAStILC Panegyrist 0} Orace
Ir 303—310)

(Philological uarter. JO
D
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Reijalot E  9 Lettre nedite de Dom Deforis VigutLer de urny
(RM Z 130-—J132

Charvın G., La Correspondance des Procureurs (GGeENerauxX de Congregation
de aint-Maur Dres Ia our de 0OMe., Les ettres de Dom Antoine urban
(RM EF 46—951, 100—129, 253—2959) 121

Carusıi E: ntorno al , ‚Commemoratorium”‘ dell’abate 200DAaLldO (Zi
arch. Mur 41, 173—190

Rejalot E  9 Dom Jean-„Pıerre Deforis et !’ Abbe Mercıer de Saint-Leger.
{UJne petite querelle entre deuxX SaAVvants (RM DE SS

i1ılmart A., ommages des maur ıstes ore: el Le ourry Pape
Clement AI 17106 (RB 44, 265—270)

Schmitz P  3 Un Sermaoon NCONNU de Pierre emen le Careme
selon Benoit (RB 4 711—

ilmart A., Les d’un du Bec. Un eDal SUr Ia profession
monastique XIlTe sziecle (RB 4

Bauerreiß R., Eın Quellenverzeichnıs der Schriften Ventins (StM 50,
Zusammenfassende a  ellungen

Annales Ordinıis Sanctı Benedicti 1930, Sub1aCco, Abbaye, 40 347 128
eimbucher Die en und Kongregationen der katholischen irche

ufl ascC Paderborn Schöningh Ü
Grolleau und Chastel La Irappe, Parıs G’rasset 80 282 130
Rıvera Per Ia SfOr 1a del DTECUT SOI dI Benedetto Ne: DTOVINCLA Valeria
u dell’ Ist1tuto tOr1Co tal archiv1o Murator 25— 131

Porter arly Spanish monastiıcısm audate P E 66— 79
156—1067

Byrne T’he Tradıtion 0} the Nun edievVva: England Washington
atholic University, 80 270

eau E: Vienne, Schönbrunn el les abbayes d’ Autriches, Parıs Laurens, 40Y

Me lan B Les ordres monastiques oyen--Age de e0 et Philos
(Lausanne) 1932, 85—102)

on Les Cisterciennes (RM 1342164 233—292) 130
rolleau und Chastel L’ordre de Citeaux LO Irappe Parıis

Grasset 16° 291
Ihompson Clapham und eas The Cistercian er Ireland

(Archaeological Journal —236
ullın history the ork 0} the C istercians Yorkshire GB aaanl EL

Washington Cath Uniıv Of merica 80 140
ordeloos De 700Sd1J Van West-Friesland (Bydragen eschIie

Bisdom Haarlem 49, 41—106) |40
esse M., Letonnellier ‚ Abbayes et prieures de l’ancienne France

10m TOV.NCE eCccl. de Vıenne IC de la France monastique 319 141
Capeille S N ACLENS monasteres de Perpignan hist dioc. de Per-

PDISNan S5— 88 1531757 202—204)
Plande Geographie et monachisme 1fes et ımportance geographique

de quelques abbayes de [a regi0n de !’ Aude (Melanges ufourcqg,
1—38 143

Garufi1 Le benedettine SIicılia da Gregor10 al emp: VeEeVoO (Bull
dell STITLUTO StOFr1CO tal arch1vı1o Muratoriano 255—282) 44

Tez de Los IIOTLJES espanoles LOS {res S1gL0S de Ia
Reconquista oletin cad de la histor1a adrıd 101 23—113) 145

Vismara Glli ultimı benedettinı del 1Lanese Ne: Vıla del
u dell’ Istıtuto STOF1CO tal arch1v1o Muratoriano 313—332) 146

Knowles ESSAYS ONASTIC histor y IT1 T’he Normann Monasticism
(DR 33— The Growth of Exemption (ebd 2012 390—436) 147



Bibliographia Benedictina 1932 [3]
orey A., Clatrvaux and uny (DR 50, 8 /—107)
Chester Mann FE In the chapter Ahouse Clairvaux (Pax 2  9 183—188,201 Z 209
Armale I Les benedietins Palestine (Al-Machriqu. 30, 401—416) 49  [50Berliere u Monasteres sujets moyen-dge (RB 44, 4 (— 151
ılpisc ST., Die S5Aakularısation der norddeutschen Benediktinerklöster IM

Zeitalter der Reformation (StM 50, (8—108, 159—193lesing G., Die Säkularisation In den kurkölnischen Ämtern Bonn, ru  3arı Lechenich und ZüÜlpich In der eıt der französischen Fremdherrschaft,Bendort Schwenkmezger, Ö 130
Sattler PF Die W ıederherstellung des Benedti  iInerordens Uurc ÖnigLudwig Von Bayern. Die Restaurationsarbeit In der eıit Eduards

V. Schenk (8 Ergänzungsb. StM
illemann Aus anglikanischen Ostern (BM 1 418—425) 155

I1 Die einzelnen Gebiete des klösterlichen Lebens.,.
echtsgeschichte un 1tendes ec

Granice DsS Das losterwesen In der Novellengesetzgebung K aiser Leons des
Weisen (Byz ST

er  ing D Die professi0 der erıker und die Entstehung der drei eln
(Z. I kath Theologie 96,

. ma FE Die Klosterbischöfe des Frankenreiches, Münster, Aschendorff, 69
191

Charrier H; La arte Cistercienne actiuelle nnales de Bourgogne 285
bis 286

Molitor R Abt Ruppert Von Ottobeuren und die Exemption der Augs-
burger Kongregation (RB 44, 163—178, 235— 9248

ofmeister P  3 Die Verfassung der Kongregation der Benediktinerinnen
Vo.  3 Kalvarıenberg (StM I'  9 249—277) 161

Mayer SUuSOo, enedi  inisches Ordensrec: In der Beuroner Kongregation
Tom F el Die el Beuron Verlag rzabtei, 80 363

Utz M., Das €eC: der katholischen en und Kongregationen In Bayern.
ugsburg, Rösler

Heider ä Das religionsgesellschaftliche und religionsgemeindliche Steuer-
rec. In Bayern, München, Schick, SA 11 164

1z0ga  5 ff E La Situacion juridica de I0S relig10S0s Espana (Razöon Fe 165  J6,SOobradillo 1 ractatus de Religiosarum Confessarits ad HOrmam
concinnatus, KOom, Berutti, O 2067

Berutti C De Confessariis relig10sorum (Jus Pontificium 1932, 193 IT.) 107
esterle G De privilegiis Regularıum CIrCa bona Incerta (Commentar. DTO

Relig10sis 1932, 2060 {T.)
De Regularium gradibus academiceis ( Jus Pontificiıum 1932, 93 $} [69  [08

Instru.  107 Rel. Kongreg. iiber die klerikale und klösterliche Erziehung der
Ordenskleriker eic. Vom y E Dez OS AAIV, ft. (Arch kath
Kirchenrech H2,; 591—600

ayer SUSsOo, Die nichtinkorporierte Klosterpfarrei IC kath Kirchen-
recCc FZ 468—481) 71

ofmeister P Von den Koadjutoren der ischöfe und bte 5C. kath
Kirchenrecht L1Z; 370—4306

Tabera A., Excursus hist. de dissolutione votorum In religi0sis dimissis
omment. Rel 1  3 2714—295)

irsch Hans, ber die Bedeutung des Ausdruckes astvogt hist
Steiermark 20, if.)

Molıitor L esen und Vorzüge des Familienklosters (BM 14, 259—306,
378—9384)

DD#
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Reformen und onsuetudines
Morghen il DIU Aantıico }jrammento Consuetudines SUÖDLACENSES u

dell” Istıtuto StOFr1CO tal archivio Muratoriano 24 1—254) 176
Orrento volgare del XIV SIicilia henedettinı SICILLAaN chiamaltı

da (Jrbano riformare l’abbazia (ebd 283312
Laprugne La de Saint Benoit Nıane (Cah d’hıst d’arch

Revue meridionale, Nimes 257—260)
Ramackers Analekten Geschichte Reformpapsttums und der Clunia-

censer (Quell Forschungen aus ıtal rch 10 If.) 179
egra Action ClunIıSsSIiENNE Espagne emps de Odilon (Cah

d’hist d’Arch evue mer1idionale Nimes 261—263)
erlıere L’etude des reformes monastiques des Xe ef A lTe 1ecles (Academie

1OY Belgique 1932 137—156)
Presse La reforme de Citeaux Dijon Bernigaud 80
ınk W., Der Al ertius TO  € und die Visiıtation der Benediktinerklöster

des Bıstums Regensburg CZ Jahresb. Ver. TIOrSC Regensburger
10Z. esC 260—80

Lehner ‚ Bischo} ılLlmann V, Regensburg und die Klöster (ebd 7,
03—80

Sym ON Sr Monastic Observance the Tenth centur y (DR 50, 449—464) 185
Schmitz Les ectiures du SOLT "abbaye de aın Denıts X T FO sıecle

(RB 147— 149
Oppenheim S ymboli und religiöse Wertung des Mönchskleides

hristl ertum vornehmlich nach Zeugnissen Arıst! Schriftsteller der
Ostkirche Münster Aschendor

Kre Die rachtien der katholischen Ordensleute Regensburg, Manz 80 188
Das gel en i m Kloster

a) Ascese und Mystik
Iphonderie Prophetes et ministere prophetique dans le moyen-dge alın

hist et de philos religieuse 334—359
Piszter Chrestomathia Bernardiına ad systema quoddam theologiae redacta,

Turin, arıett1i 80 400
Vansteenberghe Deux theoriciens de amıitie XIlTe szecle Pıerre

de O1LS et Aelred de Rieval religieuses 5317/2—588) [91
rauner Die 29  ristliche Ordnung‘‘ des eSs Bernardın Buchinger Von

Lützel für Klosterpfarreien IC elsäss 390—394) 192
ı1tterwlieser Bayrische Klosternamen und Mystik (Bayrische eiıimat

(Münchener Zi{g.) Nr 12)
omassın1 Aanlı irlandesı Italia, 1lano, 1ta S  9 80

444 S
Delenclenau Figures de (iırandes CSSECS 11t et monast 302 DbIS

307
Frultt:ı d! antıta benedettina Nel em (Sacro DECO

61—63
Lippert Briefe eın Kloster München 0Se. Pustet 80 33() 197

1ssion und Seelsorge
Rückert Die Christianisterung der ermanen übingen Mohr, 80

355
och Karl Geschichte der Christianisierung Deutschlands München Ö0se

uste
Wiedemann Die Sachsenbekehrung, Hiltrup Missionshaus, 80 149 1100
Jung Diefenbach Die Friesenbekehrung bis Zl Martertod des Al

Bonifatius Mödlıng St Gabriel SA 101
Transvaal de VIlaamsche Benedictijnen Dendermonde s{ Peter-en-

84 5Paulus-Abdi], 80 1102
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SCaCccCcIi0 Cistercienser aus der Kongregatıon Von Casamarı Eritrea

(CC S 103
riestermönc Joh Das ‚„„weiße Önchtum:‘‘ (russisch) SO |104

C) iturgl|
Alfonso prımiıtıvı 71 lıturgicı benedettinı u dell st1 stor tal e  >

arch Muratoriano 159—165) 105
d) Wissenschaft un uns

ercier Les primitifs Tancals La elunısienne en Bourgogne
"epoque romane Son istoiıre el fechnique, Parıs Picard 40 24() 1106

Warwou T’he MONASLL crajtsman An LNQUILF Y nto the 0f
MOnKs art Brıtain and Europe, Or 0} the Alps during the

107Londres, Hefifer 80 198 S
Allison Pıoneers 0f English earning, Oxford Blackwell 80 128 [108
Chown England’s ebt Monasticisme, London, Daniel &0

62 5 109
Santifaller Vom Schrift- und Schreibwesen UNsSerer eimat ertum

und chlern 178—1091 110
Webber ones The scrıpt 0} Cologne from Hiıldebald Hermann, Cam-

bridge (Mass.) 20 108 111
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